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Im ersten Bande seines Werkes Ober den Baddliisrnns hat 
Prof. Wassi^ew zu wiederholten Halen Rikcksicht genommen 
auf die Von T&ranÄtha verfosste Geschichte des Bnddhismns in 

Indien und namentlich anf S. 47 f. und auf S. 50 — 60 (der deut- 
schen Uebersetzung) einen kurzen Auszug aus diesem Werke ge- 
geben. Diese Mittheilungeu mussten es wünschenswerth machen 
das ganze Werk veröffentlicht zu sehen. Den tibetischen Text 
habe idi in Folge diBssen im J. 1868 nach vier mir zu Gebote 
stehenden Handschriften herausgegeben nnd dabei, wie ich in 
der Vorrede zur Textesausgabe bemerirt habe, Tielfachen Nutzen 
gezogen von der mir durch Prof. Wassiljew zur Verfügung 
gestellten russischen üebersetzung, welche gleiclizeitig mit der 
vorliegenden deutschen üebersetzung der Oeflfentlichkeit über- 
geben wird. Bereits am 19. April 1866 hatte Prof. Wassiljew 
diese Uebersetzni^ der Akademie voigesteUt, allein verschiedene 
andere Arbeiten, die er zum Besten semer ZnhOrer an der hie- 
sigen ümversitAt herausgeben musste, namentlich sem chinesi- 
sches Wörterbuch, verzögerten den Druck derselben, so dass er 
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erst in den letzten adit Monaten ni Ende geftlirt weiden konnte. 

Durch diesen Umstand ist es mir möglich gewesen der vorlie- 
gendeu deutschen Uebersetzung, deren Druck bereits vor Jah- 
resfrist beendigt wurde, den grössern Theil der Anmerkungen, 
welche Prof. Wassiljew aus dem reichen SchatE seiner Belesen- 
heit in der tibetischen und chinesiBchen literator des Bnddhis- 
miia wahrend des Drackea. seiner Uebersetznng beigeben hat, als 
Nachtrag einznrerleiben. 

TÄranätha giebt am Schluss seines Werkes S. 283 der Ue- 
bersetzung als das Jahr, da er sein Werk zu Ende brachte, sein 
vienmddreissigstes Lebensjahr an; es ist dies das Erde-Affen- 

0 

Jahr^ welches dem Jahre 1608 christlicher Zeitrechnung ent- 
spricht; sein Oebnrti(jahr war demnach das Hobs-Schweine^ahr 
(1573); Beide Daten findet man in der chronologischen Tabelle 

des Werkes Kalpasuvrikscha angegeben. Wenn die Angabe der 

Geburt sich kurz auf ^'^^^'J^^^'^J^ |^ ^ ') d. h. «Dacho-nang- 
TAran&tha Kun $njing ^» beschränkt, so mnss zur Erl&nternng 

aus der Vorrede des Professors Wassiljew Folgendes bemerkt 
werden. Zu den verschiedenen Schnleo, weiche mit dem Au^ 
kommen der durch Tsonkhapa gestifteten Gelbmfltzen in den 
Hmtergmnd traten, gehörte auch die Schule von Dschönang, 

welche üirea Namen von dem Orte Dschomonang hat, 
wo dn Kloster stand, in welchem ein gewisser Dolbapa (^'^'^) 

der sich von den Saskja's getrennt hatte, seinen Zufluchtsort 
fand. In seinem Werke «Meer des wahrhaftigen Sinnes derBeiig- 
Lehre (3^^^^ hatte er die Lehre dieser Schule ▼<» 



Ii Dnrdi # irlfd dia O^bul dnrcli T der Tod nttgedrSdkt 

I ' 

9) Hctei CY^'^^^^ Dutt« «her ftl«i hi dar cteML TMle « gilk 

1380, 1 136S. 



Digitized by Google 



vn 



der betondereB Leere (^^'^\ eigentlicb: andere Leere) be- 
gründet. Obwohl Tsonkhapa bei einem seiner unmittelbaren 
Schaler und dessen Schaler das K&latschakra und die Pftramit&'s 
gehört hatte, wnrde die Lehre tod der besonderen Leere von 
den Gelbmtitzen ▼erworfen. Nach der Zeit Tsonkhapa's verbrei- 
tete Kun-rfga'-grol-wtschhog Qs^'^'^f^^'^'^IÄ'^) ') und besonders 
seine Wiedeigebnrt TAranfttha die Dschonang-Lehre. Es wird 
das Kloster rTag-ftstan-phon tshogs-pling (^'^'^^^j-^'S'^^'l^^') 

gegrflndet, man stellte Bildnisse auf und liess zum Druck der 
meisten Dschonang^Werice Holztafebi schneiden. Als der Macht» 
haber von Bin spnng, Karma fotan-sIgoog-dTang-pö C^lr'^^' 

^S'Y''>'^) als Beschützer dieser Lehre auftrat, nahm sie bedeu- 
tend an Ausbreitung n, als aber seine Macht ihr Ende erreieht 

hatte, soll nach dem Tode Täranätha's der fünfte Dalai-Lama die 
Dschouaiig- Klöster der Lehre der Gelbmützcn einverleibt, die 
üolztafeln aber versiegelt haben , so dass jetzt von der Dscho- 
nang-Lehre nur zwei Werke Taranätha's bekannt sind: S&dhana 
und die Geschichte des finddhiamns.^ 



1) geb. 1493, t 

2) Der Sumbum des |;LiODg-rdol-&laiua (s. Wassiljew in dem BoUeC 
pM. T. XL IMl. «riAk. 8. 864), dM eig. Mgag tfvang No^SMikf heiBM, 



Blatt 79 fimt beide Weite kon nnmnen ^q'^q^r^C^Zj ^^^; ebendaMlbst er- 

aeken vir aach dea ygUiittiidigen NaneA Knn-d^ft'-tiviQg-po (^'^'^'^'^'^'^ 

iaaadagarbha und Heft 3 Blatt 90 folgn w> die Bethenfidge der WiedergetrarteB 

seit ^äkjiunimi aufgcsählt wird, eröffiiet der Malla Mah&bala die Reihe, in welcher 
DKho-iiaiig>Ticaiiltha eder Kiiii-4ga'-cigl]ig»so der ISte iit. In Tan^jur finden 
wir lowoU den Namen Tiranfttha als auch Kvn-d^* fq|iiig pe, namentlich in B. 
HJderBStn vlrder ■ehnMdanlaUehertetMrgeaaoBt, aewelil naeh Bieheaanf 

r 



^ ^^ ^^^^^ als auch mit dem £pithet^^'CL 
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Zu diesen Nachrichten, welche, Prof. Wassiljew ans der 
Geschichte der Schulen Tibets entlehnt bat, fügt er aas demsel- 
ben Werke noch folgende Stelle hinzn: «In Ghateha gründete 
«dete der FOrst (Chan) üsntai, nachdem er mit dem dritten Da- 
«lai-Lama zusaiiimengetroflfeii war, das Kloster Erdeni Dschowo. 
aDer Öohn seines Enkels Tuschijetu Chan war die Wiedergebart 

«rDiBche-fttann-dam-pa 51o-teang-5stan-pai*f|gal-mt8ban (|'^^^ 

«^3'^^'^^'^^'^'^^ die Zierde Ghalcba's, welcher grosse 
«Ehren von dem Mandschu-Kaiser (Kanglii) genoss; er gründete 
«das Kloster Bi-T0-4ge-rgjas^ling (^^'^^'$^'|^') und die Reihe 
«seiner Wiedergeburten danert noch fort» 

Was nun die von T&ran&tha verfasste Geschichte des Bnd- 
dhismns anbelangt, so ersiebt man sowohl ans der AnUige des 
Werkes als ancb aus den gelegentlichen Bemerkungen des Ver- 
fassers, dass wir es mit einer blossen Compilatioii zu tliun ha- 
ben. Ausser den indischen Werken, die er selbst namhaft macht, 
haben ihm auch einheimische vorgelegen. Wemi die einzelnen 
B&nde des Tan^ur mit den vielen gescbichtlichen Notizen ge- 
hörig ausgebeutet sein werden, wird es ein Leichtes sein die vie- 
len Btereo^rpen Sitae, die sich Ober die einzelnen Begebenheiten 
sowohl bei Tftranfttha als auch bei andern neuem SchriftsteUem 
finden, auf ihre (}ue(le zurückzuführen. Vielleicht gelingt es auch 
eine Anzalil der indischen und anderer Namen dann in ihrer 
wahren Gestalt wiederherzustellen oder wenigstens den Ursprung 
der jetzigen Verunstaltung aufzufinden. Im Begister habe ich die 
bereits im tibetischen Texte T&ran&tha'a vorkommenden Namen^ 
und mdischen WOrter gesperrt gedruckt zum Unterschied von 
den anderswoher verbflrgten oder durch Zurflckflbersetzung ge- 
wonnenen Wörtern. Die letztern sind nicht alle zuverlässig und 
die zweifelhaften doshalb mit einem Sternchen bezeichnet. Es 
bietet das Sanskrit dem Tibetischen gegenüber verschiedene Mög- 
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IX 

üelikdteD dar; so habe ieh s. B. Devendrahoddhi (S. 1 86 f.) zu- 
rückübersetzt, während im Tandjnr Snrendrabodhi') vorkommt; 

statt Buddhadig, welche Form bei Wassiljew, Buddhismus S. 
204 steht, ist wohl Baddhapakscha, was ebendaselbst S. 56 für 

^^^$^'9^^ vorkommt, die richtigere Form and wahrschein- 
lich nur ein aus dem MandschuQrtmftlatantra stammendes Epi- 
thet, wie ähnlich die Namen Dharmika, Jogin u. a. Neben Käla 
steUt sich das gleichbedeutende Krischna, wofür die Chine- 
sen Metschaka vorgezogen haben; der Name, den ich durch 
Kpflchnatscfa&rin^ wiedergegeben habe, findet sich bei spatem 
Tibetem in dettr Form Eftlatschaija; nrngek^t^t scheint Ttoni^ 
tba^s KrischnarAdscba dnreh em Missverstftndniss von Kaiinga 
entstanden zu sein. Ob Dschajabhadra oder Dschinabhadra mehr 
Wahrscheinlichkeit für sich habe, wird wohl sehr schwer zu 
entscheiden sein. Statt Vigrutadeva haben die späteren Tibeter 
Yikly&tadeva (Thob jig B. HI, Bl. 244). Wenn ich in der Ueber- 
aetzong überall Bhaogala schreibe, so habe ich nur die in allen 
tibetischen Weiken vorkommende Form beibehalten. FMlich 
gidyt es msnehe 'wunderbare Formen wie z. B. Vikramalo^la 
statt Vikrama(^'ila, Bharadhvadscha statt Bharadvädscha u. a. m. 

Wenn wir uns nicht immer auf die verschiedenen Formen 
der einzelnen Namen verlassen dürfen, welche ich, wo es tbun- 
lieh war, in einer besseren Form als die Handschriften sie dar- • 
bieteo, in der Uebersetznng vorgeführt habe, S4) ist es ein eben 
so schlimmes Ding mit den chronologischen Angaben. Sehr gern 
bitte ich dem Wunsche derer, welche eine synchronistiehe Ta- 
belle als Zugabe der Uebersetzung gewünscht haben, Folge ge- 



1) htHaUKtm enlaiirielit fraüick dM von Bmtoa darfeboteiM 



«annd TAnmAtlui ^'^^j^ bai; ein lli]i]ichM.8ebwaiikMi findet 

sviaehen dm Nnawn N&gaboddhi nnd NAgabodhi, IndnUiati and IndnlMdlii. 
S) Aber eoeb & 378 dnch KlleteeUrin. 



sieh 
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Mtet, wenn ateh eine solche mit Leirhtigkeit hatte berfteDen 
lassen. Ein grosser Uebelstand ist es, dass bei den chronologi- 
schen Angaben meist die im Mandscbv^rfmfklatantra befindlichen 

Vorhrrvorkdiidigiinj^n als Ausgaugspunct uud Grundlage aller 
Zeitbost im mu Ilgen gelten 

Trotz dieser Mängel wird aber TÄranÄtba's Werk, wenn es 
auch nicht dazu geeignet ist em sicherer Leiter in der Geschichte 
der buddhistischen Gegenden Indiens za sein, dnrch die Yielen, 
wenn auch oft Inirzen^ Notizen Aber die einzehien Berflbmtheiten 
des Bnddbismns nnd seinen Legendenreichtbnm Anlass zn ferne- 
ren Forscliungen gehen. Vielleicht gelingt es die von Taranatha 
namhaft gemachten Werke Bhatagati's, Indradatta's und Ksche- 
mendrahhadra's oder wenigstens genauere Nachrichten über die- 
selben anlzntreiben. Aber selbst wenn dies nicht geschehen soUte, 
wird dnrch die reichhaltige buddhistische Literatur, welche so- 
wohl der Kan^jur als auch der Tandjnr umtot, und auf deren 
verschiedene Werke die Anmerkungen za dieser Uebersetznng 
hinweisen, Gelegenheit gegeben bisher noch wenig Bekanntes 
aufzuhellen und Unbekanntes aufzufinden. Möchten sich nur 
junge Kmfte finden, die Mittel und Ausdauer genug besitzen 
dieser Aufgabe nachzukommen! 

St. Peteribnrg, S7. Mai (B. Jui) ISOfft. 
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Schate dar WfinwAie des Nodiwwidigeii benannte deat- 
liehe Anfletnanderaeteung der Art und Welse, wie des 

Glückes Fandgrube, der Edelstein der trefflichen Lehre 
in Ärjade9a verbreitet worden. 



Om, Heil den Geschöpfen! DentKche AoseinandersetKong der 
Art nnd Weise, wie die Tom gUunr^cben Glücke geschmflckte 
Fundgrube des GIlIcks, der Edelstein der trefffiehen Lebre In 

Arjadeca verbreitet worden, der Schatz der Wünsche des Noth- 
wendigen benannt. Anbetung sei dem Buddha nebst Söhnen*) 
und' Schülern! Ich verneige mich vor dem Haupt- Einsiedler, 
dem HanptgewOlk^, das ans dem Gebiet des Seins auf dem Göt- 
terwege gekommen, mit dem Regenbogen der Merkmate nnd 
Rennzeichen geschmflckt ist nnd den sanften Nectarregen der. 
Thaten herabsendet. Hier erkennen anch die in den Jahrbflchem 
und Urkunden Bewunderten, wenn sie sich an die Vereinbarung 
der Geschichten von Arjadeca raachen, wie der arme Mann vor 
den ausgestellten Waaren, hti dem Versiegen ihrer Geschicklich- 
keit den Gbund ihrer Armuth. Da ich auch bei einigen Gelehr- 



l) So heissen auch soast die vornehmsten Jünger des Buddha und die berOhm« 
testen Lanw'a. Wassiljev. 

3) W5iüieh im TQwtiadieii «vor don KSnige der Baetedler, der enten der 
Wolken», w date manladre nid megheadrn mit eiaeadar vergUclien «erden. 

1 



Digitized by Google 



ten in der Auseinandersetzung der Quellen der Lehre vielfach 
starke Missgriffe bemerkt iiabe, ist diese die Irrthümer beseiti- 
gende Vereinbarung der Geschiebten zum Nutzen anderer in 
Kürze verfasst. 

Hier der Inhalt des Hanptsftchlichen. In dem Geschlecht des 
Königs Eschemadar^in*) sind vier: Sub&hn, SudhÄnu, Mahendra 
nnd Tschamasa; in dem Geschlecht des A^ka vier: YigatA^oka, 
Virasena, Nanda, Mahäpadma; aus dem Tschandrageschlecht 
hervorgegangen Hari-, Akscha-, Dschaja-, Nema-, Phani-, 
s Bhamsa-, Sala- mit angefügtem Tsrhandra. Darauf Tscliandra- 
gnpta, Bindusära und dessen Neffe, Qritschandra genannt. Zu 
Dharma-, Karma-, Vfikscha-, Vigama-, Kftma*, Simha-, BÄla-, 
Vimala-, Govi- and Lalita- ist auch am Ende Tschandra hin- 
znzaftgen. Wird Bindus&ra nicht gezfihlt, so sind es neunzehn 
mit dem Namen Tsehandra. Von diesen sind Akschatschandra, 
Dschajatschandra , Dharmatschandra, Karmatschandra , Viga- 

. matschandra, KAmatschandra und Vinialatscbandra als die sie- 
ben Tschandra's bekannt, mit Hinzufügung von Tschandragupta, 
Govitschandra und Lalitatschandra als die zehn Tschandra's be- 
rflhmt. Aus dem PAla-Geschlecht abstammende: Goplila, Deva^, 
Rftsa-, Dharma-, Vana-, Maht-, Mahd-, Qreschfha», Bh^-, 
Neja-, Amra-, Basti-, Rftma-, Jaksha-, an alle hinten Pftla an- 
gefügt, sind vierzehn in dem Päla-Geschlecht. Die Könige Agni- 

' datta, Kanischka, Lakschä^va, TschaudanapAla, ^riliarscha, (^^ila, 
Ud^jana*), Gaudavardbana, Kanika und Turuschka, der^ka-Ma- 



1) So übersetze ich versuchsweise das tibetische <?IS3"^"'^^'^^'^ , wobei ich 

m iMneften hai»e, dm die beiden Elemente des Namens in der tibetischen 
üelienetznng ebenso nmgestelU sind wi« bei der Uebenetraog des Naiiiens Bia- 
dadto.^c;-zf|q|*ni 

2) Tib. dagegen S. 66. Zeile 17 des Textes ^'^'IM'^^; es ist der im 
giddlii-kftr 8. M der Uebermimiif feouiDCe «auf glOcUiehem goten Pfsd« 
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b&sammata, Buddhapakscha, Gambhirapakscha, Tscliala, Tscha- 
ladbruva, Yishnu, Simha, Bharscha, Pantschania-Simha, Prasau- 
na*), PiAdi^a^), MahAaeoa'), MahA(;Algabato, diese eioA einzelo- 
stebeod. Masnrafcsehita, Tschafaka, 9^^P^^)» KacbAntipAla 
nnd im Pftla-GescMeeht eiiuseliisteheiid, Lava-, K&^-, Manita-, 
RAtbika- sind die vier Sena's. Im SQden erschienen in K&ntscbt 
und den übrigen verschiedenen Ileichen^ukla'^), Tscbandra^obha®), 
Qalivähana, Mahega, Kschemamkara ^) , Manoratha"), Hhogasu- 
bala, Tschandrasena , Kschemamkarasiniha ^) , Vjäghra, Budba, 
Buddtaa^^tscha, Schanmokba, SAgara*^), Vikrama"), Udschdscha- 
jana^, Qreschtha*^, Mabendra, Devarftdscha, Vi^a'*), Qi^*^, 
PraMpa^. Im SÖden erschienen folgende Brahmanen: Balamitra, 
Nägaketu, Vardhamfthi. Gaggari, Kumurananda, Matikumära, 
Bhadränanda, Dänabbadra, Lanka de va, Luhubhudscb, Madbja- 
mati, diese sind die alten Mahatäcbarja's. Als des siegreichen 
Lehrers Nachfolger sind aUgemein benannt sieben, Madjäntika 
aber milgerechnet acht Uttara, Ja^, Poschada KAg^pa» s 



wandclode Cbt^no (Amughulang suia jahudaltu), der Zeitgenosse Näg^rdschuiia's, 
der auch uuter dem Namen ^J*^'^^'^^^'^ vorkommt. 

I) "Tj^iq'^ der Helle 3) ^^'"il^ der sehr Helle. 

8) Im Üb. TesL & 182. Z. 2. findet deh die Form Ifehisjefl ; a. nnteu S. 171. 
4) Die Rendidmften beben ^'^'^ KiebetntpUa wiie. 

II) ^^''^^ 13) $nra;idb'>|t {nm «nek « Diehümma). 

18) ^^'4 Ii) ^ £=11^ 16) g^ a iti) "^^^^ 

17) Im Üb. d. h. WiederbenteUoBg-Ocber; leb vermiitiie, dies der 

tib. Name aua ^^j^'^'^ comrapirfc iat, letaerea ist aber eine Obenetanng tod 

Cftnafftaika fn der Üb. Oberaetanag dea Karmagataba, Kao^jw B. 78. lUaU Sli6, 
bncbatiblidi «der Hanf babende 
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yianavasa ') , Mahaloma ') , Mahatjilga , Nandin , Dhanna- 
(reschtha, Pargvika, Agvagapta, Nanda sind die die Lehre schflt- 
zendeo Arhants. Uttara, Kagapa, Sammatija, Maht^saka, Dhar- 
magapta,Savar8cha, Vatsiputrya, TAmra^t^a, Baha^tya, Dhar- 
mottara, Avantaka, Dschetavanya, SthaWra, DhannaMta, Vaan- 
bandhn, Ghoachaka^), Qril&bha, Baddbadeva, KumAralAbha, V&- 
niaua '), Kunäla, Qamkara, Samghavardhaiia, Sanibhüti^), sind die 
Schulen der grossen Bhadanta's^). Dschaja,Sudschaja, Kaijana *), 
Siddha, Adarpa, Kughava, Ja^ika, P&vini, Kucala*^), Bhadra, Va- 



1) Im Tibetischeu l^^'^Jp^"^ oder U^^ Jj^"^; es uaterllegt keinem Zweifel, 

dass hier eine Corruption dos Namens ^'Anaväaika oder (^üiiakavftsa Yorliegt; es 
findet sich dieselbe schon in der tib. Uebcrsctzung des Ärjuinabäkärauäpundarl- 
kasOtra in B. 50 des Kandjur Blatt. 81 ^ es ist aber ^^'^ aus ^'^'^ corrumpirt 

nnd ans (Üfa; vngl. llahivaaao pag. 19 and Kftpp«B, BeligfoBdeaBoddlui 

8. 146 nnd 891. 

2) «) ^ Ä^i'^ 

6) Tib. die tibetischen Elemente gestatten eine solche RQck- 

Qbersctzaug, allein fQr sicher vill ich sie nicht ausgeben; ein späterer tib cti» 
scher Schriftstt;Iler hat den Namen durch Dhjänasaiuskrita wiedersugebeo versijiclit 

^'Ujp^ des Asiat. Muaenm J\g 287 Blatt, 257<* Z. 8). 

7) Bhadanta (^;^^'^) heissen nach Wassiljew die berOlunteo Personen d«r 

boddhistiscbcn Hierarchie zur Zeit de« HinaJ&na; sie stehen unter den Arhants» 
mflssen aber Vorsteher, Stifter von Schulen, Verbreiter der Lehrp und Verfasser 
von Werken sein; vergl. jedoch Buruouf, Indrodnction&rhistoire du bnddhisme 
Indien p. 567. 

, 8) Im Tib. jHI und Yj '^t die BOckabenetsang ist .oatOrUck 

oicktddm.. 

9) lssTib.^l||^T| 
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nrntacfai, QMra*), Kulika, Madgangomin*), Qamlaura'), Dbar- 
mika, Ifah&vlija, Savi8hnn^,Madbn*),.Siipra]]iädha, Vanrutsdii 
der 2#elte, Kft^idschäta*), Tschanaka und Yasnnetra ^amka, 
Brihaspati , Makschika, Väsunfiga, Bhadrapälita, Pürna , Pürna- 
bhadra sind die um die Lebre verdienten grossen Brahmanen. 

Die Atschärja's der Mahij&nalehre sind, weil sie im Allgemei- 
iMB 8^ bekannt sind, zwar nicht in diese Inhaltsangabe auf* 
lenommen, allein sie werden beachtet werden im Yerlanfe der ' 
Geschichte. Eine grosse Berllhmtbeit haben die sechs Zierden 
Dschambudvipa's'). ^üra, Rdhula, Gunaprabha, Dharmapäla wer- 
den dievier grossen genannt, ^äntideva und Tschandragomin als die 
beiden wunderthfttigen Ätsch&ija's von den Gelehrten gepriesen. 
Die B^eichnnng der beiden YorzQglichsten ist in Indien unbe- 
kannt, die Bezeichnnng der sechs Zierden nnd der zwei Yorzflg- 
lichsten ist durch die Tibeter entstanden. Dschnftnapäda, Dipam- 
karabhadra, der Lankä-Dschajabhadra, Qridhara, Bhavabhadra, 
Bhavjakirti, Lilavadschra, Durdschajatschandra, Samajavadschra, 
Tathagatarakschitai Bodhibhadra, iüuualarakschita — diese zwölf 



1) Im Text stellt aUain mit Bttdoiclit auf Ba-tloiiy d«r in leiner Ge- 

MUehte des Buddhismus Blatt 87 der Namen durch wiedergiebt, 
liabc ich die Form Qftdrn anÜgMMHUBwn. 

3) m.9'<I^, al>er,radi avl'^^, ao dna «s nraifiDlIiaft Unttit, ob d«r 
cntn BMiaadlbail «Hmumt» oder «boch» bedentet; s. ontfn & 6i Anmeik. 



4) ist «oU nur eine Yorkairnng ftr 4mi 8. M Z. 1 de» tib. Textet 

TOTkoramenden ^^^L'^^^'^'? vergl. jcdoeb unten S. 68 Anmerk. S. 
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Bind die ^antrarAtscIiftija's zu VikramacUa. Darauf kommen die 
sechs Thorhater-Pav^ita's and Tenchiedene Atsch&ija's der 

4 Geheimlehre. 

Diese gut im Sinne behaltend wird man die unten auseiuau- 
dergesetzten Gescliichten durch ihre Unverworrenheit füglich 
verstehen und leicht vortragen. 

Während die Genealogien der Könige vor dem Eintritt nn- 
aeres Lehrers, des vollkommen erlenchteten Bnddha's, in die Welt 
im ViniQa, im Abtunischknunana-Sütra and theilweise im Laiita- 
vistara und anderen Werken dem Sachverhalt nach glaubwürdig 
erlangt werden können, sind aus den Werkon der Tirtliika die lleihcn 
der Könige, Rischi's u. s. w., die zur Zeit des Satjajuga, Treta- 
juga und Kalijuga gelebt haben, obwohl es deren viele giebt, weil 
sie theilweise mit Lllge gemischt sind, ihnen nicht schlechthin ge- 
gianbt werden darf and kein Zosammenfaaog mit der Geschichte 
des trefliichen Oesetses besteht, aach kein Bedarf za dem dnrch- 
ans reinen Vorhaben ersichtlich ist, hier nicht niedergeschrieben. 
Allein wenn man nach den Werken ihrer Lehrer fragt, so sind 
es Bharata mit mehr als hunderttausend Qloka's, Kamajana aus 
honderttausend Qloka's bestehend, die achtzehn Purdna io mehr 
denn hunderttausend Qioka's, die Dichtung Raghuvafi^ in acht- 
zig taoaend 91oka*B n.. s. w. Hier nun werden nur die Geschichten 
der Dinge, welche sich anf die Lehre des Lehrers beziehen, aos- 
einandeigesetzt 

L Die Zeit des Königis AdBch&ta^tro. 

Zu der Zeit als des voUkommeo erleuchteten Lehrers Worte 
zum ersten Mal gesammelt wurden, lobten es die Götter 
in der Menschenwelt, entstanden flberall Glück und Wohl- 
fahrt und G6tter und Menschen lebten in Buhe. Der Kdiiig 
Kschemadargin welcher auch Adsch4ta^;atru hiess, vermehrte 

1) Di« Amnerkniig 1 tnf 8. 3. 
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sein Verdienst durch seinen Charakter und unterwarf sich mit 
Ausnahme von Vridschi die Pentapoiis ohne Kampf. Als der 
Tatbägata und das Muster-Paar sammt 168,000 Arbanten ruhig 
entschlafen .waren, zur Zeit als auch MahAkAgapa ans dem Da- 
•em entschwanden war, worden die Menschen alle betrübt Die 
Bhikschn's« welche das Angesicht des Lehrers geschaut, eln- 
ibehe Lentef denen es wehe that, dass sie znr Zeit, als der Bud- 
diia da war, aus MaDf,'ei an Fleiss nicht die Auszeichnung erlangt, s 
befleissigten sich mit Energie des Gesetzes; ebenso diejenigen, 
welche die ehrwürdige Lehre trieben. Die jungen Bhikschu's, 
welche das Antlitz des Lehrers nicht gesehen hatten, bedachten, 
dass sie, da sie das Antlitz des Lehrers nicht gesdien hfttten, nicht 
Kraft genug haben würden persönlich m nnterweisen« wenn sie 
sich flieht der Lehre beffeissigen würden, und mnhersdiweifen 
müssten, und wandten ihren ganzen Eifer der Tugend zu. Deshalb 
nahm die Zahl derjenigen , welche die vier Früclite erlangt hat- 
ten, mit jedem Tage beträclitlich zu. Als nun von Zeit zu Zeit 
der dinrflrdige Ananda der Vierschaar Unterweisung der Lehre 
überiiefert hatte, diejenigen, welche den Dreikorb erfasst hatten, 
die Lehre Tortrugen und alle, welche in den geistlichen Stand 
getreten waren, in Keuschheit lebten, übergab der Lehrer dem 
Maliäkügapa das Lehramt, dieser aber dem ehrwürdigen Ananda 
zum grössten Frommen. Könige und die übrigen hausbesitzen- 
den Menschen, Könige, deren Tugendkraft schwer zu ermessen 
ist, voll Missmnth darüber, dass er nicht mehr in ihrem Ge- 
sichtskreis weilte, bedenkend, dass sie früher den trefflichen 
Lehrer der Welt gesehen, nun aber nur dessen Schüler und die 
Schaar der Schüler, kamen zur Erkenntniss der Köstlichkeit des 
I)iiddha, der Lehre und der Geistlichkeit, erwiesen ihnen mit 
Verehrung Achtung, befleissigten sich der Tugend: es gab kein 
Zwist und dergleichen, und auf diese Weise soU vierzig Jahr 
die Welt in Tagend gelebt haben. 

Zu der Zeit nach Yerkuf von 15 Jahren seftdoa der ehrwflr- 
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flifie AnmidA 4m LehnuDl verwakefe, erianpfte der JllniErlin^ K»- 

nakavania die Arhant würde; seine Geschiclite ist im Kanaka- 
varnavadana auseinandergesetzt. Zu der Zeit bedachte der Kö- 
nig AdscbAtacatru , dass der ehrwürdige Ananda, da er einen 
Kanakawna lekbt und ohne Hinderniss id die Arhaatwflrde 
eiqgesetit hatte, ein BvdAa-gleiclier Qr&vaka sei und stattete 
den elirwürdigen Ananda fn der Zahl wtm 5000 Bbiksbti'ft fhnf 
Jahre hindurch mit jeglichem Bedarf aus. Als zu der Z(Mt aua 
dem Süden, aus der Stadt KimiiiilaiiialA ') der in den Zauberkün- 
6 sten überaus bewanderte Bharadvadscha aus dem Geschlecht des 
Dschambhala^) nach Magadha gekommen war, fing er an mit 
den Bhik8chn*8 in Yerwandhuigen zu wetteifern. Da er in Ge- 
genwart des Königs und der übrigen Menschen vier Berge ans 
Oold, Silber, KrystaO nnd Laznrstein, anf jedem der Berg« vier 
Edelstein -Haine, in jedem Hain vier Lotus -Teiche, an^^efüllt mit 
allerlei Vöfreln. j?ezanbert hatte, zauberte der (3lirwürdi^'e Anan- 
da viele wilde und unbändige Elephanten, diese verzehrten die 
Lotosse und zertraten die Teiehe; dann entsandte er einen hefti- 
gen Wind, welcher die Bimne niederwarf; ein Donnerkeil- Re- 
gen Temichtete spurlos die Gehege nnd Berge. Darauf zeigte der 

* 

ehrwürdige Ananda fünfhundert Körpergestaltungen , einige ga- 
ben Lit'bt von sicli, andere Regen, einige voll/ogcMi die vier Be- 
wegungen in der Luft, andere Hessen von oben Feuer flammen, von 
unten Wasser strömen, und nachdem sie diese und andere ge- 
mischte Verwandlnngen gezeigt hatten, sammelte er sie wieder 



1) Ob hier mit Wassiljew die im Vinaja B. III genannte Stadt des Nordens 
Kimpila (wolil aun Küinpi^a corrumpirt) za verstehen sei oder Kfinilfli lässt sich 
jetzt nicht entscheiden. 

2) Die Tibeter schreiben den Namen des Bharadvädscha durchgängig Bhara- 
dhv&dscha nnd lassen ihn unQbersetzt; Dscharobhala Termuthe ich hinter dem 
tibet ^'^^ '.'^Söj; soa« wird et darch ^''^^'^^» aach durch Ij'^'l'f^Sj 

.«Mdesgcgeben. 
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in sich. Dem mit Dscham})hala verwandten Bharadvddscha und 
den übrigen MenscheDschaareu, welche gläubig geworden waren, 
trog er die Lehre wiederholt vor im Laufe von sieben Tagen und 
filbrte BharadvAdflcba an der Spitze der 500 Brahmanen und 
andere Menschen 80000 in die Wahrheit ein. Darauf zu einer 
anderen Zeit als der ehrwürdige Ananda in Dschetavana weilte, 
gab der Hausbesitzer ^anavusika fünf Jahre lang der Geistlich- 
keit ein grosses Fest und endlich wurde er durch das Wort des 
Ehrwürdigen Geistlicher, wurde allmählich Drcikorbhalter und 
▼on awei Theilen der Arhantwürde aus erlangte er völlige Be- 
freiung. Als auf diese Weise früher oder später Ananda zehn- 
tausend Bhikschu's zu der Arhantwürde befördert hatte, begab er 
sich, damit die Litscbtscbhavi's von Yai^&li und der König Adschä- 
ta(;atru jeder einen Theil seiner Körperreste erhielten, in die Mitte 
der zwischen beiden Ländern fliessenden Ganga und schuf in 
der Mitte des Flusses, als fünfhundert llischis in die Geistlich- 
keit eintreten wollte, eine Insel; als sieb dort fünfhundert Bbik- 
schn's versammelt hatten, und er. durch Zauberkraft in einer 
einzigen Stunde die Fünfhundert geweiht und in die Arhant- 
würde eingesetzt hatte, sollen sie die fünfhundert Mittäglichen 
oder Mittwasserlichen ') genannt sein. Der vornehmste derselben 
ist als der Grossmittägliche (Mahämadhjantika) oder der Gross- 
mittwasserliche bekannt. Als er darauf dort aus dem Dasein 
geschieden war, ward sein Leichnam durch selbstentstandenes 
Feuer verzehrt, und zerfiel gleichwie eine Edelsteinkugei in zwei 
Theile, welche durch die Wdlen an die beiden Ufer getrieben 
wurden; den zum nördlichen Ufer getriebenen Theil nahmen die 
Bewohner von Vai^äli, den südlichen Theil Adschätagatru und in 
jedem der Länder errichtete man Grabdenkmäler. Also führte 

1) Tib. (= madlg&hnika) und ^'^^'^i beiden Formen scheint 

ejm dem Pili MadifhdicMiantito nahestebende Form m Grande gelegen haben. 



Ananda 40 Jahro lan^ das Lohramt, ein Jahr nach ihm starb 
auch Könif? Adschuta^atru, ward im Nu in der Hölle wiederge- 
boren, von dort aber ausscheidend ward er unter den Göttern 
wiedergeboren und nachdem er die Lehre bei ^paväsika gehört 
hatte, erlangte er den Orad eineB f^taftpanna. Der erste 
Abschnitt, die Zeit des KOnigs AdschAta^atrn. 

n. Die Begebenheiten znr Zeit des Königs Snbähn. 

Darauf hatte der Sohn Adschäta(;atru's , Subahu zehn Jahre 
UiQg die Herrschaft und ehrte die Buddha-Lehre. Als za der 
Zeit der ehrwürdige Qft^ayAsika eme Ideine Weile das Lehramt 
hütete, ertheüte vorzfiglich der ehrwürdige HadlgAntika in Va- 
rftnftst weilend den vier Sehaaren die Unterweisung nnd trug das 
Gesetz den Brahmanen und den Hausbesitzern vor. Zu einer 
anderen Zeit nahmen viele Brahmanen und Hausbesitzer Va- 
r&u&si's Anstoss an der Masse bettelnder Bhikschu's und schal- 
ten sie: ob denn anderswo keine Gegend für Almosen wäre, ob 
denn keine anderen Stttdte als VarÄoAsi wohlhabend wir&t. 
«Wihrend wir euch npterhalten müssen, gehet ihr ans nicht das 
Geringste». Als sie so sprachen, begab sich der ehrwürdige 
Madl^Antika mit einer Sdmar Ton 10,000 Arhanten omgeben 
durch die Luft schwebend nach dem im Norden belegenen Berge 
Uijira. Dort hatte der Hausbesitzer Adscha alle die Geistlichen 
8 der vier Gegendon versammelt und bewirthete sie ein Jahr lang, 
so dass 44,000 Arhante beisammen waren. Auf Grundlage die- 
ser Ursache verbreitete sich die Lehre vonogsweise im Nmr^ 
den. Auf diese Weise trog II adl^AntikB die Lehre drei Jahre 
lang auf dem Uftra-Berge vor. Zu der Zeit lebte in Qrftvastl 
^anav&sika nnd, da er den vier Schaaren das Gesetz vortrug, 
entstanden nah an 1000 Arhante. Früher gab es zur Zeit des 
Königs Adücbata^tru zwei Männer aus der Brahmanen -Kaste, 
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4iliiie Keantaim des Gesetzes, bOse nnd grausam, welche den 

Unterschied reiner und unreiner Speise nicht beachteten und 
verschiedene lebende Wesen tödteten, Namens Pana und Napa '). 
Als diese beiden in einigen Häusern Diebstahl ausgeübt hatten 
und der König ihnen die Hände abhauen liess, geriethen sie sehr 
in Zorn und vielen Arhanten ein Mittagsmahl gehend wünschten 
sie in Folge dieser WohUhat Jakscha's ni werden, nm den König 
und die Bewohner von Magadha m Temichten. Nach einer Welle 
wmte h^de wa ehier Epidanie hetroffen, starben nnd wur- 
den als Jakscha's wiedergeboren. Zu der Zeit als König Subähu 
herrschte, etwa nach 7 oder 8 Jahren, erhielten diese beide in 
Magadha die Stelle von Jakscha's und entsandten in das Land 
eine grosse ansteckende Krankheit. Als dort viel Menschen und 
Vieh gestorben waren und man die Epidemie nicht hemmen Itonnte, 
und die Zeichendeoter den Sachverhalt erfiyiren hatten, luden 
die Bewohner von Magadha von QrknaÜ her den ehrwflrdigen 
QÄnaväsika ein and baten ihn die beiden Jakscha^s zu bändigen. 
Dieser kam aucli zu dem von den beiden bewohnten Berge Gurva 
und trat in die Jakscha-Höhle; die Jakscha's waren aber zu der 
2eit in die Wohnung anderer Jakscha's gegangen und wurden von 
einem andeni Jakscha herbeigerufen. Als sie zurUckgekdirt wa- 
nn und, in Zorn gerathen, die Felsen der HoUe einstUrsen Hes- 
sen, entstand eine andere Höhle und in derselben sass der ehr- 
wllrdige Qänavftsika. Als dies dreimal so geschehen war, Hessen 
sie beide Feuer tiamraeu, der Arhant liess aber noch stärkeres 
Feuer in den zehn Gegenden flammen, worüber die Jakscha's 
erschrocken davon liefen; da aber alle Gegenden in Feuer stan- 
den, so fanden sie keinen Zufluchtsort und als sie da sich in 
den Schnts von ^^ApavAsika begeben hatten, erlosch das Feuer. 
Baraof, nachdem, ihnen die Lehre voigetragen war, wurden sie o 



1) Man vi>rgk-u-L(> in (\vr Ldx'iislx t^chi cihuiiß räkjamtuii's S. 66(286) mit- 
geUmiltc Eraiihiung, die aucli im K«rttutat4iui (UL, U) vorkommt. 
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«ehr gläuMg und in die ZnfluehtMiichung*) und die LelinStse 
eingeführt. Unmittelbar daran! hOrte die Epidemie auf. Ein 

solches Zauberstück sahen tausend liralimanen und Hausbesitzer. 
Der zweite Abschnitt, die liegebeulieiten zur Zeit des 
Königs Subahu. 

m. JMe Begebenheiten mt Zeit des KOnigs Sndbann. 

Als dieser König gestorben war, herrsehte mm Sohn Siidha- 

nn, gleichzeitig mit der Bekehrung Ka^mira's durch Madhjänti- 
ka. Es gelangte dieser Madhjantika auch durch übeniatürliche 
Kraft nach Kd^mira und liess sich am Ufer eines von Näga's 
bewohnten Sees nieder. Zu der Zeit gerieth der Naga- König 
Audoschta^) mit seiner Umgebung in Zorn nnd sandte einen hefti- 
gen Regen herab, der aber nicht den Saum des geistlichen Ge- 
wandes zu bewegen vermochte; als der Begen der versdiiedeii- 
sten Geschosse in Blnmenregen verwandelt worden war, kam der 
Näga zum Vorschein und fragte, was der Ehrwürdige wünsche. 
Als dieser ein Stückchen Land verlangt und der Näga gefragt 
hatte: «Ein wie grosses?» sagte der Ehrwürdige: «Ein Stück Lan- 
«des, das ich mit untergeschlagenen Beinen umfassen kann» was 
ihm gewahrt wurde. Als er darauf durch ein flbematflrlicheB 
Unterschlagen der Beine das l4and der nenn Gegenden Kl^mira'a 
um&sst hatte , sprach der Näga : «Wie gross ist die Umgebung 
«des Ehrwürdigen?» — «Fünfhundert». — «Wenn daran einer 
«fehlt, so werde ich das Land wieder fortnehmen». — ««Dieses 
«« Land ist von dem Lehrer als ein der tiefen Beschauung ent- 
«« sprechender Ort vorher bestimmt worden; da, wo es Geber 
««giebt, es dort auch Bittende gieji)t, mflssen auch Brahmanen und* 



1) ^^'^'^'^^■^ » ^aranagamana, s. Köppen 8. 448. 

2) In (ien Honstiircn Hi l ii htin ];mt(>t drr N'ame des Nigaradscha aadertf B. 
Löou Feer im JourmU asiutique 1866 6. 4Ub folg. 
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««Hausbesitzer angesiedelt werden»». Nach solchen Worten b<'gab 
er sich von dem U^ira mit den fünfhundert Madhjäntika's und noch 
mit viden hunderttausendendem Gesetze gläubig ergebenen Brah- 
nuum imd Hausbesitzeni aus Varft^äsi nach KAgmira. Darauf 
kamen naeh und nach ans TerscbiedenenrLftndem viele Menschen 
und zu der Zeit noch, als Ifadl^ftntika selbst lebte, wurde dieses 
Land geschmflckt durch neun grosse Städte, viele Gebirgsbewoh- 
ner-Dörfer, durch eine könif^liche Residenz und zwölf Vihara's mit 
sehr zahlreicher Geistlichkeit. Darauf fülirte er durch überna- 
türliche Kraft die Menschenschaaren aus Kä^mira auf den Gan- 
dhamAdana und bezwang die N&ga's durch einen Feuer-Zauber. 
Als er sie dazu gebracht hatte den von dem Schatten des geist- 
lichai Gewandes bedeckten Safran zu geben, zauberte der Arhant 
das Gewand gross und nachdem er mit dessen Schatten den Sa- 
fran bedeckt und alle Menschen ihn /genommen hatten, kam er 
darauf in einem Augenblick wieder nach Ka<;raira, erfüllte das 
Land Kil(;;mira mit Pflanzstätten von Safran und gab die Weisung, 
dass dies ihnen vorzugsweise Wohlstand mehren wttrde, bekehrte 
alle Bewohner von KA^mira zur Lehre und entschwand ans dem 
Dasein. Er soll 20 Jahre in Kft^mtra das Gesetz gelehrt haben. 
Zn der Zeit als Madhjftntika nach Kft^ira kam, lehrte der ehr- 
würdige ^Janaväsika das Gesetz der in den sechs Stüdten woh- 
nenden Vierscliiiar. Kinstmal nach dreiundzwanzigj ähriger Herr- 
schaft ging König Sudhanu aus der Zeitlichkeit. Nach ihm tra- 
ten unter Qänavasika von dieses Königs Umgebung und Beamte 
1000 an der Zahl in den geistlichen Stand; mit diesen und an- 
deren recht vielen brachte er den Sommer*) auf dem Todten- 
ncker Q^tavana zu; nachdem sie zur Zeit des Varscha- Schlusses 
die Leichenacker -Gegend betrachtet hatten, erlangten alle den 
Ekel-Samädhi, erreichten bald darauf Vollendung auf der Hohe 
des Bewusstseins und wurden ArJiante. Darauf wurde der Spe- 



1) U^r dM VanehaTiMiui Kdppen 8. 870. 



II 

zereihändlereohn Upagupta in den geistlichen Stand geweiht und 
schaute die Wahrheit, nach 7 Ta^n erlangte er von zwei der Ar- 
hant-Stufcn aus völlige Befreiung. Darauf als Qänaväsika dem 
Ui)agupta das Lehramt Übergeben hatte, entschwand er im Laude 
Tchampä, aus dem Dasein. Durch diesen Q^&^&sika früher oder 
später in der Leiure antenviesen sehftnien 100,000 die Walir- 
heit und 10,000 vnrden Ailunte. Hier behanplen die Ten 
Kä^mlra, dM8 Madlqtotika in der BeihoifiDlge des Lduramtee 
gerechnet werden müsse, weil zu der Zeit, als Madhjäntika 15 
Jahr in MadhjadcQa die Lehre hütete, der ehrwürdige Qdnavä- 
sika wenige Schüler gehabt habe. Als Madhjäntika nach Ka^- 
mira gegangen war, habe Q&^aväsika das Lehramt gehütet, so 
dass es acht Ueberlieferoogen der Lekre gegeben haben selL 
Andere behaupten, daes der Lebrer ^) KA$Bilm*8Beke]irong.dnreh 
Madhjintika vorhergesagt, dass Ananda ihm das Wort verkte- 
det, dass Ananda das Lehramt dem ^änavdsika übergeben und 
II dass es nur sieben üebertragungeu des Lehramts giebt, welcher 
Ansicht auch die Tibctcr folgen. Der dritte Abschnitt, die 
Begebenheiten znr Zeit des Königs Sudhanu. 

IT* Die BegebenlieiteiL zur Zeit des elirwürdigca 

Upagapta. 

Darauf ging Upagupta über die Gangu und kam nach Norden 
ins Land Videlia, einer Gegend im Westen Tirahuti's, wo er in 
dem von dem Hausbesitzer Vasusara ^) errichteten Vihära, in wel- 
chem die GeistUdikeit der vier Gegenden bewirthet wurde, «ich 

Ob dieser im Text befiadlidie Samkritaame eelae richtige Fom bat, kann 
ieb nicht nadiweiaen; die bei Bu-ston Blatt 88 fQihomiMnde tibeliecbe Ueb«r- 
aetnuig diesei Namen« ^§'1'^^'^^ AIU mit der fon Hiranjagarbha loaammen. 
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niederliess, und den Sommer dort zubracht<». Tndom er die Lehre 
dort vortrug, belief sich die Zahl derer, welche in drei Monaten 
die ArhantwOrde erlangten, auf tausend. Darauf zum Fürsten der 
Bwrifi Gandha ') gekemmen, lehrte er daa Gesetz und fährte anzAh- 
lige Menschen snr Wahrheit ein. Als er darauf in die hei Madl^a- 
de^ an der Nordwest-Qraoze hel^gene Stadt Mathnrft gehmgte, 
hatten for dem Thore vm MathnrA aof dem Platze der VoDn- 
mengp die Malla-Ältestcn und Handelsherren Nata und IJhata sich 
unterhalten und den ehrwürdigen Upagupta preisend den Wunsch 
ge&ussert, es möchte in dem auf dem Berge Qiras ^) zur Zeit des 
Arwflrdigen Qä^avftsika von ihnen beiden errichteten Vih<^ra der 
ehrwürdige Ufagopta sich mederhttsen. Ala aie zu der Zeit Up»- 
gii|»ta TOD fem erblickt hatten, rieÜBn aie ans: «0 Wnnder, der- 
jenige, der ?on fem her mit gehfindigtem Smn nnd glaai?on 
kommt, ist in der That der ehrwürdige Upagupta». Nachdem 
sie sich berathen, gingen sie ihm ein wenig entgegen, venieigten 
sich vor ihm und fragten, ob er der ehrwürdige Upagupta wäre. 
Als er gesagt, dass er so in der Welt heisse, fibergaben sie ihm 
daa auf dem Berge Qiraa belegene NafabhatituivihAra nnd versa- 
hen ihn mit Jee^Bchem Bedarf. Ala Upagopta dort die lichre 
vortmg, eraehanten viele Geiatliche nnd Hansbesitzer die Wahr- 
heit. Als er daranf zn emer anderen Zeit, da viele hnnderttansend 
Menschen versammelt waren, die Lehre vortrug, sandte derMära- 
päpija^) einen Frucht- Regen in die Stadt; da gingen viele Lente 
in die Stadt, die übrigen aber hörten das Gesetz an. Als am 
sweiten Tage ein Kleider-Begen fiel, gingen ebeniaUa viele Men- «i 



1) Es ist wtM der OandhamAdana gemeint 

2) Der tibetische Text, ^ X;^'«?!^'^, ^'ira d.h. Kopf» es ist der »chon Seite 10 
genmote U(lra-Berg. 

8) Der böte D&mon, der Vermdieri in Betreff ü|MgapU*s vergleidie mn da» 
47-ite Gftpitel des DMOglna. 
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sehen zur Stadt, und als ebenso am dritten Tage ein fiilber-, am 
vierten ein Gold-Re^en, am ftlnften ein Regen der sieben Edel- 
steine gefallen war, nahm die Schaar der das Gesetz Anliörenden 
sehr ab. Am siebenten Tage nahm Marapapija selbst die Gestalt 
eines göttlichen Tänzers an und, als seine Sühne und Töchter 
auch die Gestalt von göttlichen Tänzern und Tänzerinnen ange- 
nominen hatten, erschienen 36 Tftnzer nnd TAnierinnen in der 
Stadt, verkdirten den Sinn aller Menschen dnrch ihre verschie- 
denen Tanzweisen und Zaaberstflcke, dnrch lieblichen Oesaqg 
mid Instmmentalmosik nnd es blieb niemand fibrig nm das Ge- 
setz zu hören. Zu der Zeit kam auch der ehrwürdige Upagupta 
in die Stadt und sprach: '<0 tapfere Männer, da euer Tanz schön 
«ist, will ich euch Kränze aulieften», mit diesen Worten band 
er an Kopf und Hals eines jeden Kränze. Unmittelbar darauf 
wurde dnrch den Zauber des Ehrwürdigen der SOndhafte mit 
der ganzen Schaar altersschwach, widerlich mit zerlompten 
Kleidern, an dem Kopf ein Terwester menschlicher Leichnam, 
an dem Hals ein verfaulter Hundeleichnam, der den Gestank in 
die 10 Weltgegenden verbreitete und durch den blossen Anblick 
Ekel erregte. Da wandten alle Menschen, welche noch nicht der 
Leidenschaft entsagt hatten, voll Aerger, Furcht und Ekel die 
Nase festhaltend sich ab. Da fragte Upagnpta den fiösen, wea- 
halb er seme Schaar beeintrftchtige. Er antwortete: <0 Ehr- 
«wllrdiger, gewfihre Verzeihung und befreie uns von den Banden», 
'üpagupta sprach: «Wenn du meiner Schaar nicht zu nahe treten 
«wirst, werde ich es thun»'. Kr antwortete: «Ich werde ihr nicht 
«schaden, selbst wenn mein Körper vernichtet werden sollte». 
Unmittelbar darauf gelangte der Körper des Dämons zur Ruhe. 
Er sprach: «Als ich auf ßodhima94ft Gautama kränkte, weilte er 
«in dem SamAdhi der Milde, Oautama's ZuhArer (JHoger) aber 
«amd flberans gransam; denn als ich em wenig nur mein Spiel 
«treiben woDte, hat der Ehrwürdige mich gebunden», ^s darauf 
üpagupta sich mit dem Bösen in ein Religionsgespräch eingelassen 
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hatto. sao^to er: «Da ich zwar des Lehrers geistlichen Leib, nicht 
«aber seinen körperlichen Leib gesehen habe, du, Päpija, aber ihn is 
«gesehen hast, so zeige mir die Gestalt seines Leibes». Als der 
Dimon daran! des Lehrm Gestalt angenommen hatte, vnrde in 
Upagnpta grosse Andacht erweckt, mit Leibesschander nnd Thri- 
nen Terwirrt wollte er mit den Worten: «Ich verneige mich vor 
«dem Buddha» die gefalteten Handflächen auf seinen Kopf legen, 
das hielt der Böse nicht aus , fiel in Ohnmacht und stürzte 
zusammen. Es verschwand da auch der Dämon and auf diese 
Weise wurden alle Menschen voll Reue nur noch gläubiger 
nnd TOD der Wurzel der Früchte anfuigend, trug er in der 
ganzen Nacht desselben sechsten Tages aUen den dnrch die 
Wurzel früherer Tugend angetriebenen Menschen, welche sich 
aus den vier Weltgegenden versammelt hatten, das Gesetz vor 
und am siebenten Tage sclianten 1,800,000 Menschen die 
Walnheit, Darauf lebte er im Natabliatika - Viliara bis ans 
Lebensende. In einer Höhle, welche achtzelm Ellen lang, zwölf 
Ellen breit, sechs Ellen hoch war, warf auf Upagupta's Geheiss 
jeder Bhikschn, welcher in den geistlichen Stand getreten war, 
wenn er die Arfaantwürde erreicht hatte, ein vier Zoll grosses 
Holstifelchen. Darauf wurde nachmals auf diese Weise die HOhle 
mit solchen Täfelchen so angeftillt, dass kein Zwischenraum blieb. 
Als zu der Zeit auch der ehrwürdige Upagupta aus dem Dasein 
geschwunden nnd sein Leichnam mit diesen Täfelchen dem Feuer 
übergeben worden war, soll die zusammengebliebene Beliquien- 
masse tos den (^Ottern fortgetragen sein. Dieser soll von dem 
Lehrer selbst als ein merkmalloser Buddha vorhergesagt worden 
sein^, d. h. als ein solcher, dem nur die Kennzeichen und Merkmale 
fehlten, aber der den lebenden Wesen einen dem Buddha fthnfichen 
Nutzen brachte und, nachdem der TathAgata aus dem Dasein ent- 
schwunden war, ist keiner aufgestanden, welcher der Welt von 
grösserem Nutzen gewesen wäre. Die Zeit, während welcher 
Upagupta das Lehramt verwaltete, lällt zum grössten Theü in 

9 
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die Zeit, als in Aparftntaka*) des Königs Sndhanu 8obn Ma- 

hendra neun Jahre und dessen Sohn Tschamasa 22 Jahr die 
Herrschaft ausübte. Zu der Zeit lebte in Indien im Osten der 
Arhaut Uttara, welchen der König Mahendra sehr gläubi},' ver- 
14 ehrte. Die Bewohner von Bagala erbauten in einem Kukkuta- 
pUa -Walde') einen VihAra und schenkten ihn ihm; er ist nnter 
dem Namen Kukkat&r&ma bekannt. Als dieser der Yierschaar 
von Aparftntaka wiederholt dio Lehre vortmg, entstanden viele, 
welche die vier Frflchte en^ieht hatten. Von seinen Schftlem 
ist der vornehmste der Arhant Ja(;as. Als König Mahendra ge- 
storben und König Tschamasa in die Herrschaft eingesetzt war^ 
lebte unfern im Lande Magadha eine Brahmaiiin Dschassii \ 
welche nahe an 120 Jahre alt war. Diese hatte drei S(^hne: 
Dscbiya, Sudschiya, Ka()Ana. Der erste verehrte den grossen 
Gott Mahe^vira, der zweite den Kapilamuni, der dritte den voll- 
kommenen Buddha. Da sie in den eigenen Schriften gut bewan- 
dert waren, stritten sie tftglich in einem nnd demselben Hanse. Da 
sprach die Mutter: "Weshalb streitet ihr, da ich euch Kleider, 
«Speise und alles andere beständig ohne Beschränkung gebeV» Sie 
sprachen: «Wir haben keinen Streit wegen der Wohnung und 
«dergleichen, wir streiten inBetreflf der Lehrer und des Gesetzes». 
Da sprach die Mutter: «Wenn ihr durch die Kraft der eigenen 



1) Im TilMtiicben ^ '^^'^'^ni pidRj^ wörtlich: «Dm nnter der Sonne befind- 
UehB Reidi», meine Uebereetmng beruht anf einer Stelle dei Lexicong Meh&vjat- 
]HittiBlntt212, wo ^ '^'"^^'^^ die üebersetsung ron &par&nuka, ein Gewnnd 

(seidenes) aus Aparäniaka ist. 

2) So wörtlich narh dorn tibetischen Toxt, i-s muss woli! KnkkutapAda heineo; 
die Erbauung dieses VihAru wird sonst dem Könige A(,"nka zugosc hriebcn. 

S) Der Text bat die wunderliche Form ^e-Fj, mit der ich nur die in RiUlscba> 

taranpini vorkommenden Namen Dschäsata (VIII, 643) ttud Dscbassar&dscba 
(VII, 5B6) zusammenstellen kanu; vielleicbt liegt aber eine andere CorrnptioB 
vor, ob etwa ans D8chj\iad«n&? 
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«Einsicht nicht wiswt, welcher Lehrer und weiche Lehre gut oder 
«schlecht ist) so fraget andere gescheute Leute». Sie gehorchten 
der Mutter und in Terschiedene Gegenden gehend, fragten sie 
nach, konnten aber nirgends Ueberzeugendes finden. Als sie 

endlicli zum Arhant Uttum gekoninieii waren, setzten sie ilim 
jeder seine Gej>chichte auseinander. Da erzählten Dschaja und 
Sudschaja beide das Lob des Mahädeva, von der Zerstörung der 
Dreistadt ') u. s. w., und obwohl sie den Kapihununi tadelten, so 
priesen sie doch die Grösse seiner Macht Den Qramana Gautama 
aber tadelten sie zwar nicht, aber weU er keine BOssang volhEo- 
gen und deshalb die Asara's nicht zn besiegen yermochte, hielten 
sie ihn für ohnmächtig. Nachdem sie dies und anderes gesprochen, 
äusserte der Arhant: «NVas bedeutet die Büssung derjenigen, 
«deren Inneres durch Zorn aufgeregt ist? Wie hier die bösen 
«und grausamen D&kiui's und Rukschasa's zügellos verfahren, 
«werden diese, deren Sittlichkeit in Verfall gerathen ist, getadelt; 
«diijenigen, welche Tödten, Binden, Schlagen und andere Untha- ts 
«ten n. s. w. unternehmen, diese Wesen werden ohne Zweifel 
«dem Tode verfallen, ihre Anstiftungen wegen des Tödtens sind 
asehr thöricht, ähnlieh den Narren, welche der untergehenden 
«Sonne mit dem Stocke dräuen und sich dann prahlend über- 
«heben. Femer höret, o Brahmanen, die Lehre des Buddha, 
«welcher das Wohl der Welt beabsichtigte, ist ohne Schaden; 
«wer ihm mit Standhaftigkeit nachfolgt, auch deijenige wird 
«rechtschaflfen genannt. Fortwfthrend schafft er Werke des 
«Nntzens und, deshalb zur vollendeten Einsicht gelangt, wandelt 
«er stets zum Heil, ohne Schaden zu bringen, und auch seine 
«I nigebung veranlasst er zum Nutzen zu wirken. Brahmanen 
«oder auch ^rama^a's, auch bei den von anderen gehörten Worten 

' 1) D. h. ijin, mgl. Bfthtllngk-Botli, fiamkrit.WSrtoiM unter fl|^. 

2) So ttbcrseUc ich indem ich ä suu leso. 
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«findet keine Schaden stiftende Rede statt. Dies ist die Art 
«der vollendeten Tugend. Dass Ugra gern auf dem Leiclien- 
«acker weilt, Menscheutieisch, Mark und Beine verzehrt, grau- 
«sam ist und an Tödtung des Lebenden seine Freude hat, dies 
«wird gelehrt nach dem Gesets des MahAdev« selbst. Wenn der 
«Gnindtezt sehen durch Unrecht besudelt ist and deijenige, 
«der ihm gläubig ergeben ist, fortwfthrend schAdigenden Genuas 
«hat , welcher Verständige wird daran seine Frende haben? 
oWonn Tapferkeit die Tugend selbst ist, müssen da nicht Löwen, 
«Tiger u. s. w. mit Verehrung? behandelt werden? 8anftniuth nur 
«ist Tugend selbst. Dies ist der erste Satz». Als er ilinen die 
fUnfhondert Sfttze der die Unterschiede der Fehler und Tugen- 
den schüdemden Einleitung zur Lehre wiederholt hatte, erkann- 
ten die beiden Brahmanen die Wahrheit und wurden flberaiis 
gUnbig in Betreff der drei Köstlichkeiten. Der Brahmanensohn 
Kaljäna aber vermehrte noch seine Gläubigkeit gegen früher und 
alle drei einerlei Einsicht werdend gingen in ihr eif^enes Haus 
und sprachen zur Mutter: «Da wir die Tugend erkannt, wollen 
«wir jeder einen Tempel errichten, in welchem des Lehrers BUd- 
«niss PkitK finde und du, Matter, weise uns den Plats dazu an». 
Darauf aof Anweisung der Mutter errichteten der Brahmane 
Dschiga auf dem Gesetsverkflndigungsplatie in VAr&nasi einen 
Tempel mit dem Bildniss. Von den Vihära's, in welchen der Leh- 
rer selbst geweilt hatte und welche, da sie in ihrer Wesenheit 
eine übernatürliche Natur hatten, durch den Zauber sichtbar 
wurden, war zu der Zeit durch offenbare Verstümmelung und 
f6 andere Missbill der lebenden Wesen keine Spur mehr nach. 
Deshalb errichtete der Brahmane Sodschi^ in RAdscIiagfiha im 
Bohrhain ein Bildniss nnd einen Ten^el, der jfliigste KafjA^a 
aber in Yadschräsana Gandhola den aÜerheiligsten Tempel mit 
der Mah&bodhi. Die Werkmeister waren göttliche Künstler, 
welche in Menschengestalt kamen. Da waren die Arbeiter, wel- 
che die Mababodhi errichteten, die göttlichen Werkmeister und 
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Kati4na im Innern und hatten verabredet, dass bis zum siebenten 
Tage kein anderer hereingelassen werden sollte. Als der sechste 
Tag gekommen war, kam die Mntter der drei Brflder und klopfte 
an die Thflr. Als man sa^te: «Da hente nicht mehr als sechs 

«Tage verflossen sind, wird inorj^en die Thür geöflftiet werden» 
antwortete die Mutter: «Da ich heute Abend sterben muss 
«imd da ich auf Erden allein das Antlitz des Buddha geschaut 
«habe, so werden später andere nicht wissen, ob das Bildniss des 
•Tath4gata ahnlich oder un&hnüch ist.- Deshalb (öffnet durchaus 
«die Thflr». Als die Thflr geflifiiet wurde, verschwanden die 
Kflnstler. Als sie das BUdniss gut betrachtet hatte, sagte sie 
dass es in allen Stücken dem Lehrer gänzlich ähnlich sei, nur 
in drei Stücken sei es nicht ähnlich : es sei ohne Ausstrahlung 
des Lichts, es lehre nicht das Gesetz, es sitze nur und voll- 
ziehe nicht die drei übrigen Körperbewegungen. Man sagte, dass 
das Bildniss dem wirklichen Buddha Ahnlich sei. Da die sieben 
Tage nicht abgelaufen, seien einige Stttcke nicht vollendet, einige 
vermissten des rechten Fnsses Zehe, andere dass des Haupthaars 
Kräuselung nicht rechtshin sei, was man später ausfahren Hess. 
Auch sollen die l'aiulita's g*'s;i^t haben, dass das KörjxM-liaar und 
das Gewand, weiclies den Korper nicht berührte, nicht vollendet 
worden seien. Der Pandita Kscheraendrabhadra ') sagtauch das- 
selbe. An demselben Abende ging auch die Brahmanin Dschassi 
quallos aus der Zeitlichkeit. Als bald darauf der Brahmane 
Kaljäna irgendwo hingegangen war, fiuhd er einen tob selbst 
leuchtenden Smaragd. Als er dachte, dass wenn er ihn vor 
der Errichtung der Mahäbodhi gefunden hätte, er einen Augen- 
stern daraus gemacht hatte, er aber dann nicht gefunden sei, da 



1) Tibtk. ^'^q^iq^-q; ob er mit d«m bei Barnoaf lAtrodnclioa & 666 

genaimtea Ktehenendra identiadi leia «oilte^ •. aneh BMtdMtaraagiQt I ^ 18, 
«0 «r als YtrfMNr einer Befeaten-Taftl (Nf^lif ili) genannt wird. 
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entstand in dorn Bildniss sofort an der Stelle des Auges ein von 
selbst gebildetes Loch. Als man im Begriff' war den Kdelsteiu 
in zwei Theile zu afMÜten, entstand von selbst ein zweiter ihm 
Ähnlicher, so dass man sie an Stelle der beiden Augen einsetzte. 
Auf dieselbe Weise fiind er einen strahlenden Indranfla und 
setzte ihn in den Haar-Wnlst zwischen den Brauen. Durch des- 
sen Kraft strahlte fortan bis zum König Käthika im Innern des 
Mahäbodhi-Tempel aueh in der Naclit tortwährend das Licht er- 
hellend. Darauf unterhielten die drei Hrahnianenbrüder in die- 
sen drei Vihära's je fünfhundert Bhiksrhu's und bewirtheten die 
ganze Geistlichkeit mit allem Bedarf. Der vierte Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit des ehrwürdigen Upagupta. 

V. Die Begebenheiten zur Zeit des ehrwürdigen DMtika. 

Der ehrwürdige Upagupta auch tibergab das Lehramt dem 
ehrwürdigen Dhitika. Dies ist seine Geschichte. Im Lande 
Udschdschi^kd lebte ein weiser begüterter Brahmane; dieser 
hatte einen Sohn Namens Dhitika, hellen Verstandes, weise und , 
rechtschaffen, in den vier Vedas'mid den 18 Wissensehaften be- 
wandert. Als der Xaier voll breude iluii ein Haus einrichtete, 
und ihm eine Hraut suchen wollte, bat er um Kilaubniss in den 
geistlichen Stand treten zu dürfen, da er nach einem Uausc kein 
Verlangen habe. Der Vater sagte, dass wenn er durchaus Geist- 
licher werden wolle, er es doch vor semem Ableben nicht thnn 
dürfe und eine Schaar von 500 Brahmanen leiten solle. Er ge- 
horchte seinem Vater und, im Hanse voll Keuschheit lebend, un- 
t(^rrichtete er die 600 Brahmanen in der "Wissenschaft ohne Be- 
einträchtigung. Als zu einer gewissen Zeit der Vater gestorben 
war, vertheilte er den ganzen Heichthum des Hauses den ^'ra- 
mana's und Brahmanen und mit einer Schaar von 500 begab er 
sich auf die Wanderschaft, durchzog 16 grosse Stftdte, befragte 
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di«^ brnihmtpsteu Tirthika's und Brahmanrn üIxt den W>^^ dos 
sittlichen Wandels, ohne dass er befricdi^jende Antwort erhielt. 
Endlich fragte er in Mathurft den ehrwürdigen Upagupta; dort 
«urde er sehr gläubig, trat in den geistlichen Stand und wurde 
zum Bhikscbn geweiht und, da Upagupta die 7 Arten ?on Un- 
terweisung vortrug, erhielten in 7 Tagen 500 Brahmanen die 
Wörde von Arhanten, der ehrwürdige Dhitika aber gab sich der 
Beschauung der H Befreiungen hin. Dieser fülirte viele vornehme 
Brahmanen der verschiedensten Gegenden in den vorzüglichsten 
Glauben an die Buddha-Lehre ein. Als der ehrwürdige Upagupta 
ihm das Lehramt abertragen, gab er in den sechs Städten der 
Vierschaar Unterweisung und die Lehre des Buddha sehr ver- 
breitend fährte er alle belebte Wesen zur Olflckseligkeit ein. Zu 
einer Zeit lebte im Lande Tukh&ra der König Minara^). Alle in 
dem Laude Wohnenden verelirten den Gott des Himmels, sonst 
aber kannten sie keinen Unterschied zwischen Tugend und La- 
ster. Zur Zeit ihrer Feste opferten sie dem Himmel den grossen 
Rauch der aus der Verbrennung von lieis, Kleiderstoflfeu, Edel- 
steinen und wohlriechendem Hob» anistieg. An ihre Opferstelle 
begab sich durch die Luft Dhitika mit einer Schaar von fünfhun- 
dert Arhanten und Hess sich im Speisesaal nieder. Man glaubte, 
dass es der Gott des Himmels sei, fiel ihm zu Füssen und opferte 
ihm reichlich, als er aber die Lehre vorgetragen hatte, er- 
schaute der König an der Spitze von tausend Menschen die 
Wahrheit, unzählige Menschen wurden in die Zufluchtsuchungs- 
foimel und die Hauptstflcke der Lehre eingeführt Die drei Som- 
mermonate dort weilend vermehrte er die Zahl der Bhikschn's 
ms Unermessliehe und es entstanden wohl tausend, welche die 
Arhantwürde erlangten. Als darauf der Weg zwischen diesem 
Lande und Kä^mira ruhig betreten werden konnte, kamen viele 
Sthavira's aus. dem ijaude Ka^mira hin und die Ijehre wurde 



1) Eb liegt mhe hier aa If enaadroe ni denkest •. Laisen Ind. Alter. II, 828 ft 
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noch mehr ausgebreitet. Zu der Zeit dieses Königs und seines 
Sohnes Imasclija') wurden 50 grosse Viliära's mit ein^T zahllosen 
Menge von Geistlichen angefüllt. Auch im Osten in Kämarüpa 
brachte der Brahmane Siddha, der au Reichtbum einem grossen 
König gleich war, mit einer Schaar yon vielen Tausenden der 
Sonne Opfer dar. Zu einer Zeit, als er der Sonne opferte, zeigte 
der ehrwürdige Dhltika das Zauberstflck, als.kflme er ans der 
Mitte der Sonnenscheibe und Tiel Licht aasstrahlend setzte er 
sich vor ihm hin. Als dieser glaubte, dass es der Sonnengott sei, 
opferte er ilim und bewies ihm Ven'hrung. als ihm aber die 
Lehre vorgetragen und grosser Glaube in ihm wach geworden 
war, erschien der Ehrwürdige in seiner eigenen Gestalt Als er 
wiederum das Gesetz vorgetrsgen hatte, erschaute dieser Brah- 
mane die Wahrheit und voll .grossen Glauhens errichtete er den 
Mahfttschaitja^Vihära, gab den Geistlichen der vier Gegenden 
ein grosses Fest und verbreitete im Lande Kaiiiai üpa die Buddha- 
Lehre bedeutend. Zu der Zeit hatte im Wilsten in Mälava der 
Brahmane Adarpa ^ die Herrschaft ohne gekrönt zu sein. Dieser 
tödtete täglich tausend Geisböcke und brachte aus Fleisch und 
Blut Feuerop^ dar. £r hatte tausend Opferalt&re. Die Brah* 
maaen sdner Umgehung aher venudasste er ihrem Ymnögen 
entsprechend Geishockopfer zu hringen und die Nicht-Brahma- 
nen Stoffe zu den Opfern zu sammeln. Als er zn einer gewissen 
Zeit ein Rindoropfer bringen wollte, lud er als Opferer den vom 
Bhrigu-Gosc liU'cht stammenden Risclii Jiln i^Mirakschasa ein, sam- 
melte 10000 weisse lichte Kühe, lud auch andere Brahmauen ein 
und schaffte auch viel anderen Opferbedarf au. Als man im Be- 
griff war das Opfer zu bringen, kam der ehrwürdige Dhltika an 
die Opferstelle. Da konnte man auf keine Weise das Feuer zum 

1) Dorfen wir hier an Hennaios denken? s. Lassen a. a. 0. S. 884. 

2) Tih. ^^^'^^ «der stolzloae", auch ^'Tj^'^ im Mandschu^rimulaUntra 
Blatt 843. 
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flammen brinj?on und die Rindor auf keine Weise tödten, auch 
konnten die Brahmanen. als sie die Veda's und Gebetformeln hcr- 
sagien woUten, keineD Laut benrorbringen. Da sagte Bhrigori- 
ktdiasa, dasa doreli dea anweaenden Qrama^a'a Kraft die Yolfade- 
fanng dea Opfers gehemmt- werde. Ala nim alle Steine, Kealen 
> und Staub auf ihn warfen« sie aber diese Dinge sieh in Binnen 
nnd Sandelpulver verwandeln sahen, wurden sie glilubip:, erwiesen 
Verehrung und hjiten um Vergebung mit der Frage, was sie thun 
sollten. Der Ehrwürdige sprach: «Höret, Brahmanen. lasset ab! 
tWaa sollen diese sündigen Opfer? Spendet Gaben und übet Tu- 
cgendwerkel WAhrend ihr, da ihr selbst GMter vom Brahmanen- 
«geseUecht aeid, mtttte^|j^ Pflichten erftUen müsset, wie kOn- 
«nen GiMter mit Vater- nnd Mnttennord in thnn haben? Wenn 
«Brahmanen das unreine Fleisch derKfihe nicht anrühren, können 
«da die Götter durch dasselbe befriedigt werden? 0 Risclii's, 
«lasset dieses sündhafte Gesetz! Wenn man Verlangen hat nach 
cFleischspeise , weshalb braucht man dieses Feueropfer und Be- 
«giesanng? Die Zanberformebi, welche durch Illnaion zn heilen 
«lehmn, aind nur eine Tiaadinng der Wdt». Nachdem er aotehe 
md ihnUebe Lehren ansAhilich vorgetragen hatte, empfimden 
sie Rene (Iber Ihre stindhaflen Werke, sieh Uber ihren Wandel 
sehftmend, schlugen sie das Gesicht nieder und überwunden 
fragten sie nach einem Mittel, wodurch sie die Sünde bändigen 
könnten. Zu diesem Behuf wurden alle nach Anweisung des 
Ehrwürdigen in die Zufluchtsformel und die fünf Hauptstücke der 
Lehre eiogeflihrt. Anf dem Gmnde des Lnsthains des Hansbe- 
silMn OlioschAvaiit's wurde «in grosser VihAra errichtet nnd mta 
hefleisaigte aich der sieben ans dem Materiellen entatehendeB 
Yerdienate. Auf diese Weise verbreitete Dhitika in dieser Ge- 
gend die Lehre sehr. Zu dieser Zeit etwa war es, als König 
A^oka nicht lange vorher geboren wurde. Hierauf brachte Dhi- 
tika allmählich fünfhundert Brahmanen zum Glauben an die drei 
Kostbarkeiten nnd, nachdem er lange Zeit die Buddha-Lehre ge- 



leitet , den lebenden Wesen Heil bereitet mid dM LehrMBt dm 

ehrwürdigen Kala übergebf'n hatte, entschwand er in der (legend 
Udschdschajani. einem TIhmIc von Malava, aus dem Dasein. Der 
fünfte Abschnitt: die Begebenheiten zur Zeit des ehr- 
wflrdigen Dbitika. 

VL 0ie Leboisbeschieibiiiig des König» A^ka. 

Dies ist etwa die Zeit der Jugend des Königs Acoka. Seine 
Biographie ist folgende. In dem zu der Reihe d(T Endgränzen ') 
gehörenden Reiche Tschamik&r^a^) beherrschte der König Nemita 
mit f&nfhimdert Ministem und groMer Macht das nOrdßch be- 
legene Land. Dieser hatte anfibiglich sechs Sohne: Lakschnw^a, 
Ratbifca, Qsnkhika, Dhanika, Padmaka, Anilpa*). Als spiler der 
KOnig sich mit der Fhiii eines Kanfliem eingelassen und diese 
schwanger geworden war, wurde, als des Königs Mutter gestor- 
ben war, an dem Tage, wo die Trauer aufliörte, von der Frau des 
Kaufherrn ein Knabe geboren, dem der König, weil er an dem 
si Tage, wo die Traaer aofhdrte, geboren war, den Namen A^ka 
geben liess. Als er herangewachsen, in den 60 Künsten, in den 
8 Sch&tznngen, in der Schrift, hn Handreehnen und so weiter 
sehr geschickt geworden war und einstmals in der Mitte desYolks 
die Minister einen Brahmanen, der Seher war, fragten, welcher 
von des Königs Söhnen die Herrschaft erlangen würde, sagte 
dieser: «Derjenige, welcher die beste Speise isst, das beste Ge- 
«wand anlegt und auf dem besten Sitz Platz nimmt». Als darauf 
die beidsa ersten Minister im Geheimen fragten, sagte er, daaa 
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die beste Speise Reisbrei, das beste Kleid grober Filz, der beste 
Sitz der Erdboden sei'. Da die audeni Königssöhne im volleodet- 
sten Wohlstand und Reich tbum lebten, A^ka jene gewöhnliche 
Speise wd Ktoidiug gebrMWIite, so wnssten sie, dass er KOnig 
werden würde. Iii der ZwiscbeiuEeit wurden viele Bergbewoh- . 
ner nnd Kbagn's *) anfttindiscb. A]s sn ihrer Btodignng 
A^kn mit einem Heere ahgesandt war, schlug er ohne alle 
Schwierigkeiten die Bergbewohner, ordnete Steuern an, Bürg- 
schaft und Tribut und übergab ihn dem König. Der König 
sprach: «Da ich mich über deinen Verstand, deine Kraft und 
cddne Tapferkeit gefreat habe, werde ich dir geben, was du 
«wUneelMBt». Er sagte: Da ieh im eigenen Lande hier von dm 
«eaderen Brfidem heeintrichtigt wflrde, mOge mir die Stadt 
«Pätalipntra ala Wi^inaitz nnd jeder gewünschte Bedarf ge- 
•geben werden m. Als der Vater dies gewährt hatte, errichtete 
er in der Stadt 500 Lusthaine, umgab sich mit tausend Musik 
ausübenden Weibern und brachte Tag und Nacht in den Genüs- 
sen der Liebe zu. Als darauf im Lande Magadha der König 
TeekaiMSft gestorben war md tob seinen zwölf Söhnen keiner, 
ebweU gewiUt, den Thron einnahm, iUirte der Minister uid 
Bndimane Qambhtraiglla*) dnige Jahre dte Herrschaft. Als 
an der Zeit KOnig Nernita mit ihm in Fefaidsehaft gerathen 
war und sich am Ufer der Gaügu der Krieg weit verbreitet 
hatte, auch die sechs älteren Söhne des Königs in den Krieg ge- 
zogen waren, starb gerade zu der Zeit der König Nemita. In 
der Voraussetzung, dass wenn die Nadiricht von dem Tode des 
KOaigs hekaant wttrde, die Ma g ad h aer an Kraft gewinnen wflr- ss 
den, feriieimlichten die beiden Hmister dieselbe nnd besorgten 
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«elb«t die Begieraiig, als «ber die BewoluNr der BML die Nidi- 

richt nach sieben Tagen erfahren hatten, übertraten sie den Be- 
fehl der beiden Minister, Darauf sich besinnend, dass dies die 
früher von dem Brahmanen vorhergesagte Zeit sei, riefen sie 
den A^oka herbei und setzten ihn in die Herrschaft ein. Als 
die sechs KtoigssOhne die Magadhaer besiegt und die sechs 
Stidte erlangt bitten, hdrten sie an dem Tage, dasa A^olca in 
die Herrschaft eiiigeaetrt «ITOi nod, olme nach dem Norden 
der Gsngi zu gehen, herrschten sie mit ihren 600 BUniatiBni 
in diesen sechs Städten Rädschagriha n. s. w., von denen 
Anga die sechste war'). Ferner verehrte der erste Königssohn 
die Geheimsprüche der Lokäjatika, der zweite den Mahädeva, 
der dritte den Vishnu, der vierte die Vedänta-Geheimiehre, der 
Anile den Niigrantha Pingala^), der sechste des Brahmanen Kan» 
^ika Brahmatschaga, jeder veo ihnen gab der yon üm verebt 
ten Lehre eine Stätte. A^ofca glaubte an die Worte deijenigen, 
welche die D&kint's nnd Bikschasa's des Bhrigu-GesddecfatB 
verehrten und hielt die üma nebst den Todtenackermüttern für 
Gottheiten. Als er dann einige Jahre im Liebesgenuss sich be- 
lustigt hatte, hiess er Käma^oka, der Liebes- A^oka. Als er dar- 
auf mit sdnen älteren Brüdern in Feindschaft gerathen war, 
ihhrte er mehrere Jahre hindurch Exwg and tAdtete endlich 
die sechs Brüder mit ihren 500 Mimatern, beawang aooh liels 
Stidte nnd beherrschte das ganae Land awiachen dem Himim» 
mid dem Vindlva. Da er sehr zornig und grausam geworden 
war, so dass er, bevor er eine Strafe vollzogen hatte, weder zur 
Ruhe kommen noch Speise gemessen konnte, Uess er bei B^inu 
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dtb Tages tödten, binden, schlagen und die übrigen Strafen voll- 
ziehen, und, wenn dann sein Gemüth zur Ruhe gekommen war> 
setzte er sich zur Speise. Da Kschemendrabhadra sagt, dass, 
obwohl es sehr viele Erzählungen von des Königs Kriegsthaten ss 
giebt, er lie nicbt eraftble, es mmAtbig aei, habe ancb ich 
kier, obwohl nhr trmehiedene hodiache Eraihlmigen m Ohren 
fßhmaim sind, dieselben nieht niedergeschrieben. Zn der Zeit 
von BrahnHoien mit Terkehrten Ansiebfen angetrieben, befleis- 
sigte sich A<joka der Opfer lebender Wesen, besonders durch 
den Rischi des Bhrigu- Geschlechts Gokarna*) angewiesen, dass, 
wenn er 10,000 Menschen tödtend ein Opfer darbringen würde, 
er seine Herrschaft erweitern nnd dies audi zu seiner Befrdnng 
diensD wflrde, erriditete er ein Opferhens. Indem er ttberaU 
«inen Mann suchte, der im Stande wäre 10,000 Mensehen zn 
lOdten nnd einen solchen eine Weile nicht finden konnte, traf 
er endlich zu Tirahuti einen aus der Tschandäla- Kaste und be- 
fahl ihm alle, welche den Tod verdient, in dies Haus hineinzu- 
lassen und alle zu tödten, bis die Zahl von 10,000 voll wäre, 
dies wäre.^ Opfer- Gelübde zn Gunsten der Um4, wie der 
Ktaig adbst es aasq^inch. Als er tnf diese Weise ein oder zwei- 
tMNead Menschen 0Stödtet hatte, gii« derTOdter znr Stadt hh^ 
ans wnd, als ein Bhiksefan, weteher seinen Wandel zn Andern 
hoffte, ilim verschiedene HOOengescliichten , welche in Folge von 
Tödtungen eingetreten waren, erzählt hatte, ohne in ihm die 
Wurzel der Tugend zu erwecken, dachte jener Henker, dass er 
froher die Menschen durch Enthauptung getödtet habe, jetzt 
«her, nachdem er die Erzählung des fihikscha gehört, gleichfiiUs 
aaf verschiedene Weise duroh Vui brennen, ZerschneSden, Schhi- 
den n. s. w, tOdten ktae, nnd nachdem er anf diese Weise 
wifiieh getödtet hatte, brachte er in diesem OpIMaBBe 6000 
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Meiiaelien um. D» wurde der frttliere Name ^erftiidert und er 

TschaiidalÜQoka ') oder der grausame A^oka genannt. Zu der 
Zeit kam ein Schüler des Arhants Ja(;as, ein gelehrter Qrama- 
nera, welcher in Betrachtung des Joga- Weges weilte, des Weges 
unkundig ins Innere dieses Opferbanses. Da der Henker ihn Bit 
dem Schwerte hanen wollte, fragte er die Ursache. Da dieaer 
ihm die froheren Umstlnde erzählt hatte, hat der QhHBa^en, 
daas er ihn nach sieben Tagen tfldten möchte, er werde in der 
Zwischenzeit nirgends hingehen nnd in dem Opferhause verwei- 
len. Als der Henker darauf einging, und der (Jramauera diese 
Opferstätte von dem Fleische, Blute, den Knochen und den Ein- 
geweiden ganz angeftlllt sah, wurden ihm in Folge dessen die 
16 Arten der Wahrheit, die Unbestftndigfcttt u. s. w. offsobar 
und noch vor Ablauf der 7 Tage erreichte er den Grad eima 
Arhants und vollzog «bematOrHchen Zanber. An dem Tage, da 
die siebentägige Frist abgelaufen war, gedachte der Heidrer, da 
zuvor in diesem Hause kein Mensch solches Schlages gewesen, 
eine zuvor nicht dagewesene Art des Todes zu veranstalten und 
in einen grossen mit Sesamöl angefüllten Kessel den- ^ramauteia 
steckend, machte er Feuer an nnd sachte ihn zu wbrenneii; 
aber obwohl das Feuer Tag und Nacht bnmnte, vermoohte aa 
sehMm Körper auch nicbt im Geringsten zu aehadeiL Ab dar 
Henker dies dem König gemeldet, gerieth der König in BtaoiMS 
lind ging um dies zn sehen in das Opferhans. Dort ergriff der 
Henker das Schwert und lief auf ihn los. Als der König ihn um" 
den Grund fragte, sagte er, dass dies das vom Könige selbst 
ausgesprochene Gelübde sei, dass bevor 10,000 Menschen ge- 
tödtet seien, alle, welche in dies Haus kamen, getödtet wenta 
mttBsten. Der König sprach: «Vidmebr musat du, da du vor mir 
«hierher gekommen ^iat, früher getOdtet werden». Ab beide mü 
emander stritten, sandte der i}nnuafm einen Regen herab. 
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Hess es blitzen, p^inf? durch die Luft und zeigte die übrigen Ver- 
wandlungen , wodurch der König und der Henker beide sehr 
glftubig wardeo, ihm zu Fflssei^ tielen und den Keim der Einsicht 
iD neh OTveckten. Als darauf von ihm die Lehre vorgetni^ 
Wir, entelMid in dun KOnig Beue ftber seine MissethateD and er 
lentArte sdurt das Opitobm. üm seine Sflnde za sflhneo lad er 
den Qramaneni ein sn bleiben^ dieser aber sagte, dass er niebt 
im Stande wfire das Mittel zur SQhne anzugeben, dass aber im 
Osten im Kukkutäränia der Lehrer und Arhant Jagodhvudscha ') 
weile, welcher des Königs Sünden zu sühnen im Stande wäre. 
Auf diese Verkündigung sandte der König zum Arhant ein Send- 
sebreibeD, mit der Bitte, es mOcbte der £hrwttrdige nach PA|a- 
fipntis koamen nnd s^ne Sünden sflhnen; fidla der Ehrwflrdige 
aber nieht kirne, woUe er sieh selbet za ihm begeben. Da der Ar- 
hant wnssle, dass wenn der KOnig sdbet Icäme, er Tielen Lenten 
schaden würde, kam er selbst nach Pätaliputra, lehrte alltÄglich 
vor dem Könige das Gesetz, in jeder Nacht nach dem Vihära kom- 25 
mend gab er Belehrung den vier Arten der Umgebung. Als nach 
den ZasammentiefiBD mit dem Arhant Ja^as der König fortan 
wAat gitabig geworden war, braehte er Tag nnd Nacht die Zeit 
in Tngendwerfcen an nnd tä|^h bewirthete er dreissigtansend 
Oelstiiehe. Zn der Zeit, als der Aihant Ja^ sieh in Magadha 
und in den anderen Gegenden aufhielt, geschah es, dass der Kö- 
nig fünfhundert Kaufleute geschickt hatte, um von der Edelstein- 
Insel Edelsteine zu holen. Diese hatten auch ihr Schiff gut ausge- 
rfistet, dasselbe mit den verschiedenen Kostbarkeiten angefüllt und 
kehrtea heuk Als sie an dem diesseitigen Ufer mhend Saasen, 
entsandten die NUga'sMeereawellen nnd fiBhrten alle Waaren ins 
Ifeerlbrt Ab diese daranf ihr Leben durch fremde Gaben fri- 
stflod nWmlMfrb weller gekommen waren, nnd als es hiess, dass 
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naeh 7 Tagen die Kaifleote nadi PAtalipiitra gelangen wMen, md 

da man nicht gehört hatte, was sich mit ihnen zugetragen hatte, 
80 versammelten sich Brahnianen , ParivrAdscliaka's und eine 
anzählige Menschenmasse um die Farbe der Edelsteine und ihre 
wundenroUen Eigenschaften zu sehen. Als der König sammt der 
Mensdunmenge am aiebenten Tage in den Loathain gekomiai 
war, erschienen die Kavieate, mir den oberen Theil des KArpen 
bedeekt nnd abgemattet, mid da dies an sehr gegen die Erwar- 
tung war, so ging die Menschenmenge mit GespOtt anseittander. 
Auf des Königs Frage erzählten die Kaufleute ihre Begebenhei- 
ten. «0 Majestät, wenn du die Naga's nicht bezwingst, so wird 
«in Zukunft niemand mehr Lust haben Edelsteine zu holen ; es 
«ist billig, dass du, o KAnig, deine Maasaregehi treffest». Anf 
aolohe Weise aagetriebeii, bedachte der Ktalg die Sadie ud 
fragte bei aUenWeiaeii naeh dei Mitteln. DafieBrahmaDen «d 
PariTrftdschaka*« nldit Beaeheid wnssten, gab eich ein nrit den 
sechs Klarsichten begabter Arhant der Besclianung hin und er- 
kannte, dass der Hausgott das Mittel lehren würde, dass aber, 
wenn der Arhaat selbst es anwiese, der König, damit man nicht 
glaabe, dass er es mit den Bhikschu's halte, selbst Bedenken tra* 
isg«! nnd die Ttrthikaa Nachrede halten wMen, sagte er dem 
Könto, daas es ein Mittel gebe nnd daaa an demaelhen Abende 
der Hansgott dasselbe anweisen werde. Zur Zeit der Morgenrd- 
the sagte der in der Lnft wohnende Hanegett: «O KMg, erweise - 
«dem Buddha reichlichst Verehrung, er wird die NAga's biin di- 
ngen». Darauf sagte der auf der Erde wohnende Gott: «0 Kö- 
«nig, ei:>7ei8e der Geistlichkeit des Arhants Bhre, sie wird die 
«Bftndignng ToUdehen». Am Morgen ala ateh die ganze Men- 
schenmenge versammelt, er die Yorhersagang des Gottes w- 
kflndet hatte nnd fragte, was an thnn sei, sprachen die Ministsr: 
«Frage den Arhant selbst, der dir gestern detf Rath gegeben 
«hat». Als er eingetreten und gefragt worden war, sagte er, er 
werde ein zuverlässiges Mittel scha£fen. Auf eine kupferne Tafel 
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schrieb er: «0 NAga's, höret den Befehl des Köni^ A^oka», also 
anfangend und das übrige anreihend, «gebet den Kaufleuten 
«die von ihnen geholten Edelsteine wieder zurflck». Diese Tafel 
wurde in die Gangä geworfen und an einem grossen Kreuzwege • 
der Stedt wurde anf den Gipüal eines sehr hohen Steins ein ans 
Gdd MigefeTtigteB Büdniss des KOnigs nnd des Klga's, Jedes in 
eiBen aehlfiwiien Behilter*), gestellt. Als man aill lii^^enden 
IVige nachsah, hatten die Näga's aufgeregt mit einem starken 
Wirbelwind die Kupfertafel an die Thür des Palastes geworfen, 
des Königs Bildniss aber hatte sich zu dem Mga-Bildnisse hin 
yemeigt. Als der König den Arhant gefragt hatte, ermahnte 
dieser flm: Da jetzt das Tugendverdienst der Nfiga's grosser 
sei, mflsse der KMg, mn sein eigenes Verdienst zn orhOhen, 
den Buddha md der GMstUehkeit E3ire erweisen, nnd da der 
Ktof g dem Boddhahüdniss nnd dem Tschaltja siebenfiush grossere 
Verehrung als früher bewies, begab sich der Arhant in einem' 
Augenblick in die Götter- und NAga- Regionen und gab allen 
Arhants Kunde. Als der König auch ein grosses Haus zur Bewir- 
tfanng errichtete, nnd der Arhant in die Lärmscheibe (Ghanthä) 
gss^agen hatte, yersanunelten sich vom Samern nnd von den 
ümgehaBgen destanem angefluigen alle Arhants nnd der KOnig 
bewhrfliete 60,000 Arhants drei Monate teng mit allem Bedarf. . 
Zq der Zeit erhob sich tftglich immer mehr nnd mehr das Bildniss » 
des KOnigs und in 45 Tagen hatte sich dasselbe mit dem Bildnisse 
de<^ Nä^ zu gleicher Höhe erhoben. Darauf zog sich alltäglich 
des Naga's Bildniss zusammen, ebenfalls in 45 Tagen, und ver- 
neigte sich zu den Füssen des KOnigsbildes. Alle Menschen 
aber wanderten sieh sehr nnd sahen, wie gross das Verdienst der 
Vmhmng der drei KOsliidikeiten sei. Als man daranf die frfl- 
here Kwfifertaftl in die GaügA geworfen hatte, kam am andern 
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Morgen ein Abgesandter des Nftga in Menselieogettah mit dem 
Bescheid, dass die Kostbariceiten an das Ufer des Oeeans ge- 
schafft seien und die Kanflonto hin*yoschirkt worden sollten, um 
sie abzuholen. Als der Konig sie Ii anscliiclite dem nachzukom- 
men, sa^rto der frühere Arhant: «0 Könij?, dies ist kein grosses 
«Wunder. Wenn du sie aber in 7 Tagen diese Edelsteine auf die 
«Schultern nehmend hieher schaffen heisseat, und ea also ge> 
«sehieht, das ist ein grosses Wunder». Als der KAnfig nach des 
Arhants Weisung gehandelt, brachten nach Verlauf von 7 Tagen 
in die Mitte' der Versammfnng des Königs und einer unendlichen 
Volksmenge die Na^a's in Gestalt von Kaufleuten die Edelsteine 
und verneigtirn sich vor den Füssen des Königs. Dies war ein 
Schauspiel für die Yolksmeuge und es veranstaltete der König 
auch ein grosses Gastmahl. Als der König die Zauberformel des 
Jakscha-Wagens ToUzogen hatte '), entatanden Rosse so gross wie 
Elephanten, Männer so gross wie Pafanstamme und sogar ein 
Tiergliedriges starkes Jakscha-Heer, wodurch er ohne Schädi- 
gung die südlich vom Vindhja belegenen Länder u. s. w. alle un- 
ter seine Herrschaft brachte und im Norden den Himalaja, das 
jenseits des Landes JA liele^^ene Schneegebirge, das zum Ost-, 
Süd- und West-Ocean leicliende Lftndergebiet von Dschambu- 
dvipa und fun&ig kleine Dvipa's beherrschte. Darauf trug ihn 
der Arhant Jagas die von dem Lehrer, dem TollendetMi Bndfiia 
ausgesprochene Verheissung vor und ermunterte ihn, die Erd- 
oberfläche SU schmflcken mit Tschaitja's, welche Reliquien des 
Tathägata enthielten. Als demnach Buddhareliquien nothwendig 
wurden, so begaben sich, um die von Adschatagatru in liudscha- 
18 gfiha's grossem Tschaitja unter der Erde verborgenen Kör- 
pertheUe hervorsnholen, der König und der Arhant Jagaa mit 



«danHif ▼ttllendete er mUmt den JakMlui*Wagen». 
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iäaer groMW Heauhaamenge dahin. Ah man beim Qraben drei 
iianmmhOhan tief gelrommen war, aber wegen eines eisernen Ra* 
des, das feuerstrahlend sich heftig bewegte, den Ort nicht finden 
konnte, zeigte eine Alte der Gegend ein Auskuuftsmittel. Als 
man von einem von derselben Stelle drei Jodschana westlich be- 
iflgenen Berge einen Fluss dahiugeleitet hatte, hörte das liad auf 
aich zu drehen und das Feuer erlosch. Als maq wieder in der 
Erde grub, .sah dqr König dort auf einer kupfernen Tafel die 
bschrift, dass daa dort befindliche Magadhascbe Maass toU Be- 
Uqnien des TatfaAgata in Zukunft ein anner Kdnig hervorholen 
wflrde. Da meinte der König A^oka durch die Gewalt seines 
Stolzes, dass er nicht derjenige sei, der die Keliciuieii zu lieben 
habe, wegen der Armuth müsse es ein anderer sein. Kr war im 
Begriff umzukehren, allein als wiederum auf Betrieb des Arhanta 
Jasaa die Erde auietat sieben Manneshöben tief gegraben worden 
war oad sieben in elnanderliegende Sftrge, deren erster ein eiser- 
aar war, geOiiiiet waren, wachsen ans der Mitte des Lehrers üe» 
beme, die früher ein grosses Magadhasches Maass Tott gewesen 
waren, zu einer Menge von sechs Lasten au. Als der König in 
den vier Ecken des Sarges Edelsteine , die ihr Licht ein Jo- 
dschana weit ausstrahlten, io bestimmte Opfergeiasse gelegt sah 
wd wvBste, dass jeder einzelne Juwel nach seinem Werth ge- 
ashMiit dfircb des Ktoigs A^oka ganzen Reiches Reicbthum nickt 
anmwn werden konnte, wurde des KOnIgs Stolz gebrochen. Gr 
■ahm von dort ein grones Maass der Reliquien, that die S&rge 
wieder wie zuvor an die Stelle, yerharg sie und stellte auch daa 
eiserne Bad wieder an seine Stelle. Niichdem das geheime Wasser 
wieder in seinen frülieren Lauf geleitet war, brannte das Feuer 
wie früher und das Bad drehte sich, worauf mau es von oben 
bedeckte. Darauf erliess er in die einaelnen Gegenden der Men- 
schen Befehle, indem er alle Boten und YoUzieher durch die 
groesmftchtlgen Jakscha's beförderte, errichtete Tscbai^'s in 
den acht Hauptplätzen, eine Umhegung in Vadschrftsana, und in 



aUen nOrdUcb bdtgeniaa Geganden diMieito wm Land» U m 
und in «Um Gegenden Dschimlmdvlpas Techailja'B mit din Beb- 
qniai des Moni and an einem Tage worden 84,000 Tachai^'a 

voUeudet. Darauf saudte er in alle Länder den Befehl, allen 
TschaitjVs täglich tausend Lampen, Weilirauch und Blumenkränze 
darzubringen, und dem Bodliibaum 10,000 Gold-, Silber- und 
Vaidürja-Krfige, angefüllt mit wohlriechendem Waaser und den 
ilknf Nectararten, darbringend, verehrte er ihn you fiom mit 
10,000 Weihrauchftasem nnd Lampen. Indem er dort drei Mo- 
nate i^M* täidich 60.000 Arbanta« die er eimnladen hatte, wid 
die aber Pätaliputra in der Luft sehwebten, mit afimn Bedarf 
bewirthete, bewirthete er die ehrwürdigen Lehrer und die ge- 
wöhnlichen Geistlichen auf der Erde. Am Ende gab er jedem 
Bhikschu ein Gewand, das 100,000 werth war. Am Abende 
desselben Tages wurde der König und seine Umgebung um die 
Tschaitja's zu aeben, auf den Schultern grotamiebtiger Jakaebft'a 
getragen nnd in 7 Tagen besuchten sie die Tschaitja'a 
KOstlicbkeiten aller Linder von Dschambudvi!» der Beihe aaeb 
nnd erwiesen sebnftch mehr denn gewObnÜch Ehre. Den Tschait- 
ja's des Buddha und der ^ravaka's gab er goldenen Sclimuck 
und den Bodliibaum schmückte er besonders mit allen Edelstei- 
nen. Am achten Tage hegte der König wiederholt den WaI|acJ^ 
in Folge dieses seines Tugendverdienates ein Buddha, der ?op- 
aflglichste unter den Menschen*), zu werden. Ab er dl^ Men» 
aebenscbaaren Freude nnd Fr^chkeit au haben anffoiderte, 
meinten viele Menschen, dasa diese Unternehmungen des Ktaiga 
mit vieler Mühe Verknüpft, aber von geringem Gewinn seien und, 
wenn der König einstweilen die höchste und vollendetste Ein- 
sicht noch nicht habe, so frage es sich, ob des Königs Gebet in 
Erfüllung gehen würde. Da sagte der König: «Wenn diea smib 



1) El IH dim ein gewöhnliches Epithet dm BiÜli- narottoma •. Mahiijutp. 

m.a. 
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«Gebet in ErfQllang geht, so möge die grosse Erde in Schwanken 
«gerathen und vom Himmel möge auch ein Blumeuregeu herab- 
«kmmnen». Umnittelbar nach diesen Worten erbebte die £rde, 
en Blomenregen fiel herab, diese Menachen worden gläubig imd 
flnaten Wflnscbe. An dem Tage, da die za Ehren der Einweihnog 
der Tsehai^'s ▼eranstaltete dreimonatliche Bhikschn-Bewirthnng 
zu Ende ging, gab der König vielen gewöhnlichen Jihikschu's, die 
plötzlich gekommen waren, ein grosses GastiiuUil im Lusthain 
nnd erwies besondere Aufmerksamkeit einem an der Spitze der 
Banl^ sitzenden alten Bhikschu. Dieser Bhikschu war sehr ni- 
gelehrt, einfitttig nnd konnte keinen einzigen Qloka vorbringen, 
miter dai jungen BIdkschn's waren aber viele, welche Dreikorb- 
halter waren. Als die Mahlzeit zu Ende war, fragten die nnten 
auf der Bank Sitzenden den Alten, ob er die Ursache wisse, wes- 
halb der König ihm Ehre erwiesen. Der Alte verneinte es. Sie 
sprachen: «Wir wissen es: sogleich wird der König, der das 
«Gesetz zu hören wünscht, kommen und du wirst das Gesetz 
«MreB müssen». Da wurde der alte Bhikschu bis ins Innerste 
MroffBD. Er bedachte, dass er seit seiner W^e In sechzig 
Jahrai nicht einen (loka erlernt habe. Wenn doch der KOnig 
die zuvor nur aus jener ITrsaehe' ihm gegebenen forzflglichen 
Speisen anderen Bhikschu's gegeben und sicli einen Gesetzes- 
Verklindiger gesucht hätte. Jetzt habe er die Speise genossen 
nnd wisse nicht, was er anfangen solle, uixd wurde daher von 
Kvnuner ergriffen. Der in jenem Hain weilende Gott bedachte, 
iMB d«r König nicht vor jenem Bhikschu unglftubig werden 
dBrfB, erschien in anderer Gestalt vor jenem Bhikschu und sagte 
Bun, dasB wem der König das Oesetz zu hören kftme, et ihm 
sagen solle: «0 grosser König, da der Erdboden mit seinen Ber- 
«gen nntergehen wird, um wie viel mehr des Königs Herrschaft, 
«0 fH'osser König, dies ist sehr zu bedenken». Darauf kam der 
Königy zog ihm ein goldfarbenes Doppelgewand an und setzte sieh 
hin um das Gesetz zu hören. Als der Bhikschu wie oben ge- 



sprocheu hatte, bedachte der König, da er sehr gläubig war, dass 
es sehr wahr sei ; es ergriflf ihn ein Schauder und er überdachte 
den Sinu. Darauf sagte der QoU, des Lostliains dem alten Bhi- 
kflcha, er soUe von den ihm von dem Giftoblgaii deigebniihlvi 
^elaeii nicht das Geringste geoieBieiL Ale dnnif der BtA- 
kschn, am Unterweiemig gebeten, seine Anfinerfcaemheit in der 
BetnchtDDg gesammelt hatte, so emiehte er Wh dr« lio- 
naten den Grad eines Arhants und brachte den Sommer ztt 
31 in der Region der 33 Götter im PÄridschätaka-Hain. Als er 
wiederum uach P4(aUputra in die Mitte der Geistlichkeit und 
der Volksmenge gekommen wmr, erfiUite er, da das Tom KOui^i 
▼erliehene Ctewand von dem PAridsehita-Wohlgenidi bdmilat 
war, alle Gegenden mit Wohlgenieh. Als die andern Bhikselm's 
die Ursache fragten, nnd er die vorhergegangene Begebenheit 
erzählt hatte, staunten alle. Als njich und nach auch der König 
davon gehört hatte und da er daraus, dass auch ein sehr stumpf- 
sinniger Bhikschu den Grad eines Arliants erreicht luitte, die 
Macht des Gesetzes ersah sowie anch was das von ihm gege- 
bene Gewand bewhrkt Imtte, nnd weklier Nauen ans andersa 
Gaben erwachse, venmstaltele er wiederum flhtf Jahre lang ein» 
grosse Bewirthnng von 300,000 Bhihschi^. Am ersten Theil des 
Vormittags bewirthete er die Arhants, am zweiten die ehrwtür- 
digen Lehrer, am dritten die gewöhnlichen Bhikschu's mit vor- 
zQglicher Speise und Kleidung. Darauf gelobte der König zu 
Ende jener Zeit der Geistlichkeit von Apar&ntaka, Kä^mira und 
Tokli&ra jeder 1000 Millionen Gold za, geben mMl gab es in vol» 
lem Maasse den Geistlichen von Kü^mtra nnd TnÜilm nnd nfr- 
deren Bedsrf in gleichem Maasse, den GeistiidMn von Apaite- 
taka aber hatte der König nodi 40 MillioDeo Gold nnd Bedarf 
zu gewähren, als er von einer heftigen Krankheit ergriffen wurde, 
des Königs Enkel Vä^vadatta aber, welcher Verwalter des Gold- 
Schatzes war, übertrat des Königs Geheiss und gab den Kest des 
Goldes der Geistlichkeit nicht. Als an der Zeit viele Arimnts and 
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Bbikschu's znm Könige gekommen waron und der Kruiif? von der, 
um seineu eigenen Durst zu stillen, dienenden Myrobalane ') eine 
halbe Handvoll mit gläubigem Gcmüth der (n'istlichkeit gegeben 
halle, da riefeo aUe Arbanis dnatimaiig: «0 KOnig, 66 istdaa Ver- 
«diensl dieser Gabe ir^t grösser als die frohere Gabe T<m 960 MU- 
«fioneii Goldes sn der Zeit, als dn selbet die Herrschaft hattest». 
• Alfl etne Magd, dardi die Gliith der Ta^bitze Tom Scblnmmer 
überwältigt einen mit Edelsteinstiel versehenen Fliegenwedel aus 
der Hand fallen Hess und er dos Königs Körper traf, gcricth der 
König in Zorn bei dem Gedanken, dass früher grosse Könige ihm 
die FAsse gewaschen, jetzt aber ihn eine niedrige Magd solcher 
Art geringBehAtze und Tersehied. Darauf wnrde er in Folge dea 
Zerns in Pl^altpBtra selbst m einen grossen See als NIga wie- 
dergeboren; Als der Arhant Ja^ betraehtete, wo ein so der Re- 
ligion ergebener König wiedergeboren sein könne, und er ersah, 
dass er in jenem See als Naga wiedergeboren sei, kam der Arhant 
zum Ufer jenes Sees und da der Nliga in Folge seiner früheren 
Leidenschaft toII Freude an die Oberfläche des Sees gekommen 
war, sieh in der NAhe des Arhanls gesetzt hatte and sich berei- 
tete TOgel and andere Torfibendehende GesehOpfe za Yerzehren, 
hielt ihn der Arhant m deh zn händigen. Da er sich nun die 
Nahmng versagte, starb er nnd soO unter den Gittern der Tu- 
schita-Kegion wiedergeboren sein. Dieser König verhreitete da- 
durch, dass er in allen von ihm beherrschten Ländern Viliiira's 
nnd viele Sitze der Lehre errichtete, nach allen Seiten die Bud- 
dha-Lehre. Als er den Glauben an die Bnddha-Lehre erlangt 
hatte, wurde iaeUti sem frittierer Name verändert and er Dhar- 
nä^ka d. h. des Gesetzes^Af oka genannt. Als er den Bhikschn's 
fion Aparäntaka meht mehr ala 960 Millionen Gold geben konnte, 



1) ftmalak) vergl. Hioaen Thsang 11,498 und Bamoof a. a.0. S. 468, wo der 
Saae det Mtffea «adett lauM. 
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gab ein kluger Minister den KMge an, dies es ein Mittel gebe, 
indem er der Oeistliclikeit sein ganzes Reieb g&be und du» es 
dann 100 Koti*s sein würden. Als der König die Richtigkeit ein- 
sah, gab er die Herrschaft der Geistlichkeit. Um das Verdienst 
des Königs zu erhöhen wurde die Herrschaft zwei Tage lang von 
der Geistlichkeit geführt. Dann ^'ab man der Geistlichkeit eine un- 
alhiige Menge von Oold nnd Habe, nahm die Herrsehalt sorflcli 
imd wShtte den Enkel A^oka's Vigat^oka*) in die Herrschaft. 
Li KscheQiendrabhadra's Qeschichtswerk ist seine Leibensge- 
sehichte in ihrem Verlanf erzählt, md Im Znsammenhange mit 
den (^ruvaka-Pitaka's in den sieben Avadana's: 1) im A^oka-Ava- 
däna, 2) im Avadina der Agoka- Bekehrung, 3) im Avadäna 
der Näga- Bändigung durch A^oka, 4) im Tschaitja-Avadäua, 
SS 5) im Avadana der Bewirthnng, 6) im Avad&na der Goldgabe, 
7) im KnnAla-AvadAna, m wekhen das aweite nnd siebente 
bis Tibetische ttbersetst sind, von den andern habe idi indisehe 
Texte gesehen , das AvadAna der Goldgabe nnd die flbrigen Et- 
Zählungen befinden sich auch in dem Werke Wunsch-Liane (Kal- 
palata). Der sechste Abschnitt: die Lebensbeschreibung 
des Königs Agoka. 

YIL Aie mit König AQoka gleichzeitigen Begebenheiten. 

Be?or der ehrwürdige Dhttika dem ehrwKrdigen KUla*) die 

Lehre übergab, unterwies er vielfach, an Krankheit leidend, im 
Lande Malava, zumal in Kauyambhi weilend, die Vierschaar. 



1) Es ut dies wolil ela aadtrar Naa» dm 8«np«dt; In d«i laMuAnk Avada> 
na*« heiMi der Bruder A^ka'ta YttScokm (t. Boraomf a. «. 0. 8. 416 Mg. 

9) Tib. bd Boston findet sieh Xelinevn, was anf Kfiseliye swadam- 

fOhrou ist, « 



41 



Dio Bhikschu's von Vai(;ali, in dor Meinung, daSvS man von oinem 
kraiikon Stliavira keine vollkommene Unterweisung erluilten 
könne, begaben sich niclit zu ihm und gaben, in den zehu un- 
statthaften Stücken wandelnd diese für das Gesetz, Vint^ und 
des Lehren Lelire ans. Als der Arbant Ja^ und die flbrigeo 
700 Arhants sie tadeltai, wnrde im Vihira Knsnmapnrt*) wftli- 
rend der ans dem GeseUecht der LitschtschhaTi stammende Kö- 
nig Nandin Gabenspender war, die zweite Sammlung des Worts 
veranstaltet. Zur Zeit der Feststellung der Gränze der sechs 
Städte^) waren die 700 Arhants, welche alle zu der Gegend von 
Vai^ali gehörten und. welche von zwei Stufen der Arhantwürde 
ans BefreioBg erlaugt hatten, Bahn^mtya'a. ]>esbalb ist diese 
swttte Sammlung nnr &ne partielle. Da das Wesentliche dieser 
Geschichte ans dem Yinajakschndraka') YoDstlndig sehr bekannt 



1) Im tibetischen Text des Vinai<ik^< hudraka lauten die zehn unstalthaft«ii 
Haadlungeix abo: 1) das Ausrnfen d«r Verwanderniig alio (tib. 2) die 

Bhlksdiii'B tnr FVöhlielikeit uireinn; 8) mit eigener Hand graben oder graben 
lassen; 4) das Auf Lebenszeit geweihte Balz mit dem gelefrentlich gebranebtea 

vermengen und jr<Miiosscn; 5) ein Jndschana oder ein halbes aus dem Vih&ra 
gehend sich üanimela und esiiou, vorgebend, es wäre eine Keisej 6) die nicht übrig 
geiaaiene ^MiM ratt smi Fingern geniessen; 7) naeh Ar|'alnes Blutegels berau- 
•cfaeade Oetrinke timeUOrfea und m dureb KranUieit emacbnldigen; 8) ein 
Maasa (Drona) süsse Mtteh und ein Maass saure Milch misdiend, es ausser der 
Zeit gonicssen; 0) oin nfiies Folsior niarhon ohne es mit einem alten eine Sugata- 
Spanne starken alten Polster zu flicken; 10) einen rnndeo Betteltopf mit wohl- 
riechenden Essenzen bestreichen nnd mit Woblgerüchen berftncberu, ihn mit 
Blumen scbmfleken, auf das Hanpt eines QramaxM stellen an den Kreuawegen 
and die Leute auffordern Gold, Silber und Edelsteine zu spenden, weil für diese 
Gaben grosse Vergeltnag bevoittebe. Vei|^. Laaaeu U, 84, K6ppen, Beligion 
de» Buddha S. 147. 



2) Im Text n|i,'51'^s anders lautet der Name des Vihftra im Mab&vam$a a. 



LnaB«a II, SS. 

8) Ee idieint diese Stelle niebt gans «averderbt in sein: ee waren leebe Stidte 
ansser Vairi^lt, aus denen die Arbante ticb versammelten, um die Ausstossnng 

der Bhiksehu's vorzunehmen. 

4) Kandjur B. 11. Blatt 32S~-3Sa 
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ist, ist OS hier niclit aufgesclirieben. Dass diose Sammlung zu 
dieser Zeit stattgefunden, sagen Bliataghati und Kschemendra- 
bhadra; in dem jetzt im Tibetischen betindlichen Vinaja heisst 
68, d«88 110 Jahre nach dem Dahinscheiden des Lehrers die 
zweite Samminng dem Gesagten gemfiss stattgefunden nnd dass 
sie nach der eigenen Schule an^efiwst sei, in dem Virnja einiger 
anderer Schulen seheint 210 oder 220 Jahr nach dem Dahin- 
scheiden des Lelirers die zweite Sammhing veranstaltet worden 
zu sein. Um hier die richtige Mitte zu treften. nuiss man beden- 
ken, dass in einigen aus Indien gekommenen Geschichtswerken 
der ehrwürdige Dhitika und die fibrigen zu Zeitgenossen A^- 
ka*s gemacht werden nnd dass, nachdem Sudar^;ana ans don 
Dasein entschwunden nnd A^;olca gestorben war, die «weite 
Sammlung stattgefunden liaben soO. Es ist dieses entstanden 
aus einer fehlerhaften Auffiissung der Worte des Kschudri- 
gama: «als dieser die Lehre dem Sudar^ana tibergeben, waren 
«die Kleplianten gänzlich aus dem Dasein entschwunden. Als 
«zu der Zeit seit dem Nirväj^ 110 Jahre verflossen waren 
«u. s. w. ')••; im Sanskrit kann jadätachU durch die Kraft der 
Wortverbindung sowohl «zu welcher Zeit» als auch «und zu 
der Zeit» heissen*), an dieser Stelle muss man übersetzen «zn 
welcher Zeit»; der Guru Pandita sagt, dass wenn man 220 Jahr 
n. s. w. ansetzt, ein halbes Jahr als ein ganzes gerechnet sei und 
dass deshalb nur 110 Jahr gemeint seien. In der Geschichts- 
harmonie des Pandita Indradatta heisst es, dass 50 Jahr nach 
dem Nirväna des Siegreichen Lpagupta erschienen, 110 Jahr 
aber nach dem NirvÄna die Reihenfolge beendigt gewesen sei; 
darauf das 'Erscheinen A^<dca's u. s. w. erzfthlend, sagt er offisn- 
bar, dasa weil dies im Widerspruch mit der Vorhersagung und 



1) Vinajaksrhudraka B. 11. des Kandjur Blatt 323. 

2) So denkt sirh TAiJiiiätlia die Snrhe; man ersieht daran«, wie weit er es im 
Sanskrit gehra« bt hat; H^TT^R int wobl erst tibetiticheii Fabrikat. 
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' mit den Qiiellou dor (rcsrhiobtsharmonip von Arjade(;a sei, ob- 
wohl alles recht gut in Einklang gebracht zu sein scheine, es den- 
noch keinen Glauben verdiene. Im Osten im Laude Anga lebte ein 
weifler und sehr wohlhabender Hauabesitiser nnd in seinem Hanse 
erwaebfl durch die Kraft seiner Thaten ein Baum, von dem Edel- 
slein-Frfiehte fielen. ' Da er kinderlos war nnd dem grossen 
Oott Visliiiu in der Gestalt des Schwarzen fortwährend Opfer 
darbrachte nanute er, als ein Sohn geboren war, denselben Kri- 
schna'). Als dieser herangewachsen war, bekam er Lust aufs Meer 
m gehen, und als er mit fünfhundert Kaufleuten nach Aasrfl- 
stiiBg eines Schiffs nach dem Edelsteineihmd gekommen war, 
worde das Schüf mit Ladung gefüllt. Als er anf diese Weise 
secbsmal sich anfe Meer begeben nnd in scbneUer Zeit nnd ohne 
Sehwierigfcdlen das Schiff befrachtet hatte, wurden alle Gegen- 
den von dem Ruhm des mit Tugendverdienst begabten Kauf- 
herrn erfüllt. Als zu der Zeit seine Eltern gestorben waren und 
er vor dem ehrwürdigen Dhitika gläubig geworden, kamen fem 
MS dem Norden viele Kauflente und forderten ihn auf aufs 
Meer zu gehen. Obgleich er sich weigerte, da er nicht gehört 
habe, dass jemand siebenmal ein Schiff belastet habe und des- 
halb nicht gehen könne, ging er doch endlich auf ihre emdring- 
Kchen Bitten ein, gelangte zur Edelstein-Insel, befrachtete das 
Schill mit Schätzen und kehrte heim. Auf einer Insel des Oceans 
sahen sie grünende Haine sich erheben und als die KauHcnte da- 
hin gekommen waren, um sich zu erholen, und von den vorzüglich- 
sten lUkflchasi's des im Meere wohnenden iUkschasl-Geschlechts 
der Krauntschi-Kum&r& ergrüfen wurden, nahmen sie ihre Zuflucht 
zum ehrwürdigen Dhitika. Zu der Zeit benachrichtigten die Göt- 
ter, die daran ihre Freude hätten, den Dhitika und der Ehrwür- 
dige kam durch übernatürliche Kraft nach der Insel, die Räkscha- 
si's konnten seine Majestät nicht aushalten, hefeu davon und die 



t) Vergl. S, 40. Aamerk. 2. 
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Kaufleute kamen darauf glücklich nach Dschambudvipa. Hier be- 
wirrhcteii die KauHcutc alle im Laufe von drei Jahren die (leist- 
liclikeit der vier Gegenden mit allem liedarf, traten endlich iu 
den geistlichen Stand, wurden von dem ehrwürdigen Dhitika ge- 
weiht und sehr bald erreiGhten alle den Grad eines Arbante. 
Als darauf Dhitika ans dem Dasein geschieden war, wurde tos 
dem aus dem Kaufaannageschlecht in den geistlichen Staad 
getretenen ebrwftrdigen Krischna die Lehre gehütet, er trug 
Unterweisung der Vierscliaar vor und die Erlangung der vier 
Früchte erlitt keine Unterbrechung. Zu der Zeit erschien der 
Bhikschu Vatsa*) aus Ka(;.niira aus der Brahmanenkaste, sehr 
bOse, aber gelehrt, der sich sehr an der Atmaka-Theorie erfreu- 
te, alle Gegenden durchwanderte und die ein&chen Menschen 
seiner schlechten Lehre zuwandte, weshalb. unter der Oeistlicfa- 
keit sieb ein kleiner Zwist erhob. Da yersammelte er (Dhitika) 
die Geistlichkeit der vier Gegenden im Vihara ruschkarini, einem 
Theile des Landes Maru, nachdem der Jaksclia Kapila den Unter- 
halt gescliaflt, verbesserte (die Irrthümer) und lehrte immitten 
der Versammlung aller Geistlichen wiederholt die An&tmaka- 
Theorie. Als drei Monate vergangen waren, wurden die vom 
Sthavira Vatsa früher zur Atmaka-Theorie bekehrten Bhikschu's 
alle gftaziich geläutert, schauten die reine Wahrheit und endlich 
wurde der Sthavira Vatsa selbst zur unerschütterten Lehre be- 
kehrt. Ferner war zu der Zeit auf der Insel Simhala der König 

« 

Asana SimhakoQa ; als dieser sich in einer Versammlung befand, 
flberreicfate ihm ein in Dschambudvipa wohnender Kaufinann ein 
aus Holz gefertigtes Büdniss des Lehrers. Als er frugte, was 
dies sei, erzShlte ihm der Kaufmann von dem Lehrer anfangend 



1) Tib. vcrgl. Wassiljew, Der Buddhismus S. 62 der deutsch. Uebers. 

2) Im tili. Text f^''^rj^:^-^'^a^^i^; suu "(^'^ liat vielleicht i^ "^^^ 
(= Iwana) gestanden. 
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bis zum ehrwürdif^en Krischna von den Grössen. Da wünschte 
der König sowohl den ehrwürdigen Krischna zu sehen als auch 
die treffliche Lehre zu hören und sandte einen Boten. Als dieser 
in die li&he des EhrwQrdigra gekommen war, begab der letztere 
sieh mit einer Schaar von f&nfhmidert durch flbematflrliche Kraft 
durch die Luft, wobei der Abgesandte sich an einem Zipfel des 
geistlichen Gewandes festhielt, imd Hess sieh am Ufer des Si&ha- 
ladvipa nieder; als er den Geandten früher entlassen hatte und 
der König mit den übrigen ihm entgegen kam, zog er in die 
Hauptstadt ein, indem er verschiedenfarbige Lichtstrahlen aus- 
gOBS, flammte und andere Verwandlungen zeigte. Aof dieser Insel 
trog er drei Monate lang das Gesetz vor, erfftUte sie mit Vih&ra's 
und Geistitehen und viöle wurden der vier Frflchte theilhaftig. 
Obwohl der Lehrer Tormals diese Bisel mit seinem Fasse betre- 
ten hatte, 80 war doch nach seinem Dahinscheiden die Lehre 
melir und mehr verschwunden und der ehrwürdige Krischna ver- 
breitete sie wiederum sehr. Nachdem er endlich dem aus könig- 
lichem Geschlecht stammenden ehrwürdigen Sudargana die Lehre 
übergeben hatte, entschwand er im Norden im Lande ^u^avana. 
Nim folgte Sudargana. Im Westen im Lande Bhamkatschtschha 
war ein aus dem PA^jn- Schlecht entsprossener Kschatrya 
Dar^a mit ausserordentlich grossem Beichthum, dessen Sohn 
man Sudar^ana hiess. Als dieser herangewachsen war, besass er 
einen göttergleichen Wohlstand; er hatte 50 Lusthaine, 50 aus- 
erlesene Frauen, deren jede fünf Dienerinnen und von diesen jede 
üttnf Spiel-Mädchen hatte, und auf Blumen verbrauchten sie täglich 
5000 Gold-Pana*8, Yon anderem Beichthum zu geschweigen. Als 
er einstmals von jener Schaar umgeben in den Lusthain sich be- 
gab, erblickte er auf dem Wege den Arhant ^'ukajana mit einer 
zalilreichen Schaar zur Stadt gehen, wurde überaus gläubig und 
indem er sich vor ihm verneigte, liess er sich an seiner Seite 
nieder. Als der Arhant das Gesetz gelehrt hatte, erreichte er auf 
jenem Sitze noch den Grad eines Arhauts. Als er um Aufnahme 
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in (l(Mi geistlichen Stand bat, erklärte ihm der Arhant, dass ein 
im Hause wohnender Ariiant nicht anginge, dass es den Umstän- 
den niclit entspräche und dass er zuvor den Vater benachrichti- 
gen solle. Als er seinen Vater nm ErlMibniie gebeten hatte in 
den geistlichen Stand zn treten, gerieth der Vater in Zm nnd * 
wollte ihn in Eisenhande weifen, aber in einem Angenbliek eben- 
daselbst sich mm Himmel erhebend, zeigte er AnsbreÜang der 
Strahlen und andere Verwandlungen, durch die der Vater bekehrt 
wurde. «0 Sohn, da du einen solchen hohen Grad von Tugend 
«erreicht hast, so tritt in den geistlichen Stand und gewähre mir 
cdadnrch VergnOgen». Als er darauf in den geistlichen Stand 
getreten war, tmg er dem Vater die Lehre vor nnd anch dieser 
erschante die Wahrheit. Daranf erwfthlte er sich den Kiisch^a 
mm Atsehftrja «nd nachdem er eine lange Zeit in Gemeinsehalt 
mit ihm gelebt hatte, schied Krisclina aus dem Dasein und Ma- 
hAsudarc^ana begann die Vierschaar durch die JA^hre zu bändigen. 
Zu der Zeit lebte im Westen in Sindhulande eine Jakschiui Hin- 
gmUtscht von grosser Kraft und ttbematflrlichem Vermögen. In- 
dem sie in verschiedene Gegenden grosse Epidemien schickte, 
vertrat sie an der Zeit, wo die Menacl^en anderswohin lanfen ' 
wdlten, ihnen den Weg, indem sie edbst in fiirchtbarer Gestalt 
erschien; worauf das Tolk ihr tftglich einen mit sechs Rindern 
bespannten Wagen mit Speise, ein vorztlgliches Pferd, einen Mann 
und ein Weib als Opler darbrachte'). Als Sudar(;ana darauf er- 
kannte, dass die Zeit gekommen sei sie zu bändigen, kam er, 
nachdem er Abnoeen in der bindhu* Stadt gesammelt hatte, in 
ihren Aufenthaltsort nnd genoss seine Speise. Sie hielt ihn ftr 
38 einen verirrten ^rama^a. Als er aber enletzt das Spülwasser 
seines Topfes in ihrer Wohnung ausgoss, gerieth sie sehr in Zorn, 
i>andte einen Stein- und (teschossregen, den der Arhant, da er 



1) Ein Ähnliches Jakücha-Upfer wird erwihut In der Lcbensbeidireilmiig ^ik- 
jamani 8 S. 288 ((id). 
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sich in den Barmherzigkeits-Sam&dhi vertieft hatte, in einen Bln- 
menregpn verwandolte. Nachdem durcli die Kraft des Wunsclies 
des Ehrwürdigen alle Ge^^endeii in Feuer geriethen und die Jak- 
schini selbst in Furcht versetzt war, nahm sie ihre Zuflucht zum 
Ehrwfirdigen. £r trug ihr das Gesetz vor, f&hrte sie in die I>ehr- 
sfttse ein, anch werden ihr bis anf den jetzigen Tag keine Eleiach- 
und Blntopfer gebracht. Da femer Sndar^ana wnsste, dass sp&ter 
kein B&ndiger da sein würde, bekehrte er 500 nngiänbige NAga's 
und Jakscha's zur Lehre. Darauf besuchte der Ehrwürdige alle 
Ortschaften im Süden, versah sie mit Vihära's und Geistlichen, 
auf vielen kloinen Ins(;ln setzte er die Buddhalehre ein und nach- 
dem er in Mahätschina und den übrigen L&ndem die Lehre allmäh- 
lich Terbreitet und zahllose lebende Wesen zur Glflckaeligkeit ge- 
fthrt hatte, entschwand er ans dem Dasein in dem restlosen 8toffb 
der Verdienstanhinfiing. Es ist sn beachteny das des Königs 
A^ka Jlugendzeit mit dem letzten Theil des Lebens des ehrwür- 
digen Dhitika zusammenfällt, die Zeit seines sündhaften Wan- 
dels mit der des ehrwürdi^^en Krischna, die Zeit, da er Gesetzes- 
König wurde, die Zeit ist, da der ehrwürdige Sodar^na die Lehre 
schützte; als Mab&sudar^na dem Dasein entschwunden war, 
starb anch der Künig A^ka. Vom ehrwürdigen Anaada bis zn 
Sndarcana gtebt es bekanntlieh einzebe Avadtaa's; ihren Inhalt 
hat Kschemendrabhadra znsammengefasst beschrieben. Diese 
Reihenfolge hütete die Lehre vollkommen und stimmte mit dem 
Lehrer, dem Buddha selbst überein; darauf erschienen zwar 
viele Arhants, aber sie übten nicht Thaten, welche den mit dem 
Buddha t^reinstimmendeD gleich waren. Der siebente Ab- 
schnitt, die mit König Agoka gleichzeitigen Begeben- 
heiten. 
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YIU. Die Begebenheiten zur Zeit des Königs Vigatil^oka. 

Von des Königs Acoka eilf S^jlincn war der vorzüglichste 
soKuuala'), welchem ein Iiischi wegen der Aehiüichkeit, die seine 
Augen von denen des im HimÄlaja sich aufhaltenden Vogels Kn- 
niUa hatten, diesen Namen gegeben hatte. Zur Zeit als er in allen 
KOnaten ein Meister geworden war, verliebte sich des Königs 
A^ka Gkittin TischjarftkschitA in ihn nnd wollte ihn durch List 
verführen, da er aber keusch war und nicht darauf ciiij^nng, ge- 
rioth Tisclijarakschita in Zorn. Als nach einer Weile König 
A(;oka eine Krankheit mit Durchfall und Erbrechen der Excre- 
mente bekam, hörte Tischjarakschita, dass es einem gewöhn- 
lichen Manne in einem Gebirgsdorfe eben so gehe nnd Uess die- 
sen tOdten; als man ihm den Bauch au^iieschnitten und nachge- 
sehen hatte, erkannte man, dass ein vielgliedriger l||b»licher 
Wurm, indem er auf- und abstieg, den DurchfttU nnd das Er- 
brechen herbeiführte; dieser Wurm starb nicht durch andere 
Mittel, aber mit weissem Knoblauch beliandelt, kam er um. 
Darauf gab Tisclijarakschita dem Konige weissen Knoblauch als 
Heilmittel. Obwohl die Kschatrija's keinen weissen Knoblauch 
essen, allein zur Heilung der Krankheit ihn zulassend wurde er 
heJigesteUt*). Als der König darauf gelobt hatte ihr das YorzQg- 
lichate zu gewShren, sagte sie, dass sie nicht jetzt, sondern zu 
einer anderen Zeit bitten wttrde. Als zu einer Zeit im Nordwe- 
sten im sehr entfernt belegenen Reiche Acjmaparänta*) König 
Gokarp. sich auflehnte, zog zu seiner liäudiguug der Königssohn 



1) 8. Barnonf, Inftrodoction p. 408 fi»lg. Hionea TliMiif MAmoiiw T. I, 
p. 164 folg. 

2) Burnouf a. a. O. S. 150. 

3) In den andern Rerenaionon diesrr Erzählung wird Takscha^ilä gonanntt 
welcher jOrt tibetuch durch ^'R^*^ (Stein- Anh&ufaiig) wiedergegeben wird. 



Digitized by Google 



49 



Kunäla mit einom Heere aus. Als er darauf den König gebändigt 
hatte, sagte Tischjarakschitu zu A^oka: «0 König, die Zeit mir 
«einen Wunsch zo gewähren ist jetzt gekommen, gieh mir die Herr« 
«Schaft anf neben Tage». Als er sie ihr gewfthrt hatte, schrieb sie 
einen Befehl, dem KnnAla die Angen anszastechen, besiegelte ihn 
mit dem entwendeten Siegel desKöni^^s und entsandte einen Boten 
nach A(^m.'ipaninta. Obwohl der dnrtif^c Koni«; das Schnoben ge- 
lesen hatto, vermochte er es nicht Kunala's Augen auszustochen. 
Als aber Kunala das Schreiben selbst gelesen, den Befehl desKönigs 
erkannt hatte and man sich anschickte die Augen auszustechen, 
befahl er, nachdem man das eine Auge ansgestochen, es ihm in 
die Hand zu geben, was auch geschah, da er frflher durch einen 
Arhant erfiihren hatte, dass es ihm so gehen werde; weil er 
Tielfach unterrichtet worden war in der Lehre, welche von der 
Unbeständigkeit ihren Anfang nimmt, und beständig sie sich zum 
Bewusstsein brachte, wurde er, als er das Auge anblickte, in 
Folge dessen ^rota 4panna. Darauf nach Beseitigung seiner 
Diener, nahm er eine Leier und darch verschiedene L&nder wan- 
dernd kam er endlich zu dem Elephantenzwinger nach Pütalipu- 
tra, wo der mit Einsicht begabte Elephant ihn erkannte und ihm 
Verehrung bewies. Die Menschen erkannten ihn nicht, bei Ta- 
gi's;ud)ru( h forderten die, KlephantenhütiT ilin auf die Leier zu 
spielen, und als er die Leier mit der Melodie Giimaka spielte, 
erkannte der König von der Zinne seines Palastes, dass die Stim- 
me der Stimme seines Sohnes ähnlich war, am Morgen liess er 
nachforschen und erfuhr den Thatbestand; als er die Ursache 
nnlersacht hatte, gerieth der« König sehr in Zorn, hiess Tiselga» 
rakschitft in das Lftksch&-Hftu8chen sperren und verbrennen; 
als Kunäla ihn davon abhielt, sprach er den wahren Wunsch 
aus: «AVenii icli, der ich Tischjaiak.scliitä und meinen Sohn auf 
gleiche Weise liebe, keinen Groll in dem Gomüthe habe, so mö- 
gen die Augen wie früher werden» und Kunäla erhielt Augen bes- 
ser denn früher, trat in den geistlichen Stand und erreichte den 



Arhant^rad. Deshalb konnte später die Herrschaft nicht ihm zu 
Theil werden, sondern sein Sohn Vij;atä(;oka wurde zur Herr- 
schaft gewählt. Zu der Zeit erschien im Reiche Odivi(;a der 
Brahmane lUgbava mit TolleDdetem Reichthnm, welcher die 
drei Kostbarkeiteo als seine Lehre aoeriaaute. Dieser wurde im 
Tranme von einem Oott vorher benachrichtigt, dasa am folgenden 
Tage in sein Hans ein Bhiksehn kommen werde nm Almosen sii 
bitten; da dessen Macht und Zauberkraft p:ross sei, vermöge er 
die Ehrwürdigen aller (it^genden zu versanimclu, er solle zu ihm 
beten. Als am andern Morgen der Arhant Poschada ') in sein 
Haus gekommen war, flehte er ihn an. 80,000 versammelte 
EhrwQrdige bewirthete er drei Jahre hindurch; die an der 
Lehre ihre Freude findenden Götter liessen in sein Haus einen 
Blumenregen hinab und er sftttigte bis an sein Lebensende täg- 
lich 100,000 Bhikschu's. Der achte Abschnitt, die Bege- 
benheiten zur Zeit des Königs Yigata^oka. 

Du Die Begebenheiten zur Zeit des zweiten Kdgaj^. 

Nach ihm wirkte der im Norden im Lande Gandhftra gebo- 
rene Arhant Ka(ja{)a durch die drei Arten religiöser Werke das 
Heil der lebenden Wesen. Zu dieser Zeit lebte der Sohn Viga- 
ta<joka's Virasena'), welcher durch die Gunst von Vaigravana's 
Gattin, der Göttin Lakschmi einen unerschöpflichen Reichthum be- 
41 sass ohne die lebenden Wesen im geringsten zn beschädigen, be* 
wirthete alle Bhikschu's der vier Gegenden drei Jahre lang und 



1) 8. die Anmerkung 18 Mf Seite 8^ 

3) m ^CK^^R^-^ mit der Tariaote (s Indraaena); ob ttidit 

dae Corrnptioo von VriicbMena vorliegt? •.Latseii n,371;daellend8clmtrlmft- 
leteatra (Blatt 888) giebl ihm 70 Jahre Berredialt, eeiiiem VorgSnger aber 
76 Jahre. 
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aJlen auf der Erde befindlichen Tschaitja's gewährte er humlort- 
fachen Opterbedarf. Zu der Zeit erriclitete in Mathurä der der 
Lehre sehr gläubig ergebene Brahmane Ja^ika ' ) das Yihära Qa- 
ravati, in welchem der Arhant ^lanaväsa^) die Lehre vortrug, 
imd da sich sehr viele Bhikschu's aller Gegenden Tersammelt 
hatten, 100,000 Bhikschu'B hewirthete. Zn der Zeit war in 
einer Gegend des Reiches Maruta^) der Sohn eines Kanftnanns 
Mah&deva, welcher drei unverzeihliche Sünden^), nämlich Va- 
ter-, Mutter- und Arhanteniiiord begangen hatte, durch sein 
Gewissen gequält, nach Ka^uiira gekommen; seine Lebensweise 
verheimlichend, wurde er Bhikschu und durch seinen scharfen 
Verstand wurde er sehr erfahren in dem Dreikorb, ernpüimd 
starke Bene und in der Einsamkeit befleissigte er sich des Sa- 
müdhi. Als er darauf durch den M&ra gesegnet war, hinten alle 
ihn fttr einen Arhant, seine Verehrung nahm immer mehr zu, mit 
einer Scliaar vieler Bhikschu's kam er nach ^aravati; zur Zeit 
als die Bhikschu's das Pratimokschasütra der Reihe nach vor- 
trugen und die Beihe an Mahadeva gekommen war, sagte er zu 
Ende des Vortrags: «Alle Götter sind durch Unwissenheit ge- 
«tftuscht, der Weg entsteht aus dem Strom der Laute, Zweiüeln- 
«de werden durch andere geleitet, dies ist die Lehre des Buddha». 
Als er so gelehrt hatte, sagten die Ehrwflrdigen und die alten 
Bhikschu's, dass dies nicht Worte des Sütras seien, die Mehr- 
zahl der jungen Bhikschu's aber gesellte sich zu Mahadeva und 
so entstand ein Zwiespalt; nachdem Mahädeva auch den Öinu 



1) yij^ 'äis^ 

2) U^*"^'^'^ s- Annerirang 1 anf 8. 4. 

3) Hat das Reich vielleicht seinen Namen nach dem Herrscher und ist dieser 

e MarundaV s. Bohtlingk u. Roth, Sauskritw. u. d. W. 

4) Der üb. Ausdruck Rd&^^i|2^'3qq-n}^ (im Dsanglon S. 242. Z. 18) ent- 
sprieht dem Sandtrifc AuuitMjektfiiift. 
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vieler anderer Worte des Textes fiUscblich erklärt halte tind 

gebtorbcn war, brachte nach ihm der Bhikschu Bhadra '), den 
mau für eine Verkörperung" des MAra Papija liielt, cbenlalls in 
Betreff des Sinnes der Schrift viele Widersprüche und Zweitel 
zu Wege und verkündete die fünf Sätze : 1 ) der Antwort^ 2) der 
Uuwisseiiheit, 3) des Zweifels, 4) der PrOfmig, 6) der Wieder- 
hersteUnng der Selbstheit und gab sie iBr des Lehrers Lehre 
4t ans. Durch die vielen besondem Ansichtea entstanden Terschie- 
dene Arten das Wort au erUiren und dureh verschiedene Zwei- 
fel und Missverständnissc wurdti der Zwiespalt vielfditiper. Die 
Lehrer der verschiedenen Sütra's in der Sprache verschiedener 
Gegenden, die lieilie der Buchstaben und den Zusammenhang 
der Worte ein wenig ändernd, führten verschiedene lange und 
knrae Wort-Anfibige herbei. Obwohl Arhants und vide ge- 
lehrte Leute diesen Zwiespalt beisuktgen suchten, wurden ver- 
schiedene gewöhnliche Bhikschn*8 von dem Dämon bewältigt 
und der Zwist hurte nicht auf. Als Mahädeva und Bhadra ge- 
storben waren, erkannten die Bhikschu's ihren C liarakter. Nach- 
dem K4gapa der zweite aus dem Dasein geschwunden war, be- 
sorgten im Lande Mathurä der ehrwürdige Mahäloma') und der 
ehrwflrdige Nandin die Angelegenheiten der Lehre. Der neunte 
Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit des sweiten 
Käyapa. 

X. Die Begebeuheiten zur Zeit des ehnvOrdigeA 

MahAlomft o. s. w. 

Als der ehrwflrdige Mah&loma und der ehrwürdige Nandin 
die Lehre hflteten, starb bald darauf der K6nig Vlrasena und 
sein Sohn Nanda hatte die Herrschaft, welche er 29 Jahre be- 



1) m. ^ "^xj^^ 
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hauptete; da dieser König den Pi^ätscha Pilu herbeigebaunt 
hatte '), wurde seine Hand, wenn er gegen den Himmel griflf, mit 
Edelsteinen angefüllt. Zu der Zeit war im Lande Goid-Drona^ 
der Bndimane Kn^la'), welcher alle Bhikscfau's der vier Gegen- 
den Tenanunelte nnd sie sieben Jahre lang bewirthete. Darauf be- 
wirthete der König selbst in Km^-Vftrflnast viele Jahre hindorch 
die Bhikschu's mit Lcbeusmitti'ln. Zu der Zeit fing der gelehrte 
Bhikschu Nag;i an die fünf Sätze wiederholt zu preisen und da 
der Zwist der Geistlichkeit grösser geworden war, schied sie 
sich in vier Schulen. Zu der Zeit erreichte der ehrwürdige 
Dhannagreseh^^) die Arhantwflrde nnd mit einer Schaar der 
friedlichsten Bhik8chn*8 Terliess er die Schaar der streitenden 
Geistlichkeit nnd begab sich in die Gegend des Nordens. Ein 
Genosse des Königs Nanda war der Brahmane Pänini, welcher 
im Westen in Bhirukavana geboren war. Als er einen Hand- 43 
linieudeuter gefragt hatte, ob er die Wortlehre innehaben werde 
oder nicht, und dieser es yerueiut hatte, machte er sich mit 
einem scharfen Scheermesser Handlinien, wandte sich an alle 
Meister der Sprachlehre anf der Erde, trieb dieselbe eifrigst 
nnd da er noch immer nicht befriedigt war, bannte er durch seine 
Ausdauer seinen Schutz -Gott herbei. Als dieser sein Antlitz 
zeigte und a, ?, u aussprach, erlangte er alle Stücke der in der 
Dreiwelt befindlichen Laute. Die Heterodoxen behaupten, dass 
es i^vara gewesen, haben jedoch dafür keine eigenen Quellen, 
die Orthodoxen') aber sagen, dass es Avalokitegvara gewesen nnd 
haben als Quelle die Vorhersagung aus dem Mandschn^rtmtÜa- 



1) Diese Baauung erwähnt das MaD(lschu(,rimiiIalantra Blatt 323. 

2) ob viellciclit UemuvaddroniV verkürzt zu Uemadroui s. Böht- 

lingk-Roth uaterDr<M|Ai 

«\ 

6) Eigentlicli die [nnera (^^'^J, ao wie die Heterodoxcu die Aeusseru (^'«^ 
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tantra*): «Der Brahmaneosohn Ptoini wird sicherlich mit der 

«vollendetüii Kinsicht eines Qrävaka, meiner Vorhersaguiig^ ge- 
«mäss. die Majestät des Herrn der ^VeIt durch seinen Zanber- 
«sprucli herbeibaoneii». Dieser Pänini verfasste das Päniuivjaka- 
raaa genannte grammatische Sütra, welches 2000 ^loka's umfasst 
nad zwar 1000 Qloka'a der WortbUdang and 1000 (ioka'a der 
ErULntemng. Dies ist gleichsam die Wnrzd aller GrammatikeD. 
Vor ihm gab es keine schriftlich abgeftssten QAstra's der Wort- 
bildung und da kein System , welches die Sache unter Gesichts- 
punkte brachte, bestand, so wurden die einzehien Sprachkundi- 
gen, wenn jene von zwei bis zwei Verbindungen anfangend ein- 
zelnes zusammenbrachten, für besonders gelehrt gehalten. Ob- 
wohl es in Tibet heisst, dass das IndrayjAkanfa älter sei, so 
wird imten gesagt werden, dass es, obwohl es vielleiGht in der 
0<)tterregioD früher da war, in Arjade^a nicht frtther erschien. 
Wenn auch dio Paiidita's behaupten, dass das ins Tibetische 
tibersetzte Tscliaiidravjäkarana mit Panini, das Kalapavjäkarana 
mit dem Indravjakarana übereinstimme, so sagt man doch allge- 
mein, dass besonders das Panini^äkarana dnrch die ausgedehnte 
Anaffthrlichkeit der Bedevtnngen nnd die s}[stematische ▼ollstio* 
dige Einsicht etwas sehr Seltenes sei'). Der zehnte Ab- 
schnitt, die Begebenheiten zur Zeit des ehrwtrdigen 
Mahaioma u. s. w. 

XI, Die Begebenheiten zur Zeit des Königs Mi^&padma. 

Im Norden im Grflnzlande Vanl^n') war ein Ktoig Agni- 
datta, wdcher mehr als 30 Jahre lang dreitansend Ehrwürdige, 

1) Blatt 323. 

2) Die einzelnen grammatischen Werke kommen in tihctischcr T'ehorsetzttng 
im Tan^jur vor, s. meinen Aufsatz <• aber die logischen und granimati«chen Werke 
in Tan^tvr» Bnllet hiator.-philol. T, 17 19. 

3) 
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(Jon Arhant Dhamiac^reschtlia an der Spitze, bewirthele. In 
Madhjadega hütete die Lehro der ehrwürdige Mahätjaga 
nod in Kusmnapnra bewirthele des Königs Nanda Sohn Mah&- 
padma die ganze Geistliebkeit. Des Sthavira NAga Nachfolger, 
der Bhikschn Stbiramati verkflndete wiederum das Pantscha- 
vastu nnd vermehrte dadurch die Zwietracht nnd die vier 8cba- 
len fingen nach und nach an sich in achtzehn zu spalten. Der 
Freund dos Königs Mah&padma, der Brahinane Rhadra und der 
Brahmane Vararutschi bewiesen beide der Geistlichkeit grosse 
Verehrung. Der Brahmane Bhadra begab sich durch die Kraft 
der Zaobersprflche in verschiedene Gegenden und wohin er kam, 
nahm er allen Reichtbum der Unholde') und nlhrte 1800 Brah- 
manen, 2000 Bbikscbn's, andere WandermOncbe nnd Bettler 
10,000 täglich mit allem Bedarf. Vararutschi aber hatte ein 
Paar Stiefel aus Baumblättern, die er durch die Kraft von Zau- 
bersprüchen erlangt hatte; wenn er diese anzog, nahm er aus den 
Wohnsitzen der Götter und Näga's treffliche Dinge, wodurch er 
viele Bittende erfreute. Als er einstmals mit dem KOnig in Un- 
einigkeit gerathen war nnd dieser meinte, dass er gegen ihn bOse 
Zanberqtrttche anwende, nnd einen Boten anageacbiekt hatte, nm 
ihn zu tOdten, zog er die Stiefel an und entflob nach der Stadt 
Udschdschajini. Endlich von dem König überlistet, wurde er, 
nachdem ein ^Veil) ihm seine Stiofol gestohlen hatte und er nicht 
fliehen konnte, von dem Henker getödtet. Der König, um die 
Schuld des Brahmanenmordes zu sühnen, erbante 24 Vihära's, 
nnd richtete bei ihnen allen vollständig ausgestattete Keligions- 
sehnSen ein. Einige sagen, dass zu der Zeit die dritte Samm- 
lung des (Buddha-) Worts stattgefunden habe, allein offenbar 
verhält es sich nicht im geringsten so. Dieser Vararutschi 




Sanskrit 8inanu8cl\ja. 



H 

schrieb viele erklärende Schriften (Vibh&scha) und vertheilte sie 
den Gf^sctz-Verkündigern, liüclier. welche das Wort (des IJuddha) 
entlialten, soll es allerlei schon seit der Zeit, als der Lehrer lebte, 
gegeben haben, aber von erläuternden Qastra's, welche in Bü- 
eheni niedergelegt wurden, soll dies der Anfang gewesen sein. 
Der Sinn der Vibh^chA ist ins Einzelne gebende Erklftmng. 
Nachdem der Text nach dem frflhem Worte, das der Lehrer 
45 selbst früher vorgetra^jen , gegeben nnd seine Belehrung niitge- 
theilt ist, wird daselbst der Sinn seines Worts auseinanderge- 
setzt; es sind die VibliAschji-(^'ristra's keine besonderen ^astra's, 
die leichter als die Sütra zu verstehen wären, sondern später 
znm Besten der zukttnftigen belebten Wesen verfesst; einige mci* 
nen, dass sie zn Zeiten des Upagnpta von den Arhants in allge- 
meiner Uebereinstimmung verfasst seien, andere wollen, dass dies 
▼on Ja^as, SaryakAma nnd mehreren der übrigen geschehen sei, 
und CS ist offenbar, dass aus einer \ ormengung dieser beiden 
früheren Ansichten die Tibeter den SarvakAma, Kubdschita') 
nnd die andern 500 Arhanten im Norden im Vindhjagebirge im 
Natabha^ikavibära dieselben verfassen lassen. Wie dem auch sein 
mOge, es ist durch diese Arhanten der Verlauf des Worts zu- 
sammenge&sst und, von Ohr zu Ohr der Sthavira's fortgepflanzt, 
hat er später schriftliche Anfeeichnnng gefunden. Nach der An- 
sicht der Vaibhäsehika's werden die sieben Abliidhannasütra's für 
Buddha -Wort gehalten und als Anfang der Erklärungs - Sutra 
die Vibluischä angenommen; nach der Ansicht der Sautrantika's 
sind die sieben Abhidharmasütra's, welche die Yaibbäschika's 
als irflher entstanden ansehen, von einfachen Qr&vaka's verfasst 
und fiUschlich als von ^&ripntra u. s. w. gesammeltes Buddha- 
Wort ausgegeben und als Anf^ing der Erklärungs -(^ästra's gel- 
ten die sieben Sütra's. Einige Atschürju s sagen, dass die sieben 

1) ^^^i kommt vor im KancyurB. XI Bl. 328 und eutspricht dem Ki^jjita- 
flobhito des MahAvanao 8. 19. 
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Sütra*8 wobl Worte des Buddha selbst seien, aber daas toh eio- 
fliehen (r&vaka's ver&sste Ausdrflcke eingeigt seien, "wie es io 
den Siktra's verschiedener Schulen der Fall ist. Demnach muss 

man dasjcni^jc, was mit de» drei Richtschnüron ') in Widerspruch 
ist und von iliucn abweicht, als spiltores Einfügsei anseilen. Man 
will, dass so wie in dem Mahajana das Abhidarma einen beson- 
dem Korb (Pitaka) bildet, es ebenso bei den ^rävaka's sein 
mflsse, nnd obwohl es wahr sei, dass der Inhalt der drei Körbe 
in gegenseitiger Verbindung sei, wenn es aber besondere Bflcher 
f&r die beiden andern KOrbe (Pitaka's) gebe, kein Grund da sei, 
weshalb es mit dem Abhidharma*) nicht eben so sein solle. Ob- 
wohl diese letzte Annahme selir angemessen ist, so haben wir, 
da der Atschärja Vasubandhu mit der Annalune dei- Sauträntika's 
übereinzastimmen scheint, einstweilen diese befolgt. Wenn einige 46 
behaupten, dass es kein Buddha-Wort gebe, weil viele Fehler 
▼orkomniien, sondern dass es von ^änputra n. s. w. veriasst sei, 
so ist das eine sehr thdrichte Rede. Wenn das Musterpaar be- 
reits vor dem Lehrer aus dem Dasein entschwand, so fänA zu 
Lebzeiten des Lehrers noch kein erklärendes (^'üstra seines Wor- 
tes statt, und wenn der Lehrer noch anwesend war, wäre es zu 
viel, wenn schon falsche Erklärungen des Sinns seines Wortes 
entstanden wären; auf Grundlage der bezeugten Baddha-Lehre 
besteht der Unterschied darin, dass das Wort zur Zeit, als der 
Lehrer selbst anwesend war, nach semem Dahinschwinden ans 
dem Dasein aber die Erklärungen entstanden sein mttssen, wenn 
aber das Musterpaar n. s. w. den Sinn des Wortes falsch er- 
klärte, weil die als Zeugen anwesenden Menschen meist ver- 
schwunden gewesen und sie keinen Grund gehabt hätten die als 
Zeugen anwesenden Menschen kennen zu lernen, da selbst die 



1) e^'^ = Skrt pramAnft. 

2> Tib. J)'^ s m&tfikft; s. Buruouf a. a. 0. S. 46. 
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Arha&ts die Wesenlieit nicht erkannt hfttten, so folgt daraus, daas 
in der Bchnle der Qr&vaka's keiner die Wahrheit erschauen 
konnte. Wenn die dnrch Umwandlung des Lehrers selbst entstan- 
denen grossen Arhants aus dem Grunde dos Herzens verleum- 
det werden, so muss man dies für Eingebung des Dämons hal- 
ten. Ein wenig nach der Zeit des Königs Mahäpadma lebte im 
Laude Odi?i(a der König Tscbandragupta; in dessen Haus kam 
der ehrwürdige MandschuQii in Gestalt eines Bhikschn, trog 
▼erschiedentUches MahAjftna-Gesetz Tor und soll sogar ein Bach 
hinterhiasen haben. Die Sautrftntika*8 behaupten, dass es die 
8000 ^oka starke PradschndpüramitA *), aber die Tantra-Schule 
behauptet, dass es der Tattvasamgraha*) gewesen sei. Wie im- 
mer es auch sein mag, ohne widersprechen zu wollen, meine 
ich, dass die frühere Ansicht angemessen sei. Dies ist nach dem 
Dahinschwinden des Lehrers der An&ng des Aofkommens des 
Mah^ftna anter den Menschen. Der eilfte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Königs MahÄpadma. 

XIL Die Begebenheiten znr Zeit der dritten Sammlung. 

Nach dieser Zeit war im Lande Kä^mira ein König Simha^); 
«r dieser trat in den geistlichen Stand nnd natun den Namen Sndar^ 
$ana') an, erlangte den Grad eines Arhants nnd lehrte das Gesetx 
■ in Kä^mira. Als dies der KOnig Ton DschAlamdhara Kaniscbka ge- 
hört hatte, wurde er sehr gläubig, kam nach dem nördlich bele- 
genen Ka^mira, hörte die Lehre bei dem ehrwürdigen Simha-Su- 



1) a Index dM Kaii4jiir 12 irjtochtaB&haarikapradgchni^ilLraiaitA. 

2) Im Taii4}ar B. der Bfktra*R kommen vor: TattTa8amgr&h«k&nk& von QAa- 

tigupt;) und l'attvasamijräiiapandscbikft von Kamala^rt. 
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dargana. erwies grosse Ehre allen Tschaitja's des Nordens und 
bewirthete vielfach die Geistlichkeit der vier Gebenden. Zu der 
Zeit erlangte der Bhikschn Samdsch^ nachdem er vielfiich 
die Lehre darch einen Arhant gehört nnd mächtig geworden war, 
von den Brahmanen nnd Haashesitzeni vielikchen Vorraih nnd hielt 
Helikons -Vorträge vor 200,000 Geistlichen. Zu der Zeit fand 
die Sonderung in 18 verschiedene Schulen statt und sie bestan- 
den ohne heftigen Zwist neben einander. In Kägmira lebte ein 
mit undenklichem Vorrath versehener Brahmane Qüdra*), wel- 
cher ans der Schule der VaibhübM^hika den ehrwfirdigen Dhar- 
matrAta mit seiner Umgehung und den ersten der Sautr&ntika*s 
den kft^miraschen grossen geehrten Sthavira mit einer Schaar 
von 5000 Bhik8chu*8 fortwährend beehrte und dadurch die 3 
Pitaka's sehr verbreitete. Die Agamas der Sautrantika's sind 
zu dieser Zeit Drischtdntamülagama ^) und Pitakadliaramuschti 
u. s. w. Zu der Zeit kam aus dem Osten der ehrwürdige Par- 
$va, der Arhant und ein voU^uleter Gelehrteikwar. Dieser gah 
das von ehugen gelehrten Sthavira's erhaltm Yorhersagnng»- 
SfttraKAntseha^amftl&vadftna, wdches den Traum des Königs Kri- 
km enthielt, und andere sehr seltene Sütra's heraus. Als König 
Kanischka dies gehört hatte, versammelte er in dem kagmlra- 
schen Kundalavana-Vihara*) alle Bliikschu's und veranstaltete, 
wie die von Kä^mira es sagen, die dritte Sammlung des Worts. 



1) u:^-^^*|oi 

a) S. Seite 5 Anmerkung 1. 

8) In TMuyar B. ^ der Sfttra kommt eine Ueine Schrift DpsditiatamAlj« tot. 
Yeigl. Wateiljew, Der BnddUamiis 8. 58 der denlielieii Uebenetmig. 

4j Im tib. Text steht ^■^S|'5|^^'5'^:^^*''^*p'^> ^^^^ ^^^^ 

koinint; diesem entspräche Kundalavanu, woraus Kuvana und wohl auch (la< bei 
Sanaug-äetsenp. 16. 17 vorkommende Kunasana (s. Lassen II, S. 860 Amuei k.) 
entataaden m eehi icbeliift. Andereneits kAiinte Kundala telbel ans der ehines. 
TraoaeriptioB tob Oluui^Uilra, Kien the lo aeiaen Urqimng haben. 



Andere aber sa/^en, dass in DschälaiTidhara im Kloster Kuvana 
die Sammlung stattgefunden habe und die meisten Gelehrten sind 
mit der letzten Ansicht einverstanden. Nach der Erzählung der 
Tibeter haben 500 Arhants, 500 Bodbisattva's, 500 gewöhnliche 
Pandita's sich yersammelt und die Sammlung veranstaltet; ob- 
48 wohl dies nicht der Meinung der MahAjAna-Anflassung wider- 
spricht, so nannte man jedoch die ersten Buddha -Gelehrten zu 
der Zeit Mahabhadanta \ weil der Name Paiulita nicht bestand, 
weshalb es sich mit der Bezeichnung von 500 I^iiulita's nicht 
richtig verhält, richtiger -scheint was in dem von 'Gos-gshon-nu- 
dpal') nach emem indischen Werke fibersetzten Auszug einer 
ausfiUiriichen Oeschlchte der Reihenfolge der Lehre auf einem 
Bhitte gesagt ist, dass Yasumitra und 400 Bhadanta's dagewe- 
sen seien. Allein man muss diesen Yasumitra nicht fftr den gros- 
sen Lelirei der Vaibhaschika's lialten. Da ferner diese Personen 
sich in Betreff der Lebre der Qravaka's bemüht haben, ist es ^ut 
in Uebereinstimmung mit der Geschichte der Qrävaka's anzu- 
nehmen, dass, obwohl es heisst, dass 500 Arliants und 5000 
dreikorbbaltende Mahabhadanta*s die Sammlung veranstalteten, 
hier um die Wichtigkeit der Lehre zu erhöhen filnfhundert Ar- 
hants angesetzt smd, auf jeden Fall aber die Zahl der Arhants 
geringer war und wohl diejenigen, welche die Früchte erlangt 
hatten, nämlich die Qrota Tipannas u. s. w. zusaiiimen 500 aus- 
machten. Wenn auch vor dem Erscheinen Mahüdeva's und Bha- 
dra's die Zahl deijenigen, welche täglich die Frfichte erlangten, 
gross war, so nahm, nachdem diese beiden die Lehre verwirrt 
hatten und ein Zwiespalt entstanden war, die ZaU deijenigen, 
welche die Frfichte erhingten, sehr ab, weil die Bhikschu's sich 
nicht der Joga befleissigten, sondern an den Ströt dachten. Des- 



1) Barnoaf a. «. 0. p. 667. 

2) r^^ 'n^^^K^i er war Interpret (<^iiii Kloster und starb H80. 
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halb war zur Zeit der dritten Sammlung die Zahl der Arhants 
gering. Also gegen das Lebensende des Königs Yirasena und 
v&hrend der ganzen Zeit der Könige Nanda und Mah4padma und 
sa Anfang des Lebens des Königs Kanischka, also zu Lebzeiten 
dieser vier Kdnige fand der Streit zwischen den Geistlichen statt, 
der heftige Streit dauerte 63 Jahre, aber mit den früher oder 
später hie und da stattfindenden Zwistigikeiten nahe an 100 Jahr. 
Als dieser Streit zur Zeit der dritten Sammlung beigelegt war, 
wurden alle achtzehn Scliulen als die ächte Lehre anerkannt, der 
Vinaja schriftlich aufgezeichnet und die Sütra's und das Abhi- 
dharma, welche früher nicht schriftlich aufgezeichnet waren, 
schriftlich angezeichnet, diejenigen aber, wetehe angezeichnet 
muren, gereinigt. Zu deren Zeit erschienen unter den Menschen 
allerlei Sfah^ftna-Texte, welche ehiige Bhikschu's, welche 6e- 4» 
duld tb der Lehre des Nichtgeborenwerdens erlangt hatten, eme 
kleine Weile vortrugen, allein da sie sich nicht sehr verbreitete, 
erhoben die Qrävaka's keinen Streit. Der zwölfte Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit der dritten Sammlung. 

IUI. Die Begehenheiten des Anfangs der starken 

Mah^jäna-Verbreituüg. 

Nachdem die dritte Sammlung stattgefunden hatte und auch 
.König Kanischka gestorben war, lebte im Norden im Lande 
A(;mai)aranta, westlich von Ka^mira und nahe von Tukhara ein 
Hausbesitzer Dschati, der ausgezeichneten Reichthum besass. 
Dieser erwies aUen TschaiQa's des Nordens Verehrung und ans 
dem im Westen belegenen Lande Mam den VaibhAschika-Bha- 
danta Vasnmitra nnd den TukhAra-Bhadanta Ghoschaka*) ein- 



1) Bei Wassiljcw a. a. ü. S. 53 ist aus dem tibetisch - sankritisc^en Wortor- 
buche die falsche Fonn Udgratri angeführt uud aus dieser ein Name Udgruntlia 
Tennotliet worden. Ghoschaka, welches dem tib. ^^^'SPl entspricht, ist uns 
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ladend, bewirthete er 300,000 Bhikscha^s zwölf Jahre lang, 
und nachdem er endlich den Wunsch hatte die höchste Einsicht 
zu erlangen, blieben als Zeichen der Erfüllung: dieses Wunsches 
die zum Opfer dargebrachten Blumen ein Jahr lang unverwelkt, 
auch die lampe dauerte so lange und das SandelpuWer so wie 
auch die geworfenen Blumen blieben in der Lnft haften, die 
Erde erbebte, es erBchallten Töne der Musik n. 8. w. In seinem 
Palaste Poschkalayatt bewirthete der Sohn des Königs Kanisdika 
hundert Arhants und auch 10,000 Bhikschu's im Laufe von ftlnf 
Jahren; im Osten in Kusumapura lebte der Brahmane Viduh, 
welcher unzählige Bücher des Tripitaka anfertigen liess und den 
Bhikschu's als Gabe darbrachte. In jedem der Tripitaka waren 
hunderttausend Qioka's, solcher lies er 1000 Exemplare anfer- 
tigen nnd dazu ftgte er noch za jedem Exemplar Opfervorrath 
in nndenklMurer Menge. In der Stadt Pfttalipntra lebte der Ar^ 
hant nnd ehrwürdige Agvagupta, weicher die Astrologie ver- 
warf und den acht Vimokscha's Bescliauung widmete. Als er 
das Gesetz lehrte, wurden Nandamitra und die übrigen Ar- 
hants und erschauten vielfach die Wahrheit. Im Westen lebte 
der König LakschäQva, welcher auch für die Buddha -Lehre 
80 bedeutend wirkte. Im Sfldwesten in SaurÄschtra war der Brah- 
mane Knlika*); als dieser gehört liatte, dass der im Lande Anga 
geborene grosse Sthavira und Arhant Nanda die Mahl^Ana-Lehre 
ergriffen, lud er ihn ein um die Mahäj4na-Lehre zu hören. Um 
diese Zeit entstanden plötzlich in verschiedenen Gegenden eine 
unzählige Menge von Tugendfreunden , welche das Mahäjäna 
lehrten; alle diese hatten die Lehre einzeln gehört bei Aij4v»- 



bekannt aus B um out a. a. O. S. 567, wo die Form Goscbaka Torkommt, wogegen 
ans Hionen Hisang (M6moiiw T. I p. 169) die entere Form bcetUift Anderer- 
■eita findel lieh aadi cfaines. Quellea die Form Goedut (Journal Aiüit 1819 8.889 
nnd 400) ab Verfiusor des AMudharmtmritaglBtrB. 

1) z^^Tj^j r^?^; er wird genannt ha MandaehufitniftbtaBtm Blatt 848. 
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lokite^ra, Gnhjapati, Mandschn^rf, Maitreja n. 8. w. und hatten 
ODZeln deu Samadhi des Stroms der Lehre erlang : es erschie- 
nen der Mahäbhadanta Avitarka, Vigataragadhvadscha, Divjä- 
karagupta, RAhulamitra, Dschnänatala, der grosse Uposaka San- 
gatala und die ftbiigen Gesetzes- Lehrer, 500 an der Zahl. Zu 
der Zeit entstanden ancb das ebrwttrdige BatnakütadfaannaiMr- 
j^laaatasähasrik»^) ans 1000 Abeclmitten') bestehend« das ehr- 
wftrdige ATatamsaka ans 100,000 Lehren nnd 1000 Gapitel 
bestehend der ehrwürdige Lankävatara ans 25,000 Qloka 
bestehend*), Ghanavjüha aus 12,000 ^loka bestehend'), Dhar- 
masamgiti aus 12,000 Qloka bestehend*^) und eine Menge ande- 
rer Werke theils Sütra's, welche von den GOttem, NÄga'a, Gan- 
dharbaa, B&kshasa's und ans versehiedenen anderen Gegenden, 
■Mist ans dem Lande der N^'s erlangt worden. Einen grossen 
Theü solcher Lehrer Ind der Ifoabmane zn sieh ein; ab der KO- 
aig LaksdiA^ davon Naehricht erMtra, entstand in ihm star- 
ker Glaube, er wünschte die 500 Gesetzeslehrer zu sich einzula- 
den und fragte die Minister, wieviel Gesetzeslehrer da wären; sie 
antworteten: ««Fünfhundert»».- «Wieviel Hörer des Gesetzes »? — 
««Fünfhundert»». Als der König darüber nachdachte, dass ob- 
wohl vi^ Lehrer des Gtoaetzes da seien, aber nnr wenig ZnhOrer, 
erba«te er anf der Hohe des Berges Abhn 500 Vih&ra's, in jedes 
deraelben lad er ehien -Oesetief?erkflnder ein imd fersidi sie 
mit allem Bedarf, und aus des Königs Umgebung selbst traten 
voll starken Glaubens 500 Scharfsinnige in den geistlichen Stand, 
die er in die Zahl der Zuhörer des Mah^jana versetzte. Darauf 



1) S. Wastiljew a. a. 0. 8. 167. 

2) m. (= 

3) Wassiljew S. 171. 

4) Wassiljew S. 164. 
6) Ebend. S. 174. 

e) In Kaa4iw B. der Sfttn'i Blatt 1— SO^ 



wflnselite der König, dass Bücher gesehrieben würden irod fragte 
wie Tiel die MahAfftna-Pitaka'e fossten. Als man ihm sagte, dass 
man die Zahl nicht zusammenfassen kiunie, fetzt aber wohl 1 0 
Millionen Qh>ka's da wären, sajrt,e der König, dass er, obw(jhl es 
vie] sei, dennoch sie schreiben lassen wolle, Hess sie schreiben 
und gab sie den Bhikschu's. Später sind diese Werke zuletzt 
alle nach Qri-Nalanda gekommen. Darauf Terfiiaaten diese 1500 
Kiikschn'B, welche in der Mah^jAna-Lehre lehten, zahllose Sü- 
tra's, sie waren von ananfbaltsamen Verstände, hatten Geduld 
erlangt und jeder einzelne zeigte ein wenig vor den Menschen 
übernatürliche Kraft und das Spiel des Klarwissens. Als demnach 
die Lehre durch den Ruhm des Mahajana sich überallhin ver- 
breitet hatte, und dies den Qrävaka's nicht gefiel, sagten sie, 
dass die Mah^4na- Lehre nicht das Wort des Buddha sei. Da 
die Anhänger der BfalUljAoa- Lehre ihren Sinn auf die Beschau- 
lichkeit (JogatscharjA) geriditet hatten und sie in den 18 ver- 
schiedenen Schulen in den geistlichen Stand getreten waren, dem- 
nach meistenthcils mit ihnen zusammen lebten und es unter Tau- 
senden von Qrävaka's nur einzelne Mahajdna- Lehrer gab, konn- 
ten die Qravaka's sie dennoch nicht unterdrücken. Zu der Zeit 
lebten in Magadha zwei Brüder, die Brahmanen Mudgaragomin 
Siddhapati^) und Qamkarapati, sie erwiesen dem Familiengotte 
Mahe^vara Opfer, aher waren sowohl m den heterodozen als auch 
orthodoien*) Systemen bewandert. Allein da Mudgaragomin in 
ZwQifefai lebte und den Mahegvara selbst in Ehren hielt, Qam- 
karapati dagegen dem Buddha selbst glaubig ergeben war, ver- 
scliafften sie sich auf Antrieb der Mutter Bchnellläufer bega- 

1) Vergl. S. 3 Anracrk. 2. Der tiboiis( ho Niiint; Hesse sich übrii^'ens ganz gut 
durch Udbhata wiedergeben, wclcbeu Namen wir bei Aufrecht Catalogus Codicc 
Suiaeritonuii p. 176, 210, 212 findm. 

9) BodurtlUiph: in den Smaern und innerü d. h. bnhmaaischeii und bnddhi- 
Btischen. 

3) Man denkt hier an ähnliche Stiefel, wie die oben S. 55 von Vanratsdii 

beacääcucu. 
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ben sich auf den König der Berge Eailä^, im Aufenthalt Ma- 
heQvara*s schauten sie den weissen Stier, den er reitet, die 
Göttin Umä Blumen pflflckend u. s. w. Endlich sahen sie den 
MahÄdeva selbst auf einem Löwensitz sitzen und die Lehre 
▼ortragen. Gane^a nahm sie beide an der Hand und setzte sie 
in die Nfthe des Mahädeva. Im Na kamen ans dem Mftnasa-See 
500 Arbants herbeigeflogen, denen Mahe^prara Verehning be- 
zeigte, ihnen die FQsse wusch, sie bewirthete und dann die Lehre 
hörte. Obwohl sie nun erkannten, dass der Buddha h('ili^;er sei, 32 
sagte ihnen auf ihre Frage Mahädeva, dass die Befreiung nur 
auf dem Buddhawege, und sonst nirgends sei. Voll Freude kehr- 
ten sie in ihre Hoimath zurück, legten die Brahmanentracht ab, 
flbemahmen die Bhadanta-Gelttbde eines UpAsaka, vervollkomm- 
neten sich üi dem Gesetz aller Jtaa's und om den Unterschied 
der Yorzflge und Naefafhefle der Baddha-Glftnbigen und der Ttr- 
Hilka's nachzuweisen, verihsste Mudgaragomm em Loblied auf 
die Vorzüge, ^amkarapati aber ein Loblied auf den Vorrang vor 
den Göttern'), und als diese auf allen Marktplätzen und in allen 
Palästen verbreitet wurden, fingen die Menschen nieistentheils 
an dieselben zu singen. Mudgaragomin nebst Bruder gewährte 
in Vadschrftsana fünfhundert Bhikschu's den Lebensnnterbalt, in 
Nftlanda aber 500 Mahl^a-Bekennem. Hier in Nlilanda war 
firflber der Gebartsort des ehrwürdigen Q&riputra und es ist anch 
die Statte, wo er endlich mit 80,000 Arhanten dem Dasein ent- 
schwand; mit der Zeit verödete das Brahmanendorf und es blieb 
nur das Tschaitja des ehrwürdigen Qäriputra, welchem der Kö- 
nig A^oka grosse Opfer darbrachte und einen grossen Buddha^ 
Tempel errichtete. Als darauf später die ersten fünfhundert Ma- 



1) Beide stehen im Tnndjur, im ersteu Baade der Tiiütra'3 mit folgenden Titeln: 
Vi€e8cha8tava(53^'3:|Z;^-qz;j=H^*CJ^"^^i^'z:j und Dev&ütajaatotra '^'ni^'^nj-^' 
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hi^Ana-Bbikschn*« bei ihrer Berathmig erkaonten, cIiisb wemi sie 

die Mahäjäna-Lehre an dem Orte dos eliemaligen Qäripotra vor- 
tragen würdon, dies ein Zeichen sein würde, dass sich die Lehre 
der Maluyana-Bekenner selir verbreiten würde, wenn sie dieselbe 
aber an dem Orte Maudgaljajana's lehren würden, es ein Zeichen 
sei, dass sie zwar grosse Macbt erlangen, allein die Lehre nicht 
wachsen wttrde, erbauten die beiden BrahmanenbrOder nnd Leh- 
rer 8 VihAra's und legten dort die Werke des ganzen MaU|jtaa 
nieder. Auf diese Weise ist der erste BegrOnder des N&huida- 
Viliara Agoka, die Krweiterer des Lc^lirsitzes die oOO Atscharja*s 
und Mudgara^joniin nebst l^nider, der ikh Ii ^nussere Beförderer 
Rähnlabhadra und der grösste Verbreiter Nagärdschuna. Der 
dreizehnte Abschnitt, die Begebenheiten des Anfangs 
der starken Mahäj&na- Verbreitung. 

XiV. Die Begebenheiten zur Zeit des Brahmanen Külmla. 

BS Darauf wai d Beherrseher von Aparaiitaka der König Tschan- 
danapfUa : dieser Keiii^' soll 150 Jahr gelebt und 120 Jahr re- 
giert haben, er brachte den Tempeln nnd der Geistlichkeit grosse 
Opfer und es scheint nach den Erzählungen, dass keiner mehr 
als er sich um die Buddha -Lehre verdient gemacht habe. Zu 
dor Zeit bat der Brahmane Indradhruva, ein Freund des Königs, 
nachdem er den Gdtterkönig herbeigebannt, ron ihm die Wort- 
lehre; das nach seinem Vortrage Niedergeschriebene ist unter 
dem Namen Indravjakarana bekannt; es sind 25,000 ^'loka's und 
mau nannte das Werk die von dem Gott gelehrte Grammatik. 
Zu der Zeit als der König in die Herrschaft eingesetzt wurde, 
kam der grosse Atsch&ija und Brahmane lUihulabhadra nach 
Nfthmda; er war von einem Papfita Krisclmia ') geweiht und hatte 



1) Odfir Tielleicht aocli KAla, im Tibetificheii der Schwane. 
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die Pitaka's der (Jr&vaka gehört; einige aber sagen, dass er von 
dem Bhadanta RAhulaprabha geweiht worden sei, dass sein l'an- 
dita aber Krisehiia gewesen. Allein dii'ser Kriscluia ist niclit der- 
selbe, der in der Reibenfolge der Lehrer vorkommt '). Obwohl 
er die Lehre von dem Ätsch&ija Avitarka^) und einigen anderen 
gehört hatte, hörte er haapts&chlich von Gol^apati and den 
anderen Obergöttem die Sütra's nnd Tantra's der Mahiy&na- 
Lehre und verforeitete die Madbjamika- Lehre. Gleichzeitig mit 
diesem Atscharja lebten die acht Maliabhadanta's der Madlija- 
mika-Lehre , der Bhadanta liahulagarbha, Ghanasa und die an- 
dern. Dem Bhadanta Prakä^adharmamani erschien der ehrwflr- 
dige Sarvammanayischkambhin ^ persönlich und nachdem er 
die Oedold in der Lehre des Nichtgeborenwerdens erhingt halte, 
schaffte er ans der Unterwdt den ehemaligen Mahftsamaja*) in 
100,000 Punkten nnd 1000 Capitel herbei. Femer erlangten 
viele Schüler der tasten 500 Atsch&ija's viele zuvor unbekannte 
Sütra's und Tantra's und seit dieser Zeit stammen alle drei Gat- 
tungen von Tantra's: nämlich Knj4-, Tschaijä- und Joga- Tan- 
tra's nnd allerhand Werke ans dem Annttarajogai, nSmlich Guh- 
jasamAdscha, Bnddhasanugoga, Mäj&dschAla u. s. w. Zu der Zeit s« 
erschien in der Stadt Sftketana der Bhikschn Mah&vlrja, m dem 
Lande VÄrÄnasi der Vaibhäschika-Mah&bhadanta Buddhadeva *), 
im Lande Ka^mira der grosse Sütra-Atscliarja illiadanta (^'riluliha. 
Durch diese kam das Qravaka-Jana in Ausbreitung. Hier ist zu 
meilcen, dass die vier Bhadanta's Dharmaträta, Ghoschaka, Va- 
snmitra nnd Bnddhadeya als die grossen Atsch&ja der Vaibh&- 
8chika*s gelten und jeder von ihnen soll 100,000 SchQler gehabt 



1) S. oben S. 40. Anmerk. 2. 

8) 8. Barnonf ». «. O. 8. 322. 

4) S. WasBiljew S. 178. 

5) S. Bnrnouf 8. 666. 
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haben. Als leitende Werke der VaibbAflcliika's galten: der Etibb 

der drei Mischungen'), die hundert Belelirungen "), welche diese 
Atschärja's verbreiteten. Man muss diesen Dharraatr&ta nicht ver- 
wechseln mit Dharmatrata, dem Sammler des Udänavarga und 
diesen Yasnmitra mit den zwei andern gleichnamigen Vasumitra's, 
▼on denen d^ eine Verfiuser ist des QAstraprakarana*), dar an- 
dere des Sanugabhedoparatschanatschakra"). Nach der Blogrsr 
phie der ehrwürdigen Guhjasamftdseha-Beflissenen mnss man in 
diese Zeit in dem Lande Odivi^a den König Visukalpa als Zeit- 
genossen des Königs Tschandanap&la versetzen. Um diese Zeit 
war im Kuru-Lande der Brahmane Dharmika, welcher in diesem 
Lande und der Umgegend lOÖ Buddhatempel und so viel Schulen 
errichtete, als es Gesetzes-Lehrer des Mahljlina gab. In der 
Stadt HastinApnra erbaute der Brahmane Jogin*), welcher von 
an^gezeicfanetem Reichthmn war, 108 Tempel und errichtete 
Scholen ftr 108 Oesetzeslehrer der Vinaja-Beffissenen. Zn der 
Zeit erschien im Osten im Lande Bhangala der König Hari- 
tschandra, der erste aus dem Geschlechte der Tscliandra. Auf 
dem Maut ra- Wege erlangte er die Siddhi, errichtete alle Paläste 
ans den fünf Arten von Edelsteinen und auf der Oberflache der 
ümfimgsmaner 1^ er Abbilder der Dreiwelt entstehen; an 



8) Dieses Werk befindet 4eb in Tan«yur, Baad ^ d«r Satrs^ mit einem Ck>m- 
mentnr PndsdmftTtnuui's. 

6) 'l]'2R*(^^'r3-|"g^''q'^2;^*J:jq'f:^s;fii, im Tno^jor B. der SAtn'i. 

6) ^^^^''Jl^i «r kommt bereite in der Iiüultstiigabe S. 6 vor, wo ich irrtfiflm- 

lidwr Waise Asmerknagd eine Yerwoebielnng mit Itoli>i1ij> ■DgeoemneB Imb« ; 

es ist also im Text dort zu lesen Dharmika, Jogin; die beiden letzteren Namen 
finden sich ebenso neben einander im MandiflhMtrtmfllstlultrn Blatt 848} allein 
sehr wohl können ea blosse Epithete sein. 
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Wohlstand dem ReiebÜmm der QOtter gleichkommeiid, erreiehte 

er mit der Umgebung von 1000 die Stufe eines Vi^jAdbara. Es 
ist die Zeit als Qri-Saraha oder der Mahäbrahman Rähula Brah- 
matscharja war und die 500 Jogatscharjä -Lehrer aufkamen; 
endlich sollen im Laufe seines Lebens die meisten der Mahäjäna- 
Sfttra's mit Ausnahine des 100,000 Qloka's fikSBeoden Pradschnä- 
pAramitft entstanden sein. Der vierzehnte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Brabmanen B&hnla. 

lY. Bie Begebenbeiteii zur Zeit als der ehrwürdige 

Nägärdschniia die Lelire liUtete. 



Darauf hfltete der Atsch&ija N^ig&rdschuna die Lehre und 
▼erbreiteto ansserordentlich das Madtjamika-^tem; er erwies 
grossen Nutzen den QrMkB,% besonders nachdem er ane Menge 
von Bbikschu's und Qramanera's, welche die Lehrpunkte über- 
treten und unter der Geistlichkeit grosse Macht hatten, ausge- 
stossen hatte; es sollen deren gegen 5000 gewesen sein. Darauf 
erkannten ihn alle Schulen als ihren Herni an. Zu derselben Zeit 
erschien der Bhadanta Nanda der Bhadanta Paramasena^), der 
Bhadaata Sanyaksaija ^), weiche drei das System der Jog&tschAija's 
ergriffen und einige QHstra yer&sst hatten; da sie offenbar die 
Grundlage vericftndeten, werden diese drei Bhadanta's die alten 
Jogätschärjas genannt und Asamga mit seinem Bruder als spä- 
tere angesetzt, weshalb es klar ist, dass sie nicht Nachfolger von 
ihm waren. Der Atsch&rja Nagardschuna gewährte 500 Ge- 



1) ^^'^ 



9) W^f^'^; TOB WMsilJew «. a. O. 8. 140 UtteMeu mradcBlMVMtel. 




4) ^^^^ « tfüja. 
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aetzesrerkllndern des Mah^Ana in QH-Nttanda viele Jahre hivr 
durch Unterhalt durch den Reichthmn, wdehen er durch die In 

Gold verwiiiulrltc Ivssenz orlaugt liattc. Darauf bannte er die 
Güttin Tscliaiidikä herbei. Als diese (iöttiii sich anschickte ihn 
nach dem üimmel mitzunehmen und in die Götterwohnuug zu 
führen, sagte er ihr, dass es vor der Hand nicht nöthig wäre 
dahin zu gehen, daea er sie aber herbeigebanol, damit sie, so 
hinge die Lehre bestünde, den Geistlichen des Mah^jtoa den La- 
bensnnterhalt schaffe. Auf diese Weisung Hess sie sich westlich 
in der Nähe von NAIanda, nachdem sie die Gestalt der Vaiga- 
bhadrä angenoiinaen, nieder, der Atschärja aber schlug; in dem 
aus Stein erbauten Mandschu5ri-Tenii)el einen grossen Khadira- 
Keil von der Schwere einer Muinieslast an einer sehr hohen 
grossen Wand ein und befidü ihr so lange bis dieser Keil in 
Asche Terwandelt worden die Geistlichkeit zu unterhalten. Kach- 
Bs dem sie zwölf Jahre hindurch die Geistlichkeit mit allem Bedarf 
versehen hatte, geschah es, dass endlich ein Taugenichts von 
^'raraanera. der den Dienst versah, ihr tortwährend Liebesan- 
träge machte, sie zwar nichts autwoi tete, einmal ihm aber sagte, 
dass sie mit ihm zusammenkoumien würde , wenn jener Khadira- 
Keil in Asche verwandelt worden wäre. Als durch diesen schiften 
gramanera jener Khadira-Keil verbrannt und in Asche verwan- 
delt worden war, verschwand die Göttin auf der SteUe. Darauf er- 
richtete deshalb der Atsch&rja 108 Lehrsitze in den 108 Tem- 
peln, stellte in jedem ein Bildniss des I\Iahakala auf und übertrug 
ihm die Erfüllung der Lelire. Ferner zur Zeit als ein Elephant 
in Vadschräsana dem Bodhibaum einen grossen Schaden zuge- 
fügt hatte, errichtete er hinter dem Bodhibaum zwei Steinsäulen, 
worauf viele Jahre keine Beschädigung stattfiind; als aber wie- 
derum eine solche eintrat, stellte man auf jede Steinsäule Ma- 
hftkäla reitend auf einem LOwen und eine Keule haltend, was 
sich auf eine Reihe von Jahren als nützlich erwies; als wiederum 
eine Beschädigung stattfand, umgab man den Baum mit einer 
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steinenieD ÜTn^ntterung, hinter welcher man 108 Tschaitja*8 mit 
Götterbildorn errichtete. Das soj^onsreiche Frucht-Aiisaniinlnng- 
Tschaitja') wurde mit einer Mauer umgeben und innerhalb der 
Maner lOd Tempel erbaut. Zur Zeit als der östlichen Seite von 
Vadschräsana durch Wasser grosser Schaden zugefügt worden 
war, erriehlete man in Gestalt eines Daannes sieben Steinbiftcke/ 
auf denen ein Mnm-Bild mit abgewandtai Gesicht ansgehanen 
war, ond wehrte so den Wasserschaden ab. Es Messen diese die 
sieben Dämmungs-Muni's Da das AYort Tschhu-lon*) eine Be- 
zeichnung des Dammes ist, so sagen nur Unwissende, dass die 
Bildnisse so benannt sind, weil sie eine dem im Wasser entste- 
henden Abbilde ähnliche Gestalt annehmend gemacht seien. Wenn 
man sagt, dass diese Bildnisse zn der Zeit entstanden seien, als 
Utnyana^) bekehrt wnrde, so widerspricht «dies offenbar dem 
Vmaja-Texte und es zeigt die eigene Natur dieser beiden, die 
80 erzählen. Gleichzeitig hiermit erkmgte Im Lande Odivi^a der 
Könij? Mundscha mit einer Schaar von 1000 die Gestalt von Vi- 
dlijudiiaras und im Westen in einer Gegend Malava's Todhaliari 
erreichte der König Bhodschadeva mit einer Umgebung von 
1000, indem er den Weg Mantra der Unsichtbarkeit u. s. w. 
euisehlag, die Siddhi. Darauf erlangte der Ehrwürdige viele- 
Dh&ra^t's and die SatasAhasrikapradschn&pAramitä, welche die 
Qrivaka's als von Nflgärdschnna ver&sst ansehen. Nach die- 
ser Zeit sind keine Mahi^äna-Sfttra's neu hinzugekommen. Um 
den Streit der die Existenz der Materie annehmenden (^ravaka's 
zu beseitigen verfasste er die fünf Njaja-Samndnngen und andere 
Werke. Die tibetischen Geschichten melden, dass in dem von dem 



1) 2^zpi-'3i2^'RgN ä=^^'3'a?S^''^5| • 

2) §'^5jtg^*^'^^5| 3) 

4) So liest Tinuitthn; es ist dips übrigoos die geirOhnlieh beiden Tibetero 
■ vorkommende Form statt Ud^aoa, s. Seite 2 Note 2. 
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Bbikselm SaAkara znr Widerlegung des Mahftjftna verfassten 

NjäjMamkära genannten (Jästra 1,200,000 ^loka's aiifcegcben 
werden, allein fibpreinstimmend geht aus drei indischen Ge- 
schichtswerken hervor, dass es 12,000 ^loka's waren. Im Osten 
wurden in Patave^a oder Pnkam und in Odivi^a, Bhangala und 
Rftdh& viele Tempel errichtet. Zu der Zeit errichtete in Ma- 
gadha der Brahmane Snvish^ii in Qii-NfllandA 108 Tempel ond, 
damit das AUudbarma des grossen nnd kleinen JAna's nicht vn- 
terglnge, 1 08 Schulen der Abhidharma-Lehre Gegen das Ende 
seines Lebens begab sich der ehrwürdige Niigardscliuna in die 
Gegenden des Südens und nachdem er den König Udajana be- 
kehrt, schützte er viele Jahre die Lehre. Im Süden im Lande 
Dravali*) waren die beiden Brahmanen Madhu und Snpramadhu 
von undenkbarem Reichtfanm, welche mit dem AtsdiAija Nlgftr- 
dflchnna sich in einen Wettkampf einliessen in den Kenntnissen 
der Brahmanen, in den vier Veden und 18 Wissenschaften u. s. w.; 
die Brahmanen hatten aber nicht den hundertsten Tlieil des Wis- 
seus, welches der Atscharja besass, erreicht. Die beiden Brahma- 
nen sprachen: «0 du Brahmanensohn, welcher bis auf den Grund 
«alle QAstra's, welche sich auf die drei Veden beziehen, erlernt 
«hast, weshalb bist du QAlga-Qrama^a geworden?» Als ihnen 
NAgftrdschuna darauf das Nichtzulobende der Veden und das 
Lobenswerthe des Gesetzes auseinandergesetzt hatte, wurden sie 
sehr gläubig und erwiesen dem Mabäjäna Verehrung. Als der 



1) Buchst&blich der m<je4,|^ (d^'^'R^Xz^) n. Bnrnonf a. ». 0. 8. 817 
Anmerlc 3. 



!Q leh whme dieaen Namen bier an, obirolil der tib. Text ^'^^ Uatal» m 
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ist aber leben, s. oben Seite 2 Anmerkung 2. 

8) Auf 8. 908 Z. 1 des Textes konml Dravall vor, UMdbet Buddhagnticfca 
KOn^ war; ei liegt nalie aa Dramila aa denken, dai anter dem tibet Kamen 

R^'fJ^R mdiraials bei TSranitba torkmamt. 
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AtfldiAija sie daraaf in die Mantra's eingeweiht, bannte der ercrtere 
die Sarasvatf , der zweite die Vasndhara und beide unterhielten 
250 Mahajüna -Verkünder: der erstere Hess die hunderttausend 
Qloka lassende Pradschn4paramita in einem , zweien oder dreien 
Q. s. w. Tagen abschreiben und gab deshalb den Bhikschu's viele se 
Eiemplare, der zweite versah die Geistlichkeit mit jeglichem Be- 
darf. Da non dieser Atsch&ija darch HOren, Yerkflndeiu Betrach- 
tany Erbannng yon Tempeln ond Unterhalt der Geistlichen, durch 
Wirken zu Gunsten der Nicht -Menschen, durch Widerlegung 
der Angriffe der Tirtlija's u. s. w. auf alle mögliche Weise die 
trefHiciie Lehre aufrecht erhalten hat, ist er der anvergleichliche 
Wohithäter der Mahajäna- Lehre. Da ich des grossen Brahma- 
nen*) and des ehrwürdigen Nligftrdschmia Lebensgeschichte in 
der Geschichte der sieben Uebeigaben des Buddha-Wortes oder 
der Erzahhmg, welche der Fnndgmbe von Edtisteinen Reicht, 
snseinandeTgesetzt habe, so ist das hier zn wissen (so wird dies 
hier vorausgesetzt). Der König Udajana lebte 150 Jahre, dieser 

• 

Atschärja aber, wie einige annehmen, 71 Jalir weniger als 600, 
mcb anderen aber 29 Jahr weniger als 600; folgen wir der 
ersten Anncht, so soll er 200 Jahr in Madluade^a, 200 Jahr 
im Sflden, 129 Jahr auf Qriparvata gelebt haben, offenbar eine 
Torlftoige Berechnong, wobei mein Lehrer nnd Pandita meinte, 
dass ein halbes Jahr für ein ganzes gerechnet worden sei. Die an- 
dere Meinung ist der ersten in allem andern ähnlich, nur nimmt 
sie an, dass er 1 7 1 Jahr auf dem (^'riparvata gelebt. Da er das 
Lebensei ixir gezaubert hatte, erhielt seine Haut Edelsteinfarbe. 
Durch die Betrachtung auf dem Qripanrata erreichte er die erste 
Bodhisattva-Stufe und sein Körper wurde mit den 32 Merkmalen 
geschmflckt. Der Freund desselben Atschärja, der Atschärja und 
Brahmanc Vararutschi lebte als Purohita des Königs Udajana. 
Zu der Zeit kamite eine jüngere Gattin des Königs ein wenig die 
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Grammatik, der König kaimle sie aber nicht. Zur Zeit als sie im 

Lusthain im Wasser spielten und der Kimi^ sie mit Wasser l>e- 
spritzte, saj^'te sie zu ihm: mamodak&simtscha ') d. h. in tibeti- 
sclier Sprache «Bespritze mich nicht mit Wasser». Der König aber 
▼erstand in Uebereinstimmung mit der Sprache des Südens eines 
in SesamOl gelcochten Erbsenliuchen und gab ihr einen solchen. 
Da dachte die KOnigm, dass es besser sei zo sterben als mit 
»» einem sotehen ochsengleichen KOnige an leben nnd schickte sich 
an sich zn tödten, wurde aber vom Könige ergriffen, welcher sich 
ans Lernen der Sprache machte nnd von dem Bralimanen Vara- 
rutschi fleissig lernte, allein da er nicht im Geringsten vorwärts 
kam, nahm er Unterricht vom Atsch&ija Saptavarman. Die Ge- 
schichte des AtschAija Yararntschi ist folgende. Der der Bnd- 
dha-Lehre eiftig ergebene Brahmane, welcher der sechs Werke 
beflissen war und zu der Zeit als der ehrwürdige Nfigardschuna 
Pandita in Nalanda war, mit ihm bekannt wurde, stammte aus 
dem üstlicli von Magadha belegenen Lande Tschhugala*^). Als er 
1 2 Jahre hindurch das ehrwürdige Avaloldtegvaramantra hei^ 
sagt hatte und ihm endlich ein Brandopfw mit Znrflstmig von 
400,000 in Gold gebracht hatte, erschieo Avalokite^vara offen- 
bar und fragte, was er wolle. «Ich wfinsche durch die acht 
«grossen Siddhi's das Wohl aller belebten Wesen zu bewirken, 
«und dass du Maliäkäla /u meinem Diener machest». Als ihm 
dies gewahrt war, konnte er fortan jeden Zauber nach Wunsch 
vollziehen und durch die acht Siddhi's, die Kügelchen u. s. w. 
erwies er tansend&ch den belebten Wesen Nutzen; die 8000 
Siddhi-Besitzer erkannten ihn als ihren Lehrer an, und alle Wis- 
sensehaften hatte er von selbst inne ohne sie gelernt za haben. 
Als er sich darauf nach dem Sflden begeben hatte, wohnte er im 



1) Sie; Tergl. KatbAsaritsIgara VI, 114. 
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Lande des mit grossem Bmchtham versehenen Königs QäntiTftha- 

oa und nachdem er dort durch die Mantra's und Tuutra's den leben- 
den Wesen Nutzen schaffend gelebt liatte, erwies er, als er nach 
Väränasi kam, wo zu der Zeit der König Bhimagukla herrschte, 
den lebenden Wesen noch grösseren Nutzen. Zu dieser Zeit wird 
KAiid&sa's Leben eingeiUgt. Als er daranf nach dem Sttden gekom- 
men war und dort der König Udijana die Sprache lernen wollte, 
aher keinen Lehrer finden konnte,' welcher PAnini's Buch volbtän- 
dig kannte und als er erfahren, dass der Nägaradscha Qescha den 
Pänini vullstiindijr kenne, so rief der Brahniane Vararutschi die- 
sen durch die Kraft der Mantra's herbei und vermochte ihn eine 
ausführliche £rkl&nix^ des ganzen ^nea von P&^iui in 100,000 
^oka*8 ZH geben, welche dar Atachftija niederschrieb; beide 
waren aber durch einen Vorhang getrennt. Als 25,000 Qloka's 
vorüber waren, wünschte der Atschärja zu sehen, welcher Art 
sein Körper wäre, lüftete den Vorhang und erblickte eine grosse 
sich hinstreckende Schlanze, welche voll Schande davon lief. 
Darauf schrieb der Atsch&ija selbst die Erklärung weiter, aber 
es sind dort nicht mehr als 12,000 floka's. Diese beiden Werke 
snsammen sind bekannt onter dem Namen der Ton dem NAga 
gelehrten Grammatik. Es wird dort von der Sprache nnd ande- 
ren Wissenschaften vielfach gelehrt. Endlich soll ihn Mahtikäla 
auf seine Schulteni genommen und ihn auf den Gipfel des Sunieru 
. nach Pahdsclnitaka getragen haben. Da der König Ud^jaua der 
von dem Atschiija Vararutschi gemachten Erklärung nicht 
tränte, befahl er dem Brahmanen Saptavarman den Schanmokha- 
knmära zn bannen. Als dieser herbeigebannt war, fragte er, was 
er wolle. «Gieb mir das Indravjäkarana». Als der Gott nur die 
Worte Siddhovarnasamumiiäju ausgesprochen hatte, erfasste 
er die Bedeutung aller der Laute. Früher wurde in den in Tibet 
bekaimten Geschichten erzählt, dassSchanmukhakumara vom Ka- 
läpa die vier ersten Capitel dicUrt habe und Kaiapa als Zusam- 
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menfügang der Thefle zu fiism sei; so wie in den Pfiraenschwelf- 
federn die yerschiedenfarbigen Ttaeile zusammengofü^^t werden. 
Allein es verhält sich nicht so ; Kal&pa ist von Saptavarinan selbst 
verfasst und die Bedeutung Zusammenfassung der Theile ist die, 
dass alle nöthigen Theile zusammengefasst sind. Ebenso wird 
der Name dieses Atscb&ija fiUscb als iQ^aravannan erklärt, wie 
sich die Form Sarvavarman ftlschlich eingeschlichen hat; Sap- 
tawman bedeutet aber: . Siebenpanzer. KAIidAsa's Biographie 
Ist diese. Zu der Zeit als der Brahmane Vararutschi in ehren- 
voller Stellung beim König von Varänasi Bhima^ukla war, wollte 
der König seine Tochter Ydsanti ') dem Bralimanen Vararutschi 
zur Frau geben. Vasanti aber aus Stolz wollte, weil sie sich für 
gelehrter hielt, nicht seine Dienerin sein. Da gedachte Vararu- 
tschi sie durch List zn tfinschen und sagte dem Könige: «Meinen 
gelehrten Lehrer, der hundertfach klflger ist als ich, lade ^ 
und gieb ihm die Vftsanti». Er sah einen magadhaschen Rinder- 
hirten von schöner Gestalt, welcher auf dem Ende eines Baum- * 
astes sitzend, die Wurzel des Astes mit der Axt schlug; als er 
diesen als sehr dumm erkannt hatte, rief er ihn herbei; nach 
einigen Tagen Badens und Salbens yoU Soig&lt kleidete er ihn 
in die Tracht eines brahmanischen Pandits, brachte ihm nur den 
Spruch om svasti bei und befiihl ihm, wenn er mitten vor dem 
Könige und seiner Umgebung stände, dem Könige Blumen zuwer- 
fend om svasti zu sagen, wenn ihn aber ein anderer fragte, keine 
Antwort zu geben. Als er nun dies ausführt!» und dem Könige 
Blumen zuwarf, sagte er u(;a(ara. Da deutete der Atchäija 
den Smn der vier Silben; indem ar sie für einen Segenswunsch 
ausgab: 

Umaja sahito Rudrah, ^*amkara8ahito Vischnuh 

tamkira^ülapaiii^tscha rakschautu ^'ivah sarvada, 



1) ^S'^J^^ 



Digitized by Google 



77 



WM ins Tibetische (Ibersetzt also lautet : 

Rndra saiumt Uniä, Vischnu samrat Qamkara 
Und der den sausenden Wurfsi)iess tiageude 
mögen immerdar schützen! 
Dtraiif fing V&santl an ihn um den Wortsinn a. s. w. zu fragen, 
or jedoch antwortete nichta, Vararatschi aber sagte: «Weshalb 
soll dieser mein gelehrter Lehrer auf die Frage eines Weibes 
sntworten?» Nachdem der Brahmane Yararntscbi so den Kopf 
verwirrt hatte, entwich er nach dem Süden. Als der F^hemann 
nach allen Tempeln geführt wurde, si)rach er kein Wort: nach- 
dem er aber endlich an der Aussenwand eines Tempels die Ge- 
stalten verschiedener Tbiere abgebildet und das Bild eines Och- 
sen erblickt hatte, freute er sich und nahm die Haltung eines 
Binderhirt«! an. Da rief Yäsantl aus: «0 Weh, es ist em Rinder- 
fairt» und ericannte, dass sie augeführt worden war. Sie meinte: 
«Wenn er klug ist, werde ich ihn die Sprache lehren», als sie 
ihn aber prüfte, erkannte sie, dass er sehr stumpfsinnig war. In 
Zorn geratheu schickte Vasanti ihren Mann alltäglich um Blu- 
sen zu pHücken. In einer Gegend Magadha's war ein von einem 
göttlichen KflnsÜer angefertigtes BUdniss der Göttin KftU. Zu 
diesem brachte er tSgtich reichlich Blumen, verneigte sich und 
betete voll Andacht. Als VAsantt einstmals der Göttin ein Opfer n 
darbrachte uud er bei Tagesanbruch Blumen ptiücken gegangen 
war, hatte sich eine Dienerin der Vasanti des Scherzes halber 
Kügelchen kauend hinter dem Gestell des Bildnisses versteckt. 
Als der Rinderbirt wie früher betete, gab ihm diese Dienerin 
em Endstflek der gekauten Kugel in die Hand, er aber ver- 
schluckte es, indem er gkmbte, dass die Göttin wirklich dasselbe 
gegeben habe. Auf der Stelle erhielt er einen unbehinderten 
Verstand und wurde ein grosser Kenner der Dialektik, der 
Grammatik und der Poesie. Als er in der rechten Hand (^nen 
Tageslotus (padma), in der linken einen Nachtlutus (utpala) hielt 
und VÄsantt ihn fragte, was er wünsche, ob den schönen Tagcs- 
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Iotas mit grobem Stengel oder den kleinen Nachtlotns mit zar- 
tem Stengelf antwortete er: «In meiner Rechten den Tageslotus, 
in der Linken gleichfalls den Nachtlotus, ob mit zurteni oder 
grobem Stengel, nimm, welchen du willst, o Lotusäugige». Ais 
die Frau nun erkannte, dass er klug geworden war, fing sie an 
ihn in hohen Ehren zu halten, und da er der Göttin Kali so 
grosse Verehrung heseigt hatte, wnrde er KalidAsa d. h. der 
Knecht der Schwarzen benannt Zu derselben Zeit wnrde er der 
Scheiteledelstein aller Dichter, verfiisste die acht Boten, den 
Wolkenboten (Meghadüta) nnd die übrigen, Kumärasambhava 
und die übrigen poetischen ('astra's. Sowohl er als auch Sapta- 
varman gehören beide zu den lletcrodoxen. Zu der Zeit lebte 
im Lande Li ') der Arhaut Samghavardhaua ^) und ferner aus der 
Zahl der VaibhAschikap-Lehrer in Tukh&ra der AtschAija Y&map 
na*), in KA^mln Kn^Ala, in der Mitte von AparAntaka Ksche- 
mamkara*), im Osten der Atsehärja Sarnghavardhana; von den 
Sautrantika-Atsch&rja's im Westen derBhadanta Kumaraläbha 
von denen jeder eine Menge von Schüleni hatte. Als zu der Zeit 
der König Haritschandra sammt seiner Umgebung einen Regen- 
bogen -KOrper erlangt hatte nnd keine Nachkommenschaft da 
war, war es die Zeit, da sein Neffis Akschatschandra und dessen 
Sohn Dschijatschandra die Herrschaft ansAbten; obwohl beide 
63 das treffliche Gesetz ehrten, ist die Erzählung ihrer grossen 
Verdienste um die Lehre nicht vorhanden. Im Süden erlangte 
der König llaribhadra mit einem Gefolge von 1000 Mann die 
Kügelchen-Siddhi. Seit dem Aufkommen der Mah^jäna bis zu 
der Zeit sind hnnderttauseod Menschen je zn tausend VidlgAp 



1) Ver^. eine tibei. Lebensbeschreibong Q&lgamoni's, AnnMurk. 66. 

2) 2^^ q^J5^ q^n| S) S'^'^c; 

4) ^^'1^ 5) 
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dhnra's pfeworden. Zu dov Zeit kam zuerst der Mletschtschha- 
Glaubt! auf. Wülireiid <?inip:e saprcn. dass er seinen Anfang ge- 
nommen habe um die Zeit, da d( r Hliadanta Qrilübha starb, be- 
haupten andere, dass es ein Schaler von Kon&la gewesen sei. 
Es gab einen sehr gelehrten, allein nnglftnbigen SantrAntika, Kn- 
mftrasena genannt, der als er wegen Uebertretang der Gelnbde 
ans der Geistlichkeit ansgestessen war, in grosse Aufregung 
gerieth und eine Lohre zu stiften boscliloss , welche mit der 
Buddhalehre wetteifeni könnte. Er begab sich in das jenseits 
von Tnkhara belegene Land Schulik, änderte seinen Namen in 
MÄmathar*), wechselte seine Tracht und entwarf die Mletsch« 
tschha-Lehre, wekhe Beeinträchtignng lehrt und versteckte sie 
in dem Aufenthaltsort des ans dem AsQra-(}esclilechte stammen- 
den Orossdftmons Bi^limli*). Durch den Mftra gesegnet yolkog 
er vielfach Zaubersprficlie, namentlich des Sieges im Kam]>fe 
und die übrigen. Zu der Zeit sammelte im Lande Khorasan eine 
JuDgiran aus der Brahmanenkaste täglich viel Jilumcn und nach- 
dem sie dieselben angehäuft hatte, brachte sie sie theils den Göt- 
tern als Opfer dar theils verkaoflte sie auch andern. Emmal sprang 
ans der Mitte des Btnmenhaufens eine Katze hervor und drang 
in ihren Leih, wodurch sie schwanger wurde. Nach Jahresfrist 
wurde ein sehr kräftiger Knabe geboren, welcher herangewach- 
sen alle gleichaltrigen Knaben schlug und alle Thiere tödtetc, 
weshalb der Landeshauptmann ihn in den Wald hinaustrieb. 
Aber auch dort schlug er die ihm begegnenden Menschen in 
Banden, machte einige zu seinen Sklaven, tAdtete verschiedene 
wilde Thiere und lebende Wesen des Waldes und gah das Fleiseh, 
die Knochen und das Fell den Menschen. Als der Kihiig dies 
vernommen hatte, ihn ausforschte und fragte, sagte er: «Ich 



1) Nicht Mi^ara wie es bei Waasiljew 8. 66 der dentacheii üeberMtiang 
beitat. 

2) Sollte diesem N«nien das arabische 41)1 SU Omsde liegen? 
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«bin weder Brahmäne noch Kschatrija, Vai^a oder Qftdra und 
«da niemand da ist, welcher mir das Gesetz der Kaste flberlie- 

«fert. Iiätto, pflöge icli darob eiv.iiiiit zu schhigiMi. Wenn es 
«jemand gäbe, der mir das Gesetz der Kaste ii])erliefeni würde, 
«so wflrde ich dessen Gebote erfüllen». Auf die Frage des Kö- 
•4 niga, wer ihm das Gesetz der Kaste übeiigeben werde, sagte er, 
dass er selbst ihn suchen werde. Im Tranine von MAra ange- 
wiesen, fond er das frfiher verborgene Werk. Als er dasadbe 
gelesen hatte, hing er demselben gläubig an nnd dachte, wer 
wohl ein solches lehren würde. Auf Anweisung des Mura traf 
er mit Maniathar zusammen und erhielt von ihm Anleitung. 
Derselbe brachte auch Zaubersprüche in Ausfühninjr und wurde 
sammt einer Schaar von 1000 Mann Mletschtschha- Rischi, 
welche Paikhampa genannt werden. Als er sich in daa bei Ma- 
kha belegene Land begeben hatte, lehrte er die Brahmanen und 
Kschatrija's seine falsche Lehre und daher kommen die KOnigs- 
geschlechter der Saita nnd Turuschka. Dieser Lehrer wurde 
bekannt unter dem NauKMi Ardho und dies war der erste Anfang 
der Mletsclitschha- Lehre. Der fünfzehnte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit, als der ehrwttrdige NILgar- 
dschana die Lehre hütete. 

XVI. Das Entstehen des ersten Feindes der Lehre 
und ilure Wiederherstellung« 

Die Könige Akschatschandra und Dschajatschandra be- 
herrschten beide das Aparäntaka - Ileich . waren von grosser 
Macht und weil sie drei Kostbarkeiten verehrten, wurden sie in 
die Zahl der sieben Tschandra*s gerechnet. Dachsgatachandra's 
Sohn war Nematschandra, dessen Bohn Phanitschandra, dessen 
Sohn Bhaihsatschandra, dessen Sohn SMatschandra — da diese 
nicht milchtig genug waren, wurden sie weder in ihn- Zahl der 
sieben uoch der zehu Tschaudra's gezählt. Nicht lange nachdem 
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der König Nematschtndra die Herrschaft ansgefibt hatte, lehnte 

och Puschjamitra, der Purohita des Köni^, auf; als er die 
Herrschaft ausübte, kam ein altes Weib, das mit diesem Brah- 
manen verwandt war, iu einer Angelegenheit nach Nalanda aud 
als die Lärmscheibe beim Schlagen den Ton pha^aja von sich 
gab, fragte sie die lautkondigen Brabmanen; es ergab sich, dasa 
diese Laute die ZerspHttening der Hirnschaaie der schlechten 
Ttrüga's bedeuteten. Nach Angabe der früher in Tibet entstan- 
denen Geschichten hcisst es, dass die Deutung gewesen sei: 
«Wenn diese Spitze der drei Kostbarkeiten, welche von den 
«Göttern, Näga's und Rischi's verehrt wird, geschlagen wird, 
«werden die Ilirnschaalen der irrenden Tirthja's zertrümmert», 
der Ton der L&rmscheibe aber 'gems welches nach der indi- 
schen Sprache in der Bedeutung «m' viele Stücke schlagen» 
gebsst werden muss. Diejenigen aber, welche annehmoi, daaa 
das tibetische Wort 'gems ertönt sei und welche 'gerne in der w 
Bedeutung «trocken» fassen wollen, sind Gegenstand des Geläch- 
ters. Es erhob der Brahmanenkönig Puschjamitra saninit den 
übrigen Tirthja's Kri^, verbrannte von Madlijade^a bis Dscha- 
lamdhara eine Menge Ton Yibara's, todtete auch einige gelehrte 
Bhikschn's, grOastentheils entflohen letztere aber in andere Ge- 
genden. Pusclgamitra selbst starb nach fünf Ji^ren im Norden. 
Id Gemftssheit von dem Ausspruche (des Buddha), dass die Lehre 
des Lehrers in den ersten 500 Jahren immer mehr zunehmen, 
dann aber 500 Jahre ein«' Zeit der Abnahme sein werde, stieg, 
während Nagardschuna in Madhjadega die Lehre hütete, Anlei- 
taog ertheüte, Tempel errichtete u. s. w., die Lehre immer mehr 
und nahm zu; als Mlig&rdschuna in der Gegend des Sftdens ftür 
das Heil der Wesen wirkte, und zu der Zeit die Beligion der 
Hletschtschha's begann, als er sich auf dem Qriparvata aufhielt 
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imd der BrahmaneiilAiiig Pnsclqaiiritra Beeintriehtigiiiig nnter- 
nahm, war durch diese Ereignisse offenbar, dass der Anikng der 
Abnahme begonnen habe. Darauf herrschte der König Phani- 
tschandra in Magadha. Zu der Zeit lebte im Osten, in Gauda, 
einem Theile BhangaU's, der König Gaudavardhana '), welcher 
grwsen BeichÜmm imd grosse Mecbt besaas. Dieser stellte alle 
froheren in VerfsU ger^theoen YihAra's wieder her und verhra- 
tele die Oesetzee-Schnlen. Der Sthaiira Sambhftti*) erwies der 
Lehre grosse Verdienste, verbreitete die Pitaka's der ^rAvaha's 
und erriclitete in Magadha 60 Reiigionsschulen. Zu der Zeit 
lebte im Westen in Bagad, einer Stadt Multans, ein der Mletsch- 
tschba-Lehre ergebener König der Perser und (^'dker, Namens 
Hallu, er hatte eine grosse Macht von etwa 100,000 Reitern; 
et soll dies der Anfiuig des Anfkommens der Mletschtsehba- 
Lehre in Indien gewesen sein. Gegen Ende der Zeit des KAnigs 

• BhaAsatschandra nnd xnr Zeit SAlatschandra's lebte im Osten 
der Brahmane K&gidschäta, welcher alle früheren Religionsschu- 
len voll Verehrung ausstattete, besonders in der Stadt Svanar- 

M ghavo in Bhangala 64 Gesetzesverküiidigern und deren Zuhörern, 
deren jeder zehn hatte « Lebensunterhalt gewährte nnd so die in 
Verfiül gerathene Lehre wieder adiriehtete. Dies trug sieh an 
an der Zeit, da der ÄtschAija NAgftrdsdinna tadk anf den Qrl- 
par?ata aufhielt, und in der nicht lange darauf folgenden Zeil 
Der sechszehnte Abschnitt, das Entstehen des ersten 
Feindes der Lehre und ihre Wiederherstellung. 
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IVIL Begebenheiten zur Zeit des Atech&qa Aijadera 
und der ftbrigen Atscliftija's. 

Daraiif lebte Kömgs SAlatochandra Sohn l^Bchaadi»- 
gipte; weil di6«er wa sehr grosser Macht war, irird ern d« 
selHi 1Mi8iidra*s gerechnet, da er aber Tugend md Stade daieh 
sunader svsflbte, auch nicht zn dem Buddha seine Zuflucht 

oalrai, wird er nicht zu den sieben Tschandra's gezogen. Zur 
Zeit dieses Königs hütete weithin in Qri-Nä.landa die Lehre der 
Atschärja Aijadeva und der Atsch&ija N&gähvaja. Von diesen 
warde der AtachAija Aijadeva, wie es bei den übetem sehr he* 
kanot ist, in dem Lasthain des KOmgs von SinihadTlpa ans einen 
Lotus flbeniaterilch geboreD und vom Kenige an Sohnes Statt 
erzogen. Als er endlich des Atscharja Nägärdschuna Schüler 
geworden war, sollen zur Zeit als Nägärdschuna noch am Leben 
war einige, weiche den Tirt^ja Durdarschakäla ') zu bekehren 
wttnschten, sammt dem Karnaripa*) nnerreichlMure Siddbi erlan- 
gend auf der SteUe einen Regenbogen -Kdrper erlangt haben. 
Da hier in Tibet solche Enlhlnngen, ob sie richtig oder narieb- 
tig sind, sdir bekannt und bei allen Lenten verbreitet sind, so 
wflrde, wenn etwas anderes, auch wenn es sehr wahr wäre, ge- 
sagt würde, dasselbe kein Gehör finden. Wenn nun oflfenbar zum 
Missbebagen hier die Wahrheit gesagt werden soll, so behauptet 
der AtschAija Tschandrakirti in dem Gommentar zu den 400 Qlo- 
Itt's, dass er ein Sohn des KOniga von SimhaladTlpa gewesen, 
anch in den QneDen.der Geschichte Ton Aijade^ heiist es be- 



1) 5«3*^'^f^2^'l) C| 

3) VmA Wastiljew «. 0. & 219 bt Ktrytripa (dort ämtA Ttnabts Kw 
9«rüpa) der mystische Name iijadeva*s; 8. 98ft fiihleii ^ «bar dtsITaMn KSfft- 
devi, in ihm der BioingigkeU wegen g«gebea tnude. 
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kanntlicb ebeufalls, dasfl er als ein mit Merkmalen versehener 

Sohn des Königs von Simhaladvipa Pantsch a^ringa geboren sei, 
dann herangewaclisen obwolil als Thronerbe eingesetzt dem geist- 
lichen Stande über die Maassen sich zugeneigt habe, von dem 
Pan^ita Hemadeva in den geistlichen Stand aufgenommen und 
geweiht worden sei. Nachdem er den Dreikorb ToUständig in 
sich angenommen hatte, kam er, um die Tempel und Tschailga*» 
« verschiedener Linder zn sehen, nach Dsehamhndvipa. Knrz be- 
vor der Atscharja Nägurdschuna aus dem Lande des Königs 
üdajana') sich nach Cri])arvata begeben hatte, traf er mit ihm 
zusammen, verrichtete auf dem Crijiarvata den Dienst beim 
Atsch&rja, welcher ihn vieler Siddhi's, obenan des Lebena- 
elixirs ') u. d. ft. theilhaft werden liess und ihm endlich die 
I^ehre des Kern-Sinnes*) überlieferte. Nach dem Hingange des 
Atschärja Nagardschuna wirkte er in den ihm zunächst belege- 
nen Gegenden des Südens durch Betrachtung, Hören, Vortrag 
u. 8. w. für das Heil der belebten Wesen, erlangte von den Berg-, 
Banin- und den andern Göttern den Bedarf und errichtete 24 Vi- 
hAra's, und indem die Jakschipi Subhaga^) den Lebensuiterhalt 
lieferte, errichtete er in jedem eine Schale der Mahl^jAna-Lehre. 
Zu der Zeit bekftmpfte der im Osten im Lande Nalina, in der 
Stadt Khorta geborene Brahmane Dufdarschakftia nach allen 
Landern kommend die Buddha- Lehre und brachte sie zu Fall. 
Als er nacli ^H-Nalanda gekommen war und die Buddha Gläu- 
bigen mit ihm nicht streiten konnten, schrieben sie einen Brief 
an Aijadeva um ihn einzuladen und brachten dem Mah&k&U ein 
Opfer, wobei aus dem Innern des von selbst gekommenen Stein- 
bUdos des MahAkäla eine Krähe aufflog; an ihren Hals befestigte 



l) Im T«t steht freiUcli wieder ««« ▼ergleiehe oben 8. 2 Amnerk. 3. 
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man den Brief, sie aber flatterte nach dem Süden, übergab dem 
Atscharja den Brief und da der Atschärja selbst die Zeit der 
Bekehrung wasste, kam er mit Hülfe von Schnelllaufgeräth her- 
bei. Als nntarwegs ein Weib aus einem Tirtlya- Geschlecht zur 
Eriaqgang einer Siddhi das Ange eines gelehrten Bhikscha be- 
durfte nnd ihn nm das eine Ange bat*), gab er ihr dasselbe nnd 
gelangte in Zeit einer Stunde nach Nälanda. Dort waren die 
Tirthja Stützen Bhagini Pandita*), ^uka^) und Khatika*) durch 
den Upasaka Käkola"), Vidala^) und Tailaghata') besiegt; er 
band alle Seiten durch Zaubersprüche und umgab sie mit zer- 
lumpten Gewftndem, so dasa Mahe^vara selbst nicht in den Be- 
reich eintretep konnte nnd nachdem er einen hingwierigen Streit 
geführt hatte, wies der ÄtschAija den Gegner dreimal zurflck. 
Als letzterer durch die Kraft der Zaubersprüche durch die Luft 68 
entweichen wollte, band der Atscharja ihn durch Mantra's, ergriff 
ihn und setzte ihn in einem Vihära ins Gefängniss, wo er Werke 
las. Als er ein ihn selbst ▼orher?erkQndende8 Sütra gesehen 
hatte, bereute er seine früheren d6r Lehre feindlichen Handlun- 
gen, wurde immer g^biger gegen den Buddha, trat in den 
geistlichen Stand nnd erfasste in kurzer Zeit den Breikorb. 
Darauf lebte auch Arjadeva lauge Zeit in Nalauda, begab sich 



1) 8. olMn Seite 88, Anmerk. 3. 

2) ^'«-Ill'f) 3) 4) ^^f^^X, 

8) K«koU vemuitlie ich lunter dem tiiiet. indem % der Bflbe m 

eaupricbt, kola aber dem , das eigentlich dem Sanskrit TJI^ Bastard ge- 
genaberileht; im Lezicon Yjalpetti p. 117 wird ^^R'^Zj doroh das dem «hQiM 
synonyme wiedergegeben^ im Tan^jur B. ^ der Tantra kommt ein Gagola 
vor, allein die Leeart ist nidit ddier, da eine Yariante Gagaya darbietet. 

6) 7) 3^i;s^^-^.35^xj 
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endlich in den Sflden, wirkte sehr fUtr das Heil der bdebteo 
Wesen und, nachdem er in dem bei Käntschi belegenen Ranga 
natha die Kern -Sinn -Lehre dem lUhulabhadra übergeben hatte, 
Starb er. Qleichieitig mit dem AischAija Aijadeva ver&sste m 
der sOdUehen Gegend der AtsehAija NAgAhvi^a, der eigentlieh 
TattiAgatabhadra Mess, aber von den Nlga's eingeladen, debeD* 
mal sich in das Näga-Ijand begeben hatte, Gommentare zn vielen 
Mah&jana-Sütra's und eine kleine Erläuterung za Vidschn&na- 
madhja*). Auch das jetzt in's Tibetische übersetzte Loblied aof 
die drei Körper ist von diesem Atschftija ver£uBt'), besonders 
ist aber von diesem Atsch&ija das Lob der Wesenheit') benannte 
QAstra verfiisst, welches man zn der Zeit im Süden in Yidjänft- 
^ra nnd andern Stftdten als Tath&gatagarbhagftthft^) von den 
Knaben und Mädchen augefangen sang. Als eben dadurch die 
Lehre weit verbreitet worden war, wirkte er wieder lange als 
Pandita in Qri-Nälanda. Auch dieser Atschärja ist ein Schüler 
NAg&rdschnna's. Ferner hatte im Osten im Lande Bhangala ein 
altes Brahmanenpaar einen Sohn; da sie an Vermögen arm wa- 
ren, verlieh ihnen der Ätsch&ija Nftgftrdsehmia Tiel Grold, wo- 
durch sie überaus gläubig wurden und alle drei wurden sie seine 
Schüler. Dieser Sohn, welcher in der Nähe dos Atsch&ija weilte 
und die Siddhi der Lebensessenz erlangt hatte, dann in den geist- 
lichen Stand trat nnd im Dreikorb Gelehrsamkeit erwarb, ist 
der Ätsch&ija NUgabodhi*) Auch dieser war, so lange Nlgftr- 
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dschona lebte, der Diener des Ätsehärja, nach seinem Hinscheiden 
aber lebte er iu einer tiefen Hdhle am Abhänge des (^riparvata 
and erreichte, da er sich zwölf Jahre lang unausgesetzt der Be- 
trachtung hingegeben hatte, die vorzüglichste Siddhi der Mali4- 
niidri und verbrachte, der Sonne und dem Monde gleich gifwor- 
den, an derselben Stelle sein Leben. Die Anfednanderfolge (Zn- 
aanunensetznng) seines Namens ist zwie&ch: Nigabodhi «Schlan» 
gen-Einsicht» und NAgabnddhi «Schlangen-Klugheit». Anch lebte 
damals der Zauberkundige Qingkhapa'). Als der Atscharja Na- 
gärdschuna mit einer Schaar von tausend Schülern im Norden 
auf dem Ufira -Beiige weilte, erwies sich ein Schüler so stumpf- 
sinnig, dass er nicht einmal einen einzigen Qloka im Laufe meh- 
rerer Tage auswendig lernen konnte. Als der AtschArja ihm zum 
Scherz gesagt hatte: «Stelle dir vor, dass auf deinem Haupte 
liunier wachsen», gab er sich der Betrachtung hin und, da er 
eine gar scharfe Einbildungskraft hatte, schuf er sofort fflhl- 
ond siebtbare Merkmale, so dass die Ilönier an die Hohle, in 
welcher er seinen Sitz hatte, reichten. Ais darauf der Atsch4rja 
erkannt hatte, dass er scharfes Vermögen habe, hiess er ihn 
sieh vorstellen, dass die Hilmer sehwftnden, worauf sie ver- 
schwanden. Als er ihm darauf einige Besonderheiten des Nisch- 
pannakrama vorgetragen und ihn in Betrachtung versenkt 
hatte, erlangte er bald darauf die Mahämudrasiddhi. Darauf be- 
schaffte der AtschÄrja mit seiner Schaar in sechs Monaten die 
Quecksilber-Essenz*); als er dieselbe zu Stande gebracht hatte, 
vertheilte er an Jeden Schüler ein KUgelchen. Qinkhqm berfihrte 
die seinige mit dem Kopfe, warf sie hin, wohin es ihm beliebte 



1) Der Name ist wohl aus (^ liagin ontstanden, wie schoD sein ins Tibetische 
flbertetzter Name ''^^^ « der Gehörnte » erkennen Itest. 
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und ging da?on. Als der AtschAija den Grund fragte, sagte er: 

«Ich bedarf dorgloiclicn nicht; wenn der AtschArja selbst der- 
gleichen wünscht, so bereite er selbst Gcfilsse, welche mit Was- 
ser angefüllt sind». Als man nun dort tausend grosse Weingefässe 
mit Wasser angefüllt batte, imd der Hain voll za sein schien, 
wurden, als ein Tropfen seines Harns in jedes Geftss getrOpfdt 
war, aUe dnrch die heryorgezanberte Essenz za Gtoldwasser. 
Darauf verbarjif der Atscharju Najjjardscliuna dieselben alle in 
einer schwer zugilnglichen Felsenhöle an einer Seite des Ber^j^es 
und hatte den Wunsch, dass sie zum Nutzen der zukünftigen 
lebenden Wesen dienen mochten. Der stnmp&innige Zauberknn- 
70 dige bloss Qingkbipa d. b. der Oeh6mte *), Obwohl der Atscbäija 
Mahä^äkjamitra*) in der That als Kägärdscbnna's Scbfller gilt, 
habe ich seine Biographie weder gesehen noch von derselben ge- 
hf^rt. Des grossen Zauberkundigen (^'avari Lebensgeschichte habe 
ich in d«'r Geschichte «Edelstein-Fundgrube» auseinandergesetzt. 
Der Zaiiberkundige Matauga gilt zwar auch als Schüler von 
^agardschuna nnd seinen Jüngern, allein er gehört nicht in diese 
Zeit, sondern erschien später. Der siebzehnte Abschnitt, 
die Begebenheiten znr Zeit des Atsch&rja Arjadeva nnd 
der übrigen Atschürja s. 

XYUI. Die Begebenbeiten zur Zeit des itsdiäija 
Mutjitsclieta and der übrigeiL 

Darauf herschte der im Lande Gaura geborene SSohu Tschan- 
dragupta's Namens BindusÄra 35 Jahre. Der Minister und Brab- 
rnane Tschinalga'') bannte herbei den grosszomigen^JamAntaka, 
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nachdem er sein Antlitz erblickt , wurde die Macht der Mantra 
sehr ^oss. Diircli W<Tke der Bozauberung tödt<*te er in etwa 
Stjuiton (Ii«' Könige und Minister, und als in Folge dessen der 
Könifj oinen Kriegszug unternahm, brachte er das zwischen dem 
OsUicben und westUchen Ocean belegene Land in seine Gewalt. 
Da tödtete dieser Brahmane dorch yerschiedene Hinrichtongs- 
▼orkehningen 8000 Menschen, durch Betänbnngsmittel bethOrte 
er 10,000 Menschen; femer vertrieb, enteweite er, machte 
starr und stumm u. s. w. In Folge der Sünde vielen Mensclien 
gt'schadet zu haben, starb er an einer Kranklicit, durch welche 
der Körper in Theile zerfiel und wurde in der Hölle wieder- 
geboren. Zur Zeit dieses Königs wurde in der Stadt Kusuma^ 
pnra*) ein Yih&ra, Namens Kusnm&lamkAra*), erbaot, in welchem 
der grosse Atschftrja M&tritscheta') weilte nnd welches das Ge- 
setz des grossen und kleinen Vehikels sehr verbreitete. Gegen 
das Lebensende des Atscharja Mätritscheta herrschte Bindu- 
sara's Brudersohn, der König ^ritsekaudra. Dieser errichtete 
einen Tempel des Aija Avalokite^varaf nnterhielt dort 2000 
BUkscbn's, welche das Mah^lina lehrten. Als RAhnlabhadra in 
Qrl-N&landa das Lehramt hatte, errichtete er dort vierzehn Duft- 
hallen*) und vierzehn nnvergleiebllche Religionsschnlen. Nach- 
dem König Qritsrliandra die Herrschaft ausgetibt hatte, waren 
viele Jahre ver^^an«!:en, als im Westen im Lande Tili und Malava 
ein an Jahren junger König Kanika in die Herrschaft gewählt 
wurde. Als 28 Edelstein-Fundgruben aufs Neue entdeckt waren 
n. s. w. lebte er in grossem Beichthum. Er baut^ nach den vier fi 
Weltgegenden vier grosse Tempel und bewirthete fortwährend 
30,000 Bhikschn*s des grossen nnd kleinen Vehikels. Demnach 
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mtiss man wisflen, dass der KOnig Kanischka und Kanika nicht 

eine und dieselbe Person sind. Der Atscharja Matritscheta ist 
identisch mit dem ein wenig früher erwähnten DurdarsrhakAla, 
aod er ist unter einer Reihe von Namen als Türa'), A^vagho- 
Bdia, Mfttritscheta, Pitritschefa''), Durdarscha"), Dbarmika- 
SnbhAti^), Matilscliitra bekannt In der Stadt Khorta hatte fer- 
ner ein Kanftnann zehn Töchter, alle nahmen sie ihre Znflneht 
zum Buddha, weilten in den ftnf Hanptstflcken der Lehre nnd 
verehrten die Kostbarkeiten. Sie waren alle an vornehme Män- 
ner verscliiedener Gegenden verheirathet worden , dit! jüngste 
aber heirathete den reichen Brahmanen Samghaguhja. Als ein 
Sohn geboren wurde; gab man ihm den Namen Käla'). Nachdem 
dieser sich in den Veda's nnd in den Ved&nga's sehr grosse 
Kenntnisse erworben hatte, wurde er, da er seine Eltem sehr 
verehrte, lf&t|it8cheta and Pit|*it8cheta genannt. Als er in den 
Mantra- und Tantra- Formein und in der Dialektik sehr bewan- 
dert wurde, gab ihm Mahe^^vara selbst Anleitung. Darauf, von 
Streitlust angetrieben, bekämpfte er die Buddha -Anhänger in 
Odivi(^, Gaura, Ttrahuti, Kamarüpa uud in den übrigen Geg^- 
den nnd brachte sie zu Fall ; einige machte er za Tirtlya's, an- 
dere Termoohte er, indem er ihnen die Macht nahm, den Tlrtlga's 
Anbetung zu erweisen und erniedrigte sie auf andere Weise. Da 
dachte die Mutter, dass er, wenn er nach Nälanda ginge, von 
den Kampf-Koryphiien und Zauln i kundigen bezwungen, sich der 
Lehre zuwenden würde. Die Ruddlia-liekeuner der andern Ge- 
genden wären gleich dem Haar an dem Pferdeohr, die Buddha- 
Bekenner Magadha's aber gleich dem Körper des Pferdes. So 
lange er nicht die Buddha-Bekenner Mag^a's im Wettstreit 
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besiegt habe, so lange werde er nicht den Rnbm eines Kämpfers 
erlanf^en. Wie er darauf nach Magadha gekommen, bis er Geist- 
licher wurde, haben wir oben gesellen ; dort wurde er Sthavira 7% 
und Inhaber des Dreikorbs, empfing im Traume von der ehr- 
würdigen Tara Anweisnng mid ward von ihr ermahnt auf den 
Baddha viel&eh Loblieder zu Ter&ssen, um den Fleck, der durch 
die froheren gegen die Lehre gerichteten gflndhaften Handlmigen 
entstanden war, zn reinigen. Auf dieses Geheiss und zur Bosse 
verfasste er ein Loblied zum Lobe des Lobeuswürdigen und soll 
ausserdem hundert Buddha-Loblieder verfasst haben ; allein das 
vorzüglichste der Loblieder ist das 1 50 Qloka enthaltende Lob- 
lied*). Zur Zeit als Mätritscheta sich der Buddha-Lehre zu- 
wandte « war die Zahl der Tirt^ja's und Brahmanen in den Vi» 
bAia*8 der vier Gegenden, welche in den geistlichen Stand tra- 
ten, sehr gross. Man meinte, dass, wenn die grösste Zierde der 
Brahmanen, Durdarschakala, sein eigenes System wie den Staub 
von seinen Stiefeln gesehüttelt und sich der Buddha-Lehre zuge- 
wandt habe, diese Buddha -Lehre in der That ein grosses Wun- 
der sein müsse. Aus diesem Grunde wurden in Qri-N41anda 
allein mehr als 1000 Brahmanen Geistliche und eben so viel 
TtrtlQa's. Weil dieser Atschirja voll grossen TugendverdieDstea 
war, sammelte er, wenn er täglich in die Stadt nach Almosen 
ging, unerniessliche Speise, mit welcher er 500 Bhikschu*8, na- 
menthch 250 in Beschauung versunkene und 250 lesende, unter- 
haltend, sie ununterbrochen bei ihrer Beschäftigung Hess. Die 
von diesem AtschArja verfassten Loblieder sind gleich dem Bud- 
dha-Worte von grossem Segen begleitet, weil er selbst von dem 
Siegreichen als Lobtieddichter vorherverkflndet worden ist Die 
von ihm verfassten Loblieder sind auch in allen Lindem ver- 
breitet: da zuletzt Sänger und Possenreisser dieselben vortrugen 
und bei allen Menschen des Landes mit Macht Glauben an den 
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Bnddba entstand, erwuchs dnrch die Loblieder grösserer Nvtaen 

zur Verbreitnng der Lehre. Gegen das Ende seines Lebens 
sandte der Könif,' Kaiiika eint'ii Gesandten, um den Atscharja 
einzuladen, da er aber wegen seines hohen Alters nicht kommen 
konnte, verfasste er ein Sendschreiben*) und bekehrte diesen 
Kdnig zur Lehre. & sandte seinen eigenen Scbnler Dschn&nar 
73 prya*) zum KOnige als Lehrer in der Religion. Abgesdien von 
den in den Sfttra's und andern Werken befindlichen Erzfthlungen 
von den Wiedergeburten wollte er die von den Paiidita's und 
Atschärja's von Ohr zu Ohr fortgeptlanzten zehnmal zehn Wieder- 
geburten, den zehn Päramita's entsprecliend , niederschreiben, 
allein als er 34 ver&sst hatte, starb er. Nach einigen Biogra^ 
phien wird enfihlt, dass, als er betrachtet hatte, dass der Bodhi- 
sattva seinen Leib einer Tigerin hingegeben hatte u. s. w.'), 
er bedacht habe, dass er dieses auch kOnne, da es keine so un- 
thunliche Sache sei. Als er einstmals ebenso eine von ihren 
Jungen begleitete und ausgehungerte Tigerin gesehen habe, soll 
er unternommen haben seinen Körper hinzugeben , es anfangs 
aber kaum thun können. Als aber ein noch stärkerer Glaube an 
den Bnddha in ihm erweckt war und er mit seinem eigaien 
Hinte das 70 Qloka starke Gebet niedergeschrieben hatte, soll 
er anfiings der Tigerin sein Blut zu trinken gegeben, dadurch 
deui geschw^ächten Körper ein wenig Kraft verliehen*) und seinen 
eigenen Körper hingegeben haben. Andcfre behaupten, dass der- 
jenige, der dieses gethan habe, ein Atscliarja Parahitasvarakan- 
tAra*^) gewesen sei, welcher nach M4tritsche|a gekommen sei. 
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Den PradschnAp&rainiU- Auszug*) nnd manche andere QAstra's 

verfasste er, erwies den liliikscliu's suwolil des grossen als des 
kleinen Vehikels grosse Wohltliaten ; da er sich nicht auf das 
Mab^jaoa aileiu beschränkte , und die ^r^vaka's ihm sehr erge- 
ben waren, ist er sehr berühmt als gemeinsamer Mann der ür- 
thodozen. Der AtschAija Rtiinlabhadra, obwohl aas der Qüdra- 
Kaste abstammend, allein an Schönheit und Wohlhabenheit ein 
vollendeter I^vara . trat in N&landa in den geistlichen Stand ; 
nachdem er dreikorblialtender Bhikschu geworden war, wurde 
er Arjadeva'^ Schüler und erkannte die Wahrheit. Nachdem er 
m Nilanda geweilt hatte, liielt er ein grosses Geiüss gegen deit 
Himmel, und als es sofort mit trefflicher Speise gefUlt war, ver- 
schaffte er auf diese Weise zahlreicher Geistlichkeit Nahmng. 
Endlich, nachdem er im Lande Dhingkota das Antlitz des Bud- 
dha Aniitubha erblickt hatte, starb er, mit dem Gesicht 8ukha- 
vati zugewandt. Seine Geschichte ist in der Lebensbeschreibung 
der Tara auseinandergesetzt. Der achtzehnte Abschnitt, die 
Begebenheiten zur Zeit des Ätsch&rja M&t]ritscheta und 
der übrigen. 

XIX* Das AaflLommeii von Feinden der trefflichen 
Lehre und deren WiederhersteUnng. 

Darauf erschien im Osten der Sohn des Königs Qritschan- 
dra, Dharmatschandra ; auch dieser erwies der Buddha- Lehre 
grosse Verehrung. Sem Minister, der Brahmane Vasunetra, 
welcher der Buddha-Lehre gläubig ergeben war, erlangte, nach- 
dem er das Antlitz des Avalokite^vara erblickt hatte, von den 
Naga's verschiedene Heilmittel, hemmte in dem A])ar;'iiita-Ivoiche 
alle Krankheiten und bezahlte alle Schulden des Luudes dreimal. 
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Zu der Zeit lebte in KA^mira der KOnig Tanuwlilca, wdober 
100 Jahre lang mächtig war als grosser König des Gesettee. 

Zur Zeit, als Dharmatschandra die Herrschaft ausübte, herrschte 
in Multan und Lalioi e der auch Bandhero genannte Perserkönig 
Khuniuiamupta '), welcher mit dem König Dharmatschandra ab- 
wechselnd vielfach in Zwietracht und Eintracht lebte. Als sie 
sich einmal versöhnt hatten, schickten sie einige an Ehreabe- 
zeignngen hangende Bhikscbu's als Gesandte zn einander. £4 
schickte da der PerserkOnig dem KOnige von Madlyade^ Pferde 
und verschiedene Edelsteine zum (beschenk, der letztere aber 
dem Perserkuiiige Elephanten und vorzüglich schöne Seidenstofte. 
Als Dharmatschandra, der König von Aparantaka, einst dem 
Perserkönige ein Gewand ohne Naht aus schwerer Seide sandte, 
war auf demselben in dem Gewebe dem Heneen gegenüber etwas 
einer Pferdespnr Gleiches zu sehen und es entstand der Ver- 
dacht, dass er schlimmen Zanber anwende. Femer, als er ein- 
mal BanrnfrOchte zum Geschenk schicken woUte, geschah es, 
dass von den viel<;n Zauberkreiseu. welche ein Brahmaue auf 
Birkenrinde geschrieben und in die Sonne gestellt hatte, einer 
vom Winde fortgetragen in eine geöffnete Kehi-Frucht tiel. Als 
diese Frucht mit. den übrigen in eine mit geschmolzener Butter 
gefhUte Kiste verpackt nnd diese dann dem Perserkünige ge- 
schickt worden war, ^anbte der. KOnig, als ans der Banmfrncht 
der Zanberkreis zum Vorschein kam, dass man wirklich bOsen 
Zauber ^egen ihn anwende. Das Turuschka-Heer eroberte ganz 
Magadha und zerstörte viele Vihära's, auch in Cri-Xalanda kam 
75 man zu grossem Schaden und die Geistlichen flohen in die \\ eite. 
Als darauf Dharmatschandra gestorben war, war sein Neffe, ob- 
wohl er die Herrschaft hatte, machtlos, da er in der Knecht- 
schaft Tnmschka's war. Als der Sohn von Dharmatschandra's 
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Oheim, welcher Könijr von Varanasi war. Namens I^nddha))ak- 
scha'), nach China einige Sütra-erkiiirende Bhikst hu's j^esandt 
hatte, sandte der König von China als Gegengeschenk 100 Men- 
flchenlftsten Gold und 10,000 Menschenlasten andere schöne Sa- 
chen dem Könige Bnddhapakscha. Als er mit diesen Schätzen 
die Könige und Kleinkönige des Westens nnd M adhjade^a's, wel- 
che die Herrschaft hatten, erfreut hatte und mit dem Perser- 
könig in üneinijjkeit p:eratheii war, tödtete den Könij; Khuni- 
mamapta und die übri^^en l'crserhelden der Mehrzahl nach. Die 
Reiche in Aparantaka und im Westen nahmen darauf meist von 
Buddhapakscha Befehle an, er stellte die frühem Tempel, die in 
Verfidl gerathen i^aren, alle *wieder her, lud die Geistlichkeit 
ein, errichtete in QH-NAlanda 104 Religionsschulen, von denen 
der König selbst 71, die andern die Königin und die Minister 
stifteten. Zu der Zeit kam auch ein späterer Matitschitra. wel- 
cher das Antlitz des Mandschugri geschaut hatte, und wurde 
des Königs Guru. Die Geistlichkeit bewirthete der König auf 
der Zinne seines Pahutes, den Tlrtbja*s aber gab er Speise 
ausserhalb des Thores. Auf solche Weise steOte er die in Ver- 
€U1 gerathene Lehre jneder bedeutend her. Der neunzehnte 
Abschnitt, das Aufkommen von Feinden der trefflichen 
Lehre und deren abermalige Wiederherstellung. 

XX. Das dritte Aufkommen der Feinde der trefflichen 

Lehre und die Wiederherstellmig deiselben. 

Darauf erschien im Süden im Lande Kp8ch9arAd8cha der 
Bhikschu MAHkabuddhl als Verkündiger der Pradschnäpäramitft. 

Dieser stiftete 21 grosse Relifjionsschulen , 1000 Tschaitja's mit 
Bildnissen und verbreitete etwa 20 Jahre laug die Pradschn4- 
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pftramitA-Lehre. Als er endlich von Tnroschfca-Rftnbeni getodtet 
wurde, floss das Blut als Milch hervor, aus dem Innern kamen 
viele Blumen hervor und cifülltcn die Luft. Ks erschien der in 
76 derselhen Gegend geborene Atscharja Muditabhadra, dessen Hals 
mit vielen tausend Sütra's geschmfickt war, der in den zwölf 
▼oUendeten Tagenden weilte und die Geduld in der Religion des 
Nichtwiedergeborenwerdens erlangte. Dieser stellte alle frohem 
Tf^chaitja's wieder her und umgab jedes mit zehn nenen, nnd 
führte alle Brahmanen und Hausbesitzer zum Glauben ein. Als 
in Madhjadcra vi(de Geistliche waren, welclie die Gelübde nicht 
gehalten hatten, wies er diejenigen, welche ihre Sünden gut za 
machen wünschten, znreeht, welche dies aber nicht versprachen, 
stiess er ans. Alle diese hegten Feindschaft gegen den vorzflg- 
MchsBL Bhikschn, nnd durch ihre VerUUnndnngen betrflbt, betete 
er zu dem ehrwOrdigen Samantabhadra ; als dieser ihm sein 
Antlitz zeigte, bat er ihn, dass er ihn dorthin bringen möchte, 
wo er den lebenden Wesen von Nutzen sein könnte. Samantabha- 
dra hies ihn sein Gewand erfassen und kaum hatte er es erfasst, 
so gelangte er nach dem Lande Li, wo er, nachdem er viele 
Jahre für das Wohl der Menschen gewirkt hatte, starb. Als auf 
diese Weise die Lehre sich etwa 40 Jahre lang sehr verbreital 
hatte, geschah es, dass, als in Qrl-NAlanda der von dem ktaig- 
Hohen Minister Kakndasimha errichtete Tempel eingeweiht und 
allen Menschen reichliche Bewirthung zu Theil wurde, zwei dem 
Tirthja-S}'stem angehörige Bettler uin Almosen bitten kamen, 
dieselben aber von bösen yramauera s mit Spülicht begossen, 
zwischm die ThOrflttgel gepresst und wilde Hunde auf sie ge- 
hetzt wurden. Darttber geriethen sie sehr in Zorn, der eine von 
ihnen zauberte Nahrung, der andere aber unternahm es die 
Sonne zu bannen. Nachdem er in eine tiefe Erdhöhle eingetreten 
war, hatte er, obwohl im Laufe von neun Jalireii die Bannung 
betreibend, sie noch nicht vollendet und wollte wieder fortgehen, 
sein Gefilhrte aber fragte ihn, ob er den Zauber vollendet habe. 
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Als er antwortoto, dass dios noch nicht jroscliehen soi, sagt«» der 
andere: «/ur Zeit, als alle Gejjenden von Hungersnoth betiotien 
waren, habe ich in dieser Hedrängniss dir Nahrung geschafft. 
Wenn du, ohne den Zauber ToUendet ;!U haben, fortgehst, werde 
ich dir den Kopf vom Rnmfife trennen». Da er ein scharfes 
Seheeraiesser hieh, gerieth der andere in Furcht; betrieb wie- 
ii&nm drei Jahre hing die Bannung und brachte in 12 Jahren 
den Zauber zu Wcjro, vollzog ein Brandopfer, und nachdem 
er die Asche des Opfers aufgelesen und unter Hersagung von 
Zaubersprüchen ausgestreut hatte , ting das Feuer an von selbst 
n flammen und Terbrannte aUe 84 Tempel der buddhistischea tt 
Lehrsita», zumal in Qrl-Nüanda Dharmagandscha, d. h. die drei 
grossen Yih&ra's, in welchen sich simmtliehe Bnddha-Tezte be- 
enden, KatnasAgara, RatnadadhI und Ratnakarandaka. Da sich 
alle Tripitakabücher des MahAjana d<jrt befanden , verbrannten 
auch diese mit ihren drei Abtheilungen. Zu der Zeit ergoss sich 
aus einigen Werken im Oberstock des neunstöckigen Vibära 
Ratnadadbi ein grosser Wasserstrom, welcher das Feuer löschte, 
nnd die vom Wasserstrom berührten Bflchor yerbnmnten nicht. 
Ais man q^iter diese BOelier nahm nnd besah, sollen es die 
fificher der flinf orthodoxen Taatra-AbtiieiluDgen gewesen sein, 
andere behaupten , dass es nur Guhjasam&dscha gewesen sei. 
Wie dem auch sein mag, so war, wenn es die Anuttaratantra- 
Abtheiiuiig war, unstreitig Guhjasamädscha dazu gehörig. Auch 
in verschiedenen anderen Gegenden verbrannten sie viele Vih&- 
n% Ans Furcht vor der kOnigüchen Strafe Mien diese beiden 
TlrtlQa'a nacb Norden, nach dem Haslm genannten Lande, alleiB 
in Folge ihrer sflndbaften Thaten kamen sie «m durch Feuer, 
das aus ihrem eigenen Körper hervorbrach. Darauf versam- 
melte man von verschiedenen Gegenden die gelehrtesten Bhik- 
schu's, das, was im Gedächtniss geblieben und was sich in 
Büchern befand, wurde alles schriftlich verzeichnet, der König 
Buddhapakscha, der Brahmane Q^nkn, der Brahmane Bfihas- 

7 
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pati*) nnd Yiele gttnbige HansbesitiBer stellteii die vom Feier 

verzehrten Tempel wieder her. Von den 1 5 Theilen der früher 
zu den Menschen gelangten Mahäjuna-lMtaka's gingen jedesmal 
zwei Theile durch die zwei frühem Feinde des trefflichen Ge- 
setzes verloren, ein Theil ging verloren, abgesehen von dem 
Schaden durch die Feinde, die abrigen nenn Theile in Folge 
des dnreh die Feinde henroigebraefaten Feuers, und jetit ist nur 
ein Theil flbrig. So sind von den 1000 Batnakftta-SaaunlnQgea 
nur 49 erhalten, ebenso von den 1000 Avatamsaka- Abschnitten 
nur 38, von den 1000 Mahäsamädscha- Abtheilungen nur 9, 
von dem Lankavatara nur die verschiedenen Tatliagatagarbha- 
Capitel und so kann man über das Uebrige sich eine YorsteUong 
machen. Der zwanzigste Abschnitt, das dritte Anfkom» 
TS men der Feinde der trefflichen Lehre und die Wieder- 
herstellung derselben. 

III. Das Ende der Tliaten des Königs Bnddhapakselia 
und Begebenbeiten zur Zeit des EOnigs Eannatscbandia. 

* Darauf wurde gegen das Lebensende des Eltaiigs Buddha- 
pakscba im Osten, im Bdche Odivi^a, auf der Spitze eines in 
der Nfthe des Meeres befindlichen Berges ein Vihftra, Namens 

Ratnagiri^), errichtet und dort drei Exem]jiare von dem Text 
des Maha- und Hinajana sowie aller ^ästra's niedergelegt, fer- 
ner wurden acht grosse Religionsschulen gestiftet und 500 Bhik- 
schu's unterhalten. Auf einem am Ufer des Oceans in der NAhe 
▼on Bhangala belegenen Berge wurde ein dem Ratnagiri ahn- 
liclies Yihftra, Namens DeTagiri"), errichtet, der Tempel ward 
von einem Minister erbaut, die Texte aber wurden von dem Brah- 
maneu Qaüku geschafft, jegUcher Opferbedarf von dem Brahma- 



1) 3^ ^ z.5^ *5j i;q 8) ^q'x;q 
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nen Brihaspati geliefert, der Unterhalt der Religionsschule und 
der Geistlichkeit von der Gemahlin des Königs besorgt. Der 
Brahmane ^ankn. In dem zwischen Magadha and Bbaqgala be- 
findlicben Lande Pa^dayardbana lebte der Brahmane Sftro mit 
fliehen reichen Brttdem. Dieser yoflzog Mahegvara-Mantra's und 
als er es unternahm den Xaga der Gegend zu bändigen, ihn aber 
nicht bezwang, kam der l^ralimane sammt seinen sieben Brüdern, 
durch giftige Schlangen ergriffen, um. Da der Sohn dieses Brah- 
manen Qanku von allen Verwandten geliebt wurde , banden sie 
im Dnterstock des Hanaes viele Ichnenmone aa, avaaerhalb dea 
Baases 9^*) genannte scblangentAdtende Wesen, oberhalb des 
Hanses aber stellten sie viele Pfkuen, und am ihn vor Schlangen 
zu schützen, bemühten sie sich schlangenbändigende Mantra*3 
und Geräthschaften aufzutreiben. Darauf kamen einstmals die 
Näga's herbei, mit dem lauten Tone Phut^) verscheuchten sie 
die Pfauen , und als sie einen starken Wirbelwind entsandten, 
verkrochen sich die Qaila genannten Thiere in SchlapflOcher. 
Daraaf kroch eine dtknne Schlange darcb eine Ecke ins Hans, 
ergriff den 9>nka ; als dieser gestorben war and der Leichnam 
hinausgeworfen worde, trug seine Frau denselben fort, legte ihn 
in ein kleines Boot aus einem Baumstamme, trug dieses zur 
Gangäströmung und fuhr abwärts. Als sie mit der Frage, wer 
ihn zum Leben bringen könne, drei Tage lang gefahren war, • 
worde sie w&hrend der drei Tage von den Rinderhirten ver- n 
qiottet. Ehunal kam ein Weib nun Vorschein, marmette Zaaber- 
sprflche aaf s Wasser, wasdi damit^ seinen Körper and belebte 
ihn wieder. Als er daraaf in seine Heimath gekommen war und 
nach dem Vorgefalleneu fragte, sagte man ihm, dass sieben Tage 



1) Im T«xt i^, «M «nf das Sanikrit Höf nvOddUurt, dodi ymug ieh 

nicht anzugeben, welches Oebirgsthier hier gemeint sein kann. 

a) Das Zischen der Schlange wird durch JRn^ Aasgedrflekt, i. BShtlisgk« 
Both tt. d. W. 
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nachdem der Brahmane Qanka gertorbeo, das HaBSvennögeii 
den Brahmanen verehrt worden sei. Als er dann ins Hans ge- 
treten war, hielt er es eine Zeitlang für eine Sinnentäuschung 
und wollte es nicht glauben. Später aber glaubte er es und 
freute sich sehr. Als er darauf gerade die Zaubersprüche zur 
Bändigung der Naga's gesucht hatte, sah er einstmals , dass, als 
ein das Feld baaendes Weib «inen Spmoh hersagte, irgradwoher 
eine nnbekannte SoUange kam, welche mit ihrem Mnnde den 
Fnss des kleinen Sohnes dieses Wmbes berflhrto, worauf das 
Kind eine Weile wie todt war ; als das Weib aber die Feldarbeit 
beendigt hatte, kam wiederum eine Schlange und bi'iebte das 
Kind, indem sie nur in den Fuss biss. Als ^anku in dem Weibe 
eine Däkini erkannte, fiel er ihr zu Füssen und bat sie, ihn den 
Zauber zn lehren. Sie wies ihn snrflck, da er nicht würdig sei 
den Zanberspraeh In sich anfininehmen ond es schwer sei die 
heiligen Erfordernisse aufzutreiben. Da er sich nicht von der 
Erde erhob *) und sie bat, gewährte sie ihm die Bitte. Da sie 
nun die als heiliges Erfordoniiss nothigen acht Handvoll Milch- 
brühe von einer ganz schwarzen Hündin aufgetrieben hatte und 
den Zauberspruch sprach, befahl sie, nachdem sie den Zauber- 
spruch wiederholt hergesagt hatte, dem Qanku die Milch zn 
trinken. Als er sich mit sechs Handvoll den Bauch gel&llt hatte 
und nicht mehr trinken .konnte, drohte ihm die pAküit, dass er, 
wenn er nicht .die Milch allmfthtich austrinken wflrde, er zuerst 
selbst von den Schlaugen getödtet werden würde, dann aber 
auch viele andere Menschen, und veranlasste ihn nachdrücklich 
zu trinken , worauf er noch eine ilandvoll austrank , die eine 
nachbleibende Handvoll konnte er auf keine Weise anstrinkoL 
Darauf sagte die p^kini: «Habe ich dir nicht von Anftuag an 
gesagt, dass du ni^ßdiig wftrest? Jetzt kannst du sieben NAga- 



1) Der Text bat ^'^'^^^'^^ ^^^ , wm mir anTerstaiidlich ist. 
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Geschlechter bändi?»en und wie du es wünschst beherrschen, 
nicht aber das Geschlecht des Vasuki, mid einstmals wirst du 
von diesem Väsuki- Geschlecht ergriffen und getödtet werden.» 
Es erlang:te dieser Brahmane daraul' sehr grosse Maclit aud 
Zauberkraft, trieb die Nliga's m seinem Dienste an und konnte so 
sowohl in natsliohen als schftdlichen Werken nnbehinderi Ter- 
fidiren. Er fibte Tagendwerke, indem er jeden Tag vielen Brah- 
manen die Qästra's vortrug und Gaben darbrachte, jede Nacht 

- aber ging er in den Lusthain und trieb mit den Naga -Weibern 
die fünf Arten von Liebesspiel. In einer Gegend von Pundavar- 
dhana errichtete er aus acht Stoffen der hochverehrten ehrwür- 
digen Tkrk einen Tempel und braebte den drei Kostbarkeiten sehr 
grosse .Opfer dar. An einem Tsge aber geschah es, dass, als er 
es nicht wosste, dass sich in der Schaar der KAga-Franen eine 
Dienerin des Nägarädscha Väsuki befand und unbesorgt dort 
weilte, sie ihn in die Stirn biss und davonlief. Darauf rief er 
seinen Diener herbei und befahl ihm, Meeresschaum zu holen, 
auf dem Rückwege aber nicht hinter sich zu blicken, auf die 
Worte kdnes andern zn achten nnd mit keinem andern zn spre- 
chen. Nachdem er dem Diener seinen Schnelllao&pparat gegeben 
hatte, ging dieser davon. Zur Zeit als er zmrQckkehrte, rief ihn 
jemand; als er nicht hdren wollte, sprach der andere: «Ich bin 

' ein Arzt und heile alle Kranlvheiten und jedes Gift ». Als der 
Diener sich umsah, war ein Brahmane da, der ein Gef^s mit 
Heilmitteln hielt. Dieser sagte ihm sofort: «Zeige mir, was f&r 
ein Haihnittel du hast». Als er ihm den Meeresschanm gezeigt 
hiMs, sdiattete er ihn zu Boden und verschwand. Als der Die- 
ner wiederum zu ^^nku gekommen war und das Vorgefinllene 
erzählt hatte, befahl Qankn ihm den Meeresschaum sammt der 
Erde zusammenzukehren und ihm zu bringen. Als er aber dahin 
gekommen war, war an der Stelle durch den Zauber der Näga's 
ein See entstanden , so dass er nichts nehmen konnte und Qanku 
umkam. Dieser Brahmane QtaikvL errichtete im Süden Indiens, 
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im Lande Khagendra, einen Obetisk als Opferbamn ftr den Ga- 

ruda. So wie man demselben opferte, wurden Vergiftungen be- 
seitigt, und wenn man von dem Wasser, mit dem man ilm ge- 
waschen hat, trinkt oder sich damit wäscht, werden von den 
Nfiga's beigebrachte Krankheiten geheilt. — Der Brahmane Bf i- 
haapati *) hatte d|e Zaaberformieln der Kurukulli zu Wege ge- 
bracht, und als der KOnig ihn bat, ihm den NAgarftdscha Tak- 
schaka zn zeigen, sagte er die Knrnknllf-Formel her, warf einen 
Stein in den See, der See aber gerietli in Wallung und aus der 
Mitte desselben war die; Umhegung des Nüga-Palastes und darin 
der mit seiner Umgebung sich hin und her bewegende König 
sichtbar. Es kamen da durch das Näga-Gift viele Menschen and 
Vieh nm, der NAga selbst konnte sich nicht zeigen und alles ver- 
sank wiederum. Dieser Brahmane Bphaspati errichtete in Ka- 
taka, einer Stadt Odiviga^s, yiele Buddha-Tempel und liess vielen 
Geistlichen Bewirthung zu Theil werden. Zur Zeit des Königs 
Buddliapakscha und nach ihm des Karmatschandra , des Neffen 
von Dharmatschandra, lebten der Atscbärja Nandaprija''), der 
Atschäija A^vaghoscha der jüngere, des B&hulabhadra Schfller 
Bfthulamitra') und dessen Schiller Nigamitra^. Diese verbrei- 
teten das Mahäjäna. • Allein der Verfasser des jetzt m Tibet be- 
findlichen Commentars zu dem 150 Qloka umfassenden Lob- 
liede') Nandaprija hat, wie es aus dem Commentar selbst erhellt, 
nach DignÄga und den übrigen gelebt und ist nur ein X^amens- 



5) Es findet sich dieser Commentar zu dem von A^vagupta verfasstea Lob- 
liede (8. oben S. 62), im Taudjur unt^r den Stuira'a Baud H Blatt 128 folg. 
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Vetter des nm diese Zeit lebenden. Der efnnndzwanzigste 

Abschnitt, das Ende der Thaton des Königs Buddha- 
pakscha und Begebenheiten zur Zeit des Königs Karma- 
tschandra. 

im. Die Begebenheiten zur Zeit des iij^anga 

nnd seines Bradeis. 

Darauf lebte zur Zeit, als der König Karmatscliandra 
Iwrrschte, der Sohn des Königs Buddhapakscha, Gambhirapak- 
seha, welcher seine Residenz in Pantschftla aofischlag und nahe 
an Tierzig Jahre die Herrschaft ansflbte. In KA^mtra lebte der 
Sohn des KOnigs Tamschka, Namens Mahftsammata , welcher 
das Antlitz des KrodhAmrtävarta ^) geschaut hatte, 150 Jahre 
und übte die Herrschaft etwa hundert Jahre aus. Dieser ver- 
einigte Ka^mlra, Tukhära, das Land Gadschani u. s. w. alle un- 
ter idner Herrschaft, verehrte die Kostbarkeiten nnd errichtete 
besonders im Lande Gadschani das grosse Tschaiija, in dem 
mcb der Zahn des Boddha be&nd, und erwählte je tausend Btak» 
sebii's nnd Bhikschnni's , UpAsaka's nnd UpAsikft's, nm dem 
Tscliaitja die Verehrung zu besorgen, und errichtete zumal eine 
endlose Zahl von Buddha-Bildern. Der Bhikschu Dschivakara, 
der Upasaka Dharmavardhana *) , welche eine Umgebung von 
500 Bhikschu's nnd Upilsaka's hatten, betrachteten den Sinn 
der Pradschnäpdramit&, bannten zu ihrer Freude TathAgata her- ss 
bei, es entstanden viele Hunderte von zanberkrftftigen Bhik- 
schu's und üp&saka's, und die zehn frommen Werke nahmen 
sehr zu. Zwölf Jalire nachdem Gambhirapakscha in die Herr- 
schaft eingesetzt war, starb der König Karmatschandra ; dessen 
Sohn Vfikschatschandra wurde zwar zur Herrschaft erlesen, da 



1) f5*^'^^^'^'^^'3=J 2) A^•ci,^r^ 
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er jedocli wenig Macht hatte, b^errachte der KOnig von Odi- 
vi^, Dscbaleruha, grösstentheils den Osten. Zur Zeit dieses 
Könij^s ist das Lobensendc des «rrossen Bhiksclm Arliat, die 
Zeit des Wirlvcns des ehrwtirdi^^en Asanga zum Heil der Weseu 
und die Zeil des Lebensanfsngs des Atsch&ija Vasnbandhu, Bud- 
dhadftsa*) und Saäghadftsa*). Der Ätschitija Nägamitra lebte 
lange Zeit, und sein Schfiler war Samgharakschita*). Vor dieser 
Zeit bestand die Anuttarajofra-Lehre d«^r geheimen Mantra's nicht, 
da sie sich niclit unter den Würdigen verbreitete; wenn auch 
schon früher, bald naclidein die Mahäjana-Lehren sich verbreitet 
hatten, die 100,000 Vidjadhara's und im Lande üdjana alle 
Mensehen die Vi(y&dhara-Stttfe erlangten und sich meistentfaeils 
auf den Weg der Annttanjoga Terliessen, allein diese erlangten, 
als Onlgapati and die flbrigen den hundert oder tausend a. s. w. 
Wordigen plötzlich erscheinend ihr Antlitz zeigten nnd das 
Mantra-Jäna lehrten, sämmtlich einen Ilegenbogenkörper, nnd 
da nach ilincn keine Anweisung da war und da die Irüliprn Men- 
schen sehr vorsichtig waren und das Geheimniss bewahrten, so 
dass niemand, bevor sie Vicyädhara's geworden waren, wnsste, 
dasB sie sich mit der Geheimlehre abgaben; wenn aber einer, 
weteher grosse Zauberkraft besass, sich dnrch die Lllfte beifab 
oder unsichtbar wurde, da wnrde man dessen erst Mnterdreiii 
gewahr und rief aus : « 0, diese sind Zauberkundige ! » Deshalb 
war auch nicht die geringste Reihenfolge der Ueberlieferung von 
dem Atschurja auf den Schüler, und obwohl die Beschäftigung 
mit der Ki^k nnd der Tschaij& der Bfantra-Tantra's seit der 
Verbreitang des Mah&jtoa begann, nnd obwohl mne grosse 
Men^ sieh damit abgab , diese Beschäftigung aber sehr geheim 
S3 betriebeu wurde, wusste uiemaud, ausser demjeuigen, der sich 



1) y«rgl. aber diMen HioiMn Thnag, M^noiret I, pag. 970. 





Digitized by Google 



1§5 



mit diesen Gehoimsprttcheii ab^ijab. wer sich mit denselben be- 
schät'ti|üjte. Da deslialb die Humllung und die p]rreichun^ oluie 
Hinderniss vor sich gingen, sind dieselben, wie es oflfenkundig ist, 
▼OD Saraha und Nägärdschuna als Vater und Sohn (d. h. Jünger) 
bis auf den zauberknndigeD Q&mi Yon Geschlecht zu Geschlecht 
sich fortpflanzend sehr berOJunt geworden, allem fortan erschei- 
nen keine Atschftija's mehr, welche in den Oeheimsprflchen der 
Anuttarajoga geweilt hätten. Obwolil im 'rscbarjasamfrrahapra- 
dipa*) als Quellen Padmavadschru und Kambala vorkommen, ist 
es offenbar, in Betreff des erstem, dass er nicht in Arjadega für 
das Heil der Wesen gewirkt hat, des letztem Lebensbeschrei- 
bnng aber habe ich nicht gesehen. Denmach sind ausser den vom 
grossen Brahmanen*) und Nftgftrdschuna als Vater und Sohn und 
den flbrigen verfiissten Annttara^stra^s und den Commentaren 
zu den andern Anuttaraiiiantra's keine mehr bekannt geworden. 
Diese Qastra's, die Madlijaniikavidjdgana's u. s. w. waren 
ihrem Text nach nicht uUgemein bekamit, sondern worden erst 
dem NAgabodhi, als er die Stufe eines Yi^jfidhara erreichte, 
übergeben und verbreiteten* sich in der Folge zur Zeit des Königs 
DevapAla und seines Sohnes. Das ist auch die Ursache davon, 
dass in der nSchsten Zeit die ehrwürdige Abtheilnng*), dieBnd* 
dhakap&la- Abtheilung und die übrigen entstanden, älmlich wie 



1) Unter diflaem Titel befindet eich im TancQnr B. ij imd ^ der Sfttre'i ein 

Werk, das dem Dipaiäkaratrtdaftlmto» (i. 8. 184 und 8. 188 des Textes) snge- 
schri^B wird. 

5) Sandle oder BAhelabhadre. 

4) q^^'^X , to ist wolil sa lesen statl 

6) ; es kommen im Tan<jiir (B. UJ der Tentra's) meh- 
rere Commentare zum BnddhakapMatantra vor, von denen airei anf Saralia su- 
rOclcgel&hrt werden. 

7* 
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fn Tibet das gftndich helle Gesetz*) und das tmgefllhchte Geseti 

des Schatzes "). Von dieser Zeit etwa anpefongen verbreiteten 
sich die Krija- und Tscharjä-tantra's im Laufe von 200 Jahren 
sehr und man gab sich offenkundig mit ihnen ab ; die Joga- und 
Anuttarajoga-tantra wurden zwar nicht bis zur Erlangung der 
Siddbi öffentlich betrieben, verbreiteten sich jedoch mehr ais 
froher; es entstanden yerschiedene ErUinmgB-Qtetra's nnd es 
kamen anch Zanberknndige von grossem Rnfe. Zu dieser Zeit 
lebten der Atscharja Paramä(;va^, der grosse Atschärja Lüjipa*) 
und der Zauherkundige Tscharpati; ihre Biographien sind anders- 
wo auseinandcrgosotzt. D(M' Atscharja Arhat') war zur Zeit des 
84 Königs Karmatschandra der £rftUang der Gelübde beflissen; er 
hatte den Dreikorb erfisst nnd bannte einen grossen Sehatzkmg 
herbei; endlich erlangte er dnrch Zauber in der Gegend tob 
VArftnast einen Edelsteinbebiüter*), der ein Jodsehana weit war, 
und ernährte viele Zchntausende von Geistlichen. Als er einmal 
den Schatzhüter vergessen hatte , bestahlen in der Nacht die 
Jakscha's den Behftlter, und als er am Morgen, um die Geist- 
lichen au bewirthen, den Deckel öffii^te, fand er ihn leer; allein 



4) Wird aber mehr i^'l?J'^ geschrieben nnd hat den Nebcnnamen 



!'^, Fisch-Baach, also vielleicht » «iCtMl^^ i maa wird dabei aa die Na- 



men Matsjontlra . Matsjan&tha, Mtnan&tha, über welche ich der KQrze wegen auf 
Böhtl ingk-Koth u. d. W. vrrwnisc erinnert, zumal da der letztere Name neben 
Tscharpati, von dem mehrere Werke im Tandjur erhalten sind, vorkommt; s. 
Weber Verz. der Berliner Sanskrit-Handschriften S. 196. 




geschrieben. 





5) Im Text ^^'^ > die nachfolgende Erzftblung ist dem Mandschu^rtmaiatan- 
tra, Blatt 326, entncnunm. 
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der Bhikschu rief als Keuner der Zuubersprüche und durch 
grosse Wunderkraft Brahma uud alle die andern grossen Götter 
herbei, und nachdem diese, von ihm gedrängt, die Jakscha'g 
herbei|{enifeo batteo, fiUite sieh wiedenun der Schatzbehiüter. 
Zorn Zekhen, dass die Gdtter gekommen waren, erbebte die 
Erde, regnete es Blumen nnd sieben Tage lang ward allen 
Menschen nnnnterbrochen ein WoUgemeh merkbar. Anf solche 
Weise verehrte er die Geisthchkeit nahe an vierzig Jahre. Der 
Schatzhehälter war jedoch nur ihm allein sichtbar, andere sahen 
nur die Erde aufgegraben. — Die Lebensgeschichte des Arj&- 
8anga*> nnd seines Bruders ist folgende. Frflber, zur Zeit des 
Kdnigs Gan^mrdhana, lebte ein Bhiksehn, welcher den Drei* 
korb erÜMSt und tot dem Aija Avaloklte^Tara ein Gelflbde ab- 
gelegt hatte. Als er sich eines Tages mit einem andern Bhikschu 
in einen Streit eingelassen hatte , die Streitpunkte festgestellt 
waren und man den Streit begann, hatte er durch einen Hoch- 
muihsfehler seinen Gegner gescholten als einen, der Weiber* 
wdsheit b&tte. Zu der Zeit sagte ihm Äija A^alokite^yara, dass 
er in Folge dieser That viele Geschlechter hindurch als Weib 
geboren werden wflrde, dass er aber bis zur Erreichung der 
Bodhi sein Tugendfreund bleiben werde. Als er zur Zeit des 
Königs Buddhapakscha eine Wiedergeburt erlaufet hatte, war er 
eine Brahmanin Prakägagilä. Diese hatte Eriuuerun^ au ihre 
früheren Geburten und von jung auf verstand sie, so wie sie die 
Sfttra*8 und Abhidharma-Texte sah und hörte, dieselben von 
selbst, opferte stets dem Aija Avalokite^rara, weilte von selbst 
auf dem Wege der zehn Tugenden und erlangte die Kraft einer 
Bodhi-Seele. Als ihr ^Vunsch, Bhikscliuiii zu werden, vereitelt 
wurde und sie herangewachsen war, wurde sie mit einem Kscha- 8tt 
tr^a verbunden und gebar einen mit Zeichen versehenen Kna- 



1) qppniTi-f7|^i|35^ 
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hen, tibor den sio die Scharfsinn - Ceremonie ') vollzof?. Als der 
Knabe ein wenig grösser geworden war, lernte er von der Matter 
selbst Schreiben, Rechnen, Grammatik, Dialektik, Ucilkunde, 
Bildnerei, die achtzehn Wissenschaften n. s. w. nnd wnrde sehr 
bewandert nnd erleachtet. Als er nach dem Gesetz seiner Kaste 
fragte, sagte die Mntter: «Ich habe dich nicht znr ErftUnog 
des Gesetzes der Kaste geboren, sondern znr Verbreitung des 
trefflichen Gesetzes. Demnach tritt in den geistlichen Stand, er- 
wirb Gelehrsamkeit und giel» didi der Descliauung hin». Auf 
diese \Vort(^ hin trat er in den geistlichen Stand, und nachdem 
er ein Jahr lang beim Pandita und AtschArja nnd der Geistlich- 
keit das Dieneramt bekleidet hatte, ward er geweiht und be- 
fleissigte sich f&nf Jahre lang des Lesens; in jedem Jahre er- 
lernte er den Text nnd den Sinn von 100,000 Qloka's. Obwohl 
es ihm nun leicht wurde die allgemeinen drei Pitaka's und den 
grösstcn Tlicil der Mahujuna-Sütra's zu begreifen, er aber ein- 
sah , dass 08 schwer halten wüi de den Text des Pradschnäi)ara- 
mita-Sütra ohne Wiederholung und Verwirrung zu begreifen, 
trachtete er deshalb nnr darnach, den Obergott') von Angesicht 
fjn Angesicht za sehen. Als er von dem oben genannten AtschAija 
Arbat geweiht wnrde, fielen die Blumen anf den siegreichen 
Adschita'), und obwohl nicht erwähnt wird, welches Weihungs- 
Tantra und welcher Kreis (Maudala) angewandt wurde, ist es 
augenscheinlich, dass es das Majudschalamaudala *) war, weil 
dieser Atsch&ija, auf das MipdschÄlatantra gestatzt, das Mai- 
trejasAdhana') verfasste, wie mir mein Lama nnd Pandita ge- 



8) Sr^;!?! , d. h. der Bodbisatlni Udtr^ 

4) | 

5) £s hat sich erhalten im Tau4jur B. ^ di r Tautru't. 
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sagt hat. Darauf wollte er auf dem Gurvaparvata welcher in 
dem lJuddha-Texte Kukkutapädaparvata , d. h. Halmonfuss ha- 
bender Berg, hdsst, in einer H6hle den Aija Maitr^a bannen. 
Als im Lanfe von drei Jabren kein Zeichen zum Yorscbein kam 
imd er voO VerzweÜInng die Hoble verlassen batte, sab er, dass 
ans einem am Felsen befindlichen Vogelnest die Vögel Vormit- 
tag, um Naliruiig zu suclien, austlogcu und Abends, in das Nest 
zurückkehrend, die Felswand mit ihren FlOgehi berührten, wo- 
durch in der Länge der Zeit der Felsen abgenutzt worden war. 
Daraus ersah er, dass sein Eifer zn gering gewesen war, kehrte 
um und betrieb noch drei Jahre die Bannnng. Als er auf die- 
selbe Weise wieder ans der H5ble gekommen war, sab er den 
Fdsen durch Wassertropfen abgenutzt, und als er nochmals nach 
dreijähriger Bannung hervorkam, sah er einen alten Mann mit 
einem weichen Baumwollenstoff Fiisen wischen und daraus feine 
Nadeln machen. Letzterer zeigte ihm ein Gefäss voll mit Na- 
deln, welche entstanden waren, indem durch das Wischen mit 
dem BanmwolUappen das Eisen abgenutzt worden war. Noch 
drei Jahre betrieb er die Bannnng. Als so im Lanfe von zwölf 
Jahren kein Zeichen zum Vorschein kam , ging er betrübt ans 
der Hohle und sah in einer Stadt ^e die Menschen anbellende 
und beisseude Hündin, welche unten von Wünuern verzehrt 
wurde. Als sich bei ihm Barmherzigkeit regte, daclite er, dass, 
wenn er die Würmer nicht fortnühme, der Uund umkommen 
m&sse, nähme er aber und würfe er die Würmer fort, die Wür- 
mer umkommen würden ; weshalb er Fleisch von seinem eignen 
Körper schneiden und die Würmer darauf thun wollte. Er holte 
ans der Stadt Atschinta*) ein Scheermesser, legte seinen Bettel- 
topf und den Lärmstock auf den Boden und schnitt mit dem 
Scheermesser von dem WadeuÜeisch ; als er, die Augen schlies- 

1) Nach HioueD-Thsang M^noires T. II, p. 6 folg. bicss der Berg Gurupftda, 
veS KAgapa dort gdebt hatte. 

2) Auch bei Bn-atoa, Blatt 04, ist der Nene der Stadt Ihnlieh AticlieBta. 
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send, die Wflnner nehmen wollte, konnte er, mit der Hand tastend, 
niclits finden. Als er die Augen öffnete, waren der Huud und 
die Würmer verschwumlon , vor sicli sah er aber den hochehr- 
wtirdigen Maitreja, strahlend in dem Lichte der Merkmale und 
<ter Proportionen. Indem Thrftnen aas seinen Aogen bemrbnh 
eben, sagte AijAsanga: cQ Vater, meine Znflneht, obwohl ich 
mich bis zur Erschöpfung abmflhte, erschienen keine Frflchte; 
weshalb ist die Regenwolke, des Meeres Arm') herabgekonimen, 
nachdem ich, von Kummer verbrannt, zu dürsten aufgehört habe? 
Obwohl icli dich so lange zu bannen gesucht habe, hast du dein 
Antlitz niclit gezeigt». — Maitreja antwortete : «Wenn auch der 
Gdtterkönig Regen herabsendet, wird doch aas nntaoglichem 
Samen nichts geboren, wenn auch die Baddha*s kirnen, kam 
doch derjenige, der nicht wflrdig ist, das Gate nicht gemessen. 
Obwohl dn, ym dem Schatten deiner eigenen Thaten beschattet, 
mi( h nicht gesehen hast, habe ich stets in deiner Nähe geweilt. 
In Folge aller Macht der früher von dir wiederholten Zauber- 
sprüche sind jetzt durch dieses Busswerk der grossen Barm- 
herzigkeit, durch das vom eigenen Körper geschnittene Fleisch, 
alle Sonden and Flecken gereinigt and hin ich sichtbar gewor«- 
den. Jetzt ninmi mich aof die Schalter and zeige mich den Mo»» 
sehen in der Stadt». Als er anf dieses Geheiss ihn zeigte, konnte 
kein anderer etwas sehen; nur eine "Weinverkäuferin sah ihn 
87 einen jungen Hund tragen, und es erwuchs ihr daraus in der 
Folge unerschöpflicher Ueichthum; ein armer Lastträger aber 
erlangte, bloss dadurch, dass er die Fussspitze gesehen hatte, 
SamÄdhi und die gewöhnlichen Siddhi's. Zu derselben Zeit er- 
langte der Atschiija den SamAdhi des Gesetzes-Stromes'). Auf 



1) Im Tib. ^y^'^> ^^^i* Heer, Streitmacht aufgcfasst werden kann. 

2) S^'^^'i^s'^'^^: in Lexikon TJntpaiti, Bl. 18, kommt 
HR tPWTU vor. 
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die Frage, was er wünsche, bat er um Verbreitung des Mah&- 
j&na. Maitroja hiess ihn den Zipfel seines Gewandes erfassen, 
worauf er sofort nach dem Taschita- Himmel gelangte. Nach 
einer Randbanerkuog eines Jogatachaijabhikmi- Abschnitte*) soll 
er sechs Monate in der Tnschiteregion zugebracht haben, einig» 
andere behaupten, dass er fdastsehn Menseheijahre dort geweilt 
habe, nach der in Indien nnd Tibet verbreiteten Erz&hlong soll 
er 50 Monschenjahre dort gelebt haben. Die Inder sagen, dass, 
da ein halbes Jahr für ein ganzes gerechnet worden sei, es 25 
Jahre gewesen seien. In der Tuschita-Kegion hörte er das ganze 
Mah^ana-Gesetz von dem Adschitan&tha') und erfasste den Sinn 
aller SAira's. Als er die fünf Maitr^a-Lehren hOrte, erreichte 
er jedesmal, sobald er einen Gedanken-Abschnitt. anflhsste, eine 
nnyeTgleichliche SamAdhi-Stofe'). Wiederum in die HensdheiH 
weit gekuiiiiiien, wirkte er für das Heil der Wesen, wobei er ein 
unbedingtes Klarwissen fremder Gedanken besass. Er konnte 
mit seiner Umgebung in einer Wache ^) oder in einem Tage den 
Raum , zn dem man einen halben oder ganzen Monat brauchte, 
dorchwandem. Die Jugendfrische, in der er sich zn der Zeit, 
ab er suerst das Antlite Maitreja's erUickte, befimd, behielt er, 
obwohl er mehr als neunzig Jahre erreichte, ganz wie früher. 
An seinem Körper befanden sich Spuren der 32 Merkmale u. s. w. 
und überhaupt besass er die Tugenden eines Arja'), welcher die 
Bodhisattvastufen erreicht hat; besonders hatte er, nicht ein- 



l) Im Text ist fälschlich ^'^n,"^^'ö&3^, was nach Bu-ston, Bl. 87, in ^'^»3^ 
n Indern Ist; itt- eine Aliklinniiig lUtt ^^'g^^^'^f^'^^*^, ««lebM 
"Werk im Tan^iar den Band ^ der Satra fallt. 
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mal im Traume, seinen Sinn anf seinen eignen Yortheü gerichtet; 

er weilte in den endlosen Samftdhi- Arten, war sehr milde und 
im vollsten Maassc sanftmüthig, verwarf verkehrte Systeme, war 
sehr scharf in der Vcrurtheilung schlecliten ^Vandels u. s. w., 
unersättlich im Hören und spendete die Gesetzesgabe nicht blind- 
lings. In Folge solcher nnd anderer ganz reiner Handlungen er^ 
reichte er die dritte Stufe. Anfimgs liesa sich dieser AtscIiAija 
im lisnde Magadha in einer Gegend in dem PUnyana genannten 
"Walde, nach Errichtung eines Vihara, nieder und trug die tiefen 
Mahdj Aua -Lehren erklärend acht characterfest(ni und gelehrten 
Schülern vor, welche sümmtlicli die Geduld erlangten, und, um 
den Glauben der Menschen zu erwecken , Wunder offenbaren 
konnten und das Jenseits in dem S<ltra-Meere erreichten. Dieser 
Ort wnrde unter dem Namen GlanhensschOssling-Wald*) bekannt 
Hier wnrde das Maitrejapantschadharma*) schrifUich aufs^i<^l^ 
net ; hier sind meistentheils Arj^anga's Qästra's verfasst : Abhi- 
dharmasamutschtschaja^) , Mahajanasamgraha *) , Jogatscharja- 
bhümi in fünf Abschnitten '), Abhisamajalamkara'^) u. d. ü. Dar- 
auf wurden in der Nähe der Westseite, in der Stadt Sagari'), in 
dem Vihära Uschmapura alle Bhikschu's der vier Gegenden Ter* 
sammelt, indem der KOnig Gambhlrapakscha Gabenspender war. 
Hier lehrte Aijftsanga in üebereinstimmung mit der Einsicht 
der Einzelnen wiederholt den Dreikorb der Qrävaka*s nnd etwa 



1) = DhannAnglEiirlraqjft. 

8) *r=Cs^'ZJ _2Sj f^^'iJ^^"q, befindet sich im Tant^jur Band q der Sfttra's. 

4) , TMjur Bmä ^ der Sütra**. 

5) 8. oben 8. III, Aomerkang 1. 

6) ^«i'Z^^^^^^'^^I^-JJ^ 7) So bJit der Twrt. 
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500 MaliajAiia-Sutra'^. NaclidcMii er iillo in den wahrliafton Sinn 
eiiüühreud, ihr Wissen im Mahujana gewerkt liatte, waren es 
etwa tausend, welche in dem Sütra-Yerständniss von umfassen- 
der Einsicht waren. Obwohl das Mahjy&na fHlher sehr verbreitet 
gewesen war, später aber durch die Macht der Zeit die Einsicht 
vermindert worden und durch dreimalige Anfeindung eine Ab- 
nalime einnjetreten war, gab es zu Anfang, als dieser Atsch Arja 
gekommen war, zwar viele lihikschu's, welche sich zum Mului- 
jäna bekannten , allein sie bcsassen nicht das Klarwissen des 
Mahiy&na, und^obwohl das Lesen der einzelnen Sütra*s obenan 
stand, kannte man dennoch nicht den Sinn derselben. Als nun 
der Atschftija selbst mit den acht vorzüglichsten Schfilem das 
Gesetz lein te, ersah man üherall zur Zeit, als dies geschah, dass 
die inzwischen in Verfall geratliene Mahujana- Lehre wieder zu 
Macht gekommen war. Zu der Zeit Hess der König Gambhira- 
pakscha das Pradschn4p4ramit&-Sütra lesen. Er dachte : «Wenn ss 
es wahr ist, was man sagt, dass dieser AtschAija ein Aija ist 
und die Oedanken anderer kennt, so will auch ich seine Vor- 
züge preisen, wenn es aber nicht wahr ist und er die Menschen 
täuscht, will ich ihn iiiiiiitteii der Menschen überführen und 
herabsetzen». Nachdem er sich mit den Ministern, Brahmaneu 
und 500 glaubwflrdigen Personen beratheu hatte, lud er den 
Atschäija mit seiner Umgebung in den Umkreis seines Palastes 
in die Mitte vieler Menschen ein, flberreichte ihm die vorzflg- 
lichsten Oaben und GewÄnder, im Hause aber verbarg er einen 
schwarzen, mit Kreiih; angestrichenen Büffel und in die Hand 
nahm er ein goldenes ( Jefäss, in welches man verschiedenen Ün- 
rath gegossen, die Oeffnung aber mit Uooig gefüllt und es dauu 
mit einem Tuch bedeckt hatte. Als er nun fragte, was im Hause 
wftre und was er in der Hand halte, antwortete Aijasanga dem 
Sachverhalt gemäss. Da der Kftnig meinte, dass dies Wissen 
um das Verborgene nur zu dem kleinern gehöre, und er wissen 

8 
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wollte, ob er die Gedanken kenne oder nicht, legte er ihm in 6^ 

danken sechs Fraf^on vor, und zwar droi Frapren in Betreflf der 
Worte und drei Fragen in Betreff des Sinnes aus dem Pradsch- 
DÄpfiramita-Texte. Nachdem er die entsprechende Antwort ge- 
geben hatte, verfasste er auf Gmndlage dieser Fragen ihnen ent- 
sprechende kleine Q^tra'a TrisamblMkTamrde^*) und die ftbrigen. 
Die drei Fragen in Betreff der Vorte waren diese: 1) wird auf 
die Frage «Was fftr eine Benennung ist die des Bodhisattva?» 
geantwortet: ««Der Bodhisattva j^ehört zu den durchaus un- 
sichtbaren (d. h. anssersinnliclien) (n'genstanden »» gehört diese 
Antwort nicht zu dtm grammatisch nicht aufzufassenden?» 

2) wird, um die Grösse eines überaus grossen Vogels zu be- 
stimmen, beispielsweise eine GrOsse yon ftnüiundert Jodacbaoa'a 
aagef&hrt, so fragt es sieb, womit diese Grosse yeiglichen wer^ 
den soll? 3) wenn Merkmale Ton Bergen und Wäldern nicht 
sichtbar sind, es aber heisst, dass das Meer in der Nähe sei, so 
frägt es sich, womit man das Land, da die Merkmale unsichtbar 
sind, zusammenstellen soll? Das erste ist der Gedanke an die 
innere Leere das zweite die grosse Kraft tugendhafter Werke, 
das dritte die grosse VorzOglichkeit des Gesetzes. Die drei Fra- 
gen in Betreff des Smnes waren folgebde : l) ist das Wissen der 
Grundursache*) materiell oder nicht? 2) da es heisst, dass alle 
Dinge ohne Sein sind, kommt auch dem Niclitsein Ni( litscin zu? 

3) wenn in der Lelire von der Leere gesagt wird, dass durch 
die Leere alle Gegenstände nicht zur Leere werden, fragt es 



l) X.R'ZJi^^-'lj^d^-q^S^'zq , im TancUar B. ^ , Blatt 11, koBUit ein IddoM 
dem Vasubandhu zugeschriebenes Werk unter diesem Titel vor. 

9) ^^'^^^^^'^'^ ^ Wltk^l^l Vjatp. 99; TgL IndisclM) Stodiea B. n, & M. 

8) Der Text hat ir&hch $ wm in ^^"^ ändern ist, es findet 
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sich, was das für eine Leere sei, welche nicht zur Leere macht 
and Ursache des Nichtleerwerdens ist? Die Antwort auf die 90 
erste Frage wir: Scheinbar ist es materiell, absolnt aber im 
Erkennen der Y enranft nicht ; wai die zweite Frage : das Nicht* 
sein *) ist dreifiMih sn denken nnd das Nichtsein zerftUt in Sein 
■nd Nichtsein; auf die dritte Frage: die die Leere erzeugende 
Leere ist die Einsicht in die Gestalt der Leere und durch diese 
wird die Art des Erzeugens sowohl des früher Bestandenen als 
auch des später nicht Bestehenden verneint. Also antwortete er 
auf die Fragen in Betreff des Sinnes.- Da gerieth der König und 
die ganze Menschenmenge in Staunen, der Atsch Aija bekehrte 
den König vollständig nnd veranlasste ihn 25 Schnlen der Ma- 
hftjÄna-Lehre zu gründen, und bei jeder derselben waren 100 
Bhikschu^s, eine endlose Menge von üpusaka's u. s. w. Zur Zeit 
als der Atschäija dort weilte, fasid auch die Bekehrung seines 
Jüngern Bruders statt, wovon unten die Bede sein wird. Zu der 
Zeit lebte im Sttden, in der Gegend Krischnar&dscha, der Brah* 
mane Vasunftga, welcher, als er gehört hatte, dass ÄrjAsanga 
von dem siegreichen Adschita Anweisung erhalten und das Ma- 
häjäna wiederum verbreitet liatte, selbst, von einer Schaar von 
500 umgeben, nach Madhjadega kam, die Tscbaitja's der acht 
grossen Stätten verehrte und den Ätschärja bat, er möchte kom- 
men, um in den Brahmanen und Hausbesitzern des Sttdens die 
Wunsel der Tugend zu erzeugen. Als der Ätsch&rja sich an- 
schickte mit den bei ihm befindlichen Fünfundzwanzig und mit 
der Brahmanenschaur aufzubrechen, kam ein Bote mit der Nach- 
richt, dass dieses Brahmanen Mutter von einer Krankheit be- 
&Uen sei. Da der Brahmane durch d^ Wunsch schnell dahin 
zu gelangen angefeuert wurde, der Atschäija aber sagte, dass, 
wenn es der Brahmane wünsche, sie schnell dahingelaugen könn- 



1) ^'^^"^'^ = mm, fgl. Zeitwbr. der d. Morg. Oeselliduifl B. VI, 8. U 
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ten, hat der Brahmane, also zu thuu. Als sio sich dann auf den 
Weg begeben hatten, gelangten der Atschurja, der Brahmaiie und 
die Umgebung an demselben Tage , als die Sonne sich zum Un- 
tergang neigte, nach der Gegend Kriscbnar&dscha. Da Kfisch- 
oaiidsclia ein Theil von Trilinga ist, soll ein yfeg von drei Mo- 
naten in zwei Wachen^) znri^ckgelegt worden aein. Von dem 
Kaufherrn Dhanarakschita , aus dem Lande Udjana im Westen, 
eingeladen, legte der Atscliarja mit dein Kaufherrn und seiner 
91 Schaar den ganzen Weg von Magadha nach Udjana in demselben 
einen Tage zurück. In beiden Ländern, sowohl Krischnaradscha 
als aneh Udjftna, lange verweilend und das Gesetz lehrend, ver- 
breitete er unter allen Menschen das Mahiyiüm, errichtete in 
jedem der beiden Dbider 100 Tschaitja's und 25 Tempel, und 
in jedem derselben gründete er eine Maliajäna-Schule. Ebenso 
errichtete er auch in Magadha lOÜ Tschaitja's und 25 Religions- 
schulen. Als er einmal in dem indischen Gräuzlande, in der Nähe 
von Ajodhjä, einem Vasallenkönige die Lehre vortragend, weilte, 
war in der N&he ein aufetändischea Dorf, von wo zu der Zeit, 
als der ÄtschAija die Lehre vortrug, ein Heer der Aufruhrer 
aufbrach. Da er die das Gesetz Hörenden ermahnte die Bürde 
der Geduld zu erwerben und alle sich in Gcüstesruhc versenkt 
hatten, wurden alle abgeschosseneu Pfeile in Staub verwandelt, 
und als der Anführer der Aufrührer mit dem Schwert auf den 
Atach&rja losschlug, blieb derselbe unversehrt und das Schwert 
selbst ging in hundert Stflcke. Da femer diejenigen, welche spot- 
teten u. s. w. in derselben Stellung regungslos verblieben, gin- 
gen die AufrOhrer, reichlichen Maasses gläubig geworden und 
Verehrung bezeugend, davon. Da dieser Ätschärja die Gedanken 
anderer kannte und dasjenige, was bei den lieügionslehren die 
Schüler nicht wussten, erklärte und die aufkommenden Zweifel 



1> ^^^Ä^'^^ '^ , 8. S. III, Aum. 4. 
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auseinandersetzend beseitigte, so war in Folge dessen keiner 
von demjenigen , die die Lehre von diesem Ätsch^ija gehört liat- 
ten, welcher nicht weise geworden w&re. Da sich zu der Zeit 
die Mahiyiaa-Anhftnger meistentheils mit ihren Fragen an die 
▼erschiedenen Sütra's gewandt zn haben scheinen, der Ätscharja 
selbst aber durch seinen Einfliiss ein volles Hundert von Reli- 
gionsscliulen gründete und in jeder derselben 200 Männer ge- 
reifter Einsicht sogar in den geringeren Systemen ') sich befan- 
den, überhaupt aber die Zahl der das Gesetz hörenden Schüler 
endlos war uid alle mit vorzflgUcher Verehmng seine Ansicht 
auf diese Weise ergriffen, entstanden ^de Tansende, welche 
Tugenden zur Erlangung von Bodhisattvastnfen, Tugenden des 
Joga-Weges u. s. w. erweckten. Da Arjasanga sich nicht an die 
Sütra's und ein System nur hielt, sondern von allen Eingiingen 
(Leliren) aus vortrug, so w urd(Mi zu derselben Zeit auch die Qr&- w 
▼aka's tlberans gläubig, und es gab viele, welche das Abhidharma 
und die Sütra*s der Qr&Taka*s hörten. Durch Vollziehung der Gäm- 
dhärlvi^jA*) gehingte er nach derTuschita^Region und eine noch 
80 grosse Strecke legte er in einem Augenblick znrQck. Durch 
Vollziehung der Kalpavidju^j kannte er die Gedanken Anderer, 
und da er von ffstcin Charakter, gelehrt und zauberkundig war, 
hielt mau ihn für ein grosses Wunder, allein, dass er sich dem 
Mahaj4na zugewandt hatte, dies wollte man ihm zum Vorwurf 
machen. Als fraher das Mahi^Ana sehr verbreitet war, erreichte 
die Zahl der Mab^&narBhikschu's noch nicht zehn Tausend, zur 
Zeit des NftgArdschnna bestand die Geistlichkeit meist aus Qrft- 
vaka's; weil es zur Zeit dieses Ätscharja viele Tausende von 



1) Der Tat hat ^ a^f^R , es scheint mir 3^ stilt ^'^^ in itehen. 

tm Tan^jv R, ^ 4er Tanfn'i komnen iwei Sehrifteii : YadKhragftndQift- 
rteedhea» vor. 

8) 
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Mahäjäna-Bhikschn's gab, so soll er aus diesen Ursachen von 
Anfang an als Herr der gesammten Mahiijana-Lelire gegolten 
haben. Allein die Z&hl der SchübT, welche bei dem Atschaija 
selbst weilteOi war nicht grösser als fitofundzwanzig Bhikscha's, 
alle diese waren von grosser Charakterstärke, Dreikorbhalter, 
hatten bei dem Obergotte*) ihre Zweifel Temichtet und hatten 
die Geduld erlangt. In der Zelt seines spfttem Lebens weilte er 
12 Jahre in Nälanda, und da es zur Herbstzeit alle Tage zum 
Streit mit den Tirthja's kam, widerlegte er ihre Systeme durch 
verschiedene Beweise, und durch seinen Vortrag der Lehre tra- 
ten nahe an tausend Tirthja's in den geistlichen Stand. Wenn in 
einem VihÄra die Bhikschn's in ihren Ansichten, ihrem Charak- 
ter, Wandel nnd in den Ceremonien abwichen, so zflehtigte er 
sie alle nach dem Oesetz nnd Iftnterte die GeistKelikeit ausneh- 
mend. Endlich starb er in der Stadt Kadschagriba und auf sei- 
ner Spur errichteten die Schüler ein Tschaitja. 

Der jüngere Bruder Vasubandhu. Obwohl einige in Tibet 
ihn für den Zwillingsbnider Aij&sanga's halten, andere aber offon- 
bar fttr seinen geistlichen Bruder, ist solches den Gelehrten In* 
diens jetzt nicht bekannt. Sem Vater war ein in den drei Veden 
er&hrener Brahmane, und er wurde geboren das Jahr darauf 
nachdem Arjäsanga in den geistlichen Stand getreten war; es sind 

« 

aber diese beiden Atscharja's Gebrüder von einer Mutter. Von 
der Verrichtung der Ceremonie des scharfen Vmtandes anfangen 
bis zur Erlangung der Gelehrsamkeit und des Samädhi ist das 
Leben ahnlich dem seines ftlteni Bmdero Asaoga. Als er dann 
In den geistlichen Stand getreten war nnd das gesammte Tripi- 
^faka der (Jrävaka's gründlich erlernt hatte, kam er nun, um das 
Abhidharma ganz zu erfiissen , um die Systeme der achtzehn 
Schulen genau kennen zu lernen und um alle Wege des Wissens 



1) vifo^. 
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ZU erforschen, nach KiKjmira, wo er sich an den Atschärja Sani- 
gh&bhadra als Leiter anschloss, die Vibhäschä, die verschiede- 
Ben Qitotra*8 der achtzehn Schulen, die Verschiedenheiten der 
S6tra'8 und des Virnya der verschiedenen Scholen, aUe Haupt- 
werke äer sechs Tirtfega-Theorien nnd aUe Arten der Dislektik 
gründlich stndirend Gelehrsamkeit erlangte, in derselben Ge- 
gend auch viele Jahre hindurch, das Passende von dem Unpas- 
senden scheidend , die Qrävaka-Pitaka's vortrug. Als er wie- 
derum nach Madhjade^a reiste, gelangte er, ohne dass ihn auf 
dem Wege die B&uber noch die Weg-Jak8cha*s n. s. w. aufhal- 
ten konnten, nach Magadha. Anch hier weilte er einige Jahre, 
indMn er zahlreicher QrAvaka-Oeistlichkeit viel&ch das kennt- 
nissreiche Gesetz vortruj]^. Als er zu der Zeit das von Arjasanga 
verfasste Werk Jogatscliiirjabhümi in fünf Abtheilungen') ge- 
sehen hatte und nicht glauben wollte, dass Arj&sanga, da er 
das Mahüjäna nicht fiissen konnte, es bei dem Obergotte gehört 
liatte, soll er ausgerufen haben : « 0 weh, Asanga hat im Walde 
12 Jahre den SamAdhi betreibend, ohne den SamAdhi zu Ende 
zu bringen, ein System verfasst, das eine Elephantenlast schwer 
ist«. Wie dem auch sein mag, nachdem er zu wenig gründliche 
Worte verfasst hatte, luirte sein älterer Bruder Arjasanga da- 
von, nnd da er erkannt hatte, dass die Zeit seiner Bekehrung 
da sei, befidd er einem Bhikschu das Aksehijaniatinirde^-Sik- 
tia*), einem andern aber das Dafabhftmika-SAtra*) zu lernen, 
nnd als sie es erlernt hatten, zuerst Akschajamati, dann aber 
Da^abhümika herzusagen. Als sie zu seinem Jüngern Bruder ge- 
sandt, am Abende Akschajaniati hergesagt hatten, fand Vasu- 
bandhtt die Grundlage des Mah^ana gut, fragte aber, ob es 94 



1) S. oben S. III, Anm. 1. 

2) S. Index des Kan^jor JI& 176 (B. H der Stttra); vergL Wassiljew tutuO. 

8. 186. 

3) In der kuiscrl. Bibliothek zu Paris befindet sich handschriftlich Da^abha- 
»IfTttra (ISS Blfttter), der kOrsere Titel findet licli Vjutpatti Blatt 41. 
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nicht in seinen Frflchten irre gehe ; als bei Tagesanbruch Da^a- 
bhümika luTgesagt war, fand er, sowohl Grundiage als Früchte, 
beide gut, und da er durch den Tadel eine grosse Sünde be- 
gangen hatte, war er Willens die Lästerzunge abzuschneiden, 
und als er ein ächeermesser sachte, sai^n die beiden Bbik- 
Bcha*8 : «Wozu soll es dienen, wenn dn deshalb deine Zunge ab- 
schneidest; da dein Bruder ein Mittel hat die Sflnde zu sflhnen, 
so geh ziiin Arja und bitte ihn»; worauf er zu Arjasanga kam. 
Als er darauf, nach der tibetischen Erzählung, Einsicht in alle 
IMahäjäna- Lehren erlangt hatte und sich mit seinem Bruder in 
Religionsgespräche einliess und der jüngere Bruder von schneller 
Fassnngsgabe, der ältere aber zwar nicht von schneller Fassungs- 
gabe war, aber trefiOicbe Antwort gab, fragte Vasubandhn um 
die Ursache. Der Bruder antwortete, dass er Antwort gebe, 
nachdem er die Schutzgottheit gefragt habe. Als der jüngere 
Bruder bat, dass die Gottheit auch ihm ihr Antlitz zeige, soll 
Arjadeva gesagt haben , dass er vor der Hand dessen noch nicht 
würdig sei, und ihm das Mittel die Sttnde zu sflhnen angewiesen 
liaben. Obwohl es so nach der tibetischen Erzählung lautet, er- 
scheint es nicht üi den mdischen Erzählungen , und offenbar ist 

4 

es, dass diese Erzählung ungereimt ist. Nachdem er von Arja- 
sanga die Maliäjana-Sütra's gehört hatte, und es früh»T bei den 
trefflichen Menschen der guten Zeit nicht Sitte war mit dem 
Gum zu streiten und, ohne den Guru zu fragen, ein Buch anzu- 
sehen und Geschicklichkeit an den Tag zu legen und da man 
annimmt, dass man m der guten Zeit mit dem Guru nicht stritt, 
wie wäre es damit yereinbar, dass er mit Arjäsanga gestritten 
habe. Da es nun allgemein bekannt ist, dass Asanga von Mai- 
treja Anleitung erhalten hat, so ist es durchaus nicht gereimt. 



1) Im Text steht •^^'•Fj^'^^'^ i was, wenn keine Corruption vorliegt, eine 
büdlidie BadwMurt so Min KheiDt. 
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das8 Vasnbandhii, der darum nicht pewusst, ihn gefragt und 
Arjäsauj^a heimlich gesafit hahen soll, dass er seine Schutzgott- 
heit fragen wolle. Demnach ergiobt sich, aus indischeD Enfth- 
langen folgendes. Von dem früheni Aaqgnnge angeftogen, soll 
AijAsanga um ein Mittel die Sünde za stlhnen gebeten, den sieg^ 
reichen Adschita gefragt nnd dieser befohlen haben die Mahft- 
jana-Lehro ausführlichst vorzutragen, zu vielen Sütra's Com- 
mentare zu verfassen und die Uschnischavidschajavidjä ') hun- 
derttausendmal herzusagen. Als Vasubandhu bei seinem Bruder 
alle Mabiy&na-Sutra's nach einmaligem Hören sofort au^se&sst m 
hatte, und nachdem er von einem mantraknndigen Atsch&ija 
den Eingang zn den Mantra's erhalten hatte, las er 500 DhA- 
ran! -Sütra's, nnd die Quhjapatividjti hersagend, vollzog er die- 
selben, den wahrhalten Sinn auffassend, und wurde des vorztig- 
lichsten Samädhi theilhaft. Zu der Zeit fasste er das in der 
Meuschenwelt betin dliche Buddha-Wort gänzlich auf und seit 
dem Entschwinden des Lehrers ans dem Dasein soll es keinen 
80 gelehrten Atsch&ija wie Yasubandhn gegeben haben. Die in 
den drei Pitaka's der Qrftvaka's befindlichen 500 Sütra's mit 
300,000 Qloka's, vom Arjaratnaköta 49 vereinigte Sammlungen, 
Avatam^aka, Samajaratua^) besonders gerechnet, ausserdem die 
Qatas&hasrikapradschnäp&ramitA und alle übrigen grossen und 
kleinen Mahäjäna- Sütra's, zusammengenommen 500, und 500 
Dhünn!, alle diese erfiMSte er dem Wortlaut nnd dem Sinne 
nach. Al^hrlich las er sie einmal durch, nnd in ein Becken') 
mit SesamOl gestiegen durchlas er dieselben nach einander Tag 

1) 'r|^<r|^x;^^-z;ix;^'q^-^'r|'^q|^, im Tan^jur kommt mehrmals 
'^z;^9|Tfz;ga|'d;| 17tc]i9iiehaTidsehql) vor, sie ist eine bestimmte Tant»* 

fottbeit; vergl. JouriL asiat. 1849, p. 893, JtßlTS. 

8) Es ist iroU das Mahteam^asStra, s. Wassiljew a. a. 0. & 17«. 

8) Bo-Bton, Blatt 98, giebt an, dass es ein kagUmim mit Oel angefUItes 
Becken gewesen sei 

8» 
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und Nacht ohne UtittHbroelraiiir in 15 Ta^en durch, die Awlita- 

sähasrikapradschnfiparaniitA alltii^Mirli , und zwar jedesmal im 
Laufe von einer oder zweien Viertelstunden '). Zur Zeit als die- 
ser AtschAija sich dem Mahajana zuwandte, traten etwa &00 
Qeiehrte, welehe die ^r^vaka-Pitaka's ergriffen hatten n. 8. w., 
OB MaUljAoa Aber. Als Aijisanga gestorben war, war er Pan- 
dtta in gn-Nftianda, erklärte viele Reihen getetlicher Werke, 
ailtjl^ich in Ge^nwart von verschiedenen Andächtigen flbergab 
er theils andern die Aufnahme und die Wt ihe zum f^eistliehcn 
Stand, theils besorgte er selbst die Aufnahme, war Pandita und 
Atschirja der Bhikschu's, brachte wegen verschiedener Fehl*- 
tritte die (jeistlichea znr BeMemng und flbte selbst nnverbracb- 
tieh die asehn religiösen Handlungen, bmchte aoBserden tftgUck 
tarnend sn der Vollkomnienlieit der sehn religitoen Handlnng(>n 
und lehrte vorzugsweise das unvergleichliche Gesetz der Mahä- 
jana-Sütra's täglich 20 Stunden ohne Unterbrechung, zur Abend- 
96 zeit verfasste er einen Auszug der Lehren, stellte Disputationen 
an, iasste die Hauptpunkte zusammen, um Mitternacht, ein we- 
nig nur schlafend^), hörte er von dem Adbideva das Geseta, bei 
Tagesanbmeh vertiefke er sieb in den Wabrheits-SamAdhi. Ton 
Zeit zu Zeit verfosste er ^Astra*s und widerlegte die EinwflrfB 
der Ttrthja's. Er verfasste Commentare zu der Pantschavim^ati- 
BähasrikapradsclinÄpÄramitä, zum Akschajamatinirde<^a^), zu Da- 
^hümika*), Katnänusmiiti zu Pantschamudr4sütra, Prati^a- 

1) ^'<%^« dnrck dines Wort dM Mtadselra-Wort kenn (Hongolfwh 

muuca) wicdcrgegebeD, allein nach einer andern Quelle scheinen deren 60 auf 
•teM Tag EU ttktm, 

. S) Der Tai tdioint Uer oomimpirl la adD; mmentlich ist ^T^f^'^'^^'^^ 
adr «wrcfatSiidlkih. Iii 

8) las Tamijiir B. § der EMttn *ijAkacMj«MtiiiinlefiattUL 

4) ImTan^jur B. R iijadacabhdmiTj&Ugina; 8. Jotum aaiat. 1849,8.887, Jfi 91. 
0) Dieser C oiiitnentar iat woU ucli« veraeUeden vim llildlitBmi}HttlH iai 
Tan^iiir B. ^ der Uütra'a. 
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samutpada ' ). zu Sütralamkära^), zu den beiden Vibhanga's*) und 
andern grossen und kleinen Sütra's des Mabä- und Hinajana 
und andere Comnientarc, etwa 50 an der Zahl. Selbständig ver- 
fasste er die acbt Prakarana-Abtheilungm, and nachdem er 
üaeh^SachavidsebiOa handerttanBendmal hei^gesagt and diese Vi- 
4ji v<^o0en batle, erbliekte er das Antlitz des Gkilgapati «od 
erlang den SamAdhi des Unermessliehen. Obwohl man hi dieser 
Gegend ) im Allgemeinen die von diesem Atsch arja verfasstcn 
Conimentare zum Pratitjasamutpiidasütra u. s. w. und die drei 
andern Comnientare zn den acht Prakarana-Abtheüungen zu rech- 
nen pflegt, ist es schwer, die Beneimang Prakanna aaf Vjiikbjä- 
jokii') anauweaden, da der Begriff Prakanna nichi auf Werl- 
erfcläniagan pasit Da Prakara^a die Bezeichnung «nttelner 
Q&slra's Ist, wdche einen hervorragenden Gedankenkreis behan- 
deln, so wird diese Bezeichnung nicht auf ein so grosses Werk, 
wie Sütralamkära, angewandt, geschweige denn auf eine Wort- 
erkiärung desselben. Dass von den acht Prukarana-Abtheilungen 
nur einige den Namen Prakarana haben *^), andere aber nicht, ist 
^lenfidls nicht richtig. Dieser Atscb&ija begab sich nicht m die 
entfernten OrftnzUbider und verweilte grOsstentbeüs in Magadha 
sdbst, stellte die etwas m Ver&ll gerathenen alten Lehrsitae 
wieder her, errichtett^ 108 neue Lehrsitze des Mahäjäna und 
erlMte alle üegeuden vou Magadha mit Lehrsits^n. Als er ein- 

• 

CS 

1) Im Taudjur H. der Sütra priititjasamutpftda^j&idivibbanganirde(a. 

2) Ebcnd. B. t] sfttrAlaiTikäiabhAscIija. 

3) Nämlich mudbjäntavibhaiigatiku und Dhariuadharinatüvibhauguvritti, baüe 
im Taudjur B. ^ der Satras; vergl. Journ. asiat. 1849, p. 415, Jti 4öö. 

4) D. h. Tibet. 

CS 

5) 8o heisät ein im Taa(^ur B. ^ betiadlicliet> grösseres Werk des Vasubaudha 

tib. ^5;i'q^]2^*^^^"^ (nicht 

6) Im Taa4|V & ^ der SAtr»'» koitoown Pantschatkaodliaprakarana und Kar- 
maaidiihajprakarat» Torj aber letiteres vergL Joara. usbL ISÄB, 410» 880. 
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mal nach dem im Osten belegenen Lande Gaura gekommen, in 

einer Versammlung zahlloser Stadtbewohner viele Sütra's vor- 
getragen hatte, liessen die Götter einen liegen von (luldbluraen 
»7 herab, so dass sogar ein jeder Bettler ein grosses Maass' ) Gold- 
blumen erhielt. Auch in diesem Lande errichtete er 108 Lehr- 
sitie. Nach Odivi^ wurde er von dem Brahnumen Makschika 
eingeladen, welcher zwOlftausend MahAjAna-Oeistliche drei Mo- 
nate lang bewirthete, worauf im Hanse des Brahmanen fünf 
Edelstein -Fundgruben sich eröffneten. Nachdem er auch dort 
Brahmanen, Hausbesitzer und die Könige gläubig? gemacht hatte, 
errichtete er auch dort 108 Lehrsitze. Ferner wurden aucli 
in der Gegend des Sfldens u. s. w. vielfach auf Geheiss des 
Atsehftija Lebrritze errichtet, alle zusammengenommen etwa 
eine gliche Anzahl, so dass 654 Lehrsitze errichtet sein sollen. 
Es war zu dieser Zeit die Geistlichkeit des Mahftjftna grosser 
als zur Zeit des Arjasanga und in allen Gegenden zusammen- 
genommen soll es etwa (iO.OOO Mahajäua-Bhikschu's gegeben 
haben. Die mit dem Atsch&ija selbst wandernden Bhikschu's, 
etwa 1000 an der Zahl, waren sftmmtlich yon festem Charakter 
und grosser Gelehrsamkeit. Wohin sich auch dieser Atschftija 
begab, da geschahen ununterbrochen "Wunderdinge, indem die 
Kobolde Opferbedarf lierbeiscliatFten, sich Fundgruben von Edel- 
steinen eröffneten u. s. w. Durch die Klarheit des Gedanken- 
kennens gab er wahrhaft Bescheid auf alle Fragen über Tugend 
und Laster. Als in der Stadt BÄdschagriha eine Feuersbrunst 
ausgebrochen war, löschte er dieselbe, indem er die Kraft der 
Wahrheit aussprach. Als m der Stadt Dschanfinta*) eine Epi- 
demie ausgebrochen war, hemmte er dieselbe ebenfalls, indem 
er die Kraft der Wahrheit ausspracli. Durch die Kraft eines 



1} dro9a. 

-) ^<^'^^^* Milte DachanÜnUpiira nicht tu Duchninntmwirn entstanden 

leiu? ^ 
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Zanbersiiraches erlangte er Macht Über seine Lebenszeit und 
es fanden ohne Unterbrechung andere wunderbare Begebenhei- 
ten statt. Früher oder später, 500 Tirthja- Streiter zurückwei- 
send, bekehrte er überhaupt etwa 5000 Brahmen und Tirthja's 
ztt der Lehre des Buddha. Endlich kam er, rm tausend Scha- 
lem umgeben, nach Nepal, richtete auch dort ReligioDsschulen 
ein UBd vermehrte die Zahl der Geistlichen bis ins ünermess- 
liche. Als er einen bei sich zu Hanse wohnenden Guru mit dem 
geistlichen fiewand bekleidet das Feld pflügen sah, glaubte er, 
dass die Lehre des Lehrers in Abnahme gekuuimen sei, und 
nachdem er in der Mitte der Geistlichkeit die Lehre vorgetragen 
und die Usch^cbavidschajadh&ra^ , Kopf und Fasse umkeh- 
rend, dreimal hergesagt hatte, starb er daselbst, und da hiess 
es eine Weile, dass die Sonne des Gesetzes untergegangen sei. 
Es errichteten ihm die Schiller ein Tschai^a dort. Tibetischen 
Krzuhlungen zu Folge soll er das Abhidhannakoscha, nachdem 
er es verfasst hiitte, nach Kärinira zu Saihghabhadra geschickt 
haben'), worüber dieser sich ireute; als er aber den Commeutar 
gesehen hatte, soll er mit der Gabe unzufrieden gewesen sein 
und sich des Wettstreits wegen nach Magadha begeben haben, 
der Atsch4rja Vasubandhu aber nach Nepal gegangen sein. Dass 
er den Abhidharma-Text und Gommentar verfasst, beide dem 
Samghabhadra zur Ansicht geschickt, dass diescjr damit zufrie- 
den und unzufrieden gewesen u. s. w. ist nicht ungereimt, dass 
aber Samghabhadra nach Magadha sich begeben habe, darüber 
findet sich in Indien keine ausdrückliche Erzählung, und wenn 
er auch hingekommen ist, so war dies offenbar zu emer frohem 
Zeit, denn zur Zeit, da Vasubandhu sich nach Nepal begab, 
waren seit Samghabhadra's Tode bereits viele Jahre vergangen. 
In der Vorliersagung (des Buddha), dass der Atschärja Arjä- 
sanga seit dem Eiutritt in den geistlichen Stand 75 Jahre die 



1) y«r^. Hiooen^thiMig Mtaioires T. I, p. SÜS. 



Sache der BeI|(pon betmben md 1 50 Jibre lelmi werde^ irt 
ein Jakr filr ein Halbfalir m nehmen, was mrt sehwm Wirke» 

als Ueligionslehrcr in Eiiiklan^j; ist, da er melir als 30 Jahre für 
(las Hfil der Wesen tliätif^ war und einige indisclie Schriftsteller 
oöeubar die Ansicht haben, dass er mehr als vierzig Jahre ge- 
wirkt habe. Der AtsehftijaVasttbaiuUia lebte nahe an 100 Jahre^ 
und sdbet zn Ld)seiten des AijAsaaga wirkte er viele Jahre zm» 
Heil der Wesen, nach dem Tode des Arja aber etwa 25 Jahre. 
Dieser grosse AtschArja soll, wie (>s auch annehmbar scheint, 
mit dem tibetischen Könige Lha thothori ^jau-r^tsan gleichzeitig 
gewesen sei. Der zwetnndzwanzigste Abschnitt, die Be- 
gebenheiten znr Zeit des Arjäsanga nnd seines Bruders; 

XXnL Bie Begebeiiheitefi mr Zdt d60 Atsehäija 
Bignäga und der übrigen. 

A 

Zur Zeit des Lebensendes des grossen Atschärja Vasuban- 
dhu lebte nach dem Tode des Königs Gambhfrapakscha der im 
Westen im Lande Mam geborene, überaus mächtige König ^ri* 
harscha, welcher Uber alle Reiche des Westens gebot nnd spä- 
ter, nachdem er Glauben an die Bnddha-Lehre erlangt hatte, den 
Ätschärja Gunaprabha') zum Guru erwählte. Um dieselbe Zdt 
herrschte im Osten, aus der Nachkommenschaft des Königs Yrik- 
schatschaiidra , der König Vigamatschandra und dessen Solm 
Kämatschandra. Beide Könige waren von grosser Macht und 
von grossem Keichthnm und hatten ihre Freude am Spenden; 
allem obwohl sie ihre Herrschaft dem Gesetz gemäss ausfibten, 
mhmeii sie dennoch nicht ihre Zuflucht zu den drei Kostbar- 
keiten, sondern indem sie sowohl den Ortho- als Heterodozeo 
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Ehre erwieson, wnron sie besonders den NirfrranthM's ergeben. 
In Kac^mira soll zu derselben Zeit der König Maliäsammata*) 
gelebt haben. Zu der Zeit wirkten im Osten für das Heil der 
Wesen der AtPchAija Sthiramati*) tmd DignAga, im Westen ist 
es die Wirksamkeit des Lebensendes von BnddhadAsa, dem Schtt- 
1er Arjasanj^a's, und die Blttthezeit dos Wirkens von Guiiaprabba. 
In Ka^-mira wirkte der Bhadaiita Samghadäsa sehr zum Heil 
der Wesen, der Atschäija Dharmadäsa*) aber war ein Lehrer 
des Gesetzes, welcher sich in alle Gegenden begab, nach dem 
Sfiden aber kam der AtschAija BoddhapftUta") nnd dies ist etwa 
der Anfang der Lebenszeit Ton Bhairja') und Vimnktasena'). Im 
Lande (3divi<^a lebte der Sohn des Königs Dschaleruha Nage<;a, 
dessen Minister der Brahmane NÄgake^a war ; während der sie- 
ben Jahre, welche er die Herrschaft ausübte, war er sehr mäch- 
tig, so dass sogar Vigamatschandra sich vor ihm yemeigte; allein 
auf Antrieb des Atschftija Lilljipa') gab er die Herrschaft anf; 
der Zanberkundige DArika*) wurde König nnd Tenggi Minister. 
Der Atscharja Triratnadäsa'") ist auch ein Zcitgonosse von Bha- 
vja, in Odiviya aber erwarb sich der Bralunane BhadrapäUta 
grosse Verdienste um die Lehre. 



1) 5;m-Er^''q^x;q 2) gq^i'^^s^'z^ 
8) i^^l'f^^j^-i^qt;^! 4) Wl 

5) Wassiljcw a. a. O. S. 326 f. und 350 und Burnouf Introdaction p. 447. 

6) r^^^; 1^2^ 8. Wassiljcw 8. a4U f. uad untea S. 1U6 des tibetischen Textes. 

7) ^^l-^nj-^ 

8) Der Test hat nj'ujxi , a. oben S. 106, Amnerlt. 4. 

9) Der Text hivt ^^'^^t NaneB «her soMt ^' geschriehe«. 

10) YT^*;ä^'^3*i|f^«i=;^ 
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y<Mi diesen mm: der KOnig ^rlharscha. Als er nnver- 

pleichlicher Köni^ geworden war und den Wunsch hatte, dass 
die Mleschtschha-Rcligionon untergehon möchten, errichtete er 
in einem khMnen I^ande unfern Maulasth&na ein aus einem ein- • 
zigen Holzgebäude bestellendes Masita*) oder grosses Mletsch- 
tsehha- Kloster, ind alle Mletschtschha-Lehrer ein, bewirthete 
loesie viele Mooate hindnrcb mit jegticlieiii Bedarf; aacb sammelte 
er ihre stomtUcben ReUgionsschriften, uid musbdem er alles 
dtireh Feuer Terbrannt batte, kamen 12,000 Anhänger der 
Mli'tschtsch ha -Systeme um. Zu der Zeit blieb im Lande Kho- 
rasan nur ein die Mletschtschha- Lehre kennender Weber, und 
von dort, nach und nach sich verbreitend, ist das ganze spätere 
Mletschtschhatham. In Fo^e emer solchen Vertilgung durch 
diesen K5nig war nahe an 100 Jahre die Religion der Perser 
nnd ^aker von sehr schwachem Basein. Darauf errichtete er, 
nm seine Sttnde zn sflbnen, in Mam, Müava, Mewar, Pitnva 
und Tschitavara je ein grosses Viliara, untt^rliielt in jedem der- 
selben 1000 Bhikschu's und verbreitete die Lehre sehr. 

Der grosse Atschürja Gunaprabha wurde in Mathura in 
einem Bralimanengeschlecht geboren, erlernte die Veden und 
alle QAstra*s auf das vorzflgHchste, trat dann daselbst in einem 
Yihftra in den geistlichen Stand, und nachdem er die Weihe 
empfangen hatte, hörte er bei dem grossen Atschärja Vasubaii- 
dhu den Dreikorb der Cravaka's, erwarb sicli auch Gelehrsam- 
keit in vielen Mahäjäna-Sütra's sowie auch Kenntniss des Vinaja 
und der Qastra's der verschiedenen Schulen, die hunderttausend 
Yiniga-Abscbnitte aber lernte er beständig auswendig. W&hr«id 
er im VihAra Agrapuil in MathurA verweilte, sflhnte er, sobald 
einer der mit ihm wohnenden 5000 Bfaikschu*s eines der Ge- 
lübde übertreten hatte, dieses Vergehen sofort nach der That 
durch kleinere oder grössere Strafen, wodurch die Sittlichkeit 



1) £8 ist wohl eine Corruption aus dem arab. 
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80 rein wurde, wie zu der Zeit, da froher die Arhants die Lehre 

hüteten ; die Zahl der Sütra-Bekenner und dor Abhidharma-An- 
hänger war gross, und es waren etwa 500, wclchr die hundert- 
tausend Ilinajäna- Abschnitte hersagten. Durch die Kraft der Sit- 
tenreinheit geschah es, dass, als dem Minister des Königs Qri- 
harscha lIAtangarlidscha einmal die Aogen aasgerissen werden 
sollten, dnrch die Kraft des O'ehets des Atschftija die Augen 
wiederhergestellt wurden. Als er der Guru des KOnfgs gewor- 
den war, verwandte er, wenn ihm auch täglicli maassloser Be- 
darf zu Theil ward, alles sofort zu Tugendwerken, und in den 
Ton ihm selbst geübten Tugenden fand keine Abnahme statt. tot 

Der Atsehftrja Sthiramati. Zu der Zeit, als der AtachAija 
Vaanbandhu das ans 99 Abtheilungen in 100,000 (loka's be- 
stehende Buddha -Wort gelesen haben soll, hörte eine mit Ver- 
stand begabte Taube, auf einem Balkeuende sitzend, voll An- 
dacht zu. Als dieselbe umgekommen war, wurde sie im Süden 
in Dandakäranja als Sohn eines Kaufherrn wiedergeboren. Als 
das Kind sogleich nach der Geburt fragte, wo der AtschÄrja 
weile und wer Atsch&ija sei, sagte man ihm, dass es Yasnban- 
dhu sei und dass er sich in Magadha aufhalte. IMe Kanfleute 
jener Gegend, von ihm befragt, sagten, dass er dort sei. Als 
er sieben Jahre alt geworden war, wurde er zum Atscharja Va- 
subandhu abgesandt, lernte die Wissenschaft und erlangte das 
Wissen ohne Schwierigkeit. Als er zu der Zeit eine Handvoll 
Bohnen gefunden hatte und nachdachte, ob er sie essen sollte, 
memte er, dass es nicht passend wäre dieselben zu essen, ohne 
zuTor, da ein TArft-Tempel da war, der ehrwürdigen Göttin da- 
von gegeben zu haben. Als er einige Bohnen gegeben hatte, 
rollten diese herab; da meinte er, dass, wenn die Ehrwürdige 
dieselben nicht ässe, auch er sie nicht essen dürfe. Als er nach 
und nach Bohnen gab, diese aber herabrollten, fing er, da er 
ein Kind war, an zu weinen. Da zeigte ihm die Gottheit ihr 
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Antlitz and spracb m ihm : «Weine nicht, ich werde dich seg- 
nen ». Im Augenblick entstand in ihm unendliche Einsicht nnd 

das Biklniss selbst wurde bekannt unter dem Namen Mäscha- 
Tara, d. h. Bohiion-Tura. Später wurde er Sthavira. Kenner des 
Tripitaka, besonders des ganzen Maliajana- und Hinajana- Ablii- 
dharma, kannte das ehrwürdige Ratnaküta-Sütra auswendig, und 
in allen Verrichtungen Hess er sich von der ehrwürdigen TÄr4 
Anleitung geben; er verfasste anch einen Gommentar zu den 49 
Ratnaküta- Abschnitten*) und zu dem Madlyamakamüla. Zur 
Zeit, als Vasubandhn starb, fiberwand er im Wettstreit viele 
Kampflustige, den 'i'ii tlija Veslitapala und die übrigen, worauf rr 
den Ruf eines Herrn der lled«' crhii^lt. Zu den von Vasubandliu 
verfassten Commeutaren verfasste er meist Krklärungen ") und 
auch Commentare zu seinen Werken^). £s heisst auch, dass er 
Commentare zum Abbidharmakoga^) yer£E»st habe, allein ich 
weiss nicht, ob dies derselbe Atschftija ist oder nicht. Da die 
zur Zeit der früliern Atscharja's gegründeten Lebrsitze zu der 
102 Zeit nicht mehr bestaudeu, soll dieser Atscharja hundert ge- 
gribidet haben. . 

Der Ätschftija Dignäga. Er wurde im Sttden, in einer bei 
dem Lande Kftntscht belegnea Stadt SimhaTaktra"), in einem 
Brahmanengeschlecht geboren und erwarb sich gi osse Kennt- 
nisse in allen Tirthja- Systemen. Von dem Paiulita der Vatsipu- 
trija- Schule und dem Anhänger des Systems dieser Schule, Na- 



1) Im Taiu^'ur B. ^ der Sütra*s hat sich erhalten iijftmabiritnakatadlutf- 
iiMpai}«JapariTartacata8&ba8rikiüc(llgAPApAriv*urta{lkft. 

2) Tancyar B. ^ und ^ aAtrUamkiniTrittibhiiclv«, nnd Baad ^ madlvtaUin- 

bhaugatikä. 

8) B. ^ der Satr« pantschaakandhnprakarftyaTibhtolga, vielleiolit anch B. ^ 

lrimfakabb&8cl\ja. 

4) Im Tan^jur B. ^ und^ der Sütra's: Abhidhannakotabhlieluatlk&tattfa- 

nftma. 

5) Der Text hat Siihbavokta. 
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gadatta, d. h. Elophantengabe, wurde er in den geistlichen Stand 
autgeuommeii, erlangte Gelehrsamkeit in dem Ti ipituka der ^ra- 
Taka's, und als er denselben Pandita am Anleitung gebeten 
hatte, gab dieser ihm die Weisung die unaussprechliche Wahr- 
heit zu suchen. Als er forschend suchte, sie aber nicht erblicken 
konnte, obschon er am Tage alle Fenster öffisete, in der Nacht 
aber nach den vier Seiten hin Lampen aufhängte , mit nacktem 
Körper hervorsprang und sich innen und draussen überall wie- 
derholt umschaute. Als die Gefährten ihn also verfahren sahen, 
sagten sie es dem Paudita, und als der Pandita ihn fragte, sagte 
er: «Ich bin von schwachem Verstände und geringer Einsicht, 
weshalb ich die von dem Pandita mir angewiesene Wahrheit 
nicht erblicken kann und daher den Gedanken habe, ob nicht 
eine Verfinsterung eingetreten sei ». Als er so gesprochen hatte, 
soll er die Wahrheit geschaut liaben. Als er alle Beweise, welche 
dieselbe in der That widerlegen, vorgebrachl hatte, gerieth der > 
Pandita in Zorn, und mit den Worten: «Wenn du mein System 
tadelst, so bleibe nicht ! » trieb er ihn von sich. Obwohl er ihn 
auf der Stelle durch Schlfisse zu widerlegen vermochte, es aber 
nicht f&r passend hielt, verneigte er sich vor ihm und ging fort. 
Endlich kam er zum Ätsch&rja Vasubandlm, hörte alle Pitaka's 
des Mahn- und Hinajäna, und soll endlich gegen 500 Sütra er- 
fasst haben; es sind darunter das IMalia- und Hinajäna, die Dha- 
ra^i's u. 8. w. mit eiubegriüeu. Als er besonders von einem 
mantraknndigen Atschäija den Zauberspruch ') erlangt und die 
Bannung betrieben hatte, erblickte er das Antlitz des Mandschu- 
und soll, nach seinem Verlangen, von ihm das Gesetz gehört 
haben. Er weilte im Lande Odivi(ja in einer Höhle des Bhora- 
(jaila genannten Berges in einer sehr einsainen Waldgegend und 
gab sich unverwandten Sinnes der Betrachtung hin ; nach Ver- 



1) viijjä üb. S^^'g!*!!^ 
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lauf einiger Jahre geschah es, dass, als in Nälanda ein grosser 
103 Wettstreit mit den Tirthja's entstanden war und auch der Brah- 
mane Sudurdschaja, welcher die von ihm herbeigebannte Gott- 
heit gesehen hatte, in der Dialektik sehr bewandert und schwer 
m besiegen war» erschienen war, die finddha-AnhAnger mit ihm 
nicht streiten konnten, sondern ans dem Osten den AtscfaAija 
Dignäga dnlnden. Nachdem er die Ttrtfaja's dreimal flberwnn- 
den hatte, widerlegte er alle dort versammelten Tirthja-Streiter 
einzeln, führte sie in die Buddha-Lehre ein, erklärte den Geist- 
lichen viele Sütra's, verbreitete das Abhidharma, verfasste auch 
viele einzelne logische nnd dialektische QÄstra's und soll, im 
Ganzen genommen, hundert Q^^s^'s TerCust haben. Wiedermn 
nach O^ivi^ gekommen, befleissigte er sieh der Beschammg. 
Da die durch die Kraft seiner nngewOhnüclien Einsicht entstan- 
denen, früher von ihm auf dem Gebiete der Dialektik verfassten 
Q&stra's zeistreut waren, hatte er die Absicht sie zu sammeln, 
und nachdem er als Anrufung im Werke Pramanasamutsch- 
tscluya^) die Worte 

«Vor demjenigen, der die Logik ist, der den Geschöpfen Hefl 

wünscht, 

vor dem Lehrer, dem Sugata und Scliiltzer mich verneigend, 
will ich, um eine Logik zu Staude zu bringen, aus allen eignen 

Werken 

sammehid die verschiedenen firuchstacke hier yereinigen.» 

mit Kreide geschrieben hatte, erbebte die Erde, alle Gegenden 
wurden vom Licht erfüllt und mau hörte ein ^n-osscs Getöse. 
Als der Brahmane Krischna ') ein solches Zeichen erkannt hatte, 
kam er, als der Atsch&ija auf Almosensammeln ausgegangen 



1) Die noch im Tan^fur befindlichen ilnd anfgesdchnet hn Bnll^ histor. 
philot T. IV, p. 280 (ttber die logiKhen und granmutiichen Schriften im TAn^or). 

7Si 8) VffJ^ 
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war, und wischte diese Worte aus. Als er auf diose Weise sie 
zum zweiten Male ausgewischt hatte, schrieb Digo^a sie zum 
dritten Male und fügte hinzu: «Wenn man zum Scherz und Possen 
«aaswischt, mOge man das, was von grosser Wichtigkeit ist, 
«nicht auswischen. Ist der Sinn nicht richtig nnd wünscht man 
«za streiten, so ist der Körper zu zeigen». Als nnn, nachdem er 
auf Alinosensammeln ausgegangen war, der Brahmane erschien, 
um das Geschriebene auszuwischen , und die Schrift j^esehen 
hatte, wartete er. Als der Atschäija zurückgekehrt war, be- 
gamien sie den Streit, nachdem jeder seine Lehre als P£Euid ein- 
gesetzt hatte. Als er den Tlrthja mehrmals besiegt hatte nnd 
ihn nun aniforderte znr Buddha •Lehre Uberz u tr e t e n , streute 
jener Asche aus, llher welche er einen Zauberspruch ausge- 
sprochen hatte und vorbrannte alles üeräthe des Atscharja, undio4 
als dieser selbst durch den Brand zurückgehalten wurde, ging 
der Tirthja fort. Als Dign^a bedachte, dass er, wenn er nicht 
einmal das Heil dieses einzigmi bewirken könne, wohl nicht im 
Stande sein würde das HeU anderer zu bewirken und im Begriff 
war die von ihm gefosste Absicht aufzugeben, erschien ihm Aija 
Mandschu^ri persönlich und sprach zu ihm: «Sohn, tbu dies 
nicht, thu dies nicht! durch das Zusammentreffen mit einem 
niedrigen Menschen ist ein schlechter Gedanke in dir entstan- 
den. Ich weiss, dass die Tirthja-Schaar diesem deinen Ql^tra 
nicht schaden kann; da ich so lange, bis da Buddha geworden 
sein wirst, dein Tugendireund bleiben werde, wird es in Zukunft 
das einzige Auge aller Qftstra's werden». Der Atsch Arfa bat ihn: 
«Ist es schwer zu tragen, wenn man unerträglichen Schmerz er- 
leidet, und hat die Seele auch an unedlem Wandel ihre Freude, 
ist es schwer mit edlen Wesen zusammenzutreÖ'en, was nützt es 
mir, wenn ich auch dein Antlitz schaue, wenn du mich nicht 
segnest?» Mandschu^ri entgegnete: «Sohn, betrübe dich nicht, 
ich werde dich ?or allen Schrecken bewahren» und verschwand. 
Darauf vollendete Dign&ga jenes Q&stra. Als er einstmals ein 



Digitized by Google 



wenig unwohl war nnd ans der Stadt Almosen erlangt hatte und 
in einem von ihm or])lickteii ^VaIdc weilend eingesclilafen war, 
träumte er. Im Traum erblickte er das Antlitz vieler Buddha's 
und erlangte viele Samadhi's. Draussen aber sandten die GOtter 
einen Blumenregen herab, auch die Blumen des Waldes ver- 
neigten sich vor ihm nnd die Elej^nten gew&hrten ihm kohlen- 
den Schatten. Also erblickte ihn der König des Landes, welcher 
mit ehier Menschenschaar znrn Lostwandeln ausgegangen war, 
und voll Verwunderung Hess er ihn durch die Töne der Musik 
aus dem Schlafe wecken. Auf die Frage, ob er Diguaga sei, ent- 
gegnete er, dass er so heisse, und der König fiel üim 2a Füssen. 
Darauf gelangte er endlich nach dem Saden und in verschiede- 
nen Gegenden besiegte er grOssten Theüs die T!rtbja-8treiter im 
Wettkampf. Die von den frflhem AtschAija's gegrfindeten und 
in Verfall gerath(men lleligionsschulen stellte er meistentheils 
wieder her. Wiederum in Odivi<;a, bekehrte er des Königs Mi- 
nister Bhadrapulita, welcher Schatzmeister des Königs war, zur 
losBuddhalehrc. Dieser Brahmane enichtete 16 grosse Vihära's 
und setzte in jedes eine grosse Abtheilung von Geistlichen, und 
in jedem Vih&ra stiftete er viele Religionsschalen. Als Zeichen 
der gftnzlichen Reinheit seines Charakters wurde der Stamm 
einer im Lusthain dieses Brahmanen befindlichen, von allen 
Krankheiten heilenden Muschtiharitaki genannten Myrobalaueu- 
art, welcher vielen Menschen zum Heil gereicht hatte und sehr 
verdorrt war, in sieben Tagen wiederum belebt, nachdem der 
Atsch&rja ein Gebet zu seiner Wiederherstellang ausgesprodien 
hatte. Da er nun die Ttrtlga- Streiter meistentheils widerl^ 
hatte, hiess er der Eampfstier *). Die durch die Religion ver- 
einigten t^rhiUer erfüllten alle Gegenden, aber einen ihm nach- 
folgenden ^raniaucra hatte er durchaus nicht bei sich. Da er 
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geringe WOnsche hatte und genflgsam war, weilte er wfthrend 

seines Lebens in den 1 2 erprobten Tugenden und starb in einem 
einsamen AValde von Odivii^a. 

Der ehrwürdige Öamghadasa war ein Schüler des Atscbärja 
Yasubandhn, stammte aus dem Süden ans einem Brahmanenge- 
scUecht, gehörte zur Schnle der SarvAstiT&din ; er weilte lange 
Zeit in Yadschr&sana nnd errichtete in Yadschr&sana 24 Vim^a- 
und Abhidharma-Schulen. Von dem Könige Turuschka-Mahd- 
sammata eingeladen, kam er nach Kä(,'inira, errichtete das Rat- 
naguptavihara, das Kumbhakundaluvihara, und nachdem er die 
MahsyÄna- Lehre viellach verbreitet hatte, starb er in dersel- 
ben Gegend. Früher war in KÄ^mira dorchans keine Mah&- 
jäna-Lehre; znr Zeit des Aijtonga und seines Bmders ver- 
breitete sie sich ein wenig ; von diesem Atschärja an aber kam 
sie zu immer grösserer Verbreitung. 

Der Atschärja Dharmadasa') wurde im Osten in Bhan- 
gala geboren und ist der Schüler des Äijäsanga und seines Bru- 
ders. Nachdem er nach allen Ländern der riar Weltgegenden 
gekommen war, errichtete er in jedem dem Aija Mandschn^ri 
einen Tempel. Er soll einen Gommentar zur ganzen Jogatschar- 
jabhümi verfasst haben. 

Der Atschärja Buddhapälita^) wurde im Süden in einem 
Theile des Landes Tambahi, Namens Hamsakrida'), geboren; in 
derselben Gegend trat er in den geistliehen Stand, wurde sehr 
gelehrt, bei dem Schüler NAgamitra's, Samgharakschita, hOrteios 
er die Worte des Atschärja Nägärdschuna, und nachdem er seine 
Betrachtung ausschliesslich auf einen Punkt gelenkt hatte, er- 
langte er ausgezeichnete Weisheit, erblickte das Antlitz des 
Mandschu^ri und im Süden, im Vihära Dantapuri weilend, lehrte 
er vielfach das Gesetz ; er ver&sste Worterklärungen zu vielen 



Digitized by Google 



18C 



yon dem ebrwflrdigeD j^Agftrdschima und Aijade^a (efgentlich 

Vater und Sohn'), von dem Atschärja Süra*) o. s. w. verfassten 
^astra's, endlich erlangte er durch den Kügelcheu-Zauber Voll- 
endung. 

Der Atschärja Bhavja') erlangte seine Geburt im Sflden in 
einem vorzflgliclien Kschatr^ja-Geschleclit von Maljara*), trat in 
derselben Gegend in den geistlichen Stand, ward ein Kenner des 
Tripitaka nnd nach Madhjade^a gekommen, erlangte er yon dem 

Atscharja Samgliarakschita viele Mahajilna-Sütra's und das Nä- 
gärdschuna-üpado^a. Als or wiederum nach dem Süden gekom- 
men war, erblickte er das Antlitz des Vadschrapani und vollzog 
ancb den yorzOglichsten Samadbi. Nachdem er Oberhaupt yon 
etwa 50 Yib&ra^s des Sfldens geworden war, trog er das Gesets 
yielikch yor. Als er nach dem Tode des AtsdiAija Bnddhapftlita 
die von ihm verfkssten (Jastra's sah, verfasste er zur Wider- 
le^niiij^ der Ansichten früliorer AtschArja's in Betreflf des Ma- 
dlijaniakamüla-Textes einen Commentar in welchem er die auf 
dem NÄgirdschuna-Upade^a beruhende Ansicht annahm und ancb 
Commentare zu einigen Sütra*s verfasste. Als ancb er endlich 
den Kttgelcben-Zanber vollzog nnd die Siddbi erlangt hatte, be- 
gaben sich diese beiden AtschAija^s (Bhavja und Buddhapälita) 
nach Abwerfuug des durch früheres Verdienst erworbenen Lci- 



]) & Seite 1, Annwrk. 1. 2) ^^'^ 

i) njqj^'r^Z^ oder Tollatiodiger (in T^nr B. ^ der Tu- 

tre*e n. sonst), wddie letitere Fora den ans (ue Bnmoaf IntrodoetioB p. 660) 

brkannten Namen BhftvaviToka wicdcrgiebt; fall Lex. Tja^patti, Bl. 90, irbrd der 
Name Bhavje durch ^'^ '^^ wiedergegeben. 

4) Ob nicht eine Gorraption ans Maligagiri, wofür im TibetiediMi wohl or^ 
sprttnglieh gestanden hat? 

5) Im Taadjur B. der Satra wird ihm mgeeehiiehen Pradaehni^adipeiiiA- 

lamadfa^amikavfitti. 
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bes in die Vidjädhara- Region. Diese beiden Atschärja's stellten 
den Text der 'das Nichtsein behauptenden') Madhjamika- Lehre 
fest; obwohl Buddhapälita nicht überaas viel Schüler hatte, der 
Atacbftija Bha^a aber sehr reich an Schülern war, da viele tau- 
send Bhil^chn's seine Anhfinger waren, so verbreitete sich diese 
Schale sehr. Vor dem Erscheinen dieser beiden At8ch&rja*s be- 
kannten sich die Anhänger der Mahajana-Lehre alle zu einer io7 
Lehre. Diese beiden Atschärja's fassten die Systeme des ehr- 
würdigen NAgirdschuna und des AijAsanga als zwei besondere 
auf; da Aijftsanga's System nicht den Weg der Madlqaniilat- 
Lehre lehre und nur ein Gedanke (d. b. idealistisch) sei, be- 
trachteten sie nur das von dem ehrwürdigen iSagurdschuna Ge- 
>voilte als das ihrige und beseitigten alle andern Systeme. Nach 
dem Tode von Bhavja zerspaltete sich auch die Mahajana-Lehre 
und es entstand ein Streit. Als von des Atscb^qa Sthiramati 
MadlgamilomitlasandbinirmotscbanaijAktgi Exemplare in den 
Gegenden des Südens erschienen, verwarfen die Schüler Bhavja'» 
dieselben; sie kamen nach N&landa und erhoben einen Streit mit 
Sthiramati's Schülern. Dass die das Niclitscin Behauptenden den 
Schülern Bhavja's den Sieg zugeschrieben haben, ersieht man 
aus dem Verlauf des Streits zwischen Tschandragomin and 
Tscbandrakirti. Wenn von vielen Tibetem erz&hlt wird, dass 
BaddhapAlita ein Schüler N^ärdschuna's zur Anfiingszeit von 
dessen Leben, Bhayja aber zu Ende desselben gewesen sei, dass 
sie unter sieb gestritten und dass Buddhap&lita als Tscbandra- 
kirti wiedergeboren sei u. s. w., so ist es offenbar, dass dies nur 

1) 8. Wassiljew a. a. 0. 8. 84a 

2) 2^a^ ,§''qR'2^^c^^'2^"^a;i'S,«I]'^'q^q'J^^^ womit das im Tan- 

4|or Baad ^ der SüM beflndlieha W«ik qn^cr^^llTr^^Trz;q^iimr$' 

^^'^^'^^^•P|^'^ ireiiigst«n8 dem Titel nach Qbereiostimmt. 
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öfn durch Gelehrsamkeit verzerrtes Gewirr ') ist. Einige, welche 
diese Ansicht vorwerfen und gründlichst Untersuchungen anzu- 
stellen vorgeben, behaupten, dass jene des Atschdrja Nägir- 
dschima wirkliche Schfller gewesen imd daes NAgärdschuna bei 
der Weihe Bha^ja's Papdita, TBcbandraklrti aber Arjadera*« 
^rklicher Schiller gewesen sei. Allein was hat es Kir einen 

* 

ffinn, dass zu Lebzeiten eines solchen, wie Arjadeva, der beiden 
als Quelle diente, eine Theilung in besondere Systeme erfolgt 
sei! ^Ver wird das wohl glauben, wenn er mit PrQfungsgabe 
versehen ist? 

Der Aija Yimnktasena') wnrde in der Nähe yoa DaehH- 
laguhä') zwischen Madhjade^a nnd dem Sttden geboren; er war 

ein Neffe des Atscliarja Buddhapulita und trat in der Schule der 
Kaurukullaka's in den geistlichen Stand ; als er das System die- 
ser Schule erlernt hatte, empfand er Neigung zum Mabajana, 
kam zum AtschAija Vasubandhu, h6rte die PradschnÄpAramiU 
nnd erfasste die PradschnftpAramitA-Sdtra's vollständig, nicht 
losaber hOrte er die Anweisung*). Als er der letzte Schlfler des 
Atschärja Samgharakschita geworden war, bat er diesen um 
Pradschnäp4ramitü,-Upade5a. Dieser AtschArja soll , wie es in 
Tibet heisst, als Schüler des Atsch&ija Vasubandhu diesen in 
Pradschn&pftramit&-Kenntniss übertroffen haben^ obwohl von den 
Indiem ehüge behaupten, dass er Dignftga's Schüler gewesen, 
nicht aber Yasnbandhn's Füsse berührt habe, dass er Pradsehnft- 

A 

pararaita-Abhisamaja von dem Atscliarja Dharmaddsa erbeten, 
den Upadega aber bei Bhavja gehört habe, ist dies dem in In- 
dien verbreiteten Gerticht gemäss unwahr und er ist gleichsam 
der letzte Schüler des Yasubandha. Unter den Nachfolgern die- 



S) t^^J^^^'3*n 4) upad«ca. 



Digitized by Google 



ses Atschärja ist dieses Gerücht verbreitet. Uin sich von ver- 
schiedenen Ersclüaffuugcn beim Lesen des heiligen Textes zu er- 
holen, gab dieser Atsch&rja sich in der Pradschndp&ramit& der 
Betraehtnng hin, za welcher Zeit in seinem Gemtith ein Tonllg- 
ficher Gennas entstand. Wenn er anch nicht an dem Sinn zwei- 
felte, empfiind er dennoch ein Misshehagen, weil in den Worten 
der Sütra's und im Abhisamajälamkära*) verschiedene Uneben- 
heiten waren. Da befalil ihm der Arja jMaitreja, er solle nach 
dem Yihara von Yara^asi ^ehen ; dort werde er grossen Nutzen 
finden. Als er am Morgen dorthin gekommen war, traf er zu- 
sammen mit dem unter dem Namen des zungenhefgahten Up&- 
saka bekannten Qftntiyannan'), der aus dem Sflden aus Potala 
gekommen und ein Exemplar der PantschaTim^atisfthasrikapra- 
dschnaparamita ^) in 8 Abtlieiluiigen mitgebracht hatte. Als sich 
die Ausdrücke des Sütra und des Abhisamajalamkära als über- 
einstimmend ergeben hatten, fand er Beruhigung. Man sagt, 
jdass Tor der Zeit dieses AtschÄija zu dem Sütra in acht Ab- 
Iheünngen und zu dem AbhisanuyftLimk&ra kein Ck>mmentar im 
Sinne der das Nichtsein behauptenden Madhjamika*Lehre und 
der Verfasser von Qastra's , in denen die Sütra- und Alamkära- 
Lehre gemischt sind, bestanden liabe aus der Ursache, weil vor 
dem Erscheinen der Pantschavim^atisahasrikapradschnäparamitä 
kein anderer den Sinn gekostet habe. Als er endlich im Osten 
Guru eines Yasallenkönigs und Oberhaupt von 24 Yih&ra^s ge- 
worden war und da er die Pradschn&p&ramitft fleissig las und 
vortrug, sammelten sich in kurzer Zeit ron selbst Je 1000 Bhik- 

1) Im Tandyur B. ^| und pN finden sich zwei dem Vimuktascna zugeschriebeuo 

Commcntare : pantschavimf atis&hasrik&rjapradschn&p&ramitopadc{&bluMnuy&Um* 
kAra^i^tra^a vritti oud "abUsamigllamkAralc&rik&sAstra^ fartikft. 

8) Hier knn ^'(^ genannt, Tergteicfa« den Index des K*n4)ur 9. 
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8chn*8, um das Pradschn&päramita-Sütra zu hören, was ungefähr 
I09dreissig Jahre hiudurch stattfand, lieber diesen Atschäija giebt 
es sowohl in Indien als auch in Tibet viele Erzählungen : er soll 
die erste Bodhisattmtofe erreicht haben und, obwohl er den 
Weg der Joga betreten, nicht Arja geworden, doch dem Äija 
nahegekommen sein und deshalb zu den Arja's gerechnet wer- 
den. Andere behaupten, dass er ein einfacher Mensch gewesen 
und im Namen Arjavimuktasena das Arja einen Theil des Na- 
mens ansgemacht habe, sowie der König Baddhapakscha kern 
Bnddha gewesen, femer dass er ein Bodhisattya gewesen sei, 
der zuvor den niedem Weg gegangen« Unstreitig ist er ein aus- 
gezeichneter, trefBicher und bewunderongswftrdiger Mann; wer 
aber weiss es , ob seine Seele einem gewöhnlichen Menschen 
oder einem Arja angehörte, seine Art und Weise und seine 
Lehre war offenbar die eines einfachen Sterblichen von from- 
mem Wandel. 

Der AtschAija Triratnadftsa*) hürte bei Yasubandhn das 
Abhidharma-Pitaka und schloss sich an Tiele andere Pitaka- 

■ • 

Kenner anderer Gegenden an. Da er mit dem Atschärja Dignäga 
■ sehr befreundet war, war er sein Schüler im Anhören der Pra- 
dschnÄp&ramita und soll dem Dign&ga an Einsicht gleichgekom- 
men sem; er Terfiuste einen Gommentar zu AschtasAhasrikaprs- 
dschnlpAramittoingraha *) ; zu dem von ihm verfiissten Gu^Apa- 
ijantastotra verfasste DignAga eine Inhaltsangabe*). Diejenigen 
Verfasser von Werken über Entstehung der Religion, welche 

Triratnadasa für einen Namen des Atschärja Qüra halten, be- 



1) 

8) Im I«ii4j. B. m der S4tra'>: jajapridirhniitlrimitliamgrihakirMy»^ 
8) Im TibetiMhen belliid«B dch fm Tkii4iiir im Bande der Sle- 

tre loweU das ebengeBaante Slotr» als ancb die dem Dignäga sngeieiiriebeBtt 
Cemmntare: gonSpaijaiitaBtotntlldk imd *ilotmpa|aklriki. 
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Raupten, dass, da in dem 150 Qloka enthaltenden Lobliede Dig- 
n&ga einen Aiüiaog des Mi^rakastotra*) verlasst habe, Qüra 
irod DigaAga gegenseitig Schfller gewesen leieD; diese haben 
aber entweder unrichtige Erzihlungen gehört oder anch richtige 
gehört^ aber sie «nrichtig umgestaltet Man mnss aber wissen, 
dass in dem Mi^rakastotra alle Worte Dignaga*s entweder die 
Verbindung in den 150 Qloka's ausmachen oder nur zur Auf- 
hellung des Sinnes dienen, also einen Commentar bilden, woraus 
noch nicht gefolgert werden darf, dass diese beiden AtschArja's 
es abwechsehid verfasst haben. Sp&ter kam dieser Atsch&ija 
nach dem Sflden, wurde Oberhaupt vieler Vihira's, trug vielen 
Menschen das Gesetz vor, im Lande Dravali grflndete er aufs 
Neue 50 grosse Lehrsitze und nachdem er die Lehre lange Zeit iio 
aufgehellt hatte, begab er sich, als er endlich eine Jakschini 
herbeigebannt hatte, auf den König der Berge Catapuschpa*). 

Gleichzeitig mit diesen lebte der Upäsaka ^antivarman, 
welcher nach Potala gelangte. Im Lande Pundavardhana, in 
einem Walde, suchte er den Aijftralokitegvara herbeizubannen, 
und es erschien bereits der grössere Theil der Anzeichen des 
Gelingens, als der König ^.ubhasara im Traume sah, dass, wenn 
er den ArjavalokitcQvara einlüde und er in diese Gegend käme, 
in Dscbambudvlpa der Hunger und die Epidemie aufhören und 
Wohlbefinden eintreten werde; er solle deshalb den im Walde 
wohnenden Up&saka zum Potala-Berge senden. Der König liess 
demnach den üpftsaka kommen, gab ihm eine Perlenschnur, ein 
Einladungsschreiben und als Reisegeld Pana's. Der Updsaka 
dachte, dass der Weg zwar schwierig zu wandern und lang sei, 
weshalb er vielleicht auch lebensgeMrlich sein könne, allein da 



1) Befindet sich auch im Tan^jw, WO 6S ihm ud dem lUi[^liehe|a b Qtx% 
(ß, •ben S. 90) wgticlirieben wiid. 

9 ä'^'^^'^^'^i iat er fitUefdit IdentiKh mit dem gatrandidi^a, vergL 
Web*r Catranuaya-MUitoqpmB 8. 16. 



Digitized by Google 



III 



er anii^ordert werde sich nach dem AufeBtiieltiiort des Sekiits* 

gottcs zu bogeben , so sei kein Ungehorsam gestattet. Nachdem 
er die Anweisung zum Wege nach Potahi') erhalten hatte, be- 
gab er sich von danuen und gelangte endlich zu dem Tschaitja 
der treiiflicbcn Frucht- Anb&ufung') in Dbaoa^rldvipa. Darauf 
erstreckte sieh der Weg nach Potala ein wenig unter der £rde 
md ging dann wieder oberhalb der Erde. Jetzt soU die Stelle 
▼Ott einer Meeresschlacht eingenommen nnd das Land herabge- 
drückt sein , so dass es nicht mehr von Menschen betreten wer- 
den kann. Auf dem Wege, der sich früher dort befand, ging der 
Upäsaka, konnte aber dann nicht über einen grossen Hufis, allein 
nach Vorschrift seiner Anweisung des Weges betete er zur Taii 
nnd wnrde von einem alten Weibe in einem Boote ftbergesetst 
Femer konnte er nicht Aber einen See; als er aber zur Bhpkott 
gebetet hatte, setzte ihn ein.Mfldehen anf einer Fähre Aber. 
Ferner konnte er eine brennende Wald-Gräuzc nicht überschrei- 
ten; als er aber zu Hajagriva gebetet hatte, fiel ein Regen herab, 
der den Brand löschte und Donnergetöse wies ihm den Weg. 
Als ihm ferner der Weg durch einen viele Jodschana tiefen Gra- 
ben nnterbroehen wnrde und er nicht vorwärts konnte, betete 
er znr Ekadschati. Da bildete eine grosse ScUange eüie Brücke, 
aber welche er hinfibeigelangte. Darauf vertraten viele Affea 
von Elephantengrösse ihm den Weg, als er aber zu Amogha- 
iiipa^a gebetet hatte, öffneten ihm die grossen Affen den Weg und 
gaben ihm vortrettiiclie Speise. Als er darauf zum Fusse des 
Berges Potala gekommen war» konnte er nicht den Felsen em- 



porklimmen. Nachdem er aber zom Äija AvalofciteQvara gebetet 



8) ^z^'^'^^'^^^'^,^^ , welcher Neme Mch einem der fcerfllimtesleB KM- 



■ter LhMSft*! sakommt, s. Köppen n, 8» III, in der Übet Geographie Indieuf 
Ande idi die ZorflckOberMteiug gridhenefaleke 8. M. 
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hatte, kam eine Strickleiter zum Vorschein, an welcher er em- 
porstieg. Darauf wurden alle Seiten von Finsterniss bedeckt und 
er konnte den Weg nicht finden. Als er lange Zeit gebetet hatte, 
schwand der Nebel. An dem dritten Theü dieses Berges erblickte 
er ein Bfldniss der TAr&, in der Mitte des Berges aber ein Bild- 
nisB der Bhrikutl n. s. w. Als er zum 6i^ des Berges gelangt 
war, befand sich in einem grossen Palast, der leer war, nichts 
anderes als hie und da zerstreute Blumen. Iiier blieb er an einer 
Stelle einen ganzen Monat im Gebete. Einstmals kam ein Weib 
und sagte ihm: «Ehrwürdiger, da du hergelangt bist, komm 
bleher», führte ihn durch 1000 hinter einander gedffiiete Thore 
des Palastes und bei der ErOffimog jedes Thors entstand in ihm 
ein SamMhi. Als er Tor die ehrwürdigen f&nf Gottheften ge» 
treten war, warf er Blumen auf ihren KOrper und fibergab das 
Schreiben und das Geschenk') des Königs. Als er sie bat, dass 
sie nach Dschambudvipa komiaeii möchten, verhiessen sie es und 
gewährten dem Upäsaka als Reisegeld viele Pa^a's. «Hiermit 
dich emihrend kannst du in die Heimath gelangen; wenn die 
Pa^a Yerbtancht sind*), werden wir kommen.» Nach diesen 
Worten seigten sie ihm den Weg. Er erblickte nun persönlich 
die Gottheiten, deren Bildnisse in der Mitte und auf dem Drittel 
des Borgabhanges gewesen waren, und als von den 15 Tagen 
der Heimreise der 14. Tag gekommen war, freute er sich sehr, 
als er den Berg von Pundavardhana erblickt hatte , kaufte sich 
Ar die nachgebliebenen Pana's überflüssig Speise und Trank 
und genoss dieselben; bevor er noch des 'Königs Stadt erreicht 
hatte und in der Nahe der Stelle geengt war, wo er sich dem 
Bannen hingegeben hatte, gingen ihm die Pa^a's Aus. An der 



1) , es Mheint hier soTiel irie ^^^'(^^ m bedenten. 




2) Es mnss wohl heissen : «wcon die Pana nicht verbraucht sind», so dass 



der tibetiieheText wohl ^'L'^'^^'Z^I'Zs oder ^"L'Z.9]'^r^^•^ za emendiren sein 




nSehte. 
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Stelle Terweilend, dachte er bei Tagesanbruch, ob nicht die 

Arja's kommen würden ; allein es kam niemand. Als er um Mit- 
ternacht in Schlaf gesunken war, wurde er durch Töne der Mu- 
sik aus dem Schlaf geweckt. Am Himmel sassen opferbringende 
Götter, welche auf die Frage: Wem sie Opfer brächten? sagten 
«ThOrichter Sohn DschambndTtpa's, auf dem hinter dir befind- 
lichen Banme ist der Aija mit seinem Oefolge erschienen». Als 
er aufblickte, sah er auf dem Gipfel des Baumes die fünf Götter 
selbst sitzen, und nachdem er sich verneigt und gebetet hatte, 
bat er sie ins Land des Königs zu kommen, sie aber sagten, dass 
IIS dies geschehen wäre, wenn er nicht zuvor die Pana's ausgegeben 
hätte, nnn wflrden sie hier bleiben. Als er den König daTon be- 
nachrichtigt hatte, soll er, damit unzuMeden, dem UpAsaka 
nen Lohn gegeben haben. Darauf errichtete er in diesem Walde 
einen Tempel, welcher nnter dem Namen Khasarpana-Yih&ra be- 
kannt ist. Man sagt, dass Khasarpana Luft-Wandel, weil Ava- 
lokite^vara durch die Luft gekommen sei, oder Pana-Ausgabe 
bedeute , weil er nach Verausgabung der Pana's gekommen sei ; 
aliein die üebersetzong Luft-Wandel ist weit Torzflg^cher oder, 
in Uebereinstimmnng mit andern flbersetat, ist, da Kharsa die 
Bedentang Preis der Speise hat, pana aber eine (}old- oder Sil- 
bermünze ist, welche jetzt tangkha heisst, der Sinn von Khasar- 
pana «Speisen-Preis-Münze». Also ist es nach der allgemein in 
Indien verbreiteten Erzählung. Nach der Geschichte der Pan- 
tscbavim(;atipradschnäparamit4 in 8 Abtheilungen soll der (Jpi- 
saka, ohne dass von des Königs Auffiirdenmg die Bede ist, dreir 
mal nach Potala gelangt sein, das erste Mal aus freien Stflcken, 
nm den Ort zn besuchen, das zweite Bfal von der Geistlichkeit 
Varänasi's gesandt, um die Zweifel wegen der Nichtübereinstim- 
mung des Abhisamajälarakara mit den Sütra's zu heben. Aber 
olme dies zu bitten, habe er den ehrwürdigen Khasarpana selbst 
eingeladen, und als er Khasarpana gebeten, habe dieser geant- 
wortet, dass er nur eine Incamation sei und nichts wisse. Als 
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er das dritte Mal nach Potala gekommen sei, um die Zweifel zn 
lösen, soll er die Päiaiuita in acht Abtlieiliingcn mitgebracht 
haben. Da dem Upasaka die fünf ehrwüidigen Kliasarpana-Gott- 
heiten erschienen und zu der Zeit auch offenbar Opfer von ihm 
entgegennahmen, waren Räuber» welche üire Blicke auf die Yor- 
rftthe dea üpäBaka gerichtet hatten, im Begriff ihn zu todten; 
da der UpAsaka wnsate, dass dies eine Folge seiner im 6e- 
nnss yollbrachten Werke sei, befahl er sein Haupt in die Hftnde 
des Arja zu legen. Als die lläuber auch deragemäss gehandelt 
hatten, vergoss der Arja Thränen, und als das Gehirn auf die 
£rde liel, wurde alles zu Beliquien, und seit der Zeit soll der 
Aija kein Opfer mehr persönlich angenommen haben. Ber drei- 
nndz wanzigste Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit 
des AtscUurja Diguuga uud der übrigen. 

XXIT. Sie Begebenheit«!! mt Zeit des Königs gila. 

Darauf lebte der Sohn des Königs Qriharscha, Namens ^fla *). 

Vormals war er als ein den Dreikorb innehabender Bhikschu zu 
einer grossen Lewirthung in den Palast des Königs gekommen, 
um ein Almosen zu bitten, allein oline dasselbe erhalten zu haben, ii3 
von dem Thorwart vertrieben worden. Als er aus Mangel an 
Nahrung vor Hunger starb, hatte er den Wunsch, dass er ein 
die (drei) Kostbarkeiten verehrender Köm*g werden möchte und 
. die in den geistlichen Stand Getretenen mit Nahrung sattigen 
könnte. Durch die Kraft dieses Wunsches wurde er ein König 
von frrossem Reichthum, der die gesammte Geistliclikcit der vier 
AVeit^^egenden mit treftiicher Speise ])ewirthete, einen Palast in 
der Stadt Lata baute, 140 Jahre lebte und nahe an 100 Jahr 
die Herrschaft ausübte. £r geUngte zur Herrschaft gegen das 



i) RR'^^ 
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Ende von 0niiaprabha*8 Leben. Im Osten lebte ein ans dem 

Li tschtschhavi- Geschlecht stammender grossmlchtiger König, 
Namens Siihlia'). Zu der Zeit wurde der Atseliärja Tschandra- 
gomin geboren. Simha's Sohn, König Bharscha, herrschte auch 
lange. Aus dem Tschandra-Geschlecht wurde der König Simha- 
tschandra in die Hemcbaflb eingesetzt, allein da er von geringer 
Macht war, mnsate er von den Königen Simha und Bharscha Be- 
fehle entgegennehmen. Zn der Zeit war das Lebensende von Bhaija 
und Arja Viniuktasena, auch von des Atschärja Ravigupta^ und 
Vimuktasena's Scliüler Varascna"^) und von Buddliapalita's Scliü- 
1er Kamulabuddhi. Gleichzeitig lebten Gunaprabha's Schüler, 
Aija Tschandrama^i^) und der Pandita von NÄhinda, Dscbiga- 
deva*), im SOden erschien anch der Atsch&rja Tschandraktrti 
und es ist dies etwa der Lebensanfang des Atschärja Dharma- 
päla®), des Atscharja Qantideva ') und des zauberkundigen Vi- 
rüpa. Es ist offenbar, dass auch Aija Vi^äkhadeva zu dieser 
Zeit gelebt hat. In dem von dem Interpreten') aus Siyel-tsor 
Sches-rab-grags^ flbersetzten Werke Pnschpam&lä*^ heisst es, 
dass dieses Werk von Sa&ghadA8a*s Schüler Aija Vi^ftkhadeva 
verfasst worden sei. Deshalb muss es noch ermittelt werden, ob 
dies der Arhant der ^ravaka's gewesen oder nicht. 

Von diesen Personen habe ich von Yarasena und Kama- 
lahuddhi keine Biographie vernommen, von Tschandramani, 
obwohl er des Königs Qila Gnra war, ist keine ausführliche Le- 
bensgescbichte vorhanden. 

1) 'Tj 2) ^-«rg^ 8) a^rö^^ 4) 

6)5qc]^f^ 6)5^^c; 7)5j'q'i^ 8)nf^q 

9) ^'^'S^^^'s;^'^^, welcher Name «ueh derch PradechniktrÜ Aber- 

10) ^''^'^'f^^'^l^ 
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Ravigiipta, welcher es aussprach, dass die Ansichten des 
Arja Nagardschuna und Asanga's dieselben wären, zwang, nach- 
dem er in Kä^mira und Magadha zwölf grosse Religionsschnlen 
errichtet hatte, die Jakscha*8 jeglichen Bedarf zu liefern; erii4 
stellte für alle dem Bnddha Anhftngenden *) Hilter zum Schntz 
▼or den acht Schrecknissen anf nnd war ein zanberkundiger 
Bhikscha, welcher die Tdru herbeigebaunt hatte. Seine Biogra- 
phie ist anderswo bekannt. 

Dschajadeva war auch ein grosser Atscharja, der in vielen 
heiligen Texten*) geirrt war und lange in N&landa weilte; ich 
habe aber keine ansf&hrliche Biographie von ihm Temommen'). 
Zu der Zeit geengte im Norden nach Hasam ein Zahn des 
Buddha. Des Atscharja Saih^'hadAsa Schüler, der Dichter Guhja- 
datta*) und Dliarnmdasa's Schüler Katiiamati u. d. übrigen bracli- 
ten sammt einer viele Hunderttausende betragende Schaar der 
in den vier Classen nach dem Gesetze Wandelnden dem Zahne 
Opfer dar. £r besteht jetzt in Pukhang fort. 

Der treffliche Tschandraktrti wurde im Sflden in Samanta 
geboren; von Jngend auf war er in allen Wissenschalten bewan- 
dert, trat im Süden in demselben Lande in den geistlichen Stand 
und erlangte Gelehrsamkeit in allen Pitaka's ; von dorn Schüler 
lihavja's und dem Schüler liuddhapälita's, Kamalabuddhi, em- 
pfing er die Werke und die Anleitung Ni^irdschuna's. Nachdem 
er Grossmeister der Meister geworden war, wurde er Pandita in 
Qri-N&landa, Ter&sste Commentare zum Madljamakamifla *), 



1) BnchsUblieb: die hinereii (Rf^'^) 9) ^3^=^'^^ 

8) Im Tandjur B. od der Taatra kommt von ihm vor mülapiitatikii. 

5) Im Tau(^ur B. ^ der Sätra: mülamadLjamikaTrittiprasauuapad&n&ma; bat 
lieh Mich im OrigiiMle erludteo, et Barnoaf Introdnetioa 8. 668 (Fvaauuiaptda 
aadlgamakarfitU). 
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2nm Madhjamak&vat&ra*) und zum Grande*), ferner sm Juk- 

tiscliasclitika^) u. s. w. uml er ist derjenige, welcher die An- 
sichten des Buddhapalita sehr vorbreitet liat. Viele AVunder- 
zeichen fanden durch ihn statt, indeni er aus dem Euter einer 
gemalten Kuh Milch hervormelkte und die ganze Geistlichkeit 
mit Milchbrttbe sftttigte, indeni seine Uand widerstandlos dnrcb 
einen harten Pfosten ging, indeni er selbst nnbebindert in eine 
Wand einging u. s. w.; er widerlegte eine Menge von Tlrtbja- 
Streitern und endlich nach dem Süden gelangt widerlegte er im 
Lande Koukana viele Tirthju- Streiter, bekehrte die Brahuumeii 
und Hausbesitzer grossen Theils zur Lehre und gründete viele 
grosse Beligionsschulen. Die Mantra-Atscharja's behaupten, dass 
er später auf dem Manubhanga- Berge, dem Mantra-Wege hin- 
gegeben, die höchste ZaubervoUendung zn erlangen gewünscht 
habe und nachdem er lange Zeit daselbst geweilt, zu einem Re- 
ns genbogenkürper geworden sei. Nach den tibetischen Erzählungen 
soll er 300 Jahre gelelit und auf einen steinernen Löwen rei- 
tend ein Turuschka-Ueer in die Flucht treibend eine vorzüg- 
liche That vollbracht haben. Wenn das letztere auch geschehen 
sein kann, ist das frühere, dass er, obwohl er nach Erlangung 
des Begenbogenkörpers unsterblich geworden war, 800 Jahre 
gelebt haben soll, nicht zuzulassen und es ist offenbar ungereimt, 
anzunehmen , dass er in der INIenschenwelt in dem von dem frü- 
hem Verdienste abhängigen Leibe gelebt habe. 

Der Atscharja Tschand ragomin. Im Osten, in Yarendra, 
war ein Pandita, welcher das Antlitz des Arja Avalokite^vara 
geschaut hatte und sich mit einem Lokftjata-Lehrer der Tlrthja^s 
in einen Wettstreit einliess. Obwohl er nun diesen besiegte, in- 

I) Ebcnfialls im TMi4Jiir B. madlOaiiukiTatlurabhtecl^a und m«dl^i>iiu>kt' 

UrakärikA. 

SN 

^'^1 vermag nicht anzugeben, welches Werk damit gemeint sei. 
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dem er seine Lehre durch Beweise, die durcli den Verstand zu 
erreichen waren, widerlegte, sagte sein Gegner, dass er, da es 
keine offenbaren Beweise für frühere oder spätere Geburten gebe, 
er an solche nicht glaube. Da rief er den König und die übrigen 
zu Zeugen an und sagte: «Da ich selbst eine Wiedergeburt er- 
langen wül, möge die Mitte der Stirn ein Zeichen erhalten» und 
machte auf der Mitte der Stirn einen in das Fleisch eindringen- 
den Zinnoberflecken, steckte eine Perle in den Mund uiul starb 
auf der Stelle. Als man seinen Leichnam in einen kupfernen 
Sarg getlian hatte, versiegelte der König denselben. Nach seiner 
Verheissiiiiir als Sohn eines Pa^dita Vigeschaka unter den Ivschsr 
trija's wiedergeboren zu werden, wurde dem letztem ein mit den 
Merkmalen versehener Sohn geboren, bei dem unmittelbar nach 
der Geburt ein Zinnoberstreif auf der Mitte der Stirn und im 
Munde eine Perle zum Vorschein kam. Der König und die üliri- 
gcn untersuchten den früliern Leichnam und fanden den Zinno- 
l^erstreifen auf der Stirn verwischt und die Spur der Perle offen- 
ütehend. Darauf soll der Tirthja an die Wirklichkeit der frühem 
und spätem Geburten gegkubt haben. Der Knabe vemeigte sich 
gleich nach seiner Geburt vor seiner Mutter und fragte sie, ob 
sie in den zehn Monaten nicht ohnmilchtig geworden sei. Die 
Mutter, welche es fttr ein schlechtes Zeichen hielt, dass das 
Kind gleich nacli der Geburt sprach, befahl ihm zu schweijren. 
Darauf sprach er sieben Jahre lang nicht und galt für stumm. 
Es hatte ein Streiter der Tirthja's sehr schwer zu verstehende 
^loka's verfasst, durch den Inhalt des Gedichts das System der 
Buddha-Anhänger zu widerlegen gesucht und dasselbe an den 
König und die Schaar der Gelehrten vertheilt. Als das Gedicht 
ins Haus des Vi^^scbaka gekommen war und dieser nach langem i iß 
Untersuchen den Sinn der Worte nicht erfassen, geschweige denn 
dasselbe widerlegen konnte, ging er, über den Siim nachdenkend, 
in irgend einer Angelegenheit von Hause. Als der siebenjährige 
Tächandragomiu das Gedicht gesehen hatte, erfasste er den Sinn 
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und find es nicht schwer zu antworten. Er schrieb demnach 

den Sinn mit kleiner Commentarschrift und auch "Widerlegungs- 
( lokii's. Als (lor Vater nach Hause ^a'kommen war und das (ie- 
schriebeiie erblickt hatte, fragte er Tschaudra^omin's Mutter, 
wer ins üaus gekommen sei. Sic sagte, dass kein niulerer ins 
Hans gekommen sei nnd dass der stamme Sohn das Gedicht 
gesehen und dann geschrieben habe. Als der Vater den Sohn 
fragte, blieb dieser, der Mutter ins Gesicht blickend, stehen. 
Die Mutter sagte: «Sprich!» worauf er sagte, dass er es ge- 
schrieben habe und dass es nicht schwer sei diesen Streiter zu 
widerlegen. Als darauf am folgenden Tage Tschandragoiuin und 
der Tirthja- Lehrer sich in einen Wettstreit eingelassen und 
Tschandragomin gesiegt hatte, erlangte er eine grosse Beloh- 
nung. So wurde er ohne gelernt zu haben Kenner aller gewöhn- 
lichen Wissenschaften: der Grammatik, der Dialektik und der 
übrigen, und sein Ruhm verbreitete sich in allen Gegenden. 
Darauf empfing er von ein(Mii MaliAJAna-Atschtirja die Schutz- 
suchungs- Formel und die fünf liauptstücke der Lehre; bei dem 
grossen AtschArja Sthiramati lernte er raeistentbeils nur darch 
einmaliges HOren die SCitra's und das Abhidharma-Pitaka ken- 
nen; bei dem Vidjadhara-Atsch&rja A^oka*) erhielt er die Weihe 
zum IJuddha -Worte; indem er einen Zauberspruch vollzog, er- 
blickte er das Antlitz des Arja Avalokite^vara und der TAra 
und wurde ein überaus grosser Oelehrter. Darauf verfasste er 
im Osten im Lande des Königs Bharscha viele Q&stra's in Be- 
zug auf die Heilkunde, auf die Metrik und auf die bildende 
Kunst; vorzOglich aber trug er vielfiich die Grammatik vor. Zu 
der Zeit aber erhielt er des Königs Tochter Tära zur Frau und 
der König gab ihm auch ein Landesgebiet. Als einstmals ihre 
Dienerin sie Tarä rief, hielt der Atscbarja es für unaugemesseu, 



1) Im Tan^jvr in der Abtheilung der Tantra^s befinden sich mdurere ihm su- 
geaduriebene Werke. 
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dass pr eine mit der Schutzgottheit gleichnamige Frau habe und 
war im Begrift' in ein anderes Land zu ziehen. Als der König 

« 

dies erfaliren hatte, befahl er, falls der Atschärja nicht mit sei- 
ner Tochter leben wolle, ihn in einen Kasten za stecken und in 
die Gangft zu werfen. Als man diesem Befehl gemSss gehandelt 
hatte, betete der AtscbAija zn der hohen nnd ehrwflrdigen Tft- 117 

rä*) und wurde an eine Insel des Oceans bei dem Ausfluss dtT 
Gangä. in den Ocean j^otiicbcn. ]\Ian sagt, dass diese Insel von 
der Ehrwürdigen Ju?rvorgezaubert worden sei und Tsrhandra- 
dvipa heisse, der Name aber seit dem Anfenthalt Tscbaodrago- 
min's haften geblieben nnd anch jetzt noch fortbestehe; sie soll 
etwa 7000 Dörfer umfiissen. Anf dieser Insel verweilend, er- 
richtete der Atscharja Steinbildnisse des Arja Avalokitei^vara 
und der Ttira. Zuerst liessen sich Fischer, welche von dem Er- 
eigniss gehört hatten, dort nieder, als nach und nach noch an- 
dere Menschen hinzukamen, entstand dort eine Stadt. Auf An- 
trieb des Aija Avalokite^vara wurde er Gomin^ oder Upftsaka 
nnd da sein Name Tschandra war, hiess er fortan Tschandra- 
gomfn. Darauf kam er von Kanflenten mitgenommen nach Sim- 
lialadvipa. Als in dieser (iej^end die Schlangenkrankheit stark 
ausgebrochen war, hörte sie von selbst auf, als er dort dorn Arja 
Simhanada"^) einen Tempel errichtet hatte. Indem er in diesem 
Lande die bildende Kanst, die Heilkunde und die übrigen Wis- 
senschaften unermesslich zum Wachsthum brachte, wirkte er 
sehr zum Heil der einfiUtigen Menschen der kleinen Insel und 



1) l'^J^'Ä-qa^^'q'lai"^ = H«feM^li{chH[ l H I |l 



2) Der Text bat i ich vermuthe, dass ^'^J'^'^'^'^^Si ur- 

sprOnglich gelesen worden wä, wean nicht etwa der Oooiin dne bfiiondere Art 

TOn Up&saka war. 

3) Im B. ^ und ^ der Taatra*s befindet sich im Tambur ein ihm sogeechrie* 
benes Werk SirohnnAdatidhauu 
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trug yerschiedentUches MahijUnarGesetz vor, von den das Land 

besitzondon Jakscha's Schutz erlangend, errichtete er vielfach 
Picligionssflmlcn. "Wiedorum nach dem Süden von Dschambu- 
dvipa geküuimcn, sah er iu dem Tempel dos Brahmanen Vara- 
rutscbi den Aufbau der von dem Näga gehörten Grammatik und 
den Ton d£m N4ga Qescha verfassten Commentar zum Pänini. 
■ Ein Commentar müss venig Worte, aber viel Gedanken ent- 
halten, keine Wiederholungen haben und ein Ganzes bilden. Der 
N{\ga aber ist sclir einfältig, hat viel Worte, wenig Gedanken 
und ist unvollständig.» Naclidom er diesen Tadel ausgesprochen 
hatte, verfasste er als Coniinontar zum JPlinini das Tschandravjä- 
karana nebst den 15eilag(Mi '). Wenn er auch sagt, üass in diesem 
Werke bei der Kürze Klarheit und YoUst&ndigkeit ist, hat er 
dennoch dem Nftga Unrecht gethan. Darauf gelangte er nach 
der Fundgrube des Wissens; ^ri-Mlanda. Dort lehrten die Pan- 
dita's, welche einen Wettstreit uiit den Tirthja zu bestehen ver- 
mochten , ausserhalb der Ringmauer das Gesetz; die es aber 
nicht veniiochten , lelirtcn innerhalb. Als zu der Zeit Tschan- 
drakirti Pa94^ta war und ausserhalb das Gesetz vortrug, kam 
Tschandragomin zu der Stelle und blieb aufrecht stehen. Also 
iiSYer&hren diejenigen, welche sich in einen Wettstreit einlassen 
wollen, die es aber nicht wollen, hören entweder nicht zu oder 
sie hören zu , nachdem sie ihre Verehrung bewiesen haben. Da 
nun Tscliandrakirti dachte, ob dies nicht ein Widersacher sei, 
fragte er ihn, woher er komme. £r sagte: «Ich bin aus dem 
Süden gekommen». Auf die Frage, welche I^ehre er kenne, 
sagte er: «P&nini's Grammatik, das 150 Qloka enthaltende Lob- 
lied*), Mandschn^rinÄmasamgiti'), diese drei». Da Tschandra- 

1) Diese Werke befinden sich noch jetst im Tan^jor, s. Bnll. hiit phü. T. IV, 
S. 2M, es Bind noch hinsosufllgen unlidi und it9Aderr|itti im B. der Stttr»^ 
8) 8. oben 8. 141. 

8) Im Bande ^ der Tantrft*t hat der-Tan^iur das dem Ttehandragomin iage> 
schriebene Werk SijamandBcha^rtntoiaaamsttinftmamahi^Ukä. 
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Wrti merkte, dftss er, obwohl er nnr diese drei "Werke zu kennen 
vor^'ab und dem Stolz auf die Texte entsanft liatte, dennoch die 
Grammatik, die Sütra's und die Mantra's zu kennen schien, ver- 
muthete er, dass dies Tschandragomin sei oud fragte ihn. £r 
antwortete: «In der Welt nennt man mich so». ««Da ein grosser 
Gelehrter nicht wie ein Blitz hereinfahren darf nnd von der 
(Geistlichkeit dngeholt werden mnss, so begieb dich anf eine 
Weile in die Stadt»». Anf diese Worte entgegnete Tschandra- 
gomin, dass es nicht passend wäre, wenn er. ein Upasaka, von 
der Geistlichkeit eingeliolt würde. Tschandrakirti sagte, dass es 
ein Auskunftsmittel gebe; da ein Bildnif^s des Aija Mandschu^ri 
eingeholt werden müsse, könne er den Fli^;enwedel schwenkend 
kommen,. die Geisüiehkeit aber das Blldniss des Mandschn^ 
^nholen. Als man darauf demgemftss Terfiihr, befond sich anf 
dem mittlem der drei Wagen der Arja Mandschu^ri, in dem 
recliteii schwenkte Tschandrikirti und in dem linken Tschandra- 
gomin den Fliegenwedel ; die Geistlichkeit aber kam ihnen ent- 
gegen nnd eine zahllose Menschenmenge war zum Zusehen ge- 
kommen. Dem Atsch&ija Tschandragomin erschien dieses Büd- 
niss als wahrhaftiger Mandschn^ nnd er yerherrlichte ihn mit 
den Worten: «0 Kandschnghoscha , obwohl dn von den zehn 
Millionen Tathägata's der zehn Weltgegenden geprieson wirst 
u. s. w. » T)a wandte das Bildniss Mandscliucri's das Antlitz zur 
Seite, als wenn es dem Vortrage lausche, und die Menschen 
sagten: «Das Bildniss da hat so gemacht». Da es in dieser Stel- 
long verblieb, nannte man es den schiefhalsigen Arja. Da ent-ii9 
brannte in Tschandragomin grosse Glanbensglut nnd da er die 
Wagenzieher nicht gezttgelt hatte, kam er dem Tschandrakirti 
zuvor, weslialb Tschandrakirti glaubte, dass er grossen Hoch- 
muth habe und nun mit ilim streiten wolle. Tschandragomin 
folgte der Bahn des Asanga uod hielt sich zu den Idealisten *), 

1) Vergl. obea 8. 187, Z. 11} der Ub. Text hat hier ^<JJ'^'T|-^'§^^'«l^t^; 

10* 
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Ttehandnklrti aber iblgCe den Gomiiieiitareit BnddhapMüa's od 
der ttbrigen zu den Werken Nügftrdsclniiift's ond hi^ es mit 

den das Nichtsein behauptenden. Sieben Jahre hindurch fahrten 
sie den Wettstreit in den Disputationen und um diesen Wett- 
streit zu sehen versammelten sich fortwährend viele Menschen, 
von den Knaben und Mädchen der Stadt anj^^efanj^en sanj? man, 
Partei ergreifend also : « 0 mreh, von des N^ardBchnna Wer- 
ken sind einige Arzenei, andere Gift, des unbesiegten Äijtanga 
Werke sind aHen Menschen Nektar ». Zn der Zeit, als der Streit 
dem Erlüsclien nalie war, bat Tscliandragomin , in einem Tempel 

* * 

des Arjävalokite^vara weilend, am Abende von Arjävalokitegvara 
Antwort auf die von Tschandrakirti an dem Tage aufgestellten 
Streitpunkte, und als er ihm am Morgen geantwortet hatte, 
konnte Tschandrakirti nichts entgegnen. Als so tdele Monate 
dahingegangen waren, dachte Tschandrakirti, es mflsse ein Leh- 
rer der Streitknnst da sein und dem Tschandragomin nachge- 
hend, gelangte er in den Tempel. Ausserhalb der Thüre hörend, 
vernahm er, wie das Steinbild des Arjävalokite^vara dem Tschan- 
dragomin das Gesetz vortrug, so wie ein Atsch^a seinem Schfi- 
1er das Wissen vorzutragen pflegt. Als Tschandrakirti in der 
Al»icht, um zu sehen, ob der Aija in der Niihe sd, die Thür 
öffnete, wurde Avaloki te^vara auf der Stelle ein Steinbild, nur 
blieb der Finger der Hand wie der eines Lehreiulon in anfge- 
richteter Stellung, weshalb der Arja der mit dem emporgerich- 
teten Finger heisst. Von dieser Zeit an hörte der Streit von 
selbst auf. Als Tschandrakirti eifrigst zn Avalokite^ vara gebetet 
hatte, sprach dieser im Traume zu ihm: «Da do von Mandschu- 




felidH flbenetst werden, aber das letotere b. Barnouf a. a. 0. S. 60a folg. und 
Waiailjew a. a. O. 8. 886 der dentadwn ÜeberaelauDg. 
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^loscba gesegnet bist, bedarfst du meiner Segnang nicht; ich 
habe Tscbandragomin nur ein wenig gesegnet ». Während es im 
Allgemeinen so erzählt wird, behaupten die zum Guhjasamadscha 
gehörigen Ehrwürdigen'), dass er ihn nochmals zu erscheinen 
gebeten und Ayalokitegma Uun befohlen habe Gnt^asamadscha 
ztt betrachten. Nachdem er sieben Tage kog die Betracbtung 
betrieben hatte, habe er im westlichen Eingange des Zauber» 
kreises den einem rothen KoraDenhanfen ähnlichen Ldb des 

* 

Arjävalokitegvara erblickt. Nachdem er darauf sich in NAlanda 
niedergelassen hatte, trug er vielfach die Lehre vor. Als er das 
von Tscbandrakirti in ausgezeichneten Qloka's verfasste gramma-iM 
tische 9^tra Samantabhadra gesehen nnd erkannt hatte, dass 
das voll ihm selbst yerfiisste Qabdasütra nicht gut gedichtet sei 
mid dass daraus der Welt kein Nutzen erwachsen wtlrde, warf 
er das Bnch in den Brunnen, allein die hohe nnd ehrwürdige 
Tara sagte ihm : « Da das Werk von dir in der guten Absieht, 
andern zu nützen, verfasst ist, wird es in Zukunft den vernünf- 
tigen Wesen sehr nützlich sein, Tscbandrakirti aber wird, da 
er von Wissenshochrnnth gedrückt wird, andern von geringem 
Nutzen sein. Deshalb zieh dein Werk aus dem Brunnen». In 
Folge dieser Vorhersagung holte er sein Werk aus dem Brun- 
nen, und wenn man nur von dem Wasser dieses Brunnens trinkt, 
erlangt man grosse Weisheit. Tscliandragomin's Werk ist von - 
da an bis jetzt von grosser Verbreitung, da sowohl Ortlio- als 
Meterodoxe sämmtlich nach demselben lernen, 8amantabliadra 
aber verschwand bald und es ist nicht bekannt, ob jetzt noch 
ein Exemplar desselben vorhanden ist. Es verfitsste Tscbandra- 
gomin Tiel&ch Qästra's über die hundert Puncto der bildenden 
Künste, über Grammatik, Dialektik, Heilkuude, Metrik, Mimik*), 



2) Im B. 'n der Sütra's hat der Tandjur ein Werk : lokäuanüauätakuuaiiu. 
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Lexikographie, Diehtkiinst, Sternkunde n. s. w. Ale er haiqit- 

sftehlich diese Ffteher seinen Sehlllem Tortru^' , sprach die ehr- 
würdige Turä zu ihm: «Lies das l)a(,abliüiuik;i und Tschandra- 
pradipa, Gandalainkara ') und Lankävatara ^) und die zur Mutter 
der Sie^rei( lieu gewordene '); was hast du mit der Metrik und 
mit der Zusammenfügung, des Schlechten und Schiefen zu schaf- 
fen?» Nach diesen Worten lehrte er die profimen Wissenschaf- 
ten wenig, aber jene flQnf wunderbaren Sütra's tmg er ohne 
Unterlass andern vor und ks dieselben selbst alltSglich. Zn 
jedem dieser Sfttra's verfasste er einen Aaszug des Inhalts in 
einem ^'astra. Ueherhaupt soll er früher oder später 108 Lob- 
lieder, 108 Qastra's in Bezug auf das innere und 108 ^ästra's 
in Bezug auf das äussere Wissen, 108 in Betreff der Kunst, im 
Ganzen 432 kleinere Einzelwerke verfissst haben, anch verfasste 
er ein PradipamAlä^tra benaimtes Werk, welches den vollstän- 
digen Bpdhisattva-Weg lehrte, aber nicht mehr vorhandra ist; 
in Dramila aber und Simhaladvlpa soll die von ihm angewiesene 
Bahn noch fui tbestehcn. Seine Werke Sambaravim(;aka und 
121 Käjatrajavatara lehrten alle später erschienenen MahäjAna-Pan- 
^ita's. Ins Tibetische übersetzt sind vorhanden die von diesem 
Atschäija verfassten Werke Tar&sadhana^^taka ), Avalokite^va- 
rasildhana^taka*). Ueberhaupt ist es offenbar, dass er selbst 
viele iQästra's verfasst hat 

Eine arme alte Frau hatte eine schöne Tochter, aber da sie 
keine Mittel zur Mitgift hatte, kam sie in verscliicdene Gegen- 
den AluKjsen sammeln. Nach Nalauda gekommen, bat sie Tschan- 

1) bt wdü identisch mit GoudavjOIia, a. Barnouf 8. SB. 

2) S. Wftsiiljew & 88S. 

8) Es bt darunter die PradaehBlptramitfc ventanden. 




6) ä^'^f^'l'^'^^^'^J'S 
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drakirti, der für Oberaus reich galt, dioser aber entgegnete: 
«Da ich ein Bliikschu bin, so habe ich kein grosses Vermögen 
erworben; wenn ich auch ein wenig besitze, so ist dies für den 
Tempel und die Geistlichkeit nothwendig. In jenem Hause wobnt 
Tiehandragomin, bitte dortl» Ak die Alte auf diese Weisung 
hin zn Tschandragomin's Wohnong bittend gekommen war, hatte 
dieser nichts ausser dem Doppelgewande, das er am Leibe hatte, 
nnd dem Bande der A8chta8ftha8rikaprad8chn&pAramit&. Als er 
zu einem iii dorn Wandgemälde befindlichen Tar4-Hilde mit einem 
Gemüth voll Mitleid für die Arme betete und Thrünen vergoss, 
erschien Taru in Wirklichkeit, zog den aus verschiedenen Edel- 
steinen verfertigten Körperschmuck nebst einem unschätzbaren 
Jnwel ab, gab ihn dem Atschftija, dieser aber der Alten, welche 
ihn sehr befriedigt in Empfang nahm; das gemalte Bildniss blieb 
daher ohne Schmuck und deshalb heisst es die schmucklose 
TiiTii; die Spuren des abgezogenen Schmuckes sind leuchtend. 

Nachdem er auf diese Weise lauge zum Heil der lebenden 
Wesen gewirkt hatte, wollte er endlich nach Potala gehen, und 
als er von Dschambudvipa nach Dhana^ridvipa gekommen war, 
wollte der NÄga Qescha, wegen des frflhem Tadels groUend, das 
SchiiF durch eine grosse WeUe zerschmettern, allein aus der 
MRte des Oceans kam eine Stimme hervor: «rTschandragomin 
werde gerettet». Als er zur Türa gebetet hatte, erschien die 
Ehrwürdige mit ilirer fünffachen Umgebung auf (iaruda s sitzend 
in der vordem Luftregion, die Naga's aber hefen erschreckt 
davon und das Schiff gelangte glücklich nach Dhana^ri. Dort 
brachte er dem herrlichen Frucht-Ansammlungs-Tschaitja Opfer 
dar, errichtete 100 TAr4-Tempel und 100 Avalokitef vara-Tem- las 
pel. Nach Potala gelangt lebt er noch jetzt dort ohne seinen 
Körper verlassen zu haben. Sein an den Schüler gerichtetes 
Sendschreiben*) soll er an den Königssohu Ratnakirti^), dessen 

1) gikacLülekliu im Tanc^ttr Baad der Satra s. 2) ^Zs wSi'^'n^'Zl 
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Termin zum Eintritt in den geistfichen Stand gekxunmen war, 

ans Potala, nachdem er es Kanflenten llbergeben hatte, gesandt 
und der Köiiij^^ssohn , nachdem er das Sclireiben erblickt hatte, 
der Lelire gemäss zu wandeln angefangen haben. 

Da es nun also gekommen ist, dass des trefflichen Tschau- 
drakirti und Tschandragomin's Lebensanfang mit der Begiernngs- 
zeit des Königs Simha und Bharsclia zosammenfiUlt, so ersieht 
man, dass es anch der Lebensanfang von DharmapAla*) war. 
Tschandraktrti's nnd Tschandragomin's Znsammentreffen in NA- 
landa und die übrigen Ereignisse der zweiten Lebenshälfte, so- 
wie anch des Atscharja Dharmapäla's Wirken zum Heil der 
Wesen fallen in die Zeit des Königs Pantschama-Siinha. Der 
vierundzwanzigstc Abschnitt, die Begebenheiten znr 
Zeit des Königs Qüa. 

JÜLY« Die Begebenheiten znr Zeit des Königs Tsehala, 
Pmrtsehama-Sidiba nnd der übrigen. 

Zn der Zeit, da König Bliarscba nnd Simhatschandra ge- 
storben waren, lebte im Westen in MAtrikota^) der sehr mach- 
tige König Tschala "') ; mit dem Könige Qila in Eintracht seiend, 
hatte er zweiuntldreissig Jalire die Herrschaft und starb gleich- 
zeitig mit dem Könige Cila. im Osten lebte der tiberaus mächtige 
Sohn des Königs Bharscha Pantschama- Simha, der Sohu Simha- 
tschandra's B&latschandra, ans Bhangaia vertrieben, herrschte 
in Ttrahuti. Dieser König Pantschama-Shnha herrschte im Nor- 
den bis Tibet, im Sttden bis Trilinga, im Westen bis Y&rÄnasi, 



1) A^J"^ 

2) oder Iii et ^dcli Miklia? i. obea. S. 80 und WaBsijcw & 67. 
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im Oflten Ms zum Ocean. Zn der Zeit lebten Prasena's Schiller 

Vinitasena') und in Magadha der ehrwürdige Vimuktasena*), 
Gimaprabha's Scliülor, der Abliidharina- Anliiiiifjer Gunamati 
der Atscharja Dharmapala, Igvarasena *) , in Kä^mira Sarva- 
dscbnamitra'), in Magadha des Königs fiharscha jüngerer Sohn, 
der KOnig Prasanna, dessen Reich zwar von kleinerem Umfange 
war, der aber sehr grossen Beichthnm besass. Im Sttden lebte 
der König Puschpa^), welcher alle in der NShe des Yindlga-Ge- iss 
birges belegenen Länder belierrschte. 

Der König Tschala errichtete an jeder der vier Seiten sei- 
nes Palastes ein Vihara, gewährte im Laufe von zwölf Jahren 
allen zur Vierschaar Gehörenden jeglichen Bedarf in Bezug auf 
Speise, Kleidung und Verehrung, es waren aber deren die frtt- 
beren nnd spftteren znsammengenoQimen 200,000. Der König 
Pantschama-Simha erwies sowohl den Hetero- als Orthodoxen 
Ehre und errichtete etwa 20 orthodoxe Religionsscbnlen und 
viele Tschaitja's. Der Köiii^ Prasanna elirte Tschandiakirti, 
Tschaudragomin und alle übrigen Gelehrten von (Jri-Nalanda, 
schenkte 108 mit Perlen angefüllte Gefdsse zum Besten der 
Religionsschalen nnd brachte allen Tempeln und Tschailja's too 
Magadha fiberans grosse Opfer dar. 

Von Vinitasena nnd Arja Vimnktasena habe ich keine 
ausführliche Biographie gesehen. Man sagt, dass Vinitasena in 
einem Tempel das Bildniss des Adsclütauatha ') errichtet und 

1) ^q"^^*^ 2) 3) 'iirv;^ry|'^'5| 

6) » die ZorOckalMnetniiig itt freilich ebenso lUBidier, als das von 
Wassiljew & 67, Anmerk. febotene Kosoma. 

7) ;r^^',;;|^^'q ; er kommt vor bei den Dschaina^», s. Weber, Yeraeichniss 
der Berl. Uaudsdirilten 1364. 
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dieser ihm befohlen habe seiiier Gefthrtin ia dem Wiifcen für 
das Heil der Wesen, Arjft-TArft ebenfalls anfenstellen ; dies habe 

er auch gethaii, naclidem er Tscliandraj^omiu eiiif^eladcn hatte. 
Diese beiden Götterbilder wurden spater, aus Furcht vor den 
Turuschka's, nach Devaj^iri gebracht, wo sie sich bis auf die 
letzte Zeit befanden. Auch Aija Vimoktasena gab sich der Her- 
beibaminng AdschitanAtha's hin; als aber nach Verlauf von zdm 
Jahren noch kein Anzeichen erschienen war, fragte er den 
AtschArja Tschandrakirti um ein Ansknnftsmittel. Dieser rieth 
iliin zur Beseitigung der durch die Sünde herbeigeführten Ver- 
finsterung ein Hiandopfer zu veranstalten. Als er 1.200,()0() Ge- 
genstände zum Yerbreuncn und zum Spenden dargebracht hatte, 
soll er im Innern des Herdes das Antlitz Adschitan4tha*8 er- 
blickt haben. 

Der Atsch&rfa Onnamati, welcher in allen Fächern des 

Wissens gelehrt war, verfasste einen Oommentar znm Abhidhar- 
makoija'), im Madlijamakamftla folgte er dem Sthiramati und 
verfasste einen den l^havja widerlegenden Coniraeutar. Gleicli- 
^zeitig mit ihm lebte Bhavja's Schüler Sampraduta, welcher im 
Osten in der Stadt Balapori hinge Zeit mit ihm einen Streit 
fahrte, in welchem Onnamati gesiegt haben soll*). 

Der Atsch&ija Dharmapftla*) wnrde in der Gegend des Sü- 
dens*) geboren und stammte aus dem Geschlecht eines Dichters; 
schon zu der Zeit, als er noch Ui)asaka war, war er ein grosser 
Dichter und kannte den grössten Tiieil der hetero- und ortho- 
ia4dozen Werke. Von dem Atschäija Dharmadäsa in den geist- 
lichen Stand an^nommen, hörte er bei ihm den Vimya and 



1) Ycrgl. Bnrnonf 8. 666. 

S) Ueber den Streit Onnanuitfi mit einem AnhSiiger dei 8«mUQa-^tteiii8 i. 
Hionen-tliMiig Htaioires I, p. 44S folg. 

•) S^^^ i irrthflnlich heiiit er bei Weeiiliew «. a. 0. 8. S98 Dharaubal«. 

4) Hoch Iliouen - Uisang M6inoires II, 119 in K&otschipara. 
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nachdem er ein fn*^>sser Gelehrter p^worden war, kam er nach 
Madlijado^a. Naclidcin er von dorn Atscharja Dignäga die Pita- 
ka's mit allen Anhängen wiederum gehört hatte, wurde er Fürst 
der Gelehrten und konnte hundert grosse Sütra's auswendig her- 
sagen. Als er nach Vadschrftsana gekommen war, yer&sste er 
yiele Loblieder auf die Adhideva's nnd als er den Bodhisattva 
Akacagarbha gebannt hatte, erblickte er wie er anf dem "Wipfel 
des Bodhibaiiincs erscliioiion war, und fortan wurde er einer, 
welcher die Lehre fortwährend bei doni Arja Akacagarblia hörte 
und daselbst in Yadschräsana mehr als dreissig Jahre die Lehre 
Tortragend , wurde er nach dem trefflichen Tschandrakirti Pan- 
dita in Qrt-NÄlanda. An diesen Orten soll er im Stande gewesen 
sein jeglichen Schüler, falls er ein Hauptversehen gegen den Bo- 

4 

dhisattva bogaiifj;en hatte, wachend odf^r schlafend vor dem Arja 
Aka(;agarblui zur Sülinuog zu bringen nnd von dorn Arja Oaga- 
nagandscha Schätze erlangend befriedigt worden sein, so dass 
er, ohne für sich und die Geistlichkeit von den Gabenspendem 
Lebensunterhalt zu suchen, denselben von dem Himmel erbat. 
Den Tirthja-Streitern drohte er mit dem zflmenden Ntladanda*) 
und bewältigte dadurch ihre Rede. Er yer&sste einen Commen- 
tar zu den 400 Qloka umfassenden Madhjamika-Sutra in der 
Auffassung der Idealisten und da es offenbar ist, dass dieser 
Comraentar früher verfasst worden ist, als Tschandrakirti seinen 
€!ommentar zu diesem 400 Qloka um&ssenden Sfttra schrieb 
nnd er ihn in Yadscbrftsana schrieb, hat der AtschÄija Dharma- 
ddsa in seinem Commentar sowohl T^bandraklrti als auch Dhar- 
mapftla zur Grundlage. Gegen Ende seines Lebens begab sich 
Dharmapula nach Osteu, uach Suvarnadvipa^), und nachdem er 

II 
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dort die Elizir-Siddhi*) volhogeii hatte, aoll er sich endfieh in 
die Götterregion begeben haben. 

Nachdem Dharmapftla nnr eine kleine Weile in Nftlanda Pen- 

dita gewesen war, war nach ihm Dschajadova Paiidita ; dessen 
Schüler sind (,'äntideva und Virüpa. Das Loben des letztem 
ist dies. Zur Zeit als auch dieser im Nalanda-Yihära studirte 
nnd einmal nach Devikota gekommen war, gab ihm ein Weib 
1» einen Nachtlotns nnd eine Muschel. Als er mit diesen Dingen 
gegangen kam, bemittleideten ihn alle Menschen* als einen ?on 
einer BAkinf besiegelten. Als er nach dem Gmnde fragte, rieth 
man ihm diese Dinge fortzuwerfen, als er sie fortwerfen wollte, 
blieben sie ihm in der Hand haften und er konnte sie nicht fort- 
werfen. Darauf mit einer orthodoxen Dakini zusanimeutrefiend, 
bat er sie um ihren Schutz, sie aber sagte, dass zwischen den 
hetero- nnd orthodoxen ^iüdni^s die Abmachung getroffisn sei, 
dass diejenige, welche früher Blumen gegeben habe, die Gewalt 
behalte. Auf die Frage, ob es kein anderes Rettungsmittel gebe, 
sagte sie, er könne erlöst werden, wenn er ftnf Jodschana weit 
gelangen könne, allein da die Sonne schon gegen Abend gegan- 
gen war, erreichte er dieses Ziel niclit. und in einer Herberge 
unter einem umgestürzten Fasse sitzend gab er sich der Be- 
trachtung der Leere hin. Am Abende wurden alle dort befind- 
lichen Menschen einzehi von den Hexen gerufen, da diese aber 
sahen, dass der Gekennzeichnete nicht anwesend war, suchten 
sie ihn wiederholt und da YirApa nicht zu sehen war, zerstreu- 
ten sie sich bei Tagesanbruch. Darauf entfloh er, kam nach Na- 
landa nnd als er I^indita geworden war, fasste er den Gedanken 
die Hexen zu bändigen und kam nach dem Süden zum ^ripar- 
vata. Dort bat er den Atscbärja Nagabodhi um das JamÄntaka- 
SAdhana nnd nachdem er sich der fietrachtnng hingegeben hatte, 
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erblickte er einst das Antlitz des (iottes. Jetzt sagt man, dass 
er durch die lange Betrachtung dem trefflichen Grosszüruer ') 
gleicligoworden sei. Als er darauf wieder nach Devikota gekom- 
men war, sagten die frühem heterodoxen Däkini^s, dass der 
früher GekeoDzeichneie gekommen seL Als sie am Abend in 
Sehreekensgestalt erschienen, mn ihn zu Terzehren, errichtete 
er einen Jsmtotaka-Zanberkreis , so dass sie, bewussüos hin* 
feilend, dem Tode nahe waren. Nachdem er sie durch einen Eid 
gebunden hatte, kam er nach Nälanda und gab sich fortan den 
Geschäften hin. Das Uebrige von seiner Lebensgescliicbte ist 
anderswo bekannt. 

Qantideva wurde in Sanräsch^ra als Königssohn geboren. 
Dordi die Kraft früherer Thaten erblickte er Ton Kindheit an 
Mandschn^ im Schlafe. Als er herangewachsen war und zur 
Herrschaft erlesen werden sollte, sah er im Schlafe auf dem ihm 
bestimmten Throne Maudschu^ri sitzen. «Mein Sohn, dies ist 
mein Sitz ; da ich dein Tugendfreund bin, ist es auf keine Weise 
geziemend, dass du und ich beide auf einem Thron sitzen.» Als 
der Bodhisattva so gesprochen hatte, nahm die AijA T&r& die 
Gestalt seiner Mutter an nnd begoss ihn vom Scheitel herab 
mit heissem Wasser. Auf seine Frage, was dies bedeute, sagte 
sie: «Die Herrschaft ist unerschöpfliches heisses Wasser deriae 
Hölle; mit diesem wirst du zur Herrschaft gewählt werden». 
Als er erkannt hatte, dass es nicht geziemend wäre die Herr- 
schaft anzunehmen, entfloh er am Vorabende des Tages, da er 
in die Herrschaft eingesetzt werden sollte. Als er darauf znm 
21. Tage gelangt war, wollte er aus einer am Fusse eines Wal- 
des befindlichen Quelle trinken , ein Weib hielt ihn jedoch ab 
und gab ihm anderes süsses Wasser zu trinken , ftihrte ihn zu 
einem in einer WaldhOhle wohnenden Jogiu, von dem er die 
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wahrhafte Anleitnii^ erhielt and sich der Betrachtung hingab, 

wuniuf er mit Gedanken nicht zu fassenden Samädhi und Weis- 
heit erlaugte. Dieser Jogiii war aber Mandschu^ri. das Weib 
Turä und darauf erblickte er fortwähreiul das Antlitz Mandscliu- 
^rl's. Als er darauf nach dem Osten gekonuuen war und sieb ia 
der Uugebuiig des KOnigs Pantschama-Simba aufhielt, wurde 
er, da er in allen Fächern der Kunst sehr bewandert war und 
grosse Einsicht besass, auf des KOnigs Befehl zum Minister er- 
hoben und als Symbol der Ton ihm erwählten Schutzgottheit 
trug er ein hölzernes Schwert. Er verbreitete früh(;r nicht da- 
gewesene Künste und bewirkte es, dass die Herrschaft nach dem 
Gesetz ausgeübt wurde, aber dadurch erregte er deu Neid der 
andern Minister, welche dem Könige sagten, dass er ein Be- 
trüger und sein Schwert nicht von Hobs sei. Als es nun verlangt 
wurde, dass alle Minister dem Könige ihre Schwerter zeigen 
sollten und sie dieselben zogen, sagte der Atsehärja, dass, wenn 
er sein Schwert zielien würde, dem Könige selbst ein Schaden 
erwachsen würde. Als dadurch noch grösserer Verdacht ent- 
stand, sagte der König: «Zeige das Schwert, da es trotz alleu 
Schadens so besser ist». — ««Allein, dann schliesse das rechte 
Auge und schaji mit dem linken»». Als der KOnig so gethan und 
er das Schwert gezeigt hatte, fiel durch den Glanz des Schwerts 
das linke Auge des KOnigs aus. Als der KOnig nun erkannte, 
dass er ein der Siddhi Tlieilhaftcr war, erwies er ihm viel Ehre 
und bat ihn zu bleiben ; er aber ri(!th dem Könige nach dem 
Gesetze zu herrschen und zwanzig orthodoxe Religionsschulen 
zu errichten , und begab sieb nach Madl^jade^a , wurde von dem 
Pa^dita Dschajadeva ia den geistlichen Stand au^nommen und 
erhielt den Namen (läntideva. Da er hier mit den Pa^^ita's zu- 
sammenlebte, verzehrte er an Speise täglich fünf Maass*) Reis, 
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indem er sich innerlich der Bescluiuung hingab und die Lehre 
bei Arja Mandschu^'d hörte, verüisste er ^ikschäsamutschtscha- 
ja*) und SütrasamutschtsclMya*). Obwohl er alle Leliren ohnei» 
Ansoahme in sich aafnahm, gab er sich, Tag und Nacht schla- 
fend, vor Andern den Anschein, als wenn er gar nichts h6rte, 
dächte nnd betrachtete. Die Geistlichen fanden in einer Berathung, 
dass, obwohl es sofort nöthig wäre solch einen Gutvergeuder 
auszustossen, er, wenn die Reihe das Sütra zu lesen an ilm kom- 
men werde, von selbst gehen würde. Als dem zu Folge endlich 
auch Qäntideva das bütra lesen musste, wollte er es anfangs 
nicht flbernehmen, als man ihn mit Gewalt dazu vennocht hatte, 
sagte er: cNnn wohl, errichtet mir einen Sitz nnd ich werde 
lesen». Dnrch diese Worte entstanden bei einigen Zweifel, die 
meisten aber Tersammelten sich, nm ihn zu beschimpfen. Als 
der Atschärja sich auf den Löwensitz gesetzt hatte, fnigte er, 
ob er etwas früher Dagewesenes oder etwas niclit Dagewesenes 
vortragen solle; alle sagten, um ihn auf die Probe zu stellen, 
er solle noch nicht Dagewesenes vortragen. Er trug den Bodhi- 
sBttvatschaij&vat&ra*) vor und bei den Worten: cWenn das Sein 
und das Nichtsein vor der Vernunft nicht bestehen » erhob er 
sich sehwebend zum Himmel und obwohl keine Spur seines Kör- 
pers erschien, so kamen doch seine Worte unbehindert zum Vor- 
schein und er trug den Tscliarjavatara vollständig vor. Da be- 
hielten die mit Auffassungsvermögen ausgestatteten Pundita's die 
Worte im Gedächtniss, die von EA^mira haben 1000 Qloka's 
mehr geliefert, die Anbetungsformel aber ans Ihrem eignen 
Kopfe hinzugdtogt; die östlichen haben nur 700 9^oka*s und 
die Anbetungsforrael Ist die der Madhjamakamül&; es fehlt der 
Abschnitt von dem Süüdeubekeuutuiss, der Abschnitt von der 
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Weisheit; dem Madhjadega-Tezte fehlt die Anbetmif^nnel «nd 

das Gelübde des Verfassers, aUein es sind 1000 Qloka's mit 
Eiiischluss der hinton angefügten Mantra's. Als Zweifel entstan- 
dmi waren, gingen, da man gehört hatte, dass er sich, wie es in 
frühem tibetischen Berichten heisst, in ^ridakschinagara ') auf- 
halte oder nach der zu emem Theile Trilinga*8 gehörendea Stadt 
Kalingapora gegangen sei nnd dort lebe, drei Pandita*B dortbüi 
ODd baten ihn nach NAlanda zu kommen. Er ging darauf nicht 
ein, anf ihre Bitte aber, er möchte angeben, was er als Qikschftr 
samutschtschaja und Sütrasamutschtschaja betrachte und welche 
immer seine drei Werke seien, hiess er sie diese beiden Werke, 
las welche mit kleiner Pandita- Schrift auf Baumrinde geschrieben 
an dem Fenster des Schulgemachs lagen, mitnehmen und sagte, 
dass der TschafjAyatära sich so verhalte, wie die Pandita's von 
Madljade^ ihn niedeigeschrieben hätten. 

Da er nun in einem Wald Vih&ra mit f&nfhmidert Bhik- 
schu's lebte und es in diesem Walde viele Gazellen gab, ver- 
zehrte er das Fleisch der in das Schulgeniach kommenden Ga- 
zellen durch einen übernatürlichen Zauber. Da die lihikschu's 
sahen, dass die Gazellen in das Schalgemach des Atsch&rja gin- 
gen, aber nicht wieder herauskamen, merkten sie auch, dass die 
Zahl der Gazellen ahnahm. Da einige durch das Fenster blick- 
ten, sahen sie ihn das Fleisch verzehren. Als die Geistlichen im 
Begriflf waren ihn zu beschuldigen, wurden die Gazellen wie- 
derum zum Leben gebracht und kamen mit gr()sserer Kraft als 
früher versehen wieder heraus und gingen von dannen. Als die 
Geistlichen ihn nun mit grossen Ehrenbezeugungen zu bleiben 
baten, blieb er nicht, warf die Kennzeichen des geistlichen Stan- 
des ab, ging nach Art des Utschtschhnschman') davon und ge- 



1) 

2) Im Sädhanamälätantra, welches sich handsrhriftlich in der kaiscrl. Biblio- 
tbek SU Paris tjeäudel, Bi. 182 kommt ^c^^^IHdHm^ vor, weluheg von Abha- 
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langte Ib eine Gegend des Sfldens, wo die Hetero- nnd Ortho- 
doxen mit einander stritten nnd da sie namentlich in Betreff der 

Zauberkraft wotteiferten, befanden sich die Orthodoxen unver- 



das Waschwasser, so wie es seinen Körper berührte, siedete, 
erkannten sie, dasa er Zanberkrait erlangt habe nnd ersuchten 
ihn mit den Urtbja's in der Zanberkrait zn wetteifero. Er ver- 
sprach es. Als die Ttrthja's einen grossen Kreis mit StJinhfarben 

in der Luft beschrieben hatten, entsandte er in einem Augen- 
blick einen starken Wind, durch den der Kreis und die Tirthja's 
fortfijctrieben und jeiisoits eines dort befindlichen Flusses gewor- 
fen wurden. Während alle, welche an dv.n Tirthja's ihre Freude 
hatten, ?on dem Winde fortgetrieben wnrden, erlitten der Kdnig 
und die übrigen den Orthodoxen ergebenen durch den Wind 
nicht den geringsten Schaden. Nachdem er die T!rtl\ja*s ausge- 
rottet hatte, brachte er die Lehre in Anfiiahme nnd die Gegend 
heisst deshalb die Gegend der Tirtlijabesiegung, Dscliitatirthja'). 
Obwohl diese Erzählung sich in allen Quellen findet und sehr 
glaubwürdig ist, weiss man jetzt nicht, welches Land es gewe- 
sen, da der Name des Landes durch die Macht der Zeit verän- 
dert worden ist Femer werden nach den tibetischen £rz&h- 
Inngen sieben Wnnderthaien von ihm angeführt, als den 500 
PAschanda's ^) die Nahrung ausgegangen war, erlangte er durch iis 
flbematflrliche Kraft Speise nnd Trank, gab sie ihnen und be- 
kehrte sie zum Glauben, ebenso that er es mit tausend Bettlern, 
zur Zeit eines grossen Aufstandes begab er sich ins Gewühl und 
stillte den Aufstand durch Zauberkraft Die Erlaugung des Adbi- 



jftkaragupta verfasst ist und sich auch im Tautijur Band ^ der Tantra's findet; 

ebendaselbst ist auch ein 3^p<iQICRi man vergleiche bei Aufrecht, 

Catalogos Codicam Satticritorom, p. 60, and Böhtlingk-Boih in den Nnditr. 



mögend. Als der Atschärja gekommen war und sie sahen, dass 
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deva, die YorzOglicbe NAlanda-That, die ZnrflckwelBiiiig der Strei- 
ter, die PAschaiitla-, die Bettler-, die Königs- und Ttrthja-Bekeb- 

ruiig stellt man als die sieben Wunderbe}2:ebeiiheiten auf. 

Sarvadschnamitra. der Nobpiis(»lin eines Königs von Kkq- 
mtra, wurde, als er in seiner Kindheit auf dem Dache des Hau- 
ses schlief und die Mutter Blumen pflücken jreganp^en. war, von 
einem Geier davoDgetragen und in Madlgade^ aof eine Spitze 
von Gandhola niedergelegt. Die Pandita's nahmen ihn, belebten 
ihn und als er grosser geworden war, wurde er sehr scharfeinnig 
und kam in die Zahl der die Pitaka^s innehabenden Bhikscha*8. 
Als er die holie und olirwürdi^je Tärü liei boi^^obannt hatte, er- 
blickte er sie in Wirkliclikcit und erl;ni^;to unerschöpflichen 
Reichthum. Da er aber alles verschenkte und einmal keinen 
Vorrath mehr zum Geben hatte, dachte er, dasa er, wenn er in 
dieser Gegend bliebe, viele Bittende mit leeren Hftnden fort- 
schicken müsse und begab sich in eine entfernte Gegend des 
Sfldens. Da begegnete ihm anf dem Wege ein alter blinder Brah- 
mano, dem ein Knabe als Blindenführer diente. Auf die Frage, 
wohin er gehe, sagte er, dass in Qri-Njilanda Sarvadschnamitra 
lebe, welcher alle Bittende befriedige und dass er zu ihm bitten 
gehe. Als er gesagt hatte, dass er dies selbst sei , aber ebendes- ' 
halb wegen Erschöpfung seines ganzen Vorraths hiehergekom- 
men sei und der Brahmane Ton heftigem Schmerz niedergedrflckt 
wurde, entstand maassloses Mitleid in ihm. Da er gehört hatte, 
dass ein Terkehrten Lehren leidenschaftlich ergebener König Sa- 
rana'), seinem bösen Atscharja folgend, 108 Menschen kaufen 
und sie im Feuer opfern wollte, um dadurch übernatürliche Kraft 
und jegliche Macht zu erlangen und dadurch der Befreiung theil- 
haft zu werden, dasa derselbe bereits 107 Menschen erhmgt 
habe und nur noch ehier zu erwerben übrig sei, dachte der 
AtschAija sich selbst zu Verkaufen und dem Brahmanen zu hd- 
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fen. Er sajrte dem Brahmanen: «Betrübe dich nicht, ich werde tso 

Mittel scliaffen uiul kommen ». In der Stadt fragte er, wer Men- , 
schon kaufe, der König kaufte ihn und Hess ihm als Preis soviel 

A 

Gold abwfigen, als der Körper des Atschärja schwer^war. Nach- 
dem der Atscfaftija das Gold dem Brahmanen gegeben hatte, 
ging dieser befriedigt davon. Darauf kam der Atschftija in das 

GefHngniss des Königs. Die Menschen (im Gcfiin^niss) sagten: 
«AVärest du nicht gekommen, so wären wir vieHoicht gerottet 
worden ; jetzt wird man uns sofort verhrennon » und geriothon 
in grosse Betrübniss, An domsolbon Abende wurden die 108 
Menschen auf einem ofifenen Platze in die Mitte eines einem 
Berge gleicli anfgethflrmten Holzhaufens gebunden hingestellt. 
Der Atschärja der PÄschanda's verrichtete die Geremonie und 
als alles Holz im Feuer krachend in Brand gerieth, wurden die 
107 Menschen von langem Scliluclizon bofallon , dor Atschärja 
aber empfand endloses Mitleid und als er die ehrwürdige Türk ' 
"wahrhaft angefleht hatte, sandte die Ehrwürdige, vor ihm er- 
scheinend, aus der Hand einen Nektarstrom herab. Während es 
an den andern Stellen, wo das Volk stand, nicht regnete, strömte 
der Regenguss, einem Joche gleich, nur auf die Stelle herab, wo 
das Feuer loderte. Als das Feuer erloschen war, entstand ein 
See. Dor König, in dem Verwunderung ontstuiul, vorneigte sich 
ehrfurchtsvoll vor dem Atschärja und entliess die Menschen, 
nachdem er ihnen Belohnungen gegeben hatte. Obwohl der Kö- 
nig ihm nun grosse Ehre bewies, trat er doch nicht zur wahr- 
haften Lehre über; das treffliche Gesetz verbreitete er nicht, 
und als sehr lange Zeit vergangen war, ward der Atschärja dar- 
über betrübt und bat die holie und ehrwürdige Tärü ihn in 
seine Ileimath zurüokzugeleitcn. Sie hiess ihn ihr Gewand er- 
fassen und die Augen schliessen. Als er die Augen geschlossen 
hatte, befahl sie unmittelbar darauf, dieselben zu öffnen. Als er 
sie geöffnet hatte, befand er sich in einer frtther nicht gesehenen 

II» 
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Gegend mit eiiieai groesen Königspalatte. Ak er die Oöttiii 
fragte, weshalb sie ihn hierber und nicbt nacb Nfllanda geleitet 

habe, sagte sie, dass dies eben seine Heimath sei. Darauf hielt 
er sich dort auf, erric]itot(^ auch einen grossen Tara -Tempel, 
lehrte vielfach das Gesetz und führte alle Menschen zum Heil. Er 
ist ein Schüler von Ilavigupta. Zu dieser Zeit lebten die grossen 
isi Zauberer pombi-Henika und Vadscbragbanfa Obwohl diese 
gleichzeitig lebten» ist doch zwischen dem erstem und letztem 
ein kleiner Zwischenraum, da Pombi-Hernka etwa 10 Jahre, 
nachdem Tirftpa die Zanberkraft erlangt hatte, derselben theil- 
haft wurde, und dann wiederum 10 Jahre später Vadschraghanta 
dieselbe erlangte. Auch der Schüler Tschaudragomin's, der Kauf- 
mannssohn Sukhadcva, lebte zu der Zeit. Zur Zeit, als er Han- 
delsgeschäfte trieb, kaufte er von einem Tirthja ein Stück eines 
zertrümmerten Buddbabildnisses aus Go(;ürscha-Sandelholz'). Als 
des Königs Tochter ^ankhadsch&ti*) von einer heftigen Krank- 
heit befallen war und die Aerzte sie aufgaben, weil das zn ihrer 
Heilung erforderliche Mittel Go^irschatschandana nicht zu finden 
sei, verlangte der Kaufmann, dass man, fiills er die Königstoch- 
ter heilen würde, ihm dieselbe zur Frau geben solle. Der König 
verhiess es, er aber zersägte das Go^irscha-Sandelholz, salbte 
ihren Körper, gab ihr Arzenei ein und stellte sie wieder her. 
Als sie darauf dem Sukbadeva zur Frau gegeben .war, hatte er 
zwar durch Heilung der Krankheit ein gutes Werk gethan, allein 



2) S. über dieses Sandelholz Burnouf: Tntrndtiction p. CID; wahrend die Ti- 
beter sonst den Namen unühersetzt la.s8en, bietet doch schon der Kundjur B. 11, 

Blatt 323, die auch hier vorkommende Uebersctzung '^'iJs'ö-)^ ; wenn das tibct.- 

Ban<;krit{s('hr> \Vörterbuch dafür anrb i\\tm bietet^ M Biraifle ich doch sieht SB 
4er Kichtigkeit meiner Zurtickttbersetsiuig. 
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dabei eine schwer zu sühnende Sünde begangen, weshalb er den 
Atscharja Tschandragomin um ein Mittel zur Sühnung der Sünde 
fragte. Dieser gab ihm die Avalokita^ischti *) und hiess ihn Ava- 
lokitegvara bannen. Einstmals erscbien derselbe persAolieb and 
sowohl der Kanfmannssohn Snkhadera als seine Gattin erlaqg'> 
ten die Siddhi. Der fflnfnndzwanzigste Absebnitt, die Be- 
gebenheiten zur Zeit des KdnigsTsebala, Pantsebania- 
Simha und der übrigen. 

XIYL IKe Begebenheiten zur Zeit des Qii- 

DhamakirtL 

Als der König Tschala gestorben war, herrsclite sein jün- 
gerer Bruder, König Tsclialadhriiva zwanzig Jalire und liattc 
die Herrschaft über den grössteu Theil des Westens. Sein Sohn 
Yiscbnurädscha übte ebenfalls viele Jahre die Herrschaft ans. 
Im Westen in einem Bezirke des Hab-Landes lebten in einem 
Orte B&lanagara in einem Walde, den alten l^schi's gleich, der 
Busse hingegeben 500 Brahmanen. Die in diesem Bflsserwalde 
befindlichen Vögel und Gazellen tödtete der König alle und in-;^ 
dem er einen grossen Fluss in den "W'ald leitete, zerstörte er die 
"Wohnsitze der llischi's, welche ihm deshalb fluchten. Als in Folge 
dessen unter seinem Palaste Wasser hervorgekommen war, ver- 
sank er im Wasser. Zu der Zeit gebot Aber Madlijade^^ nndiss 
über den grössten Thdl des Ostens der Sohn des Königs Pra- 
sanna, Pr&ditja^) und dessen Sohn Mabäsjani'), im Norden in 
der Stadt Haridvära wohnte der YerbtUidete des Königs Pr&* 

8) «rp q ci^Sjq S) X2j'^^ 

4) El ainis woU, wie Mhoa oben fk S, Aom. 9, benrht kt, ü^dilMiia Min. 
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ditja, MahA^äkjabala *), dem alles, von KA^mira angefangen, j^e- 
horchte. In den drei Ländern Bhangala, Kämarüpa und Tiraliuti 
gebot des Königs Balatscliandra Sohn Vimalatschandra. Obwohl 
die Könige Tschaladhruva und Vischnurädscha ihre Länder in 
Wohlstand lenkten und die Herrschaft nach dem Oesetz ans- 
flbten, giebt es dennoch keine klaren Berichte über das, ms sie 
zum Besten der Lehre gethan haben; die andern aber ehrten 
die Lehre sehr; die KOni^ Prftditja und Mahusjaiii verehrten 
hauptsächlich den trefflichen Tschandrakirti, der König Miiliä- 
^äkjahala aber den grossen Abhidhariua-Gelehrten Va^;uulit^a ''), 
der Konig Vimalatschandra den Pandita Amarasiiiiha und lUt- 
nakirti"^) sowie auch den Schüler Sampraduta's , den Madhja- 
mika- Gelehrten Qrignpta'). Obwohl za der Zeit die Buddha- 
lehre im Allgemeinen sehr verbreitet war, nahm dieselbe den- 
noch, im Vergleich mit der Zeit, da Asanga und sein Bruder 
und Dignäga lebten, ab, weil sowohl im Osten als auch im Sü- 
den die Tii tlija's sicli vermehrten. 

Zur Zeit des Königs Pautschama- Siiiiha erschienen zwei 
Tirtbja-Atsch&ija'a, der eine^ Namens Dattatrai '^), hatte seine 
grosse Frende an dem Samftdhi, der andere, Qamkara Atsch&ija, 
'latte den MahAdeva gebannt und sagte, indem er von einem Vor- 
hange umgeben ein Oeftss hielt, Mantra's her, worauf Mahft- 
deva aus der IMitte des (icfässes bis zum Halse hervorkam und 
die Streitpunkte lehrte. Als er in Bhangala einen Streit erhob, 
meinten die alten Bhikschu's, dass er schwer zu besiegen sei 
und man entweder den AtschÄija Dharmapäla oder Tschandra- 
gomin oder Tschandrakirti einhiden solle. Dessen ungeachtet ge- 
horchten die jungen Bhikschu's nicht und waren der Ansicht, 
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dass, wenn Streiter ans einer andern Gegend eingeladen wür- 
den, der Rnf der dasigen Pandita's abnehmen wflrde, und indem 

sie sich für gelehrter als jene hielten, Hessen sie sich durch die ISS 
Gewalt des Hochmutlis mit (j^'aiTikara Atschurja in einen Streit 
ein, in welchem die liuddha-AuIiünger besiegt wurden. In Folge 
dessen ward die Habe von fünfundzwanzig Lehrsitzen den Tir- 
tlga's zu Theil, die Schulen selbst verödeten und 500 Upäsaka's 
mnssten zu den Tirthja's übertreten. Ebenso erschien im Reiche 
Odivi^a ein Schflier Qamkara AtschAija's, Namens Bbatta- 
Atschurja, welcher frleicli dem Vorhergehenden l^rahnia^s Toch- 
ter zur Lehrerin der Weisheit hatte. Als nun die Uetero- und 
Orthodoxen in vielfachem Streite waren, Hess sich der Pandita 
der Orthodoxen, Kuli^a^reschtha'), welcher in der Grammatik 
und Dialektik sehr bewandert war, wie die frühem voll Hoeh- 
muth die Lehre als Pfand einsetzend, in einen Wettstreit ein, 
die Tirthja's siegten nnd es wurden viele orthodoxe Vihftra's 
zerstört, besonders wurden die \ iliara -Schaven ^) und die Reli- 
giousschulen iimeh genommen. Diese Ereignisse fanden statt zu 
einer Zeit, da Dharmapäla und Tschandragomin niclit mehr am 
Leben waren. Zu der Zeit erschienen im Süden der als Kampf- 
stier der Tirtl\)a*8 bekannte Brahmane Kumäralila') und der 
Mah&deva- Anhänger und Euhgelübde haltende*) Ea^&darom'). 



1) Der Text ^'''^'-Fj'^^l 

2) "^r^^^^; = I^T^ 3. Böhtlingk-Both u. d. W. 

3) Es mrä auch im Text die tibet üebenetniiig de« Nameiit 

hiiuttgefügt. ^ ' ' ' ^ 

4) q^q-g^Tj^ ri^Z^'C}, tergleidie BOhtlingk-Both imter dem 

Worte JINH. 

5) Im Text Nj^'^'^'^iTj ; ans der tibetischen üebersctzung 

mochte zu <clilir^son sein, dass mm ^TTHTT^ in TTIT mid^TI^ zerlegt hat| aus ^'^^ 
Uaim über durch ZurUcküberttctzimg cutstaaden ist 
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Sie hatten in den Bildlichen Lftndern Tiele Wettklmpfe, nd we- 



der die SehtÜer Bnddhap&Iita's, Bhavja's, Dharmadlea's, Dig- 

iia^a's und der übrigen, noch irgend einer von den ^rävaka- 
Geistliclien konnte sie widerlegen, so dass das Vermögen und 
die Sclaven der Buddha- Anhänger, welches von den Tirthja- 
Brahmanen gewonnen wurde, sehr gross war. Dies geschah in 
einer sp&tem Zeit als daa frflher Erzählte. Zu der Zeit gedachte 
der Schiller des Atschftija Dharmapäla Deva^rama*) den Tadiaa- 
draktrti zu widerlegen , veriasste einen Madhjamiha-Gmnmentar 
Sitäbhjudaja ^), Hess sich mit einigen südlichen Tirthja's in einen 
Wettstreit ein, In welchem der Atscharja siegte und den König 
^dlivähana bekehrte er zur Buddha-Lehre. Dieser errichtete 
viele Tempel und Tschailja's und gründete Behgionsacholen. Zur 
Zeit dieses Ktaigs lehte der aauherinmdige Gorakscha. Enw 
laiansfllhrliche Biographie des Atschirfa Amarasimha habe ich 
nicht gesehen , ein weniges wird anderswo zu erfahren sein. 
Ratnakirti ist bekannt durch einen Commentar zu Madhjamaka- 
yatara, Yasumitra hat ebenfalls einen Commentar zum Abhidhar- 
mako^a^ yerfasst; er ist auch der Verfasser des Hauptwerkes 
der 18 Schulen Samigabhedhoparatschanatschakra^). Vor der 
Zeit, als der grosse Atsch Aija Tasnhandhu lehte, hestanden die 
achtzehn Schulen in unrersehrter Lage. Zur Zeit des Aufkom- 
mens der frühem Feinde der Lehre in Abnahme gerathen, wur- 
den einige Schulen kleiner und unter den damaligen Umständen 
und durch die flacht des Schicksals^) fanden verschiedene Un- 



1) WM woU Dera^jaimaa m toAenern fein. 



8) bn Taii4jiir B. ^ der Sütn AbhidharmakofiaiuliaUiAaclu«. 
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tergüiige statt; so waren von den MahäsUnifjhika's drei verödet: 
die Pürva^aila's, Avara^aila's und Haimavata's, von den Sarväs- 
tiTidin's zwei: die Kagapija's und die Vibhädschjavädin's, von 
den Sthayira*8 die Mahivih&rav&sin's, von den Samm&tya's die 
ÄTaotaka's; die flbrigen Scholen waren verbreitet. Die von den 
Qr&vaka*s anfgeriehtete Lehre nahm so nach 500 Jahren ah, al- 
lein Anhänger des Qrävaka- Systems giebt es bis auf den heu- 
tijren Tag sehr viele. Einige Verfasser von Werken über das 
Aufkommen der Lelire behaupten, dass bald nacli Verbreitung 
der Mahajäna- Lehre die CnWaka- Schulen untergegangen seien; 
nach der Begründung der Mah^aua-Schnle ist zwar die Macht 
der Qrftvaka's inuner geringer geworden, allein der Gedanke, 
dass es in dieser Zeit gar keine Qr&vaka- Anhänger mehr gab, 
ist ein nnbegrflndetes Gerede, nnd sonderbar ist es, dasjenige, 
dessen man seinerseits noch nicht sicher ist, andern zuversicht- 
lich zu lehren und niederzuschreiben. 

Der treffliche Dharmakirti wurde, nach Aussage aller frü- 
hem Gelehrten, im Süden im Königreiche Tschü4ämani *) ge- 
boren. Da es jedoch jetzt kein Land von einem solchen Namen 
giebt, aber von aUen Hetero- und Orthodoxen Trimali^a als 
Dharmakirti's Geburtsland genannt wird, so ist es sicher, dass 
in früherer Zeit das I^and das Königreich Tschftdamani genannt 
wurde. Die Zeit seiner Geburt ist uffenbar niclit weit von der 
Zeit, als der König rantschama-Simha und König Präditja und 
die übrigen zur Herrschaft gelaugt waren. Zum Vater hatte er*3a 
einen Tirtlya ans dem Brahmanengeschlechte, den Parivradschaka 
Romnanda*). Von Kindheit auf von sehr scharfem Yerstaode, 
erlangte er grosse Geschicklichkeit in der bildenden Knnst, in 
den Veden nnd VedAnga's, in der Heilkunde, Grammatik nnd in 



1) ^^T^'2j*;3 

2) DieMr Nttme l»eniht ohne Zweifel tat feUerhaftnr ZurflekSbenetwag aus 
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allfin Thoorien dor Tirtlija's ; sochszolm oder aclitzolin Jahre alt 
war er sehr geh^hrt in allen Wissenschaften der Tirtlija's. Zu 
einer Zeit, als die Brahmanen ihn überaus lobten, sah er einige 
Vorträge des Buddha*). Da er erkannte, dass die eigene Lehre 
mit Mängeln behaftet, die Qästra'a sehr ungereimt waren, der 
Buddha aber und die treffliche Lehre das Gegentheil davon wa- 
ren, entstand in ihm grosse Neigung und er nahm die Tracht 
eines orthodoxen Upäsaka an. Als die Brahmancn nach der Ur- 
sache fragten, trug er das Lob des Buddha vor, sie aber sties- 
seu ihn aus. Darauf kam er nach ^ladhjade^a, ^vurde von dem 
Atschärja Dharmapäla in den geistlichen Stand aufgenommen, 
erlangte Gelehrsamkeit in allen drei Pitaka*s und kannte im 
Ganzen 500 Sütra's und Dhärani's auswendig. Obwohl er auch 
viele andere dialektische QAstra's hörte, wurde sein Geist noch 
nicht gesättigt , sondern er hörte noch bei dem Schüler des 
trefflichen Dignaga, I^varasena, Pramanasaniutschtschaja auf 
einmal und wurde dem I^varasena gleich, als er ihn zum zweiten 
Mal gehört hatte, wurde er dem Dignäga gleich, als er ihn zum 
dritten Mal gehört hatte, erkannte er, dass der Atsch&rja I<;va- 
rasena den Gedanken von Dignaga nicht erfasst habe und bis- 
weilen irre gehe ; als er dies vor dem Atscliarja sell)st wieder- 
h(dte, freute dieser sich sehr und sagte ihm, dass er Dignaga 
gleich komme; dass er alle Versehen des Systems tadeln und 
einen Gommentar zum Pramänasamutschtschaja verfassen mOge. 
Also erhielt er die Erlaubniss von Seiten des Atschftrja. Nach- 
dem er von dem Yadschra-Atschärja der ISIantra-Beflissencn die 
AN'eilie erhalten und den Adhideva gebiuiiit hatte, erschien lle- 
ruka selbst und fragte, was er wünsche. Als er darum gebeten 
136 hatte über alle Gegenden den Sieg davon zu tragen, sagte He- 
ruka: «Ha, ha, hdmU und verschwand auf der Stelle. Da 



1) 'N=;^'|j'Jr3'^g=^ 2;q = 3^51^ 
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▼erfasste er Stavadandaka *). Als Vadschra-Atschfirja dieses 

Atschurja nennen einige Darika; obwohl andere Vadsrlira^liaiita 
aunelimen, findet man es angemessen, dass es Tenj;i gewcscni sei. 
Mao sagt, dass von diesem Atscharja das Q'ritscliakrasambara- 
sftdhana verfasst worden sei ; auch wird behauptet, dass dieser 
Atscb&ija das YadschrasattvasAdhana*), welches als Werk des 
Lnjipa gilt^), verfasst habe. Als er es wünschte die Geheim« 
lehre*) des Tirthja-Systoms kennen zu lernen, legte er Sclaven- 
tracht an und kam narli dem Süden. Auf die Frage, wer in den 
Tirthja-Systemeu gelehrt sei, sagte man ihm, dass der Rralnnane 
Kumaralila ein unvergleichlicher Kenner aller Systeme sei. Die- 
ser wird in Tibet auch gshon-nu-ma-len^ genannt, welcher 
Fehler entweder durch Uebersetzungs-Unkenntniss des Namens 
Kum4ralila oder durch Uebersetzung einer felschen Schreibung 
(des Namens) entstanden ist. Wenn man auch behauptet, dass er 
Dliai iiiaUirtrs Olieim gewesen sei, so ist dies in Indien giuizlicli 
unbekannt. Dass er zur Zeit, als er die r»(^heimlebre <les Systems 
Stahl, an die vierte Fusszehe der Bralmianen-Frau eiuen Strick 



1) Ttn B. ^ derT&ntra*8 findet sicli imTandjur r'rtTftdflclirad&kastATadandaka; 

es t«»'liriiit 'i\'fi rinc ander«' Hczcir htmng dt s Hcnikji zu sriu, welcher Name im 
Til»etis(lieu durcl» [I5^'^_^S , d. Ii. Bhiltriuker, übersetzt wird; i»i .Mthidlianot- 

tarottara (handschriftlich in der kaiserlichen Bibliothek au Pari«) fiudel aich f. 81 

2) Im Tan^jur im B. der Tautra's wird cm solcbeü dum \ adächragbaiita za- 
geschrieben. 

8) So auch Im Tan^'ar B. Q der Tantra^a. 

4) ^^^ 00^, welches im tibeL-sanskrit. Wörterbuch durch MMdlM über- 
setat wird. 

9) ea iat dies die Uehersetsnng von Kttm4rila, wie Pantschftla 

tibetisch durch ^"'^3^ wiedergegeben wird ; davon verschieden ist der Seite 78, 

Anro. 5 , vorkommeade 'H'^^ .5 welcher Name durch Kum&ral&bha zurack- 
übersetat worden ist. * 
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befestigt habe und die IlbrigeD Erzftblimgea ans seinem Leben 
sind ebenfiiDs den Indern unbekannt nnd durchaus nicht wahr- 

sdioinlich. KiimArnlila liatto vom Koiiif^ß oiii p^rossos Vcrmögon 
orlangt, bosass ausgezeichnete Reisfelder, viele lliinler und Düf- 
fel, 500 Sclaven und 500 Sclaviiinen, sowie auch viele Mieth- 
knechte. Da der Atsch4ija (Dharmakirti) dort allein in allen 
Verrichtnngen ausserhalb und innerhalb des Hauses die Arbeit 
von ftnfidg Sclaven und fhn&ig Sckmnnen bestritt, war KumA* 
ralila sammt seiner Fran sehr zufrieden. Auf die Frage, was er 
wünsche, bat er, dass es ihm gestattet sein möge das System zu 
hören, und hörte in Folge dessen die von Kumaralila den Schü- 
lern vorgetragenen Wissenschaften. Da es aber einige Geheim- 
lehren gab, die er keinem ausser seinen Kindern und seiner 
Frau vortrug, erlangte Dhannakirti von diesen Kenntniss, Inden 
er den Kindern und der Frau zu Gefallen gehandelt und sie 
ausfrug. Nachdem er so den ganzen Kern des Systems erfiust 
137 und alle Wege, wie dasselbe widerlegt werden könnte, erkannt 
hatte, merkte sieh der Atschäija, welche Zahlung die andern 
Schüler für das Lernen der Wissenschaften leisteten. Als er nun 
das neuerlaugte Wissen und den Lohn dafür berechnet hatte, 
hielt er es für ein Unrecht, wenn ein Brahmane,. der bei Ver- 
mögen wftre, den Lohn nicht zahlte. Er selbst besass fünfhundert 
Silber-Pana's, die ihm von demselben (Kumftralila) als Lohn für 
seiner IlUnde Arbeit gegeben worden waren, und von einem in 
der Gegend widuienden Jaksclia hatte er ferner 7000 (ioldmün- 
zen erhaltxm. Die Ooklstiicke gab er dem Kumaralila, mit dem 
Silber veranstaltete er für die Brahnianen eine grosse Bewir- 
thung, entwich aber an demselben Abende. Darauf heftete er 
auf einem grossen mit einem Pakist versehenen MarktpUtze Kä- 
kaguha*) an das Thor der Residenz des Königs Drumaripu eine 



1) Im Text 



Digitized by Google 



171 



Schrift, in welcher er die Streitlustif^«»n herausforderte. Der Au- 
hfuij^er des Systems von Kanada, Kanäda^uipta, und 500 andere 
Anhänger der seclis Systeme versammelten sich ; drei Monate 
dauerte der Wettstreit, in welchem nacheinander alle 500 wi- 
derlegt und zur Buddha-Lehre bekehrt wurden. Auf Geheiss des 
KOnigB mtusten ans ihrer Zahl fliiifeig begüterte Brabmanen je 
eine orthodoxe Religioiisschiüe gründen. Als Kom&ralUa diese 
Begebenheit yemahm, gerietb er in heftigen Zorn, erschien 
selbst mit 500 Brahmanen zum Wettstreit und stellte dem Kö- 
nige das Ansinnen, dass, falls er siege, Dharmakirti getödtet 
werden solle, falls aber Dharmakirti siege, er selbst getödtet 
werden solle. Der AtschAija aber enigegnete: «Ob ich, falls 
KumAndlla siegt, zu den Tirtlga*s ftbertreten, getOdtet, geschla- 
gen oder gebunden werden soll, weiss der KOnig selbst Sollte 
ich aber siegen, so verlange ich nicht den Tod Kumärallla's, 
sondern werde ihn selbst dazu bringen zu der Buddha- hehre 
überzutreten». Die Lehre zum Pfand einsctzcMid, be^Mimen sie 
den Wettstreit und Dharmakirti widerlegte jede der niclit all- 
tAglichen Behauptungen KumäraliU's durch hundert Schiusafol- 
gerungen ; Knm&rallla aber fing an die orthodoxe Lehre zu ver- 
ehren nnd die 500 Brabmanen, welche die Buddha- Lehre als 
die euizig angemessene erkannten, wurden Geistliche nach der 
Buddha-Lehre. Femer widerlegte er auch den Nirgrantha lUiliu- 
vratin, den Mimamsaka Bhringaragulija, den Braiimauen Kuma- 
raiianda, den Tirthja-Vorkämpfer Kanadaroru und die übrigen 
Wettkämpfer alle, welche innerhalb des Vindlya-Gebirges wohn- 
ten. Als er wiederum nach Dravali gekommen war, liess er 
mit der Glocke ausrufen, wer in diesem Lande mit ihm zu strei- 
ten TermOchte; die Mehrzahl der Tirt1^a*s entwich, einige aber 
gestanden, dass sie nicht im Stande wären zu kämpfen. Alle in 
dieser Gegend in Verfall geratheueu frühereu iieiigiouäächuleu 



1) 8. B. 72, Anmerkniig 8. 
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stellte er wieder her und lebt« in der Waldeinsamkeit der Be- 

• schaumig hiiigogcbcii. 'An iXvr Zeit sandte Cainkara- Atscharja 
nacli C,'ri-Nulanda die liotschaft, dass er streiten wolle. Die 
Geistlichen schoben den Streit auf, indem sie das folgende Jahr 
dafür festsetzten, und luden Dharmakirti aas dem SQden ein. 
Als die Zeit des Wettstreits gekommen war, versammelte der 
König Prasanna alle Buddha- Anhftnger, Brabmanen und Ttrtl^ja's 
in Vftrftnast. Als in der Mitte des Königs und der Schaar seiner 
Viitertliaiien Canikara-Atsrliarja und ^'ri- Dharmakirti sicli zum 
Streite wandten, sprach (^Jamkara : «Wenn wir siegen, wird es 
von meiner Wahl abhängen, ob ihr in die Gangn springen oder 
zu den Tirthja's Übertreten sollet; sieget ihr aber, so werden 
wir in die 6ang& springen und sterben». Nach diesen Worten 
begann er den Streit. Dharmakirti besiegte ihn zu wiederholten 
Malen, so dass er endlich schweigend anf seinem Platze blieb. 
('amkara-Atscliärja schickte sich an in der Gangä zu sterben 
uud obwoiil der Atscharja ihn zurückhielt, hört(> er nicht auf 
ihn, sondern sagte seinem Schaler Bha|ta- Atscharja ') : «Fahre 
du den Streit und trage fiber diesen geschorenen Kopf den Sieg 
davon. Wenn du auch nicht siegst, werde ich, nachdem ich es 
erlangt habe als dein Sohn wiedergeboren zu werden, diese zer- 
mahnen». jNIit diesen Werten sprang er in die Gaiiga und starb. 
Viele seiner Scliüler, welche das l'arivradschaka-Keusclilu-its- 
geltthde abgelegt hatten , traten zur Jiuddha- Lehre über, die 
abrigen entwichen in die Weite. Im nächsten Jahre wurde er 
als Sohn des Bhatta-Atsch&rja wiedergeboren. Bhatta-Ätsch&ija 

139 suchte drei Jahre lang die Gottheit zu erfreuen und fernere drei 
Jahre studirte er das System der Orthodoxen und die dasselbe 
widerlegenden Schlussfolgenui^en. Im si»'briiteii .laliie abei' wie 
früher die Lehre als JPl'aud euiäotzcud uud den btreii begiuiieud, 
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wurde er auf alle Weise besiegt und obwohl der Atscharja ihn 
zurückzuhalten suchte, sprang er in die Gangä, ohne auf ihn zu 
hören und starb. Da flohen sein jüngerer Sohn Bhatta-Atächarja 
der Zweite, ^amkararAtschäija's Wiedergeburt, und die seinem 
Systeme sehr ergebenen Brabmanen ostwärts in weite Feme, 
allein 500 Brabmanen von scbarfem Sinn traten in den geist- 
lichen Stand der Buddha-Lehre, 500 aber nahmen ihre Zuflucht 
zu den drei ivostbaikeiteu. Im Lande Magadha lebte der lirah- 
mane Purna') und in Mathura der Braliniane Pürnabhadra^). 
Sie hatten sehr grosse Macht und lieichthuni , waren bewandert 
in der Diaielctik und waren gesegnet worden von Sarasvatt, 
Yischnn und ihren flbrigen Gottheiten. Diese kamen auch früher 
oder später zum Wettstreit, wurden von dem Atschftija durch 
seine Schlussfolgerungen besiegt und zu den Buddha- Anhängern 
!)ekchrt. Jeder dieser beiden l]ralimanen errichtete in Magadlia 
und Mathura fünfzig buddliistisclie Ueligiuusschulen. Da wurde 
die ganze Erdoberfläche von seinem Ruhme erfüllt. Darauf weilte 
er in dem bei Magadha belegenen Waide des ^chi Mitanga 
und ToOzog viele Zauberspr&che. Darauf begab er sich inner- 
halb des Yindhja- Gebirges in das Land von des EOnigs Puschpa 
Sohn, ütphullapuschpa'), der als Gebieter Ober drei Millionen 
Städte und als Besitzer göttergleichen Ueichthums berühmt war; 
als er endlich in die Itcsidenz gelangt war, sagte er auf die 
Frage des Königs, wer er sei: . 

An Weisheit ein Dignäga, an Remheit der Sprache ein 
Tschandragomin, 

In der von dem Dichter ^üra stammenden Metrik erfahren , 

wer bin ich anders als der Besieger aller Gegeudeu? 

Als der König ihn fragte, ob er Dharmakirti sei, sagte er, dass 
er in der Welt so genannt werde. Dieser König errichtete auch 



in 

viele Vih&ra*s und es weilte daselbst Dharmaktrti. Er verfasste 
auch ein Pranirma^ästra in sieben Abschnitten und dio Kinloi- 
1*0 tungsworte sclirieb er an des Palastes Thiirhalle: «Wenn des 
Dharmakirti Rode -Sonne untergeht, werden die Gläubigen ein- 
schlafiBn oder sterben, die Ungläubigen aber sich sogleich er- 
heben». Da Terbreitete er hinge Zeit die Buddha-Lehre und in 
dieser Gegend gab es etwa 10,000 Bhikschn's und es worden 
daselbst etwa 50 Religionsschulen gegründet. Als er darauf in 
das Gränzland Gudschiratha gekommen war, bekehrte er auch 
dort viele Brahnianen und Tirthja's zur Buddha-Lehre und errich- 
tete den Tempel Gotapuri Da es in diesem Lande sehr viele 
Tlrt]ga*s gab, legten dißse an das Schulgemach des AtschAija 
Feuer an und alsr alle Seiten vom Feuer erfasst waren, gedachte 
er des Adhideva nnd der Mantra's und begab sich durch die 
Luft ein Jodschana weit von dieser Stelle znm Palaste des Kö- 
nigs dieser Gegend, worüber alle V(»n Staunen ergriffen wurden. 
Obwold das, was in dem jetzigen Loblicde auf die 80 Zauber- 
kundigen gesagt wird : « Den Streit bewältigend , erhob er sich 
gen Himmiel» allein nicht liierzu als Quelle di( neu kann, ist es 
dennoch offenbar, dass es sich auch auf diese Begebenheit be- 
zieht. Zu der Zeit erlangte Qamkara-Atschftija wiederum eme 
Wiedergeburt nnd war nun noch weit scharfeinniger als früher, 
■ im Streite eifahreiusr und es zeigte ilim oberhalb eines Gefösses 
eine Gottheit ihren Kör])er vollkunnnen. Als er 15 oder 16 Jahr 
alt geworden war, wünschte er den Streit mit ^ri- Dharmakirti 
aufieunehmen, kam nach V&rAQasi, kündigte es dem KOnig Mah4* 



1) Ob nicht Gau^apttrl oder Gau^para? 

9) ^^^^''^SV^^^^^'^' ' » acbeiat eine Abkflnong ▼omdiogen, d« die 
Zahl der Zanberkondigen 84 betrftgt, wie am aaehreren Werken des Tan^jitr er- 
sichtlich ist ; uunicntlich B. der Tautra ^^'^^'■^ J^'^'^ '^li^C^ iT^^ Bio- 
graphie der di Zauberkundigen. , 
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ßjani an und liess es überall mit der Glocke ausrufen. Man lud 
den Atschärja aus dem Süden oin und in Gegenwart von 5000 
Brahmanen und einer zuldreicheu Menscbenmeuge mit dem Kö- 
nige an der Spitze wurde der Streit begonnen, nachdem man 
wie fraher die Lehre znm Unterpfimd eingesetzt hatte, (lamkara 
wurde widerlegt und wie frflher sprang er, obwohl map ihn zn- 
mckztihalten suchte, in die OsngA und kam um. Da trat eine 
grosse Menge von Brahmanen , welche ihre eigne Lehre mit 
Recht widerlegt sahen, in den geistlichen Stand und viele wur- 
den Upasaka's. Zu der Zeit kamen aus Kä^mira die Brahmanen 
VidjAsimha, DeTavidj&kara und Devasimha, drei Mahätscbäija^siit 
der Brahnianen; zu Qrt-Dharmaktrti gehmgt, legten sie ihm mit 
Scharfeinn viele Streitpuncte ihres Systems, vor, worauf Dbar- 
makirti ihnen die richtigen Ansichten Yortrug, sie aber, voll 
Glaubens an die Buddha-Lehre, erlangten die Schutzsuchungs- 
formel und die fünf llauptstiicke. hörten das System, besonders 
das Pramiina in sieben Abtheilungen und wurden sehr gelehrt. 
Nach dem Norden nach Ka(;mira gelangt, verbreiteten sie die 
UUalektik der Schule Dharmaklrti's ; der mittlere soll lange Zeit 
in Värftnast zugebracht haben. Wiederum nach dem Süden ge- 
kommen, bekämpfte er die Widersacher der Buddha -Lehre in 
allen Gegenden , wo dieselbe nicht verbreitet oder in Abnahme 
gekommen war, indem er den König, die Minister und die Ue- 
brigen von Seiten der Lehre in seine Gewalt brachten, verbrei- 
tete er die Schulen der Geistlichkeit und die Lehrsitze ins Un- 
endliche. Die Zahl der von dem Atsch&rja selbst errichteten 
Tempel ist etwa 100, die auf seine Aufforderung errichteten 
fiberschritten jede Zahl. Obwohl die auf Antrieb dieses AtschArja 
zur Buddha-Lehre Bekehrten, von den Bhikschu's und den Up4- 
saka's angefangen, im Ganzen nahe an 100,000 betragen sollen, 
übergab er sie meist andern Paiidita's und Lehrern, und obwohl 
seine Schüler in der Religion über die ganze Erde verbreitet 
waren, soll er dennqch nicht mehr als fünf Anhfinger bei sich 
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gehalten haben. Gegen Ende seines Lebens wurde der frühere 

(^aiTikara-Atscharja als jün^rror Sohn desselben Bliatta-Atscliar- 
ja') \viedorji:eboren , hatte eine noch grössere Geisteskraft als 
fi mIht ; seine Gottheit ging vor ihm her, theilte ihm persönlich 
W issen mit und bisweilen in seinen Körper eintretend , sprach 
sie frtther noch nicht dagewesene Schlussfolgemngen ans. Als 
er 12 Jahr alt geworden war, wollte er einen Streit mit Qrt- 
Dharmahtrti beginnen; die Brahmanen riethen ihm eine Weile 
mit andern zu streiten ; Ober diese wflrde er sicherlich selbst 
siegen, Dharmnkirrti jedoeh wilre schwer zu besiegen. Kr aber 
entgt'gin te : «AVcnn ich diesen nicht besiegen kann, werde ich 
142 keinen Uulim im ^Vettstreit einernten ». Mit diesen NVorten be- 
gab er sich nach dem Sfiden und nachdem festgesetzt war, dasa, 
wenn einer siegte, der andere sich zn dessen Lehre bekennen 
solle, fand der Wettstreit statt, Qri-Dharmaktrti siegte, er selbst 
aber trat zu der Buddha-Lehre Aber und soll daselbst im .Süden 
fn Gestalt eines bralnnanischen Upäsaka gelebt hahen und ein 
Vcielirer der IIiiddlia-Lehre gewesen sein. Der von iliin errich- 
tete Tempel besttdit noch jetzt Darauf, gegen Ende seines Le- 
bens, errichtete Dharmakirti im Lande Kaiinga ein Yihära und 
nachdem er viele Menschen zum Gesetze bekehrt hatte, starb er. 
Als die in ihrem Wandel brahmagleichen Schfller seinen Leich- 
nam auf dem Todtenacker dem Feuer flbergaben, fiel ein starker 
Blumenregen herab und im Laufe von sieben Tagen wurden alle 
Gegenden von Wohlgeruch nnd Musik erffillt. Seine Ueberreste 
rollten sicli in einen glasähnliclien Stein zusaiiinien und zeigten 
durchaus keine Aelmlicbkeit mit Gcbeiuen und auch noch jetzt 
besteht ein Fest zn seinen Ehren. Dieser At8ch4ija nnd der 



2) Vorgleiche Lassen lY, 618 folg. nnd Brial im Jonrnal Asiatique 1862, 
p. 497 folg. 
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übetisehe Ktolg Srong'2>tsan-.sgam-po *) sollen Zeitgenossen ge- 
wesen sein, was auch in Wirklichkeit stattgefunden zu haben 
scheint. 

Tibetischen Erzählungen zufolge wird berichtet, dass zur 
Zeit, als er die sieben Abschnitte^) verfasste, man ihm in die 
Brühe eine bittere Arznei') gethan, er sie aber, obwohl sie scharf 
war, nicht gemerkt habe, da er seinen Sinn ganz and gar in den 
Gedanken seines Werkes yertieft hatte. Als er die Arbeit be- 
endigt hatte nnd der König ihn fragte, sagte er: «0 König, 
wenn du irgend einen Menschen hast, weh:her eine strafwürdige 
Handlung begangen hat, so thu ihm ein weisses Gewand an, 
reiche ihm ein mit Oel gefülltes Becken in die mit Iclineumon- 
salbe bestrichenen Hände und drohe ihm mit dem Tode, wenn 
er auch nnr das Geringste Terschflttet oder das Gewand be- 
Bchmntzt'), lass ihm dann einen, der ein Schwert hält, nach- 
folgen nnd den Palast umkreisen, an allen Enden des Palastes 
aber lass Sftnger und Spielmftnner aufteilen und sie spielen». 
Als dies so geschehen war und er am Ende gefragt wurde, 
wusste dieser Mann von dem Sang und Spiel u. s. w,, was es 
auch gewesen sein mochte, nichts und zwar durch seine An- 
strengung. Ungeachtet dieser Erz&hlong ist es mit Anschluss an 



1) W^'^i^i"?!^*^ 

2) Im Tan^jor B. der S&tra^s stehen hinter einander PramA^aT&rtikakärikA 
in Tier Abschnitten nnd PramAnavini^techi^a in drei Abschnitten. 

3) = fclrt^, vergl. Böhtlingk-lloih j koiniut auch uoch jetzt in der 
tibetischen Apotheke Tor. 

4) Im Text ^R'^^'S^'^~n^'^'^r^ , offenbar ist eine Oormption da; ^ ist 

weht ans (^Q «verscbatten» corrumpirt, nach aber dos Yerbum ausgefaUen. 

Man Tergl. der EzUhlung wegen KathftsaritsAgara VI, 27, ^lok. 43 f. und Brock- 
hang in den Berichten der phiL-liist. Clasie der liftnigl. Sichs. Gesellschaft der 
Wissenschaften 1860, S. 106. 

12* 
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die Worte des TscharjävatÄra*) «ah das mit Rllbfll geftüta 

Gefiiss gegoben war» sehr wahrscheinlich, dass die sieben Ab- 
schnitte durch die Betraclitung seines eigenen Geistes nnd in 
Gegenwart seiner Schüler im Vihära verfasst worden sind, durch- 
aus aber nicht wie königliche Sendschreiben von des Königs Ge- 
heimschireibeni an einer Stelle des Palastes verfasst worden. 
148 Wenn er mit seinem sehr hellen Verstände zn (Reicher Zeit auf 
sehn Einwflrfe Antwort gegeben, znr Zeit aber, als er Uber den 
Sinn seines Werkes nachdachte, nichts anders gewusst haben 
soll, so würde er sich nicht von einem Stumpfsinnigen unterschei- 
den. Auch eine andere Erzählung ist offenbar ungereimt. Nach- 
dem er die 7 Absclmitte verfasst und an die Pandita's vertheilt 
hatte, verstanden die meisten das Werk nicht, einige verstanden 
es, allein durch die Macht des Neides sagten sie, dass es schlecht 
sei. Da band er es an einen Hnndeschwanz nnd sagte: «Sowie 
der Hnnd fiberall dnreh die Gassen läuft, wird mein Qäatn 
überall verbreitet werden». Zu Aniang des Werkes setzte er 
einen Qloka : « Die meisten Menschen hangen an dem Gewöhn- 
lichen u. s. w. « und nachdem er die sieben Abtlieilungen dem 
AtschÄija Devendrabuddhi und (^äkjabuddhi sorgfältig vorge- 
tragen hatte, erwählte er den Devandrabuddhi , um den von ihm 
vorgetragenen Gommentar abzu&ssen'). Als er den Commentar 
zum ersten Mal verfiisst hatte und ihn Dharmakirti zeigte, wusch 
dieser ihn mit Wasser, als er ihn nochmals verfasst hatte, ver- 
brannte Dharmakirti ihn im Feuer. Als er ihn nun noch einmal 
verfasst hatte, gab er ihn dem Atscharja, nachdem er folgende 
Worte geschrieben hatte: «Da die Mehrzahl unfähig ist und 



1) ^^'^^''l' AbkOrznng sUtt BodhisattTatschaijiTatlra. 

2) '^'^^^'^ uQd -^^ ' ^ , beide Namen kommen im Lexikon Tjntpatti fl 90 vor. 

8) Dieser Commentar igt im Tui^iar B. ^ nnd i der Satra's pramA^nTAr- 
tikaTritti. 
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wcgui der FlUehtigkeit der Zelt habe ich dieeen ComneDtar 
▼erfasst, indem ich, der leichteren AuflBuBiing wegen, einen Aus- 
zug' gemacht habe». Obwohl nnn der durch Andeutungen und 

indirect bezeichnete Kernsinn ') nicht wiedergegeben war, fand 
Dharniakirti doch, dass der offenbar durch Worte ausgedrückte 
Sinn vorhanden wäre und Hess das Werk besteben. Da er be- 
dachte, daas niemand seine Schlussfolgernngen bis auf den Grand 
begr^fNi vflrde, schrieb er zu Ende des Gommentars den Qloka: 
«Wie die Flösse im Meere verschwinden, wird er in den eignen 
Körper versinkend untergehen». Einige sagen, dass ^äkjabnddhi 
Devendrabuddhi's Schüler gewesen sei und dass er einen Com- 
mentar verfasst habe, was annehmbar ist. Sein Schüler soll Pra- 
bhabuddhi*) gewesen sein. Es giebt mancherlei mit der Zeit 
nicht übereinstimmendes Geschwätz, z. B. die Behauptung eini- 
ger, dass Dscham&h Dharmakirti's persönlicher Schaler gewe- 
sen sei, die Annahme, dass der Yeriasser des PramA^avArtikA- 
lamkAra') sein persönlicher Schfller gewesen, die Annahme, daas 
er die Weihe an einem Leichnam empfangen n. s. w. ; ferner 
dass Dharmakirti 17 Mal die Siegestrommel geschlagen, obwohl 
es nach dem (ielübde der Buddha -Bekenner nicht herkömmlich 
ist die Öiegestrommel zu schlagen; dass ein Nirgrantha mitiU 
einem Speere erschienen sei und nachdem er verlangt, dass der- 
jenige, welcher besiegt werden wfirde, mit diesem Speer ge- 
tödtet werden solle, sich zum Streit begeben habe, dann aber, 
ohne dass Dharmakirti sich in den Streit eingelassen, von De- ' 
▼endrabuddhi besiegt worden sei ; allein die Annahme, dass der 
Nirgrantha durch ein mit seinem System in Widerspruch ste- 



1) f^^^•2^^ «^•4^5'^'.«&5^•2^^3,^5|^^•'^s^ 2) t5^'3'g 

3) Til)etl8ch Iran = «FfSfilpfefT, aber auch Alafiklm-Ver- 

fasser; es befindet »ich das Werk, welches Prabh&karagupta verüasit bat, im B. ^ 
der Sütra^s; Tergleicbe unten S. 175 des tib. Texte». 



Digitized by Google 



IM 



bendes Verfaliren den Widersacher habe besiegen woUen, ist un- 
gereimt und eine den Gelehrten gänzlich unbekannte Erzählung, 

welche von den Verfassern von Geschiclitswerken verworfen wird 
und deren Urheber nicht bei Sinnen gewesen ist. 

Demnach sind von den sechs Zierden drei Verfasser von 
Texten, nämlich N4g^dschuna, Asanga and Dign&ga, drei aber 
Yer&sser yon Gommtotaren, nSmlicb Aijadeva, Yasubandhn and 
Dhannaktrti. Da diese, mit RQcksichtsnahme auf die Terscbie- 
dene Zeit, gleiclie Verdienste nm die Verherfüehung der Lehre 
haben, heissen sie die sechs Zierden. 

Da der liraliniane (^^amkarauanda ') in einer spätem Zeit er- 
scheint, ist es eine grosse Verwiming, ihn einen persönlichen 
Schüler Dharmakirti^s zu nennen. 

Zu der Zeit sind die Jogm's, welche Zauberkraft erlangt 
hatten: der grosse Atscbftija Kambala*), Indrabhftti, KukurarA- 
dscha, der Atschürja Lotus -Vadschra ) und Lalitavadschra im 
allgemeinen genommen , Zeitgenossen. Obwohl es viele ^nel)t, 
welche Lotus -Vadschra heissen, so ist doch der hier genannte 
der mittlere und von den vielen Wörtern, welche dem tibeti- 
schen mtso-skjes^ entsprechen, ist hier Saroruha zu wählen. 
Der sehr bekannte Atschftija Knkurar&dscha, d. h. Hunde- 
könig, oder in einigen Geschichtswerken Kntarädscha genannt, 
ist unter den alten Jopätschärja's sehr berühmt. Dieser lehrte 
bei Tage in Gestalt eines Hundes 1000 Helden und Jogini's das 
Gesetz, in der Nacht aber mit denselben auf den Leicheuacker 



1) «J^'S^-^^f^'^ 



2) Im Text hier und später fälschlich Qj'Qj'^, es ist zu lesen «^'Qj'^» wofitr 
die Handidiriften q'Q|'£) iindl^jl^j CI bieten. 
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gehend, vollzog er dort das Gaiiatschakra und andere Geheim- 
nisse*). Nachdem er auf diese Weise 12 Jahre gewirkt hatte, 
erlangte er endlich die Mahämudrasiddhi. Vielfach lehrte er die 
fünf Abtheilungen der buddhistischen Tantra's und die Jogatan- 
tra*8, mid auf Grimdlage des Tschandragulgaviadutaiitra^) soll 
er die Siddhi erlangt haben. 

Der Atscharja Lalitavadschra war'Pandita in NManda; 
als er durch das Vairotschanamtijädschälutantra*) den Arja Man-iw 
dschu<;ri zu seiner Schutzgottheit gemacht hatte und seinen 
Atscharja um die Vadschrabhairavasadhana's, die Bhairava und 
andere SAdbana's dieser Art fragte, sagte er, dass er dieselben 
nicht kenne, da dieselben in der Mensehenwelt nicht vorhanden 
wären ; er solle deshalb die gewflnschte Gottheit herbeihannen. 
Nachdem er unausgesetzt den Arja Mandschu^ri gebannt hatte, 
erblickte er etwa nacli zwanzig Jahren sein Angesicht, erlangte 
den Tantra-Segen und einige gewöhnliche Siddhi's, zugleich aber 
auch die Weisung aus den» Orte Dharmagandscha in üdjäna das 
Jamftritantra zn holen. Nach Ui^Äna gelangt, wetteiferte er mit 
einigen Joginl's der Tlrthja^s in der Zauberkraft. Als diese eine 



gewisse Stellung angenommen hatten, sank der Ätsch&ija be- 

wusstlos hin, als er aber erwachte und znr Vadschrajogin! 
gebetet hatte, erschien ihm Yadschravetala *) persönlich und 
weihte ihn in das Jamärimaiulala ein ; als er dann die vier 
Joga*8 mit dem VoHendungswege betrachtet hatte, erschienen 
^un nach drittehalb Monaten Anzeichen der Erreichung der 
grossen Siddhi, er rief einen wilden Waldbttffel herbei, be- 
stieg ihn und verfuhr wie ein Vi^&Trata*). Ais er daranf ans 
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dem Orte üdfioa's DtttnufiaBdfelui zain ^1 der betobten We- 
sen der Zukunft das Jamäritantra und die andern Tantra's zu 
erhalten wünschte, sagten ihm die Däkini's, dass sie ihm so viel 
zugestehen würden, als er in sieben Tagen mit seinem Verstände 
aufzufassen im Stande wäre. Darauf betete er zum Adhideva und 
lasste mit seinem Geiste das Tantra des scbwtrzen Jamari*X 
welches Leib, Wort vod Seele allo* Sagata's ist, lYisambara*), 
Saptaktlinka*) und vide andere einzelne DhAra^i's, Tantra's nnd 
die Reihenfolge der Geremonieen*) auf, und verbreitete sie sehr in 
Dschambudvipa. Als er im Westen im Reiche eines kleinen Tir- 
thja-Fürsten Naravarman mit den Tirthja's wegen der Zauber- 
kraft sich in einen Wettstreit einliess und von einigen Häuptern 
der Tirtlya's jeder ein Drona Gift zu sieb nahmen, nahm der 
ÄtsehAija zehn Mensdienlasten Gift nnd trank zwei Weinkrflge 
146 ToU Quecksilber ohne Schaden aus. Der König wurde sehr c^u- 
big, trat zur Buddha-Lehre Uber und errichtete einen Man- 
dschuQri- Tempel. In der Stadt Hastin&pura zerstörte er eine 
Abtheilung') der Tirthja- Zauberer, indem er einen Tag das Ja- 
m&ri-Rad*^) drehte. Im Osten, in einem Theile von Varendra, 
Namens Bagla, war ein den Buddha-Bekennern selir schädlicher 
Nüga Vikrl^a; diesen Temichtete er durch ein Brandopler und 
unmittelbar darauf trocknete der See, in welchem der NAga 
wohnte, aus. Durch diese nnd andere Tbaten besiegte er viele 
Tausend fdndlieher Tirthja's der Parser und der ftbrigeu, bän- 



1) ^^^'^ '^'^^'^^'^^ "° Kpa^lu^waftritantn, n dem aehrere Com- 
mentare im B. der Tautra's vorkommea. 

9) ^TT^^ar^ , in Bande j der TMitra*> kommt fvr Tri8amban|inbli&- 

mU& Ton Vibhfititschandra. 

3) ^^^^'Z^"^^5|'^ 4) '^'^ qr^'^^ZJ = kalpakrama. 5) ^ 

6) Im B. ^ der Taotrft's finden wir Kriielif^lamlritacluikn. 
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di^e etwa 500 bösft Kobolde und hauptsachlich durch Bezau- 
berun^ wirkte er zum Heil der ^Vesen. Endlich entschwand er 
in einen Refrenbogenkiirper. Sein Scliüler Lilavadschra brachte 
des Lehrers Worte in Schrift, allein Jam^ntakod^ja*), Qän- 
tikrodhavikrldita^) und die flbrigen sind voo dem grossen LUA^ 
vadschra Terfiust 

Von Kambala, LalitaTadschra und IndrabbUti giebt es Er- 
zählungen Ton dem Wettkami»f in der Zauberfcmist. Als Kam- 
bala und Lalitavadscbra, nachdem sie die Siddhi erreicht liattm, 
nach dem Lande Udjana gekommen waren, gab es dort einen 
schwer zu bestein^enden Berg Manindaka. Als die beiden Atschdr- 
ja's sich besprachen, wer von ihnen beiden den Berg durch Zau- 
berkraft zu flbersteigen vermOehte, sagte Lalitavadsehra: «Hin 
woDen wir mit meiner Zauberkraft gehen, zurück aber TermAge 
deiner Zaoberknft». Darauf spaltete Lalitavadschra mit dem 
Schwert, das er als Symbol, dass er zu Jamftntaka gehörte, trug, 
den Berg vom Gipfel bis zum Fusse und als sie durch einen sehr 
schmalen Pfad hindurchgegangen waien, wurde der Berg wieder 
wie früher. In Udjana war zu der Zeit Indrabhäti im Besitz ge- 
wöhnlicher Siddhi. Als er hörte, dass ein grosser ÄtschAija der 
Zauberkunst, Lalitavadschra, neu angelangt sei, kam der König 
mit der Schaar seines Volkes am ihn . einzuholen und als er die 

A 

Füsse des Atscharja salbte, zauberte der König sicli, da es nöthigi47 
war jeden Fuss mit zwei Händen zu salben, vier Hände, mit 
denen er salbte, der Atscharja aber zauberte sich vier Fttsse, 
der König acht Hände; als der Atsch&ija acht zauberte, zau- 
berte der König sechszehn, als der AtschAija sechszehn zau- 
berte, konnte der König, der nur einen sechszehnarmigen Gott 
geschaut hatte, nicht, mehr hervorbringen und salbte jeden Fuss 



1) J«iiiSifaia^4*i«aopi1rnj>iii>iitafcodnja im Bande ^ dw TantraV 
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mit einer Hand. Als daranf der ÄtschAijtf bis 100 Ffisse ge- 
zaubert hatte. Würde der Stolz des Königs gebrochen. Als dar- 

4 

auf der Atscliarja Kambala und Laiita wiederum nach dem 
Osten kamen, übernachteten sie eines Abends am Berge Murun- 
4aka. Kambala sagte: «Da der Berg sehr hoch ist, wollen wir 
morgen früh geben». Ais aber die Mitternachtsdnnitelheit vor- 
Uber war, Hess er durch die Kraft der Vertiefüng den Berg yer» 
schwinden, so dass sie wie durch eine ebene FlSche kamen. Bei 
Tagesanbruch blickte Lalitavadschra hinter sich und sah, dass 
sie den Berg überschritten hatten. Voll Verwunderung soll er 
sich vor Kambala venieigt haben. 

Nach Erzählungen, welche in Aijade^a sehr bekannt sind, 
soll der Fflrst der Jogin*8 Virfipa, nachdem er den JamAntaka- 
Weg betrachtet hatte und Yon VadschraTftriht gesegnet worden 
war, die Siddhi .erreicht haben und ein durchaus von JamAntaka 
nicht yerschiedener Grosskönig der Jogin's geworden sein. Ob- 
wohl er geeignet war alle Tantra's zu lehren, nahm er, weil die 
Zaubcrkundigeu nur den iXTsönlirh Bekehrten und ^Vii^digen 
die Lehre mittheilcn können, das Ilaktajamäritantra ') und nach 
dem Worte des Buddha selbst setzte er die Bannungs-Weise und 
die Anleitung schriftlich auf. Sein Schaler Dombhi-Ueroka er- 
langte zwei Tantra's, KurukulUkalpa und ArAli-Tantra, und 
nachdem er durch Klarwissen den Sinn der Tantra's erkannt 
und nach Berathung mit den Wissens -D&kini's Hevadschratan- 
trasura^) erlangt hatte, gab er, nachdem er das Nain'itmäsädha- 
na^), die bahadscbasiddlii und viele andere Werke verfasst 

1) Im Tftn^jiir findet lieh B. 3 der Taatnli Bakt^MnlriiMhaiMi de« Yirapt. 

3) Tin Tan^jor Band ^ der Taatni's wird es dem Dardcchi^Atecluuidra siige- 

8ch rieben. 

4) Im Tandjur B. ^ der Tantra's ist ein dem Indrabhftii zugeschriebenes 
Werk dieses Namens. 
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hatte, setoeD Schtlleni dieWohe. Darauf eriangten der AtsehArja 

Kambala und Saroruhavadschra beide das Uevadscbratantra. 
Kambala verfasste das Svasamvedaprakrita - Qästra , welches 
vorzüglich den AVeg der VoileuduDg lehrt, Saroruha aber diei48 
Art und Weise den Weg der Geburt zu voiieudeu ') und viele 
andere. Es heisst aber, dass das aof^lich entstandeiie Heva* 
dschrapitp'HAdhana des Saroruha S&dhana gewesen sei. 

Ein die Erlebnisse des im Osten weilenden Madlgamifca* 
MahfttschÄrja ^rigupta aufheUendes Werk habe ich weder ge- 
sehen, noch etwas davon vernommen. 

Um diese Zeit lebte im Süden Kamaiagomin , welcher die 
Avalokite^vara-Siddhi erlangt hatte; dieser war im Süden in 
einem Vihara ein Tripitaka- Kenner und ein in der Mahajäna- 
Beschauung lebender Biükscho-Diener und Up&saka. Dieser Ka- 
maiagomin fsaadf bevor er zur Lehre flbeigetreten war nnd als 
er noch nicht cUe Fracht der Handlangen kannte, in der N&he 
eines Vih&ra- Einganges ein sflbemes Blatt mit Schrift. Voll 
Freude hob er es auf und gab es einer dortigen Lustdime. 
Später als sein Atscharja und Bhikschu früh am Vormittag sein 
Almosen verzehrt hatte, die Thür von innen zuschloss und die- 
selbe nicht vor Sonnenuntergang <)fi^te, fragte der UpÄsaka ein- 
mal, weshalb er vom frühen Morgen bis gegen Sonnenoateiigang 
hinter verschlossener ThOre weile. Der Ätschiija entgegnete: 
«Sohn, was willst da mit dieser Frage?» «« Diejenige Be- 
schauung, welcher du dich hingiebst, o Atscharja, möchte auch 
ich unternehmen und in ihr weilen.»» — «0 Sohn, ich treibe 
keine andere Beschauung, als dass ich mich nach Potala begebe 
und bei Aija Avalokitegvara das Gesetz höre. Zurückgekehrt, 
achliesse ich die Thflr aof. » — Als er ihn nun bat auch ihn mit- 
zonefamen, sagte der Atschftija, dass er den Aija Avalokite^ara 
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fragen woUe. Am andern Tage fragte er den Äteehftrja ; dieser 
aber antwortete ein wenig erzürnt : « 0 Sohn , du hast mich zum 
Boten eines Sünders gemacht». Auf die Frnjre, was das wäre, 
sagte der Atschärja: «Als ich den Arja hat, sagte er: «a Bringe 
dn einen solchen Sünder nicht zu mir : denn er hat ein aus Sil- 
ber verfertigtes Pradschn&pftramit&>Werk vernichtet». Deshalb 
hast dn nicht die Fähigkeit nach Potala zn gehen». Nach die- 
sen Worten wnsste er, dass es die anf dem firOher von ihm ge- 
fhndenen Silberblatte befindliche Schrift war nnd aber die Sünde 
i49S('lir in Furcht gerathen, bat er den Atschärja, den Arja um ein 
bühuungsmittel dieser Sünde zu fragen. Am andern Tage fragte 
er auch den Arja nnd Avalokite^vara gab ihm ein tiefsinniges 
8&dhana, der AtschAija aber gab es dem Up&saka. Als er es in 
einem einsamen Walde unausgesetzt betrieb, liess, als nngefiUir 
zwölf Jahre vergangen waren, eine Krfihe, welche auf einem 
Baumzweige einen Bissen') Reisbrei verzehren wollte, denselben 
vor Kamalagomin herabfallen. Während er in den zwölf vorher- 
gehenden Jahren durchaus keine Speise genossen hatte, empfand 
er Lust den Reisbrei zu essen und ass ihn auch , worauf in ihm 
ein starkes Verlangen nach Beisbrei entstand und in die Stadt 
gekommen, um zu bitten, konnte er durch die Macht des Ge- 
schicks ihn einige Tage nicht finden ; als er ein wenig gefunden 
hatte, that er ihn in eine Schaale, trug ihn in das Dickicht, und 
nachdem er dessen Wesenheit betrachtet hatte, sah er, dass 
seine nach Reisbrei hungernde Seele olmo die Wesenheit sei und 
dadurch erkannte er deutlichst die Wahrheit; es ersclücn der 
Arja Avalokitc(;vara mit seiner Umgebung lichtstrahlend vor ihm. 
Sofort warf er die Schaale mit dem Beisbrei zur Erde, die £rde 
erbebte nnd ein Stflckchen der Schaale fiel auf das Haupt des 
NAgarAdscha YAsuki ; als dieser nachgdbrscht nnd das Oesche- 
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hene erMifen hatte, erschien des NAgarftdscha Vteaki Toditer 

mit einem Gefolge von 500 mit neun auserlesenen Speisen, um 
ihn zu bewirthen ; er aber blieb, nachdem er alles Vorlangen 
nach Speise aufgegeben hatte, ab^i^ewandt sitzen. Später begab 
er sich, um die Näga's zu bändigen, in das Naga-Land. Auch 
in der Menschenwelt wirkte er sehr zum Heil der Wesen und 
ging endlieh nach Potala ein. Der sechsnndzwanzigste Ah- 
achnitt, die Begebenheiten zur Zeit des ^rl-Dharma- 



XIYÜ. Die Begebenheiten zur Zeit des Königs GoTi- 



IHiranf erschien nach dem Tode Vischnurädscha's der ans 
einem alten noch nicht erloschenen Geschlechte der MAlava-Kö- 
nige stammende BharthAri*). Die Schwester dieses Königs war 
dem Vimalatschandra zur Frau gegeben und gebar den König 

Govitschandra^), der um die Zeit, da Dharmakiiti starb, zur 
Herrschaft kam oder es war jenes ungefähr um die Zeit, da er 
zur Herrschaft kam. Es ist anderswo bekannt, wie diese bei-iöo 
den Könige von dem Zauberkundigen Dschalamdhari und dem 
Atschftija KpBch^atsclUinn') bekehrt wurden. Zu der Zeit lebte 
auch der Zanberkondige Tanti. In der Stadt Arvantt^) in M&- 
laYa war einer aus einer Weber&milie, der sich lange Zeit mit 
seiner Arbeit abgegeben hatte ; er hatte viele Kinder und Enkel, 
so däss sich sein Geschlecht sehr ausbreitete. Als er sehr alt 
geworden war und zu keiner Arbeit mehr tauglich war, ga- 
ben ihm die Kinder zu Hause der Beihe nach die Nahrung ; als 
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er aber ftr alle Menflchen dn Gegenstand dee Taddns geworden 
war, sprachen die Kinder: « Sein Unterhall ermfldet nicht, wenn 
er an einem einsamen Orte weilt». Sie erbauten ihm in dem 

Lusthain des ältesten Solines eine kleine Hütte, setzten ihn dort 
hinein und aus den Häusern der Söhne schickte man ihm täf^lich 
der Reihe nach Speise. Eines Tages kam der Zauberkundige 
Dschalamdhari in Gestalt eines geAV()]inlichen Jogin's und bat 
sich bei dem iUtesten Webersohn eine Wohnung ans, dieser aber 
führte ihn mit einem bischen Hochachtung in den Lusthain. Ais 
zur Zeit der Dämmerung eine Lampe angezündet worden war, 
merkte der Alte, dass ein Gast da war. Als er bei Tagesanbruch 
fragte, wer der dort Befindliche wäre, sagte er: «Ich bin ein 
auf dem Joga-Wege Befindlicher, wer aber bist du?» — ««Ich 
bin der Vater aller dieser Weber, . ich bin alt und gebrechlich 
geworden und da man mich andern Menschen nicht zeigen kann, 
bin ich hier versteckt Da ihr Jogin's aber Ton sehr lauterer 
Gemflthsart seid, bitte ich mich zu segnen.»» Als der AtschAija 
erkannte, dass er des Segens wflrdig sei, schuf er mit einem Mal 
einen Kreis, gab ihm die Weihe und nachdem er ein wenig Er- 
mahnungen von tielcrom Sinn erthoilt hatte, ging er von dannen, 
und nachdem der Alte dos Guru Ermahnungen unausgesetzt be- 
trachtet hatte, kam nach Verlauf einiger Jahre die hohe und 
hehre Vadschrajoginl zum Vorsehen; kaum hatte sie ihre Hand 
auf seinen Scheitel gelegt, als er die Torzflglichste MahAmudriU 
iSiSiddhi erlangte. Allein da er eine Zeitlang helmlieh lebte, ge- 
schah es, dass an dnem Tage in dem Hause des ftltesten Sohnes 
viele Gäste waren und da man am Tage aus Vergessenheit dem 
Vater keine Nahrung zugescliickt liatte, erinnerte man sich in der 
Abenddämmerung, und als mau ihm durch eine Magd Speise 
schickte, hürte diese im Lusthain Töne von Gesang und Instru- 
menten. Als sie endlich nachsuchte, war dieses Tönen innerhalb 
der kleinen Htttte; als sie durch eine Thflrspalte schaute, er- 
schien der Alte mit Licht ausstrahlendem Leihe, umgeben von 
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BwiMf Pmonen in Gestalt Ton Göttern und Gk^ttinnen, welche 

ihm Opfer darbrachten; sowie sie die Thür Öffnete, soll alles 
verschwunden sein. Da sie ersah, dass er die Siddhi erreicht 
hatte, fragte sie ihn, allein er gestand es niclit ein, sngte aber, 
dass, da ein Jogin ihn gesegnet habe, sein schwacher Leib wie- 
der kraftvoll geworden and wiederum die Weberei treibend habe 
er nnr ein wenig gesangen. Die hiezwischen za bericbtende Ge- 
schichte Yon seinem ZasammentreffiBn mit KfischpatschArin ist 
anderswo za er&hren. Als einstmals die Bewohner des Landes 
im Begriff waren der Uma und den übrigen Mätrikä's zu Ehren 
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tausend Ziegenböcke zu tödten, sprach der Atscharja über die 
Ziegenböcke ein Mantra aus, wodurch alle in Schakale umge- 
wandelt Warden, die Menschen aber alle voll Zweifel umkehrten. 
Als er sich anstellte, als Halle er aaf das Bildoiss der Üni4, er- 
schien diese selbst and fragte den Zanberknndigen, was er wün- 
sche. Er befahl ihr keine Opfer getödteter Thiere anzanebmen 
nnd bis auf den heutigen Tag besteht das Opfer nur aus drei 
weissen Gegenständen. Als er darauf viele Vadschra- Gesänge 
gesunf^(Mi hatte, entschwand er, ohne dass man weiss, wohin. 
Darauf herrschte üovitschandra's Genosse von Seiten des Vaters, 
Lalitatschandra, und behauptete die Herrschaft viele Jahre in 
Rahe; auch er warde gegen das Lebensende des Krischnatschdrin 
bekehrt nnd sowohl der KOnig als anch sein Minister erreichten 
die Siddhi. Aaf diese Weise war Lalitatschandra der letzte der 
Könige aus dem Tschandra- Geschlecht. Obwohl von da an viele 
Kschatriju's aus dem Tscliandra-Geschlecht waren, war niemand, 
welchiT gelierrsclit liiitte. In d*'n fünf östlichen Ländergebietcn 
Bhangala^ O^ivi^ und den übrigen war jeder Kschatrija, Mag- 
nat, Brahmane und GroBsb&udler in seinem Hanse König, aber 
einen KOnig, welcher die Gegend beherrscht hätte, gab es nicht - 
Zn der Zeit lebten die Zanberkandigen: KOnig SahadschaTilAsa*)) isa 
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in {irt-Ntiaiida der AtscbAija Yinttadeva*) (er ▼erfiwsie einen 

Commentar m dem Pramftna in sieben AbtheilangcD), der San- 

träHtika Cjibliamitra und der Atscharja (^ilapalita'). ^Vuitisoma 
und die übrigen, welche NjäjasiddhAata von Grund aus erfassteo 
nnd die Sütra's und den Vinaja verbreiteten. Der Atsch&ija 
Kampala, welcher der Verfasser des unter dem Namen der Pra- 
dschnApftramit^*) in 9 Qoka's bekannten QAstra ist, der grosse 
Atsebftija Dschnftnagarbha*), der Schüler ^.rigupta's, nnd die 
übrigen Anhänger des das Nichtsein behauptenden Madhjamika- 
Systems. Im Osten in der zu Bhangala gehörenden Stadt Ha- 
tschipura') kam derUpäsaka Bhadanta Asvabhdva*), welcher das 
Njljamadhjamika ausfübslich erklärte. In Tulch&ra erschien der 
grosse YibhAdsclyaY&da-Atscbftrja nnd grosse Vinaja- Lehrer 
Dharmamitra , im Westen im Lande Mam der grosse Vimya- 
Lehrer Punjakirti^), im Lande Tschitavara der Vinaja-Lehrer 
^"äntiprabha"), in Ka(;mira der Vinaja -Bekenner Matritst lieta. 
Von der Zahl dieser habe ich von den andern keine ausfuhrliche 
Biographie gesehen. 

Der Atsch&rja Dschndnagarbha wurde geboren in 04ivi^ 
und ward ein grosser Pandita, im Lande Bhangala hArte er das 
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Gesetz beim Atscharja (^'rip:ii])ta und hatte den Ruf eines grossen 
Anhängers der Madhjainika- Lehre und als Nachfolger von Bha- 
yja's System. Als er lange Zeit den Arja Avalokite(;vara gebannt 
hatte, sah er ihn endlich das Tschint4mani-Rad drehen; er hatte 
die Klarsicht, kannte viele Sütra's auswendig und schlug die 
Ttrilija's nieder. 

Derüpftsaka Bhadanta AsTabh&va, aus einem Eaufinanns- 
geschlecht entstanden, hatte von Jugend auf ein Verlangen nach 
dem Mahajana; er schaute das Antlitz des Arja Mandsohurri, 
kannte etwa 50 Sütra's auswendig, war beständig der 10 reli- 
giösen Handlungen beflissen, lehrte einer Schaar von 1000 Up4- 
saka's als ßchfllem und eben so vielen Upäsik&'s das Gesetz. 
Als er einmal m das Land Kftmftrftpa gekommen war und seine iss 
Schfller fiber das Nest der giftigen Schlange Adscbagara gingen, 
erwachte sie eine Zeitlang nicht. Als sie aber auf dem Wege 
übernachteten und sich aufliielten, erwachte die giftige Schlange, 
witterte den Menschengeruch, verschlang einige Upäsaka's, biss 
viele derselben und durch das Gift ihres Athems betäubt , fielen 
auch diejenigen hin, welche entfliehen wollten. Da gedachte der 
Up&saka der ehrwürdigen und hehren T&rft und verfiisste ein 
grosses Loblied. Die giftige Schlange empfiind grosse Schmer- 
zen, zwei üp&saka's wurden von ihr ausgebrochen, selbst -aber 
lief die Schlange wieder davon. Als diejj'uigen, welche von der 
Schlange verschluckt, von ihr gebissen oder durch ihr Gift be- 
täubt waren, mit Wasser, über welches ein Tara-Mantra gespro- 
chen worden war, besprengt wurden, verschwand das Gift aus 
den Wunden und die Menschen genasen. Auch als einstmals eine 
giftige Schlange den Lehrer zu beschädigen drohte und er eme 
Blume, Aber welche er ein T4rft-Mantra hergesagt hatte, auf sie 
warf, spie sie vor dem Atschdrja viele Sarvamukti genannte Per- 
len aus und ging zurück. Er hatte auch die Kraft, wenn ein 
Wald von Feuer ergrifien war, ihn durch Hersaguog eines TÄr&- 
Mantra's zu löschen. 
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Des Dharmamitra Lebeosgesdiichte ist ein wenig aodera- 
wo bekannt. Hillt man ihn ftr eine nnd dieselbe Person mit 

Dharmamitra , dem Verfasser des den Sinn ein wenig aufhellen- 
den Cüinmentars und für einen jxTsönliclicu Schüler Guiiapra- 
bha's'), so ist dies ein Irrthum aller Irrthümer; denn auf diese 
Weise mUsste er ein Zeitgenosse von Yimuktasena ond Simlia- 
bhadra sein. 

Zn der Zeit fluiden im Osten vorzOgliehe und zablreicbe Wett> 
kftmpfe Btatt Wenn anch nicht so grosse Wettkftmpfe wie froher 

mit so grossen Siegen nnd Niederlagen vorkamen, so verging 
die Zeit dennoch in kleineren Streitigkeiten. Wenn auch für die 
Buddha -Bekenner der Streit leichter war als früher, da sie auf 
Grundlage des \\crkes von DharmaUirti streiten konnten, so 
gab es doch durch die Macht der Zeit wenig Gelehrte unter 
ihnen, von den Tlrtlga^s aber sehr viele; deshalb wohnten in 
allen kleinen buddhistischen Yihftra's die orthodoxen Streiter voll 
Furcht des Herzens. In dem Pinda-Vihlra der Stadt Tschati- 
iS4ghavo^) in Bhangala hatten die Orthodoxen es fibemommen mit 
vielen Tirthja- Kämpfern zu streiten und waren in Zweifel, ob 
sie dieselben bewältigen würden oder nicht. Da kam ein altes 
Weib und sagte, dass sie siegen würden, wenn sie einen dornen- 
artigen Hut auf den Kopf setzen worden. Als man demgemftss 
gehandelt nnd gesiegt hatte nnd man auch anderswo so verfuhr 



1) ^^^'^c;^^''^^; n ist hier vieUeiebt gemeint die im Tan^jiir B. 7^ 
der SOtra's befindlidie Schrift •UiiBam^jllamlElkraUriUipradicluiap&remitopadet»' 
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und siegte, so verbreiteten die Paiidita's allmählich die lang- 
spitzige Mütze und während der Reihe der sieben Päla*s und 
der ueben Sena's trugen alle Mahäjäna-Pan^ita's langspitsoge 
Mfltsen, Tor der Zeit aber nicht. In der Zeit von dem groMen 
Atschäija Dharmaktrti aufwärts glänzte die Bnddha*Lehre wie 
die Sonne, von ihm abwärts aber gab es zwar im Allgemeinen 
sehr viele grosse Panditii's, welclie der Lelire ausgezeichnete 
Dienste erwiesen, allein es kamen keine, welche sich mit den 
früheren Atscbärja's hätten vergleichen lassen können und wenn 
sie auch kamen, so konnten sie doch durch die Macht der Zeit 
nicht so wie früher die Lehre Terherrlichen. Yoii der Zeit des 
Arjäsanga an bis anf diese Zeit lebten recht grosse Mantra-Zan- 
berer, allein der Anuttarajoga wurde nur den Würdigen mitge- 
tlieilt und ward durchaus nicht alltäglich vorgetragen. Allein 
nach dieser Zeit wurden die Anuttarajoga-Tantra's immer mehr 
und mehr verbreitet und zu der Zeit verbreiteten sich die Joga- 
tantra's sehr, der Vortrag und die Betrachtung der Kri^k- und 
TschaijA-Tantra's ging nach und nach unter. Dies ist auch die 
Ursache, weshalb während der Reihenfolge der sieben Püla- Kö- 
nige sehr viele Mantra-Vadschrfttsch&rja's entstanden, welche 
verschiedene Handlungen vollzogen und verschiedene Siddhi's 
erlangten. Zu dieser Zeit erschien auch ein kleiner König aus 
dem Tschandra- Geschlecht, welcher die Siddhi erlangte, Prakä- 
(^atschandra, er lehrte das Joga-Tantra ausführlich. Auch er- 
schienen mehr als die Hälfte der 84 berühmten buddhistischen 
Atscharja's, welche die Siddhi erreicht hatten, nach der Zeit 
des Dharmakirti, wie unten dargethan wird, abwärts bis zn der 
Zeit des Königs Tschaiuika. Zur Zeit, als die sechs Zierden auf 155 
Erden weilten, waren die Mahajilna- Atscbärja's sehr gelehrt und 
abgesehen davon, dass die Geistlichkeit trefflich war, war den- 
noch die Zahl der Qrävaka-Oeistlichkeit weit grüsser und von 
dieser Zeit angefiingen, ging die Lehre in der Gegend des Sü- 
dens, immer schwächer werdend, in kurzer Zeit unter; auch in 
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verschiedenen anderen Landern neigte «ie sieb nach nnd nach 
zum Unter^^ango. Während der sieben PAla's war sie sehr ver- 
breitet in ^lagadha, Bliaiif^ala, Odivi^a und den (ibrij^en Apa- 
räutaka-Reichen und in Karmira. In andern Ländern, mit Aus- 
nahme einiger vereinzelter, bestand sie nicht, in dem kleinen 
Lande Nepal war sie sehr verbreitet. In diesen L&ndem waren 
die Mantra's nnd das Bfahlj&na sehr verbreitet; nnd obwohl 
auch im Ganzen recht viele Qrftvaka-Schnlen bestanden, verehr- 
ten die trefflichen Menschen mit den Königen an der Spitze das 
Mahajaiia. Vorzugsweise trug man auch die frflheren AL'\häii\iia- 
Sütra's vor, die Commentare aber nur blindlings, später aber 
verbreiteten die Atscharja*s, mit Ausnahme der Pradschnäpura- 
mit&, anf verkehrte Weise hauptsächlich die Texte durch Vor- 
tragen nnd Anhören. Der siebennndzwanzigste Abschnitt, 
die Begebenheiten zur Zeit des Königs Govitschandra. 

XlVin. DiQ Begebenheiten zm Zeit des Königs Gopäla. 

In einem Orte unfern des zwisclien Madhjade(^a und dem 
Osten liegenden Waldes Pundravardhana hatte sich eine schöne 
Kschatrija- Jungfrau mit einem Baumgotte verbunden und gebar 
einst einen mit Merkmalen versehenen Sohn. Als dieser ein 
wenig herangewachsen war, fand er, als er an der Worzel des 
Baumes, welchen der Gott bewohnte, grub, einen sehr kostba- 
ren und liclitausstrahlcnden Edelstein. Nachdem er von einem 
Atscharja die Weihe empfangen und von ihm Anweisung zur 
Betrachtung der Göttin Tschundä ') erbeten hatte, bannte er sie 
herbei und trug beständig heimlich bei sich als Wahrzeichen 
seiner Schutzgottheit eine kleine hölzerne Keule. Einst erschien 
ihm die Göttin im Traume und segnete ihn. Darauf kam er m 



1) Im B. dfr Tantra's hat der Tfindjur Tschund&s&dhan«, welches euch ia 
der Pariser Huodschrifi Sftdhanamkl&Uotra f. 61 Torkommt. 
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das YihAra des Ärja Khasarpana und betete uni Erlangung der 
Herrscliaft. Er erhielt die Weisung naeli Osten zu gehen, dort 
würde er eine Herrschaft erlangen. Er gelangte auch nach dem 
Osteu. Zu der Zeit waren schon viele Jahre vergangen, obueiM 
dass in Bhangala Könige waren, und alle Einwohner des Reichs 
waren in Unglück und Kummer gerathen. Die Häuptlinge ver- 
sammelten und beriethen sich und wählten, um das Land nach 
dem Gesetze zu hOten, einen König. Dieser gewählte Kdnig 
wurde jedoch in derselben Nacht von einem sehr starken und 
grau>;inien Näga-Weihe, welches die Trug-Gestalt der Cüemahliu 
des früheren Königs (ob es nun die Gemahlin des Königs Govi- 
tschandra, wie einige, oder auch des KOnigs Lalilatschandra war, 
wie andere behaupten) angenommen hatte, verzehrt. Auf die- 
selbe Weise tödtete sie alle zum KOnige erwählten*), da man 
aber behauptete, dass man das Königreich nicht ohne König 
lassen könne, wurde an jedem Vormittag ein König gewühlt, am 
Abende aber von ihr getödtet und bei Anbruch des Tages der 
Leichnam biiiausgfwoifen. Als so einige Jahre vergangen waren, 
während welcher aui' diese Weise diei^ewohuer des Landes an die 
Reihe kamen, kam dcijenige, welcher die Göttin Tschundd ge- 
bannt hatte, in ein Haus, wo man toA Kummer niedergedrückt 
war. Als er den Grund gefragt hatte, sagte man, dass am näch- 
sten Tage an den Sohn die Reihe kommen werde König zu wer- 
• den. Als er sich erbot gegen Bezahlung die Stelle zu überneh- 
men, freute man sich sehr; er emi)hng den Lohn und wurde am 
Morgen zum Kehlige gewählt. Als in der Mitternacht das Näga- 
Weib die Gestalt einer Räkschasi angenommen hatte und wie 
früher kam, um den König zu verzehren, durchstach er sie mit 
dem Wahrzeichen der Schutzgottheit, worauf das Käga-Weib 
selbst starb. Als bei Tagesanbruch die Leichenfortschaffer ka- 



I) Man Tergleiche hienüt Lassen II, S. 809 Note, wo ein Vel41a die ein- 
zelnen Könige tödteL 
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men und ihn nicht gestorhen sahen, entstand hei allen gros B C i 
Stannen. Als er es darauf anf sich nahm auch der Stdlfertreter 

anderer zu sein , ward er im Laufe von sieben Tagen siebenmal 
zum Könige gewählt. Da sa<;ten alle, dass er im Lositz gnjsscn 
Tugendverdienstes sei. wiililten ihn beständig zur H(!rrscliaft und 
gaben ihm den Namen Gopala'). Zu Anfang seines Lebens in Bhan* 
gala herrschend, unterwarf er gegen Ende seines Lebens «och 
Magadha; er gründete in der Nilhe von Otantapnrt das VihAim 
NAlanda nnd nachdem er in beiden grossen Lindem viele Schulen 
der Geistlichkeit ei setzt hatte, brachte er der Lehre grosse 
Opfer. Indradatta sagt, dass dieser König ein Jahr nach dem 
Tode des Atschärja Mimamsaka"^), Kschemendrabadra aber sagt, 
dass er sieben Jahre später erwählt worden sei ; er regierte 
m 45 Jahre. W&hrend des Lebens dieses Königs wirkten zum Heil 
der Wesen in Kft^ra Qäntiprabha') und der Schüler Pnnja- 
ktrti's'), der AtschArja Qäkjaprabha"), welcher im Westen ge> 
boren war, vorzüglich in Kä^mira der grosse Däna^ila, Vi^e- 
scharaitra"), Pradschnuvarman'), der Ätscharja Qura'), im Osten 
der Atscliärja DschnÄnagarbha*). Diejenigen, welche annehmen, 
Bbavja, Avalokitavrata^^, Bnddhadscbn&napäda"), Dschnftna- 
garbha"), Qftntirakschita**) seien MadlijamikarAnhänger und Sva- 
tantrika's gewesen, ohne den von Simhahhadra*^ zu QAnttrakschi- 



1) S. Lassen lU, 729. 
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ta's Madhjamak&Iamkara ' ) verfassteu ('oiniiuMitar Aschtasahas- 
rikavritti^) zu berücksichti^fii und ohne sicli zu erinnprn, dass 
buddhadschnaua Simhabliadra's Schüler gewesen ist, Dscluiana- 
garbha zu Buddhadsclinäna's Schüler machen , geben dadurch 
mur Beweise ihrer ßinftltigkeit. Als Q&kjaniati'), 9^bliA(^>^ *)> 
der KönigssohD Ja^omitra*) und der Pandita PritiiiTibandhu 
lebten, herrschte in KA^mtra ^rtharschadeva^). Aus dem FrO- 
heren ist zu erfahren, dass zu dic^scr Zeit Siddhi-Atschurja's 
lebten, besonders Vinipa der jüngere, der offenbar zwisclien der 
Zeit dieses Königs und Devapala's lebte ; im Westen im Laude 
KatschtBcha lebte ein König Vibharattay dessen Tochter Deva- 
pAla's Gattin wurde und den Sohn Bftsapäla*) geboren haben 
BoH. Zur Zeit des Vibharalfa lebte Vir&pa der jüngere. Der 
König erwies sowohl den Nichtbnddhisten als den Buddhisten 
Ehre, der König selbst war den Buddhisten ergeben, alle Mini- 
ster aber hatten Glauben an die Nichtbuddhisten. Als man einen 
Tempel errichtet hatte, stellte mau viele St^bilder von nicht- 
buddhistischen und buddhistischen Göttern in Menschengrösse 
anf. Die Buddha-Bekenner wollten die Tempel sondern, die Tir- 
thja's aber wollten Vereinigung und die Minister richteten die 
Tempel so ein. Zu der Einweihung wurde Virdpa der jüngere ein- 
geladen. Ohne irgend eine andere Ceremonie vorzunehmen, sagte 
er nur: «ajisclia, ajischa!» d. Ii. tibetisch: «kommet, kommet !»i 
und es kamen alle Götterbilder auf den äusseru lioi des Tem- 



1) Im TaiMÜiir B. ^ der Sütra*B »«dMwmakilamHratiriML 

2) Im Tan4jui B. £ di;r Sütra'» &tjapradiichnAptr>ini t torhtasfth MrikaijAldufc- 

iiAbhisainiu&laiiikAr&loluul&ma. 



8) Ob nickt eiiw Corroption ton BAdadUftpüa? i. Laasen III, 730 folg. 
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pels. Als er « Bleibet I » sagte , blieben die Oötter auf der Stdle 
stehen. Als man darauf in einem Gefftsse Wasser geseiht und es 

den (iütterl)ildcrn nach und nach auf das Haupt p^pcrosson hatte, 
ri(ht(jten sicli die huddhistischen Götter plötzlirli auf und gin- 
gen lachend in (h'u Tempel ein, die nichtbuddhistischen Götter 
blieben gesenkten Uauptes auf dem Hofe stehen. Der Tempel 
steht noch jetzt und heisst Amritaknmbba*). Um diese Zeit lebte 
auch der Verfasser von undenklich vielen Schriften, der grosse 
Atschärja Mabftkotali *). Zur Zeit des Königs GopUa oder De- 
vai);ila wurde aueli das Ütantapuri-Yihära errichtet. Es lebte ia 
ISlagadha ein Mann von geradem Wesen, Namens Narada, wel- 
cher Zauberkraft erlan«<t hatte in dem Tirthja-Joga. Dieser be- 
durfte, um die Yetala-Siddbi zu erreichen, eines Gefährten von 
starkem Körper, ohne Krankheit, mit einem Körper, der mit 
den neun Heldenmerkmalen versehen wftre, eines Mannes, wel- 
cher die Wahrheit redete, von scharfem Verstände, tapfer, ohne 
Lug und Trug und in allen Künsten ei*fahren wäre, und als kei- 
ner zu tinden war, sah er einen buddhistischen Upasaka. Als er 
diesen zu seiuem Di(!ner bei der Siddhi uiachen wollte, sagte 
dieser, dass er bei einer Tirtl\ja-Siddhi nicht Diener sein wolle. 
NArada entgegnete ihm, dass es nicht nöthig wftre, zu den Tir- 
tlja's überzugehen und dass, wenn er unerschöpflichen Reich- 
thum erhugt hatte, er vermittelst desselben seine Lehre zur 
Geniige zu Ansehen bringen könne. Der UpAsaka sagte , dass er 
seinen Atscharja fragen w(dle. Als er seinen Atscharja gefragt 
und von ihm die Krlaubniss erlangt hatte, wurde er des Närada 
Diener bei dem Zauber. Als die Zeit der Vollendung nahte, 

1) Im Tex I5i'|"f^'(ä5;i'5| 

2) ')^^ TO > PS ^'"'"d einer Schrift des Tan^jnr, weiche auf die 84 Zau- 

berer Besag hat, der 44ste mit dem tib. Nomen angeführt und es entspricht 

Ulm dort im Sanskrit Kotali mit der Variante Kotali, im Tambur B. der Taatra 
KodhalL 
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sagte der Tirtlija : «Wenn der Vetala die Zunge anssteckend 
winken wird, muss man dieselbe packen. Packt man sie das 
erste Mal, so wird die grosse Siddbi erreicht; packt man sie 
das zweite Mal, so wird die mittlere erreicht; packt man sie 
das dritte Mal, so wird die kleine erreicht. Wird sie nicht die 
drei Male gepackt, so verzehrt der Vetftla zuerst nns beide nnd 
wird darauf auch das Land verwüsten». Als der Upasaka den 
Vetala weder das erste noch das zweite Mal ge])iK'kt hatte und 
der Vetala mit geschlossenem Munde dasass, packte er zum drit- 
ten Male die Zunge mit den Zahnen. Es wurde die Zange dar- 
auf zn einem Schwerte, der Körper aber in Gold verwandelt. 
Der UpAsaka ergriff das Schwert, umkreiste den Tirthja nnd 
erhob sich gen Himmel. Der Ttrthja sagte: «Da ich den Zan-iS9 
her wegen des Schwertes unternommen habe, so gieb mir das 
Schwert». Der Upasaka antwortete, dass er gehen wolle, um 
ein Schauspiel zu sehen, und begab sich auf den (iipfel des Su- 
mem. Naclidem er die vier Dvipa's mit allen kleinen Dvipa's in 
einem Augenblicke umkreist hatte, Qbergab er das Schwert ihm 
selbst. Dieser sprach: «Diesen in Gold verwandelten KOrper 
nimm dir selbst; ohne die Knochen zu berQhren, schneide vom 
Fleisch ab, und nimm es nur nicht als Bezahlung für Wein, Hu- 
renlohn und andere schlechte Dinge, sondern zu deinem eignen 
Unterhalt und zu guten Thaten verwende es, so wird die Lücke, 
welche du bei Tage geschnitten hast, am Abende ausgefüllt wer- 
den und der Schatz unerschöpflich sein ». Nachdem er selbst das 
Schwert genommen hatte, begab er sich in die GOtterregion, 
der UpAsaka aber erbaute vermittelst des Vet&k- Goldes das 
grosse Otantapurl-Vih&ra; Otanta bedeutet aber «Fliegen»*). Da 
der Upäsaka in den Himmel gelangt war, richtete er, wie er die 
vier Sumerudvipa's persönlich gesehen hatte, den Bau ein, den 

1) ^^^'9^1 M geht dunxu hervor, deat muk an 3^Pi oder 3^0^ ge- 
dacht hat. 
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Upasaka aber nannte ni;in I dja-Upasaka'). Zum Bau dieses Tem- 
pels hatte weder der KOuig noch einer der Grossen eine Gnade 
gewahrt. Der Lohn und die Nahrung der Tempelrnaorer, der 
Tempelzimmerer und der KOostler, die Materialien Wurden 
B&mmtlich aus dem Verkauf des VeUÜa-Goldes bestritten und 
▼on demselben Golde wurden fitnfhundert Bhikscbn's und ftnf- 
bnndcrt Upäsaka^s unterhalten. Bis m seinem Tode unterhielt 
derselbe Ujmsaka seine eigne Religionsschule, zur Zeit seines 
Hiujrangs aber vergrub er, da er wusste, dass das Gold eine 
Weile andern nicht nützen, in Zukunft aber zum Nutzen der 
belebten Wesen gereieben wfirde, das Gold als Schata, die Bftli- 
glosschnle aber flbergab er dem KOmge Devap&la. Der acht- 
undzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit 
des Königs Gop&ia. 

XXIX. Die Begebenheiten zur Zeit des Königs DeyapftlB 

nnd seines Solines. 

Wenn auch einige annehmen, dass der König De?^»A]a der 
8obn eines NAga gewesen sei, ist man der Ansicht, dass er, da 

vom Könige Gopäla der Zanbersegen der Familie anf ihn über- 
gegangen war, dessen S(»hn gewesen sei, wenigstens ist dieses 
Gerücht verbreitet. Als des K(5nigs Gopala jüngere Gemahlin 
bei einem der Zaubersprüche kundigen Brahmanen um ein Mittel 
gebeten hatte, um den König in ihre Gewalt zu brii^gen, hotte 
er yom Berge Hima?ant eine Arzenei, ttber wdche er ein Man- 
tra aussprach , und nachdem er sie mit einer Speise gemischt 
160 nnd versiegelt hatte, zum Könige zu bringen befiihl. Als er sie 
einer Sclavin übergeben hatte, glitt diese am Flussufer aus, der 
Gegenstand fiel ins Wasser nnd vom Wasser davongetragen , ge- 
langte er in die iiebausung der Nüga's, und als der Nagar4dscha 



1) Wohl üdija; b. Wilson, Works II, p. la 
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Sägarapala') ihn verzelirt Iiatte und durch die Arznei bewältif^t • 
war, kam er in Gestalt des Königs, wohnte seiner Geuialilin bei 
und als diose schwanger geworden war und man auf Befehl des 
Königs Willis war sie zu bestrafen , da sagte er, der König 
wolle selbst kommen und die Sache nochmals nntersnchen. Als 
ein Knabe geboren worden war und man ein Opfer veranstal- 
tete, steckte die Schlange selbst ihr Haupt empor. Als man an 
der Hand des Knaben einon Ring erblickt hatte und an dem- 
selben die Naga-Schrift sah, erkannte man, dass er ein Kind des 
Nagarädscha sei und erzog ihn. Nach dem Tode des Königs Go- 
pMa wurde derselbe zur Herrschaft erwählt. £r besass noch 
grössere Macht als der frflhere König nnd brachte im Osten Ya- 
rendra in seme Gewalt Da er es wfinschte ein Torzflg^ch erha- 
benes VihAra zu erbauen , gründete er Somapurf. Nach dem ge- 
wöhnlichen Bericht der tibetischen Geschichten sollen die Zei- 
chendeuter gesagt haben: ^V(•nn man den Doclit aus ^'ramana- 
oder Brahmanen- Baumwolle gemacht, wenn man aus den Häu- 
sern des Königs und der Kaufherren das Gel genommen , die 
Schaale von einem Bflssnngsplatze, die Lampe aber brennend vor 
eine Schatzgottheit hingestellt nnd gebetet, dann solle man den 
Tempel dort bauen, wohin die Incarnation des Hüters der Lehre 
die Schaale hinwerfen Wörde. Dann wfirde die Macht des Kö- 
nigs noch mehr zunehmen und die ganze Gegend gesegnet sein. 
Als man demgemäss gehandelt hatte, kam eine Krähe zum Vor- 
schein und warf die Schaale in einen See. Als der König dar- 
über in Verzweiflung gerathen war, erschien ihm in der Nacht 
der fönfköpfige NügarAdscha und sprach zu ihm : « Da ich dein 
Vater bin, trockne du den See aus und beginne den Bau; allein 
sieben Tage lang bringe grosse Opfer dar». Als er so gethan 
hatte, trocknete der See in 21 Tagen aus und da baute man 
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einen Tempel. Nach der Erzählung von der Errichtnng eines 

im See verborgoncn Vihara's in Kä^mira soll im Traume ein 
schwarzer Mann erschienen sein und befohlen haben dem Mabä- 
kÄia zu opfern ; es würden dann die Jakscha's den See austrock- 
nen. Diese Erzählung, welche sich als eine andere ausweist, 
kann nicht auf Somapurt hezogen werden. Ebenso ist die Ge- 
lei schichte von Devapfthi's Gebort theilweise der Greschichte yod 
Sahadschalalita ähnlich und es bedarf der Untersuchung wegen 
der j;e*^enseitigen Entlehnung der ähnlichen Stoffe. Dieses allge- 
mein bekannte Somapuri nennt man das neue Somapuri. Dieser 
König gedachte, von dem Jogin Ciromani angetrieben, die Tir- 
thja's mit Krieg zu tiberziehen, weil, obwohl in Odivi^a und den 
Übrigen Ländern frflher der Buddhismus seinen Sitz gehabt 
hatte, nun die Tfrthja's verbreitet waren. Er zog eine grosse 
Kriegsmacht zusammen und als er jenseits in die Nähe der Ge- 
gend Tschbagala ') gelangt war, kam von Weitem ein schwarzer 
Mann langsam gefranfren. Auf die Frage, wer er wäre, sagte er: 
«Trh bin INIahäkäla; wird dieser Sandhaufen fortgeschafft, so be- 
findet sich unten ein Tempel. Willst du die Tempel der Tirtbja*s 
zerstören, so brauchst du nichts anderes zn machen, als die 
Ecken des Tempels mit einem Heer zu umzingeln und grosse 
Musik spielen zu lassen». Als der Sandhaufen beseitigt war, 
kam unterhalb desselben ein wundervoller Stein-Tempel zumVor- 
scliein, welcher das ^ntrikatuka-Vihara^) genannt wurde. Nach 
einigen Erzälilungeu kam von dort ein in Bescliauung versun- 
kener Bhikschu hervor, welcher nacli dem Buddha Kagapa und 
nach dem Könige Krikin fragte. Als man ihm sagte, dass jetzt 
die Lehre des Buddha Qakjamuni herrsche, entschwand er, nach- 
dem er viele Wunder gezeigt hatte, ans dem Dasein. Darauf 
verfuhr der König mit den Tirthju-Tempebi, wie ihm befohleji 



1) x.'x. 3) ^cnj-^-q-^Tj^i^ 
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war, worauf alle Tempel von selbst Kusammenstflrzten ; im Gan- 
zen zerstörte er etwa 40 grosse Tirthja-Sitze, einige waren auch 
in Bhangala und in Varendra. Darauf brachte er ganz Odiviga 
in seine Gewalt. Zu Zeit dieses Königs erschien Krischna- 
tschärin der jüngere; er war des Atschärja Kfischnatschärin 
Nachfolger und ein in den drei Tantra- Arten, nämlich in den 
Sambar»-, Hevadschra- und Jam&ntaka-Tantra*8 erfahrener Pap* 
dita. Als er in der Nähe von N&landa das Sambara-Tantra be- 

• 

traclitet hatte, gab ihm eine Däkini die Weisung, die an der 
Stätte der Kaniarüpa-CIöttin betindliehe Vasusiddhi') zu erlan- 
gen. Als er dorthin gekommen war, fand er einen Korb, als er 
ihn geöffnet hatte, kam eine nmflocbtene Trommel*) zum Vor- 
schein ; sowie er diese in die Hand nahm, berührten seine Fttsse 
nicht die Erde und als er die Trommel stark schlug, kamen, la 
man weiss nicht woher, fünfhundert männliche und weibliche 
Siddhi-Jogin's und bildeten seine Umgebung. Er wirkte lange 
zum Wohle der W^esen. Endlich starb er, nachdem er sich aus 
Gaugäsagara auf unbekannte Weise irgendwohin begeben hatte. 
£r verfasste die Sambarayj&klgä^) und viele andere ^Ästra's, 
und da er von langem Leben war, lebte er auch noch ein wenig 
nach dem Kdnige Dharmapäla. 

Zu dieser Zeit lebte der Schiller des Atschärja Qakjaprabha, Qftr 
kjamitra, feruei der Viuaja-Gelehrte Ka^anamitra*), Sumatigila '^), 



1) 

2) 

8) ^drzT^'^ , im Tan^jiir im B. ^ der Tantra'k 

4) '^^^'^^'^^> ^^'^ *^<" im B. ^ der Stttn'» iqaMrrAtüfAdimftl*- 
bhikichttnlpratimokichasfttraTntti. 

6) ^"^^Cn'CC;'^!^ , im Tandjur ß. ^ der Sütra'g ab Veriasser von Karma- 
aiddIia(U(&. 
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DanschtrAsena*), DschnAiiatBchaiidn'), YadBchrl^ndha'), Man- 
dschn^rtktrt!*), DschnAnadatta"), Vadsehradeva and in der Ge- 

gpud dos Südens der lihadanta Avalükitavrata, in Ka^mira leb- 
tcu der Atschaija Dhanainitra und die tibrifjjen ; der Atscliärja 
Simliabhadra wurde aucli Pan4ita zur Zeit dieses Königs und 
vollbrachte auch einige Thaten zam Heil der Wesen, da aber 
Beine Thaten meist in die Zeit des Königs Dharmapflla fallen, so 
wird er nnten besprochen. Der nach Tibet gekommene Aijabo- 
dhisattva hat offenbar wirklich in der Zeit zwischen dem Könige 
Gopäla und dem Könige Dharmapala gelebt, allein da es in den 
meisten (Quellen der tibeti:>\iieu Geschichte überall heisst, dass 
der neunte tibetische König zur Zeit dieses Pandita gestorben 
sei, so mnss man annehmen, dass er die Fflsse des Aij&sanga 
nnd seines Bruders erfiisst habe, was schwer zu begreifen ist. 
Ueberau ist es bekannt, dass er und der Ver&sser des Madhja- 
makalaiTikära, der Mahäpandita ^Antirakschita, eine Person sind. 
Da die grossen Gelehrten Tibets sie insgesanimt zu einer Per- 
son machen und wir dies eine Weile annehmen, so wurde er ge- 
rade zur Zeit des Königs Gopäla Mahäpanditii und wirkte haupt- 
sftchlich znr Zeit dieses Kdnigs zum Heil der Wesen. In dem 
von der Majestftt Khri-srong-4deHf»t8an ver&ssten Werke «reme 
Logik des Buddhawortes»*) wird zwar der Name des Pandita 



1) Obwohl im Text Damschtasjana stoht, zeigt doch die nebenstehende Ueber- 
Setzung (?''T>''^''^^ den Weg zur richtigen Form (s. Vjutpatti III. 90), Ii. der 

Srttra's wird oinj^onnnimcu von seinem ausführlichen Commentar zur 1(X),(K)0 
^loka fasäGudeu Pradschuüp^aroit& ; zu diesem CommeuUr soll der König Khri- 
srong-lde^itsaii eine fm B. ^ befindliche tlkA verfssst haben. 

6) Kommt unter dem Titel ^']q'U4R'^^'2::{(^'<3&^'^'<^^'^'^^ im B. < 

der Sfttra*« vor; wonaeh der Fehler im Text ^"jf^ io nn andern iat 
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Bodhisattva als Dhanna(;äntighoscha * ) angegeben , allein er 
konute viele Naiucii hdhvu und hei jedem seiner siebten erprob- 
ten Schüler kommt das rakschita vom N.mien ^'antirakschita vor, 
woraus erhellt, dass die Reihe seiner Namen sicherlich Qänti-iflS 
rakschita enthielt Ninunt man die Meinung an, dass 
kschita der Yerfiisser des Gommentars zn dem yon DschnAna- 
garhha yer&ssten Werke Madhjamikasa^advaja*) ist und der 
Yer&sser von Madhjamakälamkära^), Q^tirakschita , nicht der- 
selbe, so ist es offenbar, dass untersucht werden muss, welcher 
von beiden es ist. 

^äkjamitra verfasste im Lande Koi^ala den Kosalalamkara 
genannten Commentar zu dem Joga-Tantra Tattvasamgraha*); 
ans demselben Commentar erhellt, dass er yon eilf 6nni*s sich 
Beiehrang erbeten hat; gegen Ende seines Lebens kam er nach 
K&^mtra, wo er den Wesen zn grossem Nutzen gereichte. 

Vadschrajudha ist einer der Verfasser des unter dem Na- 
men «dessen Einsicht nicht »^j bekannten Lobliedes auf Man- 
dscbugri; als 500 verschiedene Pandita's dasselbe verfassten, 
kamen dieselben Worte und derselbe Sinn zum Vorschein, worin 
man ein göttliches Wunder erkannte. 

Mandscbngriklrti, der Yer&sser eines grossen Commen- 
tar» zn Ntoiasamgtti*), war ein Yadschra-Atacharja, welcher 



1) l^'^'^i'T.-s;^^^;^ 

2) Im Tandjur 6. ^ der SAtra's SaljadTigavibhaogaiMUidachUci. 

3) S. oben 8. 200» Anmerk. 1. 

4) B. § nnd 1^ der Tantra^ 

6) ^^'^'^ i ^ohl die Anfangsvorte des im Tandjur B. ^ der Tautra's uuter 

dem Namen grtdiwihninaphalaiitoafitttti befindlielien Lobliedes, welches dem ya- 

dschrlgadha zugeschrieben wird. 

6) Mit voIIst&Ddigem Titel ÄrjamaDdschiicrlii&iiiasaiDgltitik& im Tao^jar B. i| 
der Tantra's; im B. n| der Satra's wird Uim mgeichrieben SümaaU^^urq*. 
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das DharmadMtuvAgtfvanunandala persOnUch geschallt hatte. 

Wenn man seinen Commentar prOft, ersieht man, dass er offen- 
bar oincr war, der un das j(Misoiti}?p \'\'vr dos Occaus der Rede 
gelangt war. Es f;ie)»t zwar eine ausliilniiche liiograpliie von 
ihm, welche früher in Tibet bekannt war, allein sie missfällt mir 
sehr. Will man dieselbe kennen lernen, so sehe man das Werk 
des aasgezeichneten Gelehrten Bu-sten «Das Fbss der Be- 
schauung »*). • 

Vadschradeva war yon Beruf ein Hausbesitzer*) und gros- 
ser Dichter; als er nach Nei)al gekommen war und dort viele 
verkehrte Handlungen einer Tirthja-J<>gini gesehen hatte, ver- 
fasste er ein Tadelgediclit, sie aber fluchte ihm und er wurde 
von der Aussatz-Krankheit ergriffen. Als er Avalokitegvara an* 
flehte, yeriasste er alltäglich einen Loblieds-Qloka im Sragdhara- 
Metrum und erblickte nach drei Monaten das Antlitz des ArjA- 
▼alokite^vara, auch hörte seine Krankheit auf, sein Lohlied aber, 

« 

das 100 ^^oka's erreichte, galt in allen Gegcudeu ArjadeQa's als 
ein Beispiel trefflicher Dichtung^). 

Der König Devapala regierte 48 Jahre ; nach ihm herrschte 
164 sein Sohn Basapala zwölf Jahre; da er aber der Religion I:eine 
neuen Verdienste mehr erwiesen hat, wird er nicht unter den 
sieben P&U's mitgezählt. Zu seiner Zeit lebte in N&landa wfth- 

4 

rcnd zehn Jahre der Atscharja aus Udjäna, Lilavadschra *), 
welcher vielfach das Tautrajuua vortrug, auch einen Commentar 



1) ur^'^'^3=;^ 

2) ^^"^■§"3^*'=Ji vergl. a 176 Z. 15 =5^-2;^'Tj^^r>^ und 8. 178 Z. 18 ^'J^'^^ g^^ 

3) Es befindet dch nntar dem Nuneu JL<oke(v«nigatalu»totra im Bande 7* der 

Tantra's. 
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zu Ndmasanigiti ') verfasste. Auch erschien ein AtschArja Vasu- 
bandhu, welcher dem frühem gleichnamig war uud das Abbi- 
dhamapitaka vielfach vortrug. 

Der AtscbAija LllATadschra wurde im Lande ^amga ge- 
boren, trat in Udj&na in den geistlichen Stand und gehörte znm 
System der Njnjauuidhjamika*s^) ; er erreichte Kenntnisse in 
allen Zweigen des Wissens und in dem kleinen l'djana-Dvipa 
Madhima betrieb er die Arjamandschu^rinämasanigiti-Siddhi. 

« 

Als er nahe daran war den Arja Mandschu^rt herbeizubannen, 
ging ans dem Antlitz des Mandschn^rt- Gemäldes ein grosser 
Lichtstrahl hervor, welcher diese Insel lange Zeit erhellte, wes- 
halb man ihm auch den Namen des Sonnengleichen ^) gab. Als 

ein Ketzer die fünf Sinnesorgane eines buddhistischen Pandita als 
Siddhi-Requisit nöthig liatte und herbeikam, um den Atscharja 
zu tödten, nahm dieser verschiedene Gestalten, die eines Rindes, 
Pferdes, M&dchens, Knabens u. s. w. an, so dass der Ketzer, 
weil er nicht wnsste, welche dieser Gestalten der Pandita war, 
umkehrte; weswegen der Atsch&ija den Namen Yi^varüpa^) er- 
hielt. Gegen Ende seines Lebens wirkte er sehr zum Besten der 
Wi'sen in UdjAna und erhmgte endlicJi einen Regenbogenkörper 
und Vadschra-Leib. Da sein geistlicher Name ^rivarabodhibha- 
gavant^), sein Geheimname aber Lilävadschra war, so koniniea 
bei den von ihm verfiusten Qdstra's die Namen Lilävadschra, 
SürjasadriQa, Yi^varüpa, ^Hvarabodhibhagavant vor. 

Zu dieser Zeit wurde der Sohn eines TschandAla, der mit 



1) Im B. ^ der TanCrt*«: Aijaiiftma8amglti|lklUB&iinm«ntrftrthftvn1oldiilnliD^ 

4) ^*2^'l'^^'^^'^Sj, ob Sftrjaaadrisa? 
6) J^q-^ r^rygR-^q'TOq]-5|-«jq-^i-j;^c;-r^5^-q 
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Ärjadera zusammeiigetroffBii und von ihm gesegnet war, ein Ken- 
ner des Kerns der Lehre*), nachdem er sich der Beschauung 
hinf^egf'ben und die Siddhi erlanjrt liatte, fand er alle Mantra- 
Tvxtc des Nägardschuna und seines (geistlichen) Sohnes auf, 
nach der liehauptung mehrerer ist er Mätauga ^). Nachdem fer- 
iwner der Atsch&ija Rakschitap&da') von Koftkana Tschandraktrti 
in Wirküchkeit^ gehört hatte, kam das Werk Pradipod^jotana*) 
znm Vorschein. Ebenso soll anch der Pandita Rfthula^) mit N&- 
gabodhi') zusammengetroflfen sein und der Anfang des ehrwür- 
digen Kreises der Lehre ") sich verbreitet haben ; später, zur 
Zeit der letzten vier Pala's verbreitete er sich überaus. Deshalb 
sagte man : Am Uimmel sind Sonne und Mond die beiden Wei- 
sen der Beleuchtung, auf der £rde zwei Weisen der Erhellung^. 
Der neunnndzwanzigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Königs Devap&ia and seines Sohnes. 

XXX. Hie Begebenheiten znr Zeit des KOnigis Qrlmant 

Dharmapftla. 

Nach ihm wurde der Sohn dieses Königs DharmapAla zur 
Herrschaft gewählt; er flbte die Herrschaft 64 Jahre ans und 
da er anch KImarüpa, Ttrahuti, Ganda u. s. w. in seine Gewalt 

gebracht hatte, war sein Gebiet sehr gross, es reichte im Osten 



1) Ä^"iff3| 2) Im Text 3TRt;'^ ZJ 8) CJ^^^^ 
4) D. h. njMhdem er ihn herbeigebannt hatte. 

6) Ij^'^^'^ ; im Bande ^ der Tantra's kommt ein dem Techandraktrti nge- 

schriebenes Werk Prad1poddljntananäiiiatik& vor. 

9) Ea Bcbeint sieh dies aof den Titel der beiden Wt rke Pradlpod^jotana m 

b«zi(>hcn davon oines dem Tschandraktrti, das andere Arjadeva (noch im B. ^des 
Tan4jur) seinen Ursprung verdankt haben solL 
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bis zum Ocean und or liorrschto im Westen von Dili einwärts, 
im Norden von Dsclialaüidliara abwärts , im Süden von dem 
Schooss des Vindlya-Gebirges einwärts über die Thäler. Simha- 
bhadra und Dschni^napftda machte 6r zu seinen Priestern, er- 
AlUte alle Gegenden mit Prad8chnAp&ramit& nnd Qnhjasama^ 
dscha nnd verordnete, dass die Pandita's, welche Onbjasama- 
dscha und die PdramitA's inne hätten, an das obere Bankende . 
gesetzt würden. Zu der Zeit, als dieser König in die Herrscliaft 
eingesetzt wurde, erschien in Bhangala der Zauber -Atscharja 
Kttkura und wirkte zum Heil der Wesen. Seine Geschichte ist 
anderswo bekannt*). Sogleich, nachdem er in die Herrschaft ein- 
gesetzt war, Ind er alle PradschnftpAramitd-ErklArer ein, vor- 
sngsweise aber verehrte er den Atsch&rja Sirahabhadra. Dieser 
König gründete im Ganzen 50 Lelirstätten, von denen 35 zum 
Vortrag der Pradschnaparaniita waren. Er errichtete das Qrivi- 
krama^ila-Vihära^), das in Mügadba im Norden am Ufer der 
Gangä auf der Spitze eines Berges stan^ in der Mitte der Tem- 
pel des Mah&bodhi-Bildes, im Umkreise 53 kleinere Tempel der 
Geheimsprache und 54 gewöhnliche Tempel, im Ganzen 108 
Tempel, die ausserhalb von einer Mauer umgeben waren; 108 
Pandita's, ein Streuopfer- Atscharja, ein Woili- Atscharja ), ein 
Brandopfer-Atscharja, ein Hüter der Obliegenheiten*), ein Tau- 
benhflter, ein Versorger der Tempel -Sclaven, im Ganzen IHiss 
Pef sonen erhielten vorzflglichen Unterhalt an Nahrung und Klei- 
dung, welcher Unterhalt jedesmal dem von vier Personen gleich- 



1) "n 'l'^^ , auch 'l^'^'^i er nünml die 34. Stelle ein anter den 84 Zauber* 



kniidigen , s. oben 8. 206 Anmerk. 2. 

2) Mit merkwürdiger Zuliigkcit hulteu die Tibeter die Form Vikruma/'f^ila in 
den verschiedensten Werken fest, weshalb ich dieselbe auch im Texte nnverin* 
derk gelassen habe. 
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kam. AlliDoiiaflich wurde a]len, welebe das 0«sete horten, eine 

besondere Bewirthung und ein guter Lohn zu Theil. Der Vor- 
stand dieser Lebrstätte hütete auch N&landa. Jeder Paiulita tni^ 
eine besondere Abtheilung') der Lelire fortlaufend vor, allein 
das Vermögen der Lehrstätte war nicht getrennt, sondem alle 
108 hatten gleichen Antheil an demselben. Obwohl man will, 
dass dieser KOnig eine Wiedeigebnrt des ÄtschAija Kambala*) 
gewesen sei, ist es schwer dies m glauben. Man nimmt an, dass 
irgend ein Pit;ika- Kenner, der durch das Gebet Kraft erhielt 
und den Wunsch liatte die Pradschiiaparamita zu verbreiten, es 
sei, der als König wiedergcboreu wurde. Von diesem. Könige 
angefangen, wurde gerade die PradschnapuramitA immer mehr 
verbreitet. Wenn es im Abschnitt der Landerprfifung des Pra- 
dschnApAramitü-Siktra heisst; «Zuerst yerbreitete sie sich in 
Madhjade(:a, darauf im Sflden, dann wiederum in Madbjade^-a, 
darauf im Norden, von Norden nach Norden sich verbreitend», 
ninss die niu li dem Süden folgende Verbreitung offenbar auf die . 
Zeit dieses Königs bezogen werden. Einige, welche sagen, dass 
nach der Verbreitung im Norden wiederum eine Verbreitung in 
Madhjade^a stattgefunden habe, trifft, obwohl sie behaupten, 
dass dies aus dem Sütra sei, der Vorwurf, dass sie nicht gelesen 
haben wie es im SAira steht. Gleichzeitig mit diesem Könige 
war im Westen Indiens der König Tschakräjudha, wie solches 
aus der Schrift auf dem Obelisk der jüngeren Sita des Dscliaja- 
sena") erhellt. Ins Grobe gercclniet, erweist sich, dass er ein 
Zeitgenosse des tibetischen Königs Kbri srong /de ttsan war. 
Zur Zeit dieses Königs lebte der grosse Dialektiker Kay^na- 



1) ^ S) Im Text aiacUicii yrvr^ ; oten & 188. 

8) So abenets« ich einatweilen «nf du Oeraibewohl ^'^'S^^^'>f kaut 

alMT Air die Bichtigkeit nicht «iastehen ; man mftehte an die SitAtArA denken, 
welche als Gegonsats snr Mab&tftr4 oder Mahatlarl TAri hier ak die Ueinere be- 
leichnet aein künnte. 



alt 

gupta*), Siii^lHibhadra, Qobhavjüha*), Sdgaramegha'), PrabhA- 
kara*), rüniavardhana'), der grosse Vadschrätschärja liuddha- 
dschiiiinapada mit seinen Geistessühnen, ßuddhagulija^) und Jjud- 
dlia(jänti in Kä^mira der Atscharja Padmakaraghoscha ), der 
Dialektiker Dharm&karadatta") und der Vin^ja-Gelehrte Simba* 
mukha **). — Von diesen : 

Der Atsebftrja SiAbabbadra trat ans einem kOniglicben 
Geschlecht in den geistlichen Stand, hatte ausgebreitete Kennt- igt 
nisse in vielen Werken und Systemen , hörte beim Atscharja 
^antirakschita die Madhjaraika -Texte und Anweisungen , bei 
dem PaD4ita Vairotacbanabbadra") das Prad8chii&pAramit&-Sütra 
sammt dem AbbisamajftlamkAropade^ darauf im Osten im Kba^ 
sarpanawalde, nachdem er den siegreichen Adschita herbeige- 
bannt hatte nnd dieser sein Antlitz im Tranme gezeigt hatte, 
fragte er ihn, da es jetzt viele den Sinn der Pradschnäpärauiita - 
erklärende Castra's, die von verschiedener Ansirht wären, gebe, 
welchem er folgen solle. Er erhielt den Bescheid die überein- 
stimmenden Theile zn sammeln. Bald darauf von dem Könige 
DbarmapUa eingeladen, hielt er sich in dem Tnkatuka-VihA- 
ra auf, trag vielen PradschnApAramitA-ZnhOrem das Gesets 
vor nnd verfiisste vielfach Qästra's, den grossen AscbtasAhasrikA- 
Commentar und die übrigen. Etwas mehr als 20 Jahre, nach- 



fsn Stoffe. 



13) Arjapradachnap&TMlUtitdltMillMrikfcljildv^ 
im TaJuUur fi. A üer Satr«*». 
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dem der Ktaig Dhaniiai»ft]a zur Hemchaft gekommen war, 
starb er. 

Der Atschurja Sugarainejijha erhielt, nachdem er das Ant- 
litz des siegreichen Adschita erblickt hatte, die Anweisung:, einen 
Commeutar zu dem Bhümi-Werk in fUuf Abscbuitteu ') zu ver- 
fiiBsen, auch soll er einen Parinischpannajoga-Gommentar^) ver- 
£MSt haben; von grossem Buhme ist sein Gommentar zu Bodhi- 
sattvabhftmi*^. 

Padmftkaraghoscha scheint der Pa^jita Yon Lo-dri') 

zu sein. 

Der grosse Atschurja Biiddhadschnänapäda war wohl 
der vorztlglichstc Schüler Simhabhadra's, allein erst zur Zeit 
des Todes von Simhabhadra die Vollendung erreichend, fing er 
an das Gesetz yorzntragen. Darauf wnrde er nach Yerlanf eini- 
ger Jahre des Königs Priester; nicht lange darauf voUzog er die 
Weihe von Vikrama^Ua und wurde zum Vadschr&tschArja des- 
selben erwählt. Seit der Zeit, da dieser Atscliarja zum Heil 
der Wesen zu wirken anfing bis zu seinem Tode gab ihm jeden 
Abend der Arja Dschambhala siebenhundert Gold-Paua's, die 
Gottin VasndhAri aber 300 Perlschnflre. Durch die Macht der 
Gotter erschienen am nSchstfolgenden Tage Käufer derselben 
und von dem zunächstfolgenden Tage den ErlOs zu Tugendwer- 
ken anwendend handelte er auf solche Weise bis zu seinem Tode. 
168 £r brachte auch jeder der 19 trefHichen (iulijasanjadscha-Gott- 
heiten sieben Lampen von der Grösse eines Wagenrades, jedem 
der acht Bodhisattva's und jeder der sechs Zornesgottheiten drei 
Lampen, jedem der 15 grossen Hilter der Weltgegenden 15 
Streuopfer, deren jedes zwei Mann auf einer Bahre' aufheben 

1) ^'^ 'g^, im Tan^jur B. ^ der öiltra's Jogatscharj&bhümerbodiiisattvabhü- 
iniTj&k^j&. 
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mussten , dar ; er braebte den entsprecbenden Opferbedarf rer- 

schiedener Art dar und b(^friedigte die Schüler, welche dus Ge- 
setz hörten, die in den i^eistiichen Stand Eingetretenen und ver- 
schiedene Bittende insgesammt. Solche Opfer brachte er dar, 
tun die Lehre auf lange Zeit auszubreiten. Dem Könige Dhar- 
map&la sagte er, dass, da AnKeichen da ivilren, dass von der Zeit 
seines Enkels an die Herrschaft untergehen werde, durch eine 
grosse Brandopfer- Ceremonie dieselbe auf lange Zeit erhalten 
und das Gesetz verbrtMtet werden könne. Als der König für 
902,000 Bilber-Tüla's Opferniatrrial geliefert hatte, Vollzügen 
die Vadschradhara's, mit dem Atsch4rja an der S])itze, yiele 
Jahre hindurch das Brandopfer. Er sagte dem Könige vorher, 
dass nach ihm zwölf Könige leben wftrden, dass vorzt^^ch in 
ftlnf Generationen viele Linder unterworfen und die Lehre ver- 
breitet werden würde. Dieser Vorhersagung gemäss geschah es. 
Ausführlich ist sein Leben anderswo beschrieben. Zu der Zeit 
gaben einige Saindhava's, welche (^rävaka's aus Simhala u. s^ w. 
waren , in einem Vadschräsana- Tempel das grosse aus Silber 
verfertigte Biidniss Heruka's und viele Mantra-fiflcher für ein 
"Werk Mftra's aus, die Bflcher benutzten sie als Heizmaterial 
und das Biidniss zerstflckelten sie und machten sich einen Ge- 
winn daraus. Ferner überredeten sie viele ans Bhangala nach 
Yikrauia^'ila zur Verehrung ^Vanderude sich zu ihnen zu bekeh- 
ren, indem sie behaupteten, dass die. Mahajima-Lehre ein Leben 
voll Verkehrtheit sei und dass sie die Lehrer des wahrhaften 
Gesetzes anheben sollten. Als der König darauf davon gehört 
hatte, verhängte er eine Weile Strafen gegen die Simhala-Geist- 
liehen, endlieh aber schützte sie der Atschärja vor ihm. Dieser 
Atschärja trug ein wenig die drei Abtheilungen des Krijajoga 
vor, vielfach aber die fünf buddlüstisciien Tantra-Arten : Guhja- 
sainadscha, Mäjädschala, Buddhasamajoga, Tscbandraguhjatilaka, 
Maudschu^rikrodlia , besonders eifrig trug er Gulyasamadscha 
vor und verbreitete dasselbe mehr und mehr. Der Schüler dieses 
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Atscliftija wftr Praf^äotAmitra*), eiii im Abbidbann*, in dm 
PAramitft's und in den drei Krijajoga-Abtheihmgen bewanderter 

Pandita, der in Ruhe lebte; ihn würdig erkennend, gab ihm der 
Atschftrja Dschnanapuda die Weihe, und da er selbst die Ban- 
nu»g betrieb, erblickte er das Antlitz JamAntaka's, erlangte Ge- 
walt aber alle Geitoslager der Jakscha's, den vorzQgUchen Beicb- 
thnm, den er von ibnen nacb Gntdflnlcen sobald er wollte nabm, 
liess er den Bedfirftigen zn ibrem Bedarf ^ben, and Jaksdia'B 
als Arbeiter yerwendend, baute er im 8fiden von KAlanda ein 
Vihära, Namens Amritäkara^). Endlich erreichte er mit dem- 
selben Körper die Vidjädhara-Stätte. 

Der Kscbatrija KÄhulaI)hadra war, obwohl er die Stel- 
lung eines in den Wissenscbaften bewanderten Pa94ita erlangt 
batte, von etwas stumpfem Verstände. Ton einem AtscbAija 
wurde er geweibt und ibm der Segen erthdlt Im Westen an 
einem Ufer in der Näbe von Sindbu, betrieb er lange die Guhja- 
samadschasiddhi und nachdem er das Antlitz dorTathagata-Pentas 
erblickt hatte, bannte er den Guhjapati in Wirklichkeit herbei und 
wirkte zum grossen Nutzen der Wesen auf Dschambudvf pa. Nach 
dem Lande Dramila ^) gelangt, trug er auch dort vielfach die 
Abtheilung der Oebeimqimch-Tantra's vor, erlangte von den 
Nüga's Beicbthum und gab aUti^^eh jedem der 500 TägdOboer 
des Yib&rabaues einen Dtnini Goldes als vorzflglichen Lobn fltr 
jedes Tagewerk und errichtete ein grosses Gulijasaniadscha-Vi- 
hära. Mit demselben Körper den Leib eines Vidjadhara erlan- 
gend, begab er sich, da er die ^^a's bekehren wollte, in den 
Ocean, wo er noch jetzt weilt 

Der Atsch&ija Buddhagnbja nnd Baddha^Anti waren 
Buddhadschnäna*B Schaler in der ersten Zeit seines Lebens und 
hörten sowohl bei dem Atschäija selbst als auch bei vielen an- 
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deren Vadschradhara's im allgemeinon viele Geheim -Mantra*s, 
waren aber besonders gelehrt in den drei Tantra- Arten, den 
Krijä-, Tscharjä- und Joga-Tantra's, in den Joga-Tantra's er- 170 
reichten rie VoUeaduDg. Von ihueu betrieb Buddhaguhja an 
einer Stelle VArftnasl's die Bannnog des Arja MandschnfH, wo- 
bei er einst, als das geihalte Bildniss Iftchelte, die Bntter einer 
rotligelben Kuh, welche znr Siddhi-Erreichun^ erforderlich war, 
zu kochen anfing und welke Blumen ihre Knospen Öffneten, er- 
kaunte, dass dies Anzeichen dor SiddFii- Erlangung seien, allein . 
als er noch ein wenig in Zweifel blieb, ob er zuerst die Blumen 
darreichen oder die Butter trinken sollte, bewirkte eine Ja- 
kschint ein Hindemiss, indem sie der Wange des Atschiija einen - 
Backenstreich versetzte nnd dei* Atschärja ein wenig in Ohn- 
macht versank. Als er aus der Ohnmacht erwaclit war, war das 
Gemälde mit Staub bedeckt, die Blumen verwelkt und auch die 
Butter verschüttet'); er aber wischte den Staub ab, that die 
Blumen aufs Haupt, trank die Butter, soviel da war, aus, wor- 
auf sein Leib von allen Krankheiten befreit, er selbst sehr kraft- 
voll, seine Emsicht sehr scharf wurde und er Khirsicht erlangte. 

Buddha^ ftnti erlangte, obwohl er ohne die erforderlichen 
Materialien, Gemälde u. s. w. die Beschanang betrieb, gleiches 
Vermögen mit Buddhaguhja. Darauf begaben sich beide nach 
dem Berge Potala. Obwohl an dem Fusse des Berges die hehre 
Tkrk sass und der N4ga-8chaar das Gesetz vortrug, erschien sie 
ihnen als eine Alte, welche eine Kinderheerde hfitete. Obwohl 
in der Mitte des Berges die Bhriku|t dfen Asura- und Jakscha- 
Schaaren das Gesetz vortrug, sahen sie ein Mädchen, welches 
eine grosse Ziegenbeerde hfitete. Auf die Spitze des Berges ge- 
langt, fanden sie nichts anderes als ein Steinbildniss des Arja- 
valokite^vara. Allein Buddha(;auti meinte, dass hier nichts Ge- 



1) Im Text ^^[^ ü^^'^, 8. oben 8. 186» Anmerk. 4. 
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wöhnlichos stattfinden könne, dass das eigene Sehvermögen nicht 
ungptrüht und dass dies Tani und die anderen seien. Als er 
grossen Glauben gefasst hatte, hetete er und erreichte das Zau- 
bervermOgeD mit seinen gewöhnlichen Kräften alles nach Wunsch 
nmgestalten zn ktonen, ferner nnermessliches Klarsehen n. 8. w., 
darch die ausgezeichnetsten Kr&fte Erkenntniss des frflher nicht 
erlernten Gesetzes und Erfassung des Sinnes einer mit dem Hirn- 
mel gleichen Lebensweise. Buddhaguhja, der, ohne zu glauben, 
gebotet hatte, erlangte die Siddhi zu gehen, ohne dass die Füsse 
die Erde berührten. Die Alte gab die Weisung, er solle auf den 
Eisberg Kailäsa gehen und daselbst die Siddhi betreiben. Dort- 
171 hin geUngt, fragte er den Buddha^ti, welche Siddhi er erlangt 
hahe, und als dieser ihm den Verlauf des Geschehenen erzahlte, 
entstand in ihm einä neidvoUe Betrachtung darüber, dass sein 
Gefthrte die grosse Siddhi erreicht hatte. Sofort aber schwand 
auch seine Zauberkraft zu gehen, ohne dass die Pflsse die Erde 
berührten: allein nachdem er lange Zeit bereut hatte, soll sie 
wiedergekehrt sein. Darauf trug er einige Jahr«' in Varänasi 
die Lehre vor. Nachdem ihn wie früher Aija Mandschu^ri an- 
getrieben hatte, kam er auf den KailAsa und betrieb die Siddhi. 
Nachdem er wiederholt das Antlitz des MahAdharmadhfttuman- 
(lala geschaut hatte, unterredete er sich mit Arja Mands('hu^ri 
wie im Gespräch mit Menschen, unterwarf sich alle Kob(»lde als 
Sclaven und war im liesitz des Krijägana') und der gewöhnlichen 
Siddhi's. Zu der Zeit sandte der Herrscher Tibets Khri-srong- 
Ide-btsm den Mandschu^ri und die übrigen aus iffius, um ihn 
einzuhiden, allein da Mandschugri seine Einwilligung nicht gab, 
kam er nicht, sondern trug ihnen die drei Krijajoga-Abtheilun* 
geu vor. Er verfasste Vadschradhatusüdban^jogävatara^), ein 

l) q^'Ä^'^i 

8) ^•|'=^^^'3*S^'^^^'UJ*'^''^'t^^'^'^ 
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Cnmmontar zu Vairotsclian;'il))iisambodhitantra^) und DlijAnotta- 
rftpatalatikä ") und es bestehen nocli viele andere Commentare, 
welche nach seinem Vortrage niedergesclirieben worden waren. 
Obwohl er nicht die vorzüglichste SidUhi erreicht hatte, wnrde 
sein Leib nach kurzer Zeit unsichtbar. Obwohl man sagt, dasa 
auch Buddha^ftnti auf dem KailAsa lebt, ist es offenbar, dass er 
sich nach UdjÄna begeben hat. Der Atscb&rja Kaniala(;ihi lebte 
offenbar auch bei Lebzeiten dieses Königs und ich glaube nicht, 
dass er früher oder später gelebt hat. Der dreissigste Ab- 
schnitt, die Begebenheiten zur Zeit des Königs Qrimftn^t 
Dharmap41a. 

XIXL Die Begebeidieiteii znr Zeit des MabäiMselia * 

Mahipdla. 

Darauf herrschte etwa 8 Jahr Masurakschita, ein Schwie- 
gersohn des Königs Dharmapftla, nach ihm Yanap&Ia, ein Sohn 

des Königs Dharmapala , etwa zehn Jahre. Wahrend ihrer Zelt 
lebten der Atscharja und Diali ktiker Dhannottama^), Dharma- 
mitra, Vinialamitra, Dhanuakara und die übrigen. Obwohl diese 
Könige der Üeligion grosse £hre erzeigten, aber keine neuen 
Spuren davon hinterliessen, werden sie nicht zu den sieben Pa-m 
U*s gezählt. Darauf lebte der Sohn des Königs Vanap&la, Na- 
mens Mahfp&Iaf welcher 52 Jahre regierte. Im Groben gerech- 
net ist die Zeitperiode seines Todes niit dem 'IVkIc des tibeti- 
schen Königs Khri-ral gleichzeitig. Wiihrend der Zeit dieses Kö- 
nigs lebte der Atscharja Anandagarbha *) und der Verfasser von 
Samvptar und Param&rthabodhitschittabhavanäkrama"), Agva-- 



1) Im Tandjnr B. ^ der Tiuitra*ik 

2) Im Tan^jur B. ^ dar Ttuatrft's. 

3) Ä^I ^IÄ^ 4) ^J^^i^^f^'l^'^ 
6) Im Tan^inr B. 91 der 6Atra*8. 

16 
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glioflcba, welcher ein Madhjamika^Anhäliger war; der AtaehArja 

Paraliita') und der Atschärja Tschandrapadma ") und die übrigen. 
Es ist offenbar, dass der Atschärja Dschnanadatta^), Dschnana- 
kirti*) und die übrigen auch zu dieser Zeit gelebt haben; in 
K&cmira der Viniya- Gelehrte Dschinamitra, Sanradschnadeva, 
D&naQlIa mid die übrigen ; dass diese drei auch nach Tibet ge- 
kommen sind, ist bekannt. Anch der Zanberknndige TilHpa') 
lebte zu dieser Zeit. Seine Geschichte ist anderswo erzählt. 

Der Atschärja Anandagarblia ; sein Geburtsland ist Ma- 
gadha, seine Kaste die Vaiga -Kaste, seine Schule die Maba- 
s&mghika's, sein System die N|&jamadlgamika*8 ; in den fünf . 
Wissenschaften erlangte er Gelehrsamkeit in Vikrama^tla; als 
er hörte, dass in Bhangala die Schfller von des Königs Zanber- 
knndigem Prakft^tschandra*) alle Joga-Tantra's TortrQgen, kam 
er nach diesem Lande, und indem er sicli an Suiiliiitipäla und 

* 

die übrigen und an vic^le andere Atscharja's anschloss, wurde er 
in allen Joga-Tantra's bewandert. Als er darauf in den zwei 
geläuterten Tugenden weilte und in einer Waldeinsamkeit eine 
Siddhi betrieb, sah er das Antlitz von Mah&dharmadhfttumandala 
und erhielt die Weisung QAstra*s zu verfassen. Er verfuhr mit 
dem Adhideva so , als wenn er sich mit einem Menschen unter- 
hielte und naclidcm er eine Vidja-Kraft erlangt hatte, vollzog er 
alle Handlungsarten ohne Hindernisse. Als er fähig war die Sid- 
dhi zu erlangen, kam aus Madhjade^a der Atschärja Pradschnä- 
pälita, der seinen Ruhm gehört hatte, um ihn um die Lehre zu 
bitten; nachdem er geweiht worden, trug ihm Anandagarbha 

1) ^ö^s^qxjs^'q 2) ^^'^^ 8) lü-^'J'gzj *) Ui*'.^^'^^'^ 

' 6) Der Name kommt im Tan^jur in der Gestalt Tillapa, Tillipa, Tilapa, Tel- 
lopa, Tailopa vor, in der Gescliichto der 84 Zauberer f. 25 in der Gestalt Tillopt. 

6) Der Text gi«bt auch die tib. Uebersetsaog des Namens 3;^'^^'^'^'^ 

7) x,tj^n:§x,^^m 
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Tattvasam'xraha vor tind verfasste für diesen Atscharja Vadscliro- 
daja'), welches Werk dieser in Madlijade(;a vortrug. Als der König 
Mahipula davou gehört hatte und ihn fpagte, von wem er dieses 
Gesetz g^ört habe, sagte er: «Kennst du den in deinem Lande 
wohnenden nicht l Ich hahe es gehört von dem in Bhangala wei- 173 
lenden Atschärja Anandagarbha». Der Ktoig, bei dem Glanben 
entstand, lud ihn ein in den im Süden von Ma^jadha in der Nähe 
von Dschvalagulia^) belegenen Otschajana Tschudaniani-Tenipel. 
Kr halte viele Zuhörer in den Geheirasprüchen , verfasste einen 
Cummentar zu Tuttvasaingraha', Namens Tattvadar^rana , und 
viele andere ^tra's. Der König von Odivi^, Viratschaija, 
welcher mit Mahlpftla wie ein Vater mit seinep Sohne umging, 
lud ihn in ein Yih&ra an einem Orte ein, wo frtther der König 
Mundscha gelebt hatte; er verfasste Qriparamädjavivarana^) und 
ferner Coninicnture zu Guhjasamadscha') und vielen anderen 
Tantra's. Kinige Tibetor sagen, dass er Comnientare zu 108 
Joga-Tantra's verfasst habe, allein es ist unwahrscheinlich, dass 
zu der Zeit in Arjade^a auch nur die Zahl von 20 Joga-Tantra's 
bestanden habe und wenn die Gelehrten es ungereimt finden, 
dass er zu Jedem Joga-Tantra einen grossen und kleinen Com- 
mentar verfiisst habe, so ist es klar, dass die üundertzahl unge- 
reimt ist. Zu der Zeit lebte der Atscharja Bhago, welcher Voll- 
endung erreichte in dem Vadschamritatautra^). Ferner weilte 

• . CS ' 

1) Gemmer YaclsclMra8«ttT0<n|juAniMMhiUH>pIk>, TukQiir B. I| der Ttuatraft, 

2) qqi,^r^'^'7| q S) 

4) Y<'ni*5^5,JTj'2^^Tjq*t^gqxj mit dem corrumpirten Sanakritütel gdpara- 
m&ijaTirAntoa im Tan^jnr B. , ^ und der Tantra's. 

CS 

6) ^rlgamasamadschapaadschiMi Tan^ur B. ^ der Tantra's. 

6) Im Baad« der Taatra*s findet üäk ^rrtradiehrlmfitamaliltantiagldiciia» 
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vor ihm der Pandita GambhtraTadschra^ aus KA^mtra anf dem 

Todteiiacker ^Jitavana, vermittelst des ^"risarvabuddhasamajoga- 
taiitra'*) den Vadst lirasürja^) bannend, und endlicli erblickte er 
üftenbar den Vadsclirämritamahämandala nnd durch den Tantra- 
Segen erwarb er Gewalt über die ^gewöhnlichen Siddhi'a. Als er 
um VerleihuDg der obersten Siddhi bat, sprach jener: «Geh 
nach U4jAna} in einem Theüe desselben, Dbftmasthira*), ist ein 
Weib von Utpala-blaoer Farbe und auf der Stirn ist ein dem 
Smaragd -Edelstein Idinliches Abeeicben. Von ihr erlange die 
Siddhi ». Als es sich demjijemäss begeben hatte, weihte diese I)a- 
kini ihn in Vadschrämritaniaiidala ein, Iclirte ihn das Tantra 
selbst und gab ihm auch das Buch. Den darin betindlichen Ue- 
i74ruJka betrachtend, erlangte er auch die Mahamudr4-Siddhi. 
ter in M&Uva weilend, sah er acht wflrdig befundene Bettler, 
gab ihnen die Weihe und veranlasste sie, sich der Beschannng 
hinzugeben. Der Ätschftrja selbst zauberte auf dem Todtenacker 
acht Vetala's, gab jedem Bettler einen und jeder von ihnen er- 
lanf^te die grosse biddhi. Ferner eine Menge von gewöhnlichen 
Siddlti's scliaffend, verschenkte er dieselben an andere Menschen. 
Deshalb sagte man, dass, obwohl es viele gegeben hat, welche 
die Siddhi erhingt hatten, das Vermögen, dieselbe an andere zu 
ertheilen, keinem zu Theü geworden sei, ausser dem allei^gröss- 
ten Zauberer. Einmal hatte dieser Atsch&rja vier Schüler, deren 
jedem er die Weihe in vier Amritamandala's crthcilte, sie be- 
schauen hiess und die Joga- Anleitung °j lehrte, bie erlaugten 

1) ^q^'^^; im B. f2] der Ttatra*! wiid Olm mgetehriebon grlgu^Arth*- 

prak&famahldbhutwiAiiia. 

2) 8. Index des Kan^ior J£ 804, mehrtre CommentMre dasu fan Tan^jar B. U| 
nnd der Tantnt's. 

■ 

3} X I - 4) Oer Text hat S'^l'E'^ 




einen Vadsclira-Leib und wurden unsichtbar. Später den Atschd- 
rja Aiin itaj<uhja ') zum Nachfolger erwählend, gab er ihm die 
Weibe, lehrte ihn die Tantra's sammt dem Upadega und begab 
sich zum Heil der Wesen in die Qötterregion. Der Atsch&rja 
Amntagal^ja war auch ein* grosser Jogin, welcher die Siddhi er- 
langt hatte. Er zauberte acht Sohatzkrfige hervor nnd befrie- 
digte alle armen Mensehen. Von den Göttern des Himmels er- 
laugte er Reichthuni und unterhielt beständig acht grosse Lclir- 
stätten. Obwohl es nicht ausdrücklich gesagt ist, zur Zeit welches - 
Königs diese gelebt haben , ist es doch klar, wenn mau die ver- 
kehrten Nachrichten Tergleicht, dass sie nach dem Könige De- 
▼apAhi gelebt haben. Sein Schiller war der Atsch&ija Bhago; 
anch dieser erlangte die YetAla-Siddhi, schaffte sich vermittelst 
derselben viele Schatzkrüge und befriediii^ alle Menschen der 
vier Gegenden. Nicht weit von der Stadt Prajäga errichtete er 
einen der TathAgata-Pentas geweihten Tempel, im Süden in 
Karnäta ebenfalls einen grossen Vadschrämrita -Tempel und 
trog auch dem Pa^^ita Vimaiabhadra') und vielen anderen die 
Tantra's vor. Dorch die Gunst dieser AtschAija's sollen anch 
in Magadha diese Tantra's tiberans verbreitet worden sein. 
Der elnnnddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Maharadscha Mahipüla. 

XXXII. Die Begebenlieiten zur Zeit des Königs Mah&pftla 

.und ^tonpMa. 

Dessen Sohn war der König MahÄp&hi, welcher 41 Jahre i7S 
regierte; er erwies besonders der Geistlichkeit der Qrävaka's 



• 1) ^^^'^ ^ri^c;'^ 

2) ^'cPJ^'^^R'^ , im Tau4jur B. (J>! der Tantra^s wird ümi sugeachriebcu ^'ri* 
fdaBhriiBpmMiiMlBchikfc und VadBfhrtmp'utantwitUüL 
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im OtantapQTt-Vih&ra Verehrung, indem er 500 Bhikschn's and 

fünfzif,^ Ucligionslehreru l'iitcrlialt gewährte; als einen Anliang 
errichtete er das Uruväsa-Viliara und gewährte aiK Ii dort öüo 
Saiudhava-^ravaka's Lebeusunterhalt. ludem er Vikrania^ila die 
frühere Stellung behalten Hess, machte er 68 znr Grundlage der 
' Verebnmg. Auch in (ri-N&laoda errichtete er emige Lehrstitten 
und ausBerdem noch viele Lehrstfttten in Somaporl, IVikatokar 
Vih&ra n. d. ttbrigen. Gegen das Lebensende des Königs Maht- 
pala liolte der Atschjirja IMto das Kalatschakratantra, allein er 
verbreitete es zur Zeit dieses Könif^s. Zu seiner Zeit lebten, als 
eine Zierde von Paiidita') bekannt, Pradschnakaragupta"), der 
Joga-Gelehrte Padmanka^'), Dschetiri der ältere*), Kfischo»- 
sanugaTadschra'), der Atsdiftija Tbagana und die flbrigen. 

Des Pito-Atsehftija Lebensgeschiebte ist anderswo erzShlt. 
Sein Schüler Kftlatscbakrapäda soll auch zur Zeit dieses Königs 
gelebt haben. Nach dem Tode dieses Königs regierte dessen 
Schwiegersohn (^'aniupala 12 Jahre. Von diesen: 

Der Atschärja Dschetari. Früher, zur Zeit als König Yar 
napAla die Herrschaft ausübte, war im Osten in Varendra ein 
VasallenkOnig Sanfttana, dessen vorzflgliche Gattin von vollen- 
deter Schönheit und vollendetem Verstände war. Er verehrte 
sie aucli tibcr die Maassen, setzte sie im Bade auf eine goldene 
Schildkröte und verbarg sie, ohne sie einem anderen zu zeigen. 
Dieser König erbat sich von einem Atschärja aus der Brahma- 
nenkaste, GarbhapÄda^), die GulgasamadscharWeihe und gab ihm 



4) Diese Forin des Namens tiudct »ich auch im Tant^ur ueben DscliiUiri und 




sogar Dscbaitari, im Tibetischen ^^''^^'^'^■^ 




dM Textes und im Tan^jar« 
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als Lohn dafür jene Gattin, Pferde, Gold, Klephfinten u. s. w. 
Zu einer anderen Zeit wurde ilir ein mit Zeiclien verselienor 
Sohn Garbhapäda's geboren ; naclidem er sieben Jahre erreiciit 
Ijatte und er in eine Schule gosdiiekt wurde, um die Brahmanen- 
ächrift.zu lernen, schlugen ihn einmal die anderen Brahmanen- 
sdhne, weil er aus einer schlechten Kaste wäre. Als er deniis 
Grund fragte, sagten sie, s^ Vater habe als buddhistischer Be- 
schwörer') Geistliche aus der Qüdra- Kaste an das obere Bank- 
Ende gesetzt und zur Zeit des Opfers Leute von guter und 
sclilcchter Kasten oline Unterschied uutoreiniuidcrgeinengt. Als 
er auf solche Weise vielfach gekränkt, nach Hause zurückkehrte 
und der Vater ihn fragte, erzählte er das Vorgefidlene. Der Va- 
ter sagte, dass diese gebändigt, werden mflssten, gab ihm die 
Mandschu^H-Weihe, die Anweisung und veranlasste ihn^die Ban- 
nung zu betreiben. Als .ungefilhr ein Jahr vergangen war und er, 
in den (^uddhai)ratil)häsa-Saniädhi ") versunken, opferte, erschie- 
nen Anzeichen der Siddhi : das Innere und Aeussere der Hütte 
wurde von dem Glänze rothgelben Lichtes umgeben ; die Mut- 
ter, welche das Essen herbeibrachte, glaubte, als sie dies sah^ 
dass in der Hatte ein Brand- entstanden sei und erhob ein 
Wehklagen, wodurch er aus dem Sam&dhi erwachte, aber auch 
das Licht verschwand. Der Vater sagte, dass, wenn er in dem 
Hellten Scheine sieben Tage lang geblieben wäre, er dem Arja 
Mandschugri in Wirklichkeit gleichgekf)ramen wäre. Wenn auch 
ein wenig aufgehalten, werde er dennoch in allen Wissenschaften 
eine unbehinderte und umfassende Einsicht erlangen. So geschah 
es auch, in der Schrift und allen Kflnsten, in der Metrik, im 



1) = m(\ 

« 

8) Im Text ^=;v'R'n,i[5|"^"^'jnj'|jc; , ^Jutpatti f. 18 findet sich ^Jj^f^PUHI 
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AbhidliarmB n. 8. w. war er bewandert, ohne ^lemt za haben. 

Audi in (Ion andern Wissenschaften konnte er, sowie er gelesen 
hatte, wenn ancli selir schwere Dingo, sofort erfassen, und da 
er in allem hewaudert war, wurde er ein grosser Fürst der Ge- 
lehrten. So lange er lebte, war er von Beruf üp&saka'). Bei sei- 
nem Vater hörte er, was dieser beaass Ton Galgaaamadscha, 
Sambara, Hevadschra n. a. w. und hielt sich auch zu vielen an- 
deren Oum's. .Vorzflglicb konnte er alle Lehren bei dem Arfa 
Mandschueri i)orsönlich hören. Als er nach dem Tode des liiali- 
manen Garhhapäda, zur Zeit des Königs Mahipala. das könig- 
liche Diplom^) nicht erhalten hatte, begab er sich in verschie- 
dene Länder, um den Tempehi Verehrung zu beweisen und um 
im Wissen mit den Pandita's zu wetteifern. Als er einmal nach 
Khasarpana gekommen war, sah er an dem Eingange das sehr 
zornige Bildniss des Atschala') nnd da er es fttr ein RAkschasa- 
ähnliches hielt, entstand in ihm Unglaube, im Schlafe aber sah 
I7ßer aus dem Herzen des Mnnindra*) viele Atschala's hervorkom- 
men, welche die Schadenbringenden niederschlugen. Als er ein- 
gesehen hatte, dass er ungläubig gewesen war in Betreff der 
Weisheit des Buddha in seinen Mitteln, erweckte er Reue und 
erblickte das Antlitz der TArä, welche ihm sagte, dasa seine 
Sflnde gesflhnt werden solle, folls er viele Mahi^äna-Qtotra's ver- 
fiissen würde. Darauf wurde ihm zur Zeit des Königs Mahapala 
ein schöner Aufenthaltsort, Namens Yrikschapuri, verliehen und 
ihm auch das Diplom eines Paudita von Yikrama^ila gewährt; 



1) S. 914, Anmerk. 2. 



2) ^'§t sollte es nicht aus ^'^ (— q^) entstanden »ein? HInfig findet sich 
in den tib. Handschriften ^ statt was ans der Cnraiv-Schrift sn erUiren isL 



rädscbu bezügliche Stücko vur, z. B. Arj&tschalakrodbarädacha&ädbana s. w. 
4) S. Seite 1, Anmerk. 2. 
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worauf er auch dio Lohre vielfach vortrug und sein Ruhm immer 
mehr wuchs Er verfasste abgekürzte Commentare') zu dem i^i- 
kschasamutschtschaja*), Tscharjüvatara- Akä^agarbha-Sütra *) 
a. s. w. und im Ganzen etwa 100 einzelne Q^stra's zu den Sü- 
tra's und Tantra's. 

K&lasamajavadschra, der des AtschArja Bnddhadschnft- 
napada geistlicher Nachfolger') war, hatte im Lande Tschha- 
gala*^) an einem einsamen Orte ein Gemälde des Hevadschra vor 
sich ausgebreitet und betrieb die Bannung mit Anstrengung; 
nach Verlauf vieler Jahre, als er selbst in dem lichten Scheine 
des Ma94AlA gMiz in Betrachtung yertieft war, und es' die Mut- 
ier der Weisheit^) gesehen hatte, war vor dem Gemälde etwas 
Plumpes. Als man dem AtschAija zurief, schwand der lichte 
Schein, als er den plumpen Gegenstand mit der Ilaud packte, 
war es ein Leichnam. Da er erkannt hatte, dass dies ein Erfor- 
derniss zur Siddhi sei, verzehrte er ihn ohne Bedenken und blieb 
sieben Tage versunken in Betrachtung der Ruhe und der Leere. 
Als er erwachte, erblickte er wirklich Hevadschraman^ala und 
erhingte maasslose Zauberkraft. Der zweiunddreissigste Ab- 
schnitt, die Begebenheiten zur Zeit der Kftnige Mah&- 
p&ia und 9&iBup&lft« 



1) Cl^^'q^ 2) ^Jj^'^^^ 

8) ^^'q^^, es ist wohl Bodhisattvatsduuj&Tatlra (kommt im Taa^fnr B.0| 

and -F| der bütra's vor) getueint. 
4) 8. Indox des K«ii4jiir M 869. 

7) ^^9\, WM eigfotlidi Yedamitar ist; s. IncUsehe Stadien II, 194. 
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XXXIU. Die Begebenheiten zur Zeit .des Könip 

Täeha^aka. 

Darauf wurde der ältoste Sohn des Königs Maliapala, ^re- 
8ch|bapala, in die Herrschaft gcwälilt und starb uuch drei Jahren; 
da von ihm keine Spuren der Wirkaamiieit ') sind, wird er nicht 
zu den sieben (Pflla's) gerechnet. Gegen das Lebensende des 
Mahftp&Ia oder ungefthr um diese Zeit wird, in's Grobe gerech- 
net, der Anfang der sp&teren Verbreitung der Lehre in Tibet 
angesetzt. Zu dieser Zeit lebte auch der Brahmaiie Dschnäna- 
nspäda '') und soll auch die zweite Lebenshälfte Krischiiatschäriu's 
des jüngeren gewesen sein. Da der jüngere Sohn nicht älter als 
sieben Jahre war, führte indessen sein Oheim Tscbai^aka die 
Herrschaft ; zu seiner Zeit wurde der Atsch&ija ^toti*) einge- 
hiden, welcher einer der sechs gelehrten Tborwarte war. Er 
herrschte 28 Jahre und obwohl er mit dem Turuschka-KOnige 
in Uneinigkeit gerieth, siegte er in dem Kriege. Eimual empörteu 
sich die Bewohner von Bhangala und überzogen Magadha mit 
Krieg, allein der in Yikruma^ila weilende Streuopfer- Atscliäija 
Teranstaltete ein grosses Atschala-Streuopfer*); als dasselbe in 
die GangA geworfen worden war, wurden , als die Turuschka^s 
von Bhangala ihre Fahrzeuge in den Fluss gehusen hatten, viele 
derselben versenkt. Als der König die AufrOhrer besiegt und 
sie unter seine Botmftssigkeit gebracht hatte, lebte das Reich in 
Frieden. Darauf liess sich sein Neffe, der jüngere Sohn des Kö- 
nigs Mahapala, Bhejapala, als er zur Herrschuft gewählt war, 
in der Gegend Bbati nieder, welche eine kleine Insel bei dem 



1) ^^"^'^ Spuren der Hand (der Bcheuki uileii). 

3) EIno Abkürzung statt Hatnikaraisänti ; 8. S. 285, Anmerk. 1. 

4) 8. obuu 6. 232, Anmerk. 3. 
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Ausfluss der Gan^^'i in den Ocean war, und starb nacli fünf Jah- 
rea. Von den zu der Zeit erschieuenea sechs gelehrten Thor- 
warten ist das Leben des ösüicken Thorwarts, des Atsch&ija 
Ratn&kara^ftDti*), anderswo kennen zu lernen. Der sfidliche 
Thorwart Pradschn&karamatl') war in allen Wissenschaften 
. erfahren und sah in Wirklichkeit das Antlitz Mandschu^rl's. Als 
er mit einem Tirthja in Streit war, soll er einem Bildnisse Man- 
dschugri's geopfert und zu ilim gefleht haben , worauf sofort 
alles das, was der Tirthja-Streiter sagen würde und zugleich die 
Art und Weise der Antwort von ihngi er&s^ worden sein und 
er den Gegner znr Zeit des Streites wirklich besiegt haben soll. 
Ans der Verwechselang des Namens PradschnAkara ergiebt sich 
aneh vielfech eine Verwirrung, welche PradschnAkaramati und 
Pradschnakaragupta') zusammenwirft, allein den Gelehrten ist 
es bekannt, dass, während der erstere von Beruf ßliikschu*) war, 
Pradschnakaragupta Upasaka war. 

Der westliche Thorwart, der Atsch&ija V &gi$Tar ak i r ti \ 
wurde m YftrA^ast geboren, sem Geschlecht war aus der Escha- 
trga-Kaste; aus der 8cbule der Mahftsftäi^iika's trat er in den 
geistlichen Stand, der Vom Pandita gegebene Name war Qila- 
kirti. Als er ein mit vorzügliclien Kenntnissen in der Gramma- 
tik, Logik und auch in vielen buddhistischen AVerken ausgestat- 1 
teter Pandita geworden war, erbat er sich von einem Anhänger 
dös Konkana-Dschinabhadca^), Namens Hasavadschrai das Tscha- 

1) Oben abfdcQnl ^taA, tib. gnuqnL 

s) ^'«.«i'qis^'^^^'l'f^ 8) ^i;f^=;*g^-q 

4) ^^'^^^ » oben & 214, Anm. 2. 

6) ^q*q*q^*q,.im Test fiUadilidi ^^q^'q 
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krasanibara-Tantra, und als er an einem Orte Magadha's sich 
an die Banniing machto, sah er Tschakrasambara im Traume. 
Als er die Bamiuug des Vagi^vara betrieb und untersuchte« ob 
die fiannnng' gelingen ^rörde oder nicht, erkannte er, dass sie 
gelingen würde ; als er dieselbe am 6ang&-Ufer lietrieb, warf er 
eine rothe Karavlra^BInme, welche Laat und Licht von sich gab, 
in den Flnss und als dieselbe, nachdem sie in einem Augenblick 
viele Jodschana davongetragen, wiederum nach oben zurückge- 
kehrt war, verzehrte er sie sammt dem Wasser, und als er den 
grossen Vägi^vara gebannt und sein Geist das Vermögen erhal- 
ten hatte, alltäglich einen 1000 (^ioka langen Text sammt dem 
ganzen Sinn zur erfossefti ward ihm der Name V4gt(varaldrti ge- 
geben. Als er in den Sütra*8, Tantra's and den Wissenschaften 
.vorzfiglich gelehrt geworden war, £ind er in den drei Thfttig- 
keiten des Erklftrens, des Dispntirens und des Verikssens kein 
Iliiuicrniss : zumal da er beständig das Antlitz der hehren Tara 
schaute, löste er jeglichen Zweifel. Bei dem Besuche verschie- 
dener Gegenden erlangte er einen Verstand viele Tirthja-Streit- 
pnncte zu widerlegen und sein Ruhm wuchs immer mehr. Vom 
Könige eingeladen, wurde er zum westlichen Thorwart in NA- 
landa und Vikrama^Ua erwfthlt; von Ga^apati Schätze erhaltend, 
brachte er beständig vielen Tempeln und Geistlichen Opfer dar, 
errichtete acht Lehrstätten der Pradschnai)aramita, je vier Lehr- 
ßtfttten zum Vortrag des Guhjasamadsha , je eine Lehrstiitte 
zum Vortrag der drei Tantra -Arten des Sambara, Hevadsclira 
und Tschatuschpithi ') und richtete vielfach lleligionsschuIeD mit 
einzelnen Lehrstätten der Madlgamika- Logik ein; zauberte viel 



1) ^^'^^'^l^'^iij (nkdit wie der Text bietet); im B. 3 der TMtra*b 

komnit vor QrttKliataBchpIfhltutiwAdsche^iaaiiifitidilNaidheoAnift yikk nnil lijft* 
t i c lwtii wb pltiil^ } «och giebt es eine Tentn-Ooldieit YededirrtechatMdtpt^ 



u\gui^Cü Ly Google 



I 



287 



X<ebens - Essenz ') und vertheiltc; sie an andere, so dass Alte, 
welche 150 und mehr Jahre hatten, jung worden; den Geist- 
lichen and etwa 500 gläubigen Hansbesitzem erwies er Nutzen; 
beständig trug er die YicyAgana's*), die Pämmit&'s, Sfttrfilam- 
kära, Gahjasamadscha, Hevadschra- und Jamäri-Tantra's, Lan- 
kavatara u. s. \v. sammt einigen Sütra's vor, auch andere Reli- 
gionswerlce trug er vielfach vor, zur Widerlegung der Stroit- 
puncte der Tirthja's war er von sehr scharfem Verstände und iso 
besiegte etwa 300 aus dorn Westen gekommene Widersacher; 
bei flüchtiger Betrachtung des Wassers in einem Gefitese gerieth 
es sofort in Sieden ; wenn er sein Wissen auf ein Bildniss rich- 
tete, erhob und bewegte sich dasselbe. Als er euist zu Gunsten 
des Königs einen Zanberkrels zog, kam innerhalb des Kreises 
eine WasserHuth zum Vorschein ; sie wich aber zurück von der 
Nähe des Kreisziehers, sowie dieser dieselbe mit seinem Blicke 
hütete. Solche und andere einzelne Wunderdinge übte er in 
Menge aus. Als er einmal mit dem Bhikschu Avadhüti ein Ge- 
spräch Aber die Lehre hatte, führte jener- Vasnbandhu's Agama 
an ; zum Scherz fiel er Uber Vasubandhn's Werk her ; an dem- 
selben Abende schwoll seine Zunge an, er konnte die Lehre 
nicht vortragen und war auf diese Weise einige Monate krank. 
Als er die Tärä fragte, sagte diese, dass sein Vergehen darin 
bestehe, dass er Vasubandhu mit Worten beleidigt habe; er 

* 

solle auf diesen Atschärja ein Loblied verfassen. Als er diesen 
Worten gemäss das Loblied verfasst hatte, ward die Krankheit 
sofort gehoben. Auf solche Weise wirkte er viele Jahre in Vi- 

krama^ila zum Heil der Wesen. In der zweiten Hälfte seines 
Lebens kam er nach Nepal, betleissigte sich hauptsächlich der 



1) ^^^''^ i Tan^Jnr B. ^ der Tutr»*« wird ihm eis Mr^nvantidia- 

Dopade^a zugeschrieben. 
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Siddh! und trug ein wenig das Mantra-J&na vor, andere Reli* 

gionswerke lehrte er nicht mehr. Da auch viele Frauen bei ihm 
waren, glaubten die meisten Menschen nicht anders, als dass er 
gekommen sei , weil er nicht im Stande wäre die geistlichon 
Pflichten zu erfüllen. Einstmals errichtete der König in Q4nta- 
pari einen Tschakrasambara-Tempel, da er aber zu Ende der 
Einweihung ein grosses Ga^atscbakra zu veranstalten wUnscfate, 
▼ersammelte er ansserhalb des Tempels viele Mantrin*s and 
sandte einen Uoten, um den Atschärja als Ganapati') einzuladen. 
An dem (iehege ^) der Hütte des Atschäija beiand sich ein liebe- 
instiges Weib und ein schwarzfarbenes sehr zorniges M&dcheo, 
welche anf die Frage, wo der Atschftija sei, antwortete, dass er 
drinnen sei. Als der Bote eingetreten war nnd den AtschAija 
bat, als Ganatschakrapati des Königs zu erscheinen, hiess ihn 
der Atschärja selbst rasdi davon zu gehen, er werde auch gleich 
kommen. Als jener schnell gegangen war, war ihm dennoch 
isi bei einem Krenzwege anfem ^Antapnrt der Atsch&ija mit zwei 
Frauen zavorgekommen and sprach: «Da da nicht hervorkamst, 
habe ich lange gerufen». Nachdem der Atschärja den weiten 
Ganatschakra der Einweihung beendigt hatte, weilte er mit Va- 
ter und Mutter im Inneren des Tempels und als er eine Gana- 
Vorrath- Portion für mehr als 60 Personen genommen hatte, 
meinte der König, wozu denn, da drinnen nicht mehr als drei 
Personen seien, so viel Gana-Vorrath nöthig sei, und als er 
durch eine ThOrspalte guckte, sah er den Kreis der 62 Tscha- 
krasambara- Götter sitzen und den Gana-Vorrath gemessen. 
Ebendaselbst sass auch der Atschärja in einen Regenbogenkör- 
per gewandelt und es heisst, dass er noch an derselben Stelle 
sei. Nach tibetischen Erzählungen wird zwar erzählt, dass der 
Südliche Thorwart VAgi^varakirti, der westliche Thorwart aber 

1) S'^^'^^^ 2) q'iji] 
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Pradschnäkara sei : hier aber ist es so anj?enommen auf Grund- 
lage der UebereiDstimimmg drv'wr indischer Werke. 

Der nördliche Thorwart ist Naropa'), sein Leben ist an- 
denwo bekannt. Bei diesem AtschÄija hörte das Oesetz der 
AHwissende der Streit-Periode Qänti*). Als dieser Atschftija 
^änti ein Atscliarja- und Schüler- Opfer vollzog, sah der Seh tt- 
1er. welcher gekommen war, um ein Stn^uoi)fer zu bringen, auf 
dem Streuopfer -Altar einen überaus furchtbaren Jogin sitzen, 
warf das Strenopfer aufs Gerathewohl hin und kehrte sehr er- 
schreckt zorOck. Als er den Atsch&ija gefragt hatte, wnsste 
dieser, dass es NAropa war, Ind ihn ein, berflhrte zu der Zeil 
seine FQsse und h5rte von ihm in sehr grosser Menge Weihen, 
Anleitungen und Unterweisungen und auch später erwies er ihm 
Verehrung. Später, als ^anti Vollendung erreicht hatte, nahm 
N4ropa einen Schädel und sammelte Almosen bei allen Men- 
schen. Ein Räuber warf ein kleines Messer in den Schädel. Als 
NAropa seinen Zanberblick darauf richtete, schmolz das Messer 
wie Butter, er aber verzehrte es und ghig davon. An einem 
Kreuzwege lag "der Körper eines umgekommenen Elephanten. 
Diesen Hess er in ein Dorf eingehen und schleppte ihn auf den 
Todtenacker. Von der Seite abwih ts kam ^anti. Als Naropa 
ihm gesagt hatte, dies sei ein Zeichen, dass er ein Jogin sei 
und ihn fragte, ob es ihm, dem grossen Weisen, nicht genehm is2 



wftre ebenfalls ein Zeichen zu geben, sagte der Atsch&ija Qkaü: 
«Was kann einer wie ich femer thun ? allein wenn du es gestat- 
test, werde ich etwas thun». Da vor ihm emige erschienen, 



Käme wird bestlndig ao geschrieben , aowohl im Tan^jor alt «neb in der ttbrigen 
lilernttur ; in der Gescbichte des Bnddbiamns KalpasuTriksdia (s. Bnll. bist phil. 
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welche Wasserkröpe trugen, sprach er flher das Wasser Man- 
tra's aus, worauf es sofort in flüssiges Gold verwandelt wurde. 
Er schenkte es den Geistlichen und den Brahmanen, indem er 
es unter sie vertheilte. Nachdem N&ropa einige Jalire nördlicher 
Thorwart gewesen war, ging er zu den Jogin's. Es war darauf* 
sein Nachfolger der Sthavira Bodhibhadra*); dieser stammte ans 
Odivi^a aus einem Vaiga-Geschlecht, hatte einen vollkommenen 
Bodhisattva- Wandel, war in der Logik erprobt, in dem Vidja- 
und Tscharjägana, besonders aber in dem llodhisattvabbümi-Sü- 
tra erfahren ; er erblickte das Antlitz des Avalokitegvara uud 
hörte in Wirklichkeit das Gesetz bei ihm. 

Der grosse Pfeiler der Mitte, der Brabmane Ratnava- 
dschra*). Als früher in K&^mira ein Brahmane den Mahe^vara 
bannte, erhielt er yon ihm die Weissagung, dass in seinem Ge- 
schlecht alle berühmte Weisen werden wflrden. Da es nun so 
geschah, waren seine Nachkommen in 24 Generationen Tirthi- 
ka's, der fünfundzwanzigste, der Bralnnane Haribhadra, Hess 
sich mit den Buddha -Bekennen! in einen Wettstreit ein, setzte 
die Lehre zum UnterpfEind ein und wurde besiegt, worauf er 
zu den Buddha-Bekennern übertrat, und wurde auch in dieser 
Lehre ein gelehrter Pandita. Sein Sohn ist der Brahmane Ratna- 
▼adschra, seme Stellung war die eines Up&saka, bis zum dreissig- 
sten Jahre wurde er in Kä^mtra selbst gebildet und nahm alle 
Sütra's, Mantra's und alle Wissenschaften iji sich auf. Darauf 
nach Magadha gekommen, setzte er das Hören noch eiu wenig 
fort, und in Vadsdirasana die Bannung betreibend, erblickte er 
das Antlitz des Tschakrasambara, der Vadschravärähi und vieler 
anderer Gottheiten. Der König gab ihm dasVikrama^lIa-Diplom. 
Dort trug er yorzflglich viele Mantra-JAna- Abschnitte, die sie- 
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ben Pramäna-Abtlieiliiiijrf'ii. die fünf Maitroja-Dhanna's u. s. w. 
vor. Viele Jahre wirkte er zum Heil der \\ esen und wiederum 
nach KA^ralra jrekommen, lioss er sich mit vielen Tirthja's in 
Streit ein, widerlegte sie und ftthrte sie in die Buddha-Lehre iss 
ein; auch gründete er einige Lehrstatten zum Vortrage der Vi- 
djagana's, des Sütrftlamkftra, Guhjasamadscha u. s. w. In der 
zweiten Lebenshälfte ging er nach Udj&na. In Ka(^m!ra war ein 
in den Tirthja - Systemen erlahrener Brahmane, welclier das 
Antlitz i^vara's geschaut und die Weisung eiiialten hatte nach 
Udjäna zu gehen, wo er grossen Nutzen stiften würde. Nach 
Udjftna gekommen, traf er mit dem Brabmanen Ratnavadscbra 
zusammen, setzte die Religion zum Unterpfande ein und liess 
sich in einen Wettstreit ein; als Ratnavadschra gesiegt hatte, 
trat er zur Buddha -Lehre Ober und erhielt den Namen Guhja- 
pradschna: naclidcm er das Mantra-Jäiia erlernt liatte, erlangte 
er später auch die tSiddhi. Kr ist als der nach Tibet gekommene 
rothe Atschärja bekannt. Die Gelehrten vonKä^mira sagen, dass 
der Brahmane Ratnayadscbra in Ucy^na an derselben Stelle in 
einen Regenbogenkörper flbergegangen sei. RatnaYadschra's Sohn 
war MabÄdschana, dessen Sohn Sadschdschana, welchem die Re- 
ligionsverbreitung in Tibet sehr viel zu danken hat. 

Der zweite Hauj)tpfeiler der Mitte, Dsclinänarrimitra, 
ist der Verfasser des C'ästra's «Enthüllung der beiden Enden»') 
und der Lehrer, dem ^ri-Atischa zu grossen Dank verpflichtet 
war. Auch dieser war im Lande Gauda geboren, anfangs Pan- 
dita der Saindhava-^r&vaka's und sehr bewandert in den drei 
Pitaka's dieser Schule, sp&ter erlangte er Glauben an das MabA- 
jftna, erwarb sieh Gelehrsamkeit in allen Werken Nftg&rdschu- 
na's und Asanga's und kannte auch viele Tautia-Abtheiluugeu 




1) genauer im Taa^jor B 7^ der Tantn*« ?^i|'^<n*CI(^* 



^'^•11'^ «Enthallung der beiden finden des Vadschrig&na». 
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der Goheimsprüche , hatte vorzüglich grosse Belesenheit in den 
Sütra's und Tantra's und bestSndi^ richtete er seinen Sinn 
auf die Betrachtung der Bodhi, worauf er wiederholt das Ant- 
litz des siegreichen (^akja - Königs , Maitreja's und Avslokita's 
schaute. Da er mit widerstaadloBer Klarsiebt begabt war, sagte 
er einmal, als er in Viknuna^Ua weilte, zn einem Schftler, der 
Qramanera war: «Oefa da jetst schnell nnd gelange moigen um 
Mittag in die Stadt Gajft. Die Geistlichkeit yon VadschrAsana 
und die Verwalter der Seltenheiten') sind dort von einem Brah- 
manen zu einer Bewirthnng eingeladen und im Begriff hinzu- 
gehen, allein da dem Gandhola- Tempel, in welchem sich die 
Mah&bodhi befindet, eine Feueragefiihr bevorsteht, fthre sie und 
<S4 bändige das Fener». Als er hingdangt war nnd nach dem Ge- 
heiss in Oajft mit denen von VadschrAsana znsammengetroifen 
war und ihnen die Vorhersagung seines Atschärja gemeldet hatte, 
blieb etwa die Ilillfte ohne ihm zu glauben, als er aber mit der 
übrigen Hälfte nach VadschrAsana gelangt war, war in dem Gan- 
dhola-Tempel zu Vadschrasana Feuer auagebrochen und ausser- 
halb nnd innerhalb stand alles in Flammen. Da betete er zn der 
Gottheit, das Feuer erlosch nnd der Tempel wnrde nicht mehr 
zerstört, die Terwischten G^ftlde nnd Holztheole stellte der 
Atschärja wieder her. Auch giebt es in Menge sowohl in Ma- 
gadha als auch in Rhangala von ihm wieder hergestellte Lehr- 
stätten, die in Verfall gerathen waren und aufs Neue von ihm 
begründete. Diese Gelehrten, welche die sechs Thorwarte heis- 
sen, lebten noch in der ersten Zeit der Herrschaft des Königs 
BhqapAla. 

Obwohl dieser EOnig Tschanaka der Lehre grosse Dienste 
erwiesen hat, wird er, da er nicht ans dem P&la-Geschlecht war, 
nicht zu den sieben Pala's gerechnet. 



1) fpj'fj^ 
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Von dieser Zeit angefangen , wurde in Kft^fra die Logik ') 
sehr verbreitet, und es lebte auch der Dialektiker Ravigupta*). 
Der dreiunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des KOngs Tscha^ak». 



XXXIV. Die Begebenheiten zur Zeit des Königs 
BhcjapMa und Nejapäla. 

Darauf übte der König Bhojapäla etwa 32 Jahre die Herr- 
schaft aus; obwohl er die frühere Ordnaog unverändert aufrecht 
erhielt, allein keine henromgende Verdienste um die Lehre sieh 
erwarb und in Vikrama^lla nicht mehr als siehdg Pa^dita-Di«- 
plome ertheüte, wird auch er nicht m den sieben PAla's gezfthlt. 
Zur Zeit dieses Königs, etwa nach dem Tode der sechs gelehr- 
ten Thorwarte, wurde der als Dscho-vo-rdsche rfpal-Zdan Atischa 
bekannte Dipamkaragridschnana als Pandita eingeladen. Dieser 
hütete auch Otantapuri. Nicht lan^'e darauf fand auch die Thä- 
tigkeit des Maitrinitha^) ihre Ausbreitung. Da die Zeit, als 
Haitrtnfttha sich von 9rli»arvata wandte, schon einige Jahre 
sp&ter ist, als die sechs weisen Thorwarte, mit ^anti an der 
Spitze, dahingeschwunden waren, so erweisen sieh die alten Ge- 
schichten, welche die Duha's^) erklären, als Gewäsch und unbe- 



1) sb^Si - wm 9i ^•cPi g'} 

8) d. h. der Oabtettr Ihitri, t«r|L Buraool, latradoe- 

tioa pag. 643. 

4) Es kommen im Tan^jur B. ^ der Tantra'B veneUedene DohakoQa*8 vw, 

(Üb. ^'^^'^^^^^'^i d. tu onerschöpfliche Schatzkammer) and eine Anzahl voa 

Doha^s, die einsaliieii BtriduntheftoB ngMelirtebeii verden, im B. <^ der Taa- 

tn'a Mgt auf die BiograpUen dar 84 Zanbarar ain« Saaunliiag ihrer D(dia*a, «a 
wird TOD jedem ein Sprach und ein erUIrtndnr Ckwunevlar, dar auch malat ein 
Geachichtchan endUUt, aagefBbrt. 
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grandet. Ferner wird in anderen irrthflmltehen Doha-ErzSh- 

lungen angenommen, dass Maitrtnfttha eine Wiederfreburt Kri- 
sclniatscliärin's gewef^cn sei iiml der Dsclivalapati Tscliarjadhara 
Krisclina ') genannt, allein diese Geschichte ist durchaus ver- 
isöworreu und wird mit Leidenschaftlichkeit behauptet, denn die 
Meinung, dass Tschaij^dliara Krischna eine andere Person sei, 
als Krischnatschärin, entbehrt aller Grundlage. Man möge in 
einigen kleinen Werken des Atschftrja Amitavadschra*) nach- 
sehen und die Irrthtimer werden beseitigt werden. 

Des Königs Bhejapala Sohn war Nejajjäla. In allen Quellen 
der Biographien wird erklärt, dass er in die Herrschaft einge- 
setzt worden sei zur Zeit da Dscho-wo-rdsche nach Tibet kam, 
und es existirt ein aus Nepal an ihn gesandtes Sendschreiben. 
Nejapftla flbte die Herrschaft 35 Jahre ans. Nenn Jahre nach- 
dem er die Herrschaft angetreten hatte, starb auch Maitrtn&tha. 
Dieser KOnig erwies dem unter dem Namen MahftTadscbrILsana 
Bekannten Verehrung ; als er üpäsaka war, war sein Name Pu- 
nja(;n, heim Eintritt in den geistlichen Stand hiess er Punjäka- 
ragupta. Ferner lebten auch Amogliavadschra, im Osten der mit 
Klarsicht begabte Virjabliadra, Deväkaratschandra, Pradschna- 
rakschita und auch die Mehrzahl von N&ropa*8 persönlichen 
Schülern. Von des Nftropa persönlichen Schttlern, dem trefflich- 
sten Domhhi und Eanta sind die Biographien anderswo erzfthlt*). 
Kasori bannte ausschliesslich die Yadschrajogini, sie zeigte ihr 



3) In dem Werke über die 84 Zauberer, wo der letzte [^^^ beisst, worin 

man leidit Khay^ft wiedererkennt, s. Hall, A contribntion towards an index to 
tbe bibliograpby of the indian philosophical ^yatena, Calcntta ISfiS, pag. 17. 
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Antlitz aus einem Wolkenhaufen und fragte, was er wünsche. 
Er entgegnete, dass er darum bitte, ihre eigene Rangstufe zu 
^ erlangen, worauf sie sich in sein Inneres versenkte, er alxT so- 
fort viele tSiddhi's erlangte. Man erzählt, das Unthcilhafte aus 
der Ferne ihn auf dem Leichenacker unter dem Tanz von Tigern, 
Schakalen a. s. w. Opfer darbringen sahen, wenn sie aber nfther 
kamen, er verschwunden sei. Riri*) hatte sehr wenig Weisheit 
in dem Lernvermögen, allein als der treffliche NAropa ihm ein 
wenig An\\( isiing zum Erzeugen und Vollenden hei Anwendung 
des Tscliakrasaniltara -Tantra's gegeben hatte, betraehtete er 
nur dieses, erlangte Vollendung und es entstand ilnn Einsicht, 
welche in keinem Gegenstande ein Hinderniss fand. Des Waldes 
bOse Thiere, das Nashorn und die ttbngen rief er herbei und ritt 
auf denselben. Als zu der Zeit ein Heer der Empörer erschienen 
war, stellte er auf einem Wege westlich von Y&rAnasi einige mit 
Mantra's versehene Gegenstände auf, und als die Empörer ka- 
men und auf der mit Steinen und Bäumen bedeckten unebenen 
Erde nur menschliche Leichname sahen , kehrten sie um. Diese i86 
beiden gingen in einen Regenbogenkörper über. 

Pradschn&rakschita, ein Bhikschu und grosser Panfita, 
weilte zwölf Jahre bei Nftropa, hörte viellach die Pitri- und 
M&tp-Ttotra-Werke, war besonders gelehrt in den MAtfi-Tan- 
tra's und noch gelehrter in dem nothwendigen Tschakrasambara, 
er kannte die vier Arten von Conimentaren und sehr viele Arten 
von Anweisungen auswendig. In einem klein(^n Orte unfern Otan- 
tapuri betrieb er fünf Jahre lang die Siddhi und erblicktt; Tscha- 
krasambaramandala, Mandschu^ri, Kälatscbakra und die übrigen 
unendlich vielen Schutzgottheiten; er soll etwa 70 Weihen zur 
Tschakrasambara- Sammlung besessen haben. Sein Zanberver- 
mögen war sehr gross. Als einstmals ein Tumsehka-Heer in 

ev es 

1) -^^^1 vielleicht eiae Corruptiou aus Tin^i^i oder TidUivi, s. Hall an 
a. 0. Seite IS. 
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Vikrama^ mdiien,. Tenmataltete er ein grosies TBchakruam- 

bara^Strenopfer, worauf in die Mitte des Heeres viermal hinter* 

einander der Donner herabfuhr, der Heerführer und viele Hei- * 
den kamen um und das Heer zog zurück. Als acht Tirthja- 
Streiter zum Wettstreit gekommen waren und er seinen Zauber- 
blick auf die Streiterbank gerichtet hatte, wurden sechs stumm, 
zwei aber blind, ap&ter aber lieas er sie frei. Nachdem er, 
TBchakraaambara obenan stellend, znm Wohl der Wesen gewirkt 
hatte, starb er in einer Waldeinsamkeit nnfern NIdanda. Anf 
sein Geheiss, seinen Leichnam sieben Tage nnberflhrt m lassen, 
Hessen die Schüler ihn liegen und nach sieben Tagen verschwand 
er von selbst. 

Riri, aus einem Tscha94^'^6scblecht und einer niederen 
Familie, freute sich, als er einmal den grossen Näropa erblickie 
und es erwuchs grosse Ghiubensgluth in ihm; sein KOrper er- 
starrte und wurde ohnmächtig. Als er dann Jogin geworden war 
und ernst grosses Yermftgen gesammelt hatte, bat er den Ki- 
ropa um die Tschakrasambara- Weihe, und da er unverwandten 
Sinnes die Betrachtung betrieb und von der Betrachtung der 
Aufeinanderfolge der Geburten den Athem in der Mitte der 
Seele zurückhielt, entstand Empfindung der Tscha^dä, welche 
ihm sagte, dass die Folge früherer Theten erwacht sei; bald 
darauf erlangte er die höchste Siddhi. Zur Zeit, als er zu der 
Umgebung NAropa's ging, machte er- semen KOrper sichtbar, 
IST wenn er das Gesetz hOrte oder wenn es nothwendig war ; meist 
wandelte er aber auf unsichtbare Weise. 

Zu dieser Zeit lebte auch der Atschärja Anupamasägara 
er war ein in allen Wissenschaften und im Kalatschakra erfah- 
rener Bhikschu und Pandita; als er den Arj&valokita zu Kha- 
sarpana zwölf Jahre lang, alle Unachtssmkeit bei Seite setzend 
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und Eifer anwendend, bannte, erschienen keine Anzeichen des 
Erfolges. Als er einst eingesolilafen war, ward ihm im Schlaf 
^ die Weisung nach Vikramapuri zu gehen. Als er sich mit sei- 
nem Schüler Sadhuputra*) dahin begeben hatte, sah er bei einem 
Feste dieser Stadt einen grossen Tanz und in Folge dessen ent- 
stand in ihm der SamAdhi alles Sichtbare als ein Trugbild anzu- 
sehen. Um Mittemacht erschien ihm der Adhideva in Gestalt 
Avadhüti's und spiacl» zu ihm: «0 Sohn, so ist die Wesenheit». 
Nach welchen Worten er sofort die Maliäuiudrasiddhi erlangte. 
Darauf verfasste er auch zum Nutzen der Schüler einige Qästra's. 
Man sagt, dass alle seine Schüler entweder den Schadangajoga- 
Samftdhi oder das Vermögen der Erinnerung erlangt haben. 

Zu der Zeit lebte der in der Dialektik erfohrene Jamftri ; 
er war in allen Wissenschaften, Ton der Grammatik nnd Logik 
angefangen, vorzüglich erfahren, allein er vermochte es nicht 
seine drei Kinder nebst der Mutler zu ernähren und befand sich 
in einem starken Hunger. Da kam ein aus dem Osten nach Va- 
dschräsana gehender Jogin auf dem Wege zu ihm und bat ihn 
um Herberge. Als er ihm von seiner Armuth erz&hlte, sagte 
jener : «Weil ihr Pandita's die Jogin's verachtet und von ihnen 
das Gesetz nicht erbittet, daher kommt es. Ich habe ein Mittel 
Vermögen zu erlangen». Als er ihn um dasselbe bat, sagte der 
Jogin: «Bereite du Früchte vom Pitschhura-Baume ^) und San- 
delsirop; von Vadschräsana zurückgekehrt, werde ich das Mittel 
bereiten». Auf den Rückwege veranstaltete er einen VasudhM- 
Segen. Jaraäri betrieb ihre Bannung und im selben Jahre wurde 
ihm vom Könige grosse Macht verliehen ; er erhielt das grosse 
Diplom zu Vikrama^tla. 

Zu derselben Zeit lebte in Kft^tra der Brahmane ^aräk^ra- 
nanda'), welcher überhaupt in allen Werken bewandert, beson- 



1) 2) WoU (qj oder ft^ 8) «i^'g^'^^f^'^l 
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ders aber in der Lt>|^k sehr erfahren war; er hatte hn Sinn 

eine neue Logik zu schatten, um Dliarmakfrti zu widerlegen, im 
ScliIntV' aber sajrto ihm Mandschu^ri : «Du Dliai inakirti ein Arja 
188 ist, kann man ihn nicht widerlegen, und was du als Fehler siehst, 
ist ein Fehler deines eigenen Verstandes ». £r empfand darauf 
Reue, verfasste einen Commentar sn den sieben Abtheilungen 
und soll grossen Reichthnm und Oberaus grosse GiflckseUgkeit 
erlangt haben. Es heisst^ dass die im Text befindlichen Erklft- 
rungen des trefHichon Gesetzes, welche als Worte des ^amkara- 
nanda erscheinen, nur ein Felder sind, der entstanden ist aus 
den Erklärungen zu den guten Beispielen zum Nutzen anderer. 
Der vierunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Königs Bhejap41a und Mejap&la. 



XXXV, Die Begebenheiten znr Zeit Anuapalas, Hasti- 
pftla's nnd KscMntiplÜia's. 

Nejapala's Sohn war Amrapala; dieser hütete die Herrschaft 
13 Jahre. Zu seiner Zeit war es, dass der Atsch&rja Batuft- 
karagupta das Amt eines Vadschr&sana-Pandita bekleidete. Zur 
Zeit von Amrapftla's Tode konnte sein Sohn Hastipftla, weil er 

zu jung war, nicht die llerrscliaft ergreifen und es hüteten vier 
Minister in Gtuneinscliaft mit dem mindcrjiiiirigen gesetzlichen 
Sohn die Herrschaft aclit Jahre. Darauf wurde Hastipäla zur 
Herrschaft erwiÜilt und herrschte etwa fünfzehn Jahre; darauf 
sein Bruder von der Mutterseite, KschÄntip&la, vierzehn Jahre. 
Zu ihrer Zeit lebte Ratn&karagupta in Sauri. W&hrend dieser 
beiden Könige lebten zum Theil die früher zur Zeit Kejapala*s 
erwähnten Atsch;'! rja's, Maitri nnd r)ii)aihkara(;ridscbnana's Schü- 
ler und fünf Geistessöhne: der grosse l'ito, Dharmiikaramati, 
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Bhu^ftka'), Madhjamikasimha''), Mitraguhja'), ferner ist es die 
Zeit des Heils der Wesen der 37 die Lehre vortragenden Pan- 
dita's Dschnänamitra und der übrigen. P^s ist bekannt, dass zu 
der Zeit zom Frommen der We^o Manaka^ri, in Kl^^mira Bo- 
dhibbadra, in Nepal Phamthing*) nebst Bmder und OschnAna- 
yadsebca'), der indische PanA*) nnd die übrigen gewirict haben. 
Aneh lebte der RAhnhiraitra^) genannte Yerfksser des atif Banm- 
wollenzeug geschriebenen Guhjasamadschamandalavidhi, in Ne- 
pal der Schüler Näropa's, der Inder Darika, der Voifassor den 
EHnweihuugsceremonie zu Lüjipa's System. Es ist zu verwundern, 
dass man von diesen den einen f&r Aijadeva*8 persönlichen Scha- 
ler RAhnla, den andern fftr den großen Zauberer Dftrika hal- 
tend, die Sache, während dieselbe in Zweifbl ist, mit Yermu- 
thungen entscheiden will. Besonders erklärte der grosse Pandita 
Sthirapälatrilakscha *) in Yikraraa(;ila ausführlich die Pradschnä- 
päramitA. Ferner lebten auch un/ählige Pandita's, welche zu 
den Zauberern gerechnet werden, allein von besonders grossem 
Rufe vor den andern war keiner, wie es scheint. Obwohl die 
Lehre während dieser drei Könige im frttheren Umüuige erhal- 
ten blieb, werden diese, da sie keine besonders nennenswerthen 



1} ^^'§R^> icb encUicne-die Form Bhn^ak« am dem im TaadUvr vor- 

B. oben a. 206, A&m. 2. 

4) ^^'^^ oder da» ich nicht saracluuabersetsen wage. 

8) Der Text hat ausser dem Sanskrit- Namen Sthir«plla noch ala tibetiiche 
Erkltrung im TamUnr B. ^ der Tan- 

tra*» kommt R^^'^^'^^d^ ala Name eines üebersetaera vor. 
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Thaten ausgeführt haben, nicht zu den sieben (PÄla*s) gerechnet. 
Der fttnfuüddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zar Zeit Ämrap&laV, Hastipila's und Kseh&DtipAla's. 

XXXYI. Die Begebenlieitei siir Zeit des Ebnigs 

Mmapäla. 

Der Sohn Hastipäla's war der König R&map&Ia. Dieser 
wurde in seiner Jugend zum Könige gewülilt, hatte selir grossen 
Verstand und eine überaas grosse Macht. Bald nachdem er in 
die Herrschaft eingesetzt war, wurde der grosse Atsch&rja Abha- 
jftkaragapta nach VadschrAsana als Paa^ita eingeladen; nach- 
dem darauf viele Jahre vergangwi waren, wurde er nach Yikra- 
ma^tla und Nftlanda als Pandita eingeladen. Zu der Zeit fand 
eine Abweidiung von der früheren Ordnung statt; in Vikrama- 
^ila gab es 160 Pandita's und an 1000 beständig wohnende 
Bhikschu's, zur Zeit der Opfer u. s. w. versammelten sich ge- 
gen 5000 Geistliche. In Vadschräsana lebten fortwährend, Tom 
Könige . unterhalten, vierzig Mah^^-Bekenner, zweihundert 
Qrävaka-Bhikschn's, zu Zeiten yersammetten sich aber 10,000 
Qravaka-Bhikschn^s. In Otantapurl lebten eben&lls bestfindig 
1000 Bhikschu's, welche sowohl zum Mahft- als Hinajäna ge- 
hörten, zu Zeiten sollen sich gegen 12,000 Geistliche daselbst 
verü^ammelt haben. Das Hauptjuwel aller Mahajana- Bekenner 
war der Atschärja Abhajakara , dem auch die ^rävaka's grosse 
Verehrung bewiesen, indem sie ihn den grossen Yiniga-Beflisse- 
nen nannten. Die Lebensgeschichte dieses Atsch&ija ist anders- 
wo bekannt. Besonders machte er grosse Verbesseningen in der 
190 Lehre und die von ihm verfasston Texte wurden in der Folge 
sehr verbreitet. Noch jetzt sind bei den indischen Mahajäna-Ge- 
lehrten die von diesem Atschurja vorgetragenen Texte vorhanden, 
ohne dass dieselben durch die verschiedenen Schwankungen ge- 
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legentlicher Unterredungen berfihrt worden wären. Von dem spft- 

m 4 

ter gekoiumciien Atschärja Uatnakara(;anti und diesem Atscliärja 
sagt man , dass sie an Vorzügen den alten Atschärja's Vasabaa- 
dhu nnd den ttbrigen gleich gewesen seien, abgesehen davon, 
dass sie dnreh die Macht der Zeit der Lehre und den Wesen 
nicht grosseren oder geringeren Nutzen erweisen konnten. Seit 
dem Tode des früheren Königs Dharmapftla erscheinen in dem 
Lande Bhangala, in der am Nordufer der Gaüga belegenen Stadt 
Ajodhja u. s. w. und in allen Gegenden im Westen und Osten 
der Jamuna, von Väranasi angefangen bis nach M&lava in Pra- 
jaga, Mathur&, Pantschäla, Agara, SSagari, I)ili u. s. w. Tirttga's 
und besonders die Anhänger der Mletschtschha-Iiehr^ immer 
mehr; in Kämarüpa, TIrahuti, O^ivi^ kamen auch viele Urtlga^s 
anf, in Magadha verbreitete sich die Bnddha-Lehre mehr als 
früher und es nahmen die Geistlichen und Jogin- Abtheilungen 
überaus zu. Dieser grosse Atschärja Abhajakara der ein voll-. 
, kommener IgVara an Kenntnissen, Barmherzigkeit und Zauber- 
kraft war, hiess der letzte der berQhmten grossen Atschärja's, 
welche die vollendete Lehre ergriffen hatten, und offenbar ist 
es, dass dieser Name sachgemäss ist. Da nun die Gedanken des 
Siegreiclien und seiner Sühne bei den belebten Wesen der späte- 
ren Gescldechter auf der Ueberlieferung beruhen, muss man den 
vorzüglichen QÄstra's, welche von ihm verfasst sind, aus der 
Zahl der von den Atschärja's, welche nach der Zeit der sechs 
Zierden erscheinen, herrfihrenden Texten Oberaus grosse Ver- 
ehrung zollen, wie sie auch augenscheinlich die trefflichste Lehre 
enthalten. Dieser König RämapAla herrschte 46 Jahre, also noch 
einige Jaiire nach dem Tode Abhajäkara's. Nachdem noch vor 
dem Tode des Königs sein Sohn Jakschapäla zur Herrschaft ge- 
wählt worden war, starb Kämapäla drei Jahre darauf. Darauf im 



berrscbte Jakscha]>Ua nur ein Jahr, da ibm sodann der Miniiter 

Lavasena die Herrschaft entrias. Während ihrer Zeit war in 
Vikrama^ila der Atscliarja Cubhakaragupta , in VadschrAsana 
der Haupt-Mann ') Buddhakirti. Obwohl nach der gewöhnlichen 
Geschichte des rGa- Interpreten') gesagt wird, dass, bevor er 
nach Tibet kam, AbhigAkara noch lebte, ist offenbar nur das, 
dass er nach dem ersten ZusanunentreflGHi- mit dem Atsehärja 
Abhaj&kara lange seine Lehre anhörte, als er aber nach Tibet 
zurückkehrte, dies schon die Zeit war, da Lavasena herrschte. 
Seit der Zeit des Jakschasena wurden im Könif^sgeschlechte des 
P^-Geschlechts viele gewöhnliche Leute geboren und obwohl 
diisaelbe noch besteht, ist niemand mehr zur Herrschaft gelanf^ 
Das KOnigsgeschlecht des PAla-Geachlechta h&U man Ar ein 
. Sftija- Geschlecht, das Tschandra- und das Sena-Gesehlecbt ab 
{Geschlechter desselben Ursprungs filr Tschandra -GescUeehter. 
Der sechsunddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten 
zur Zeit des Königs Kämapala. 



XXXVIL Die Begebenheitoii zur Zeit der Tier Sena- 
Könige und der übrigen. 

Der Sohn Lavasena's war K&^asena, dessen Sohn Mapita- 
'sena, dessen Sohn B&thikasena ; wenn die Zahl der Jahre, die 
ein jeder von diesen geherrscht hat, anch nicht bekannt ist, ha- 
ben doch alle vier zusammengenommen nicht mehr als nngefthr 

80 Jahre rejjiert. Willirend dieser Zeit leiteten die Buddha-Lehre 
^^nbhakarn^niiita, Ravi^ridschnana , Najakarri, DaQabala(^ri und 
ein wenig später als. diese Dharmäkaraginti^), Qrivigrutadeva 



1) 'Nc^^'J^'g^^ 2) ^-q 8) Ä^r:^^«^^ 
4) 3^qnr^OTx;q^i|Tgq*r^ 
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Nischkalamkadeva, Dharmukara^^ipta und die übrigen zahlreichen 
Naclifolger Abhajiikara's, Gelehrte und Zauberkundige. Zur Zeit 
des Kölligs Kathikasena lebten die sogenannten 24 Mahänta's: 
der grosse Past^^ta von KÄ^mira, QÄl^acribbadra, von Nepal 
Bnddbacrt) der grosse AtschAija Ratoarakschita, der grosse Ge- 
lehrte Dscboftnftkaragapta, der grosse Gdehrte Bnddba^rlmitra, 
der grosse Gelehrte Samgamadschnftna, Ravi^rthhadra, Tsehan- 
drakaragupta und viele andere, welche sich alle des Sambara 
befleissigten, Vadschradhara's waren und das Meer der Texte 
durchschifft hatten. i 
Das Leben des grossen Papdita ^äkjagri ist sehr bekannt; 
der Nepaler Baddha^rl war eine Weile in Vikrama^ Stha- 
Tira der MabMmghika's, dann aber trog er wiedenun in Nepal 
▼iele PiramitA's und Gebeim-Mantra's vor; er fBhrte einen Wan- 
del in Friciicn. Der grosse Atschärja llatnarakschita sull in 
Kenntnissen dem Qäkja^ri gleichgekommen sein in dem Para- 
mita-Jäna und in den Wissenschaften überhaupt; in der Logik 
soll Q&kja^ri gelehrter gewesen sein, in den Geheim-Mantra's 
aber er; in dem Segen und in dem ZanbervermOgen sollen sie 
sieb gleich gewesen sein ; er gehörte zu der Schule der'MahA- 
sftmghika^s und war in Vikrama<;ila Mantra-Atsch&rja, Tscha- 
krasambara, Kälatschakra, Jamäri und die übrigen unzähligen 
Schutzgottheiten sah er von Angesicht. Einstmals hörte er in 
Potala aus den Tönen der Musik, welche die Näga's und Asura's 
dem Avalokita darbrachten, die Auseinandersetzung der 16 Leer- 
heiten, bei den Weihen vermochte er in der Logik Weisheit ein- 
znflössen ; die Strenopfer empfingen die ^Akml's persönlich von 
ihm ; als er anf einen rasenden Elephahten seinen Zanberblick 
lenkte, erstarrte dessen Körper; die Eroberung von Magadha 
hatte er zwei Jahre vorhergesagt und von der Zeit an ging eine 
Menge der ihm Glauben schenkenden Schüler nach Kägmira und 
Nepal, zur letzten Zeit des Falles von Magadha ging er nach 
dem Norden und auf dem Wege nach lirahuti brachte er emen 



zum Vorschein gekommenen gefthrilehen WaMbtisl dnreh sei- 

nt'ii Zanberblick in scino Gowalt , so dass er ihm die Füsse 
leckt«^ niid etwa ein Jodscliana weit begleitete. In Nepal den 
Wesen grossen Nutzen gewährend, kam er auf eine Weile nach 
Tibet und vorfasste einen Commentar zu Samba rodaja 

Dschn4n4karagapta schaute pers6nUch das Antlitz Mai* 
treja's, Buddha^rimitra hörte im Schlafe die Lehre wim der 
VadschravArftht, konnte mit einen Handschlag einen Elephanten jm 
Boden drflcken nnd war mit andern wundervollen SchaustQcken 
des Zaubers ausgerüstet. Obwohl ferner aucli diese alle offenbar 
in den Wissenschaften bewandert waren, das Antlitz von 8chutz- 
güttheitcn geschaut hatten und die Vorzüge des vollendeten We- 
ira ges besassen, kann ich, da ich von den einzelnen wahrhafte Bio- 
' graphien weder gesehen noch gehört habe, dieselbe auf keine 
Weise erzählen. 

Yadschra^ri , Dagabala's Schfiler, erreichte zu dieser Zeit 
100 Jahre nnd darauf lebte er noch nahe an 100 Jahre, wirkte 
zu grossem Nutzen der lebenden Wesen und hatte nicht das 
Aussehen des gebrechlichen Alters; im Süden brachte er viele 
tauseud Würdige in d^m Mantra-Jana zur Reife und schaffitc 
ihnen Befreiung. 

Wahrend dieser vier Senats nahmen auch in Magadba die Ttr- 
thja^s immer mehr und mehr zu und es erschienen auch viele Anhfta- 
ger des Mletschtschha-Systems der Tadschiks. In Otantapuri nnd 
VikramaQila en ichtcte der König eine W^eile eine Art von Festung 
und es wurden einige Kriegsleute zum Schutze eingesetzt. In Va- 
dsclirasana wurde eine Mahajäna-Schule gegründet und es erschie- 
nen auch einige Jogiu's und iMahaj^na-Bekenner, welche das Ge- 
setz vortrügen; während des Sommeraufenthalts') sammelten sich 

1) ^'•?l"'^.5'^> ini Tandjur B. ^ der Tantra's giebt es eioe Scbrift, die Tücha- 

krasambarodiya im Titel hat. 

2) Varschika. 
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etwa 10,000 Saindhaya-QrftTaka's, die anderen Lehrstätten gin- 
gen meist ihrem Untergang ent;iegeu; in Vikrama(;ila und Otan- 
tupuri soll sich eine so grosse Scliaar wie zu der Zeit Abhaja- 
kara's versammelt haben. Nach dem Tode des Köuigs liäthika, 
als Lavasena die Herrschaft gehütet hatte, gingea einige Jahre 
in Frieden hin; darauf erschien im Lande Antarvedt zwischen 
der Gang& und der Jamnni der Tnmsehka-KOnig Tschandra *) 
und ▼ermittelst verschiedener Bhikschu's, welche des Königs 
Sendboten waren, vereinigte er sich mit anderen in Bhangala 
und anderen Gegendni wolinendon Kleinköiiigen der Tüi uschka's 
und eroberte das ganze Land Magadha, tödtcte viele Geistliche 
in Otantipuri, zerstörte sowohl dieses als auch Vikraniagila; an^ 
Steile des OtantavibÄra wnrde eine Festung der Tadschiks ange- 
1^, der Pandita QäJbjt^ ging nach Osten nach dem in O^in^ 
belegenen Dschagaddahi*); nachdem er dort drei Jahre geweilt 
liatte, kam er nach Tibet, Ratnarakscbita der ftltere ging nach 
Nepal, der grosse Gelehrte Dschnanakaragupta und die ül)ng('u 
grossen P.indita's mit etwa hundert kleinen Pandita's begaben 
sich nach dem Südwesten Indiens. Der grosse Gelehrte Buddha- 
rriiDitra und Da(;abala's Schüler Vadschra^-ri und viele andere 
kleine Pandita's entflohen weit nach Saden. Der Gelehrte Sam- 194 
gama^rtdschn&na, Ra?i^bhadra, Tschandrftkaragnpta und die 
flbrigen 16 Mah&nta's und 200 kleine Pandita's begaben sich 
femer nach Osten nach Pukham, Munjang, Kambodscha und nach 
anderen Ländern, in ^lagadha war die Lehre aber wie erloschen. 
Obwolil zu der Zeit viele Zauberkundige und der Zauberei er- 
gebene weilt"n, gab es keine Mittel, um zu den auf das Wohl 
der Wesen bezüglichen Werken zu bekehren. Zu der Zeit wa- 
ren die dem Gorakscha nachfolgenden Jogin*s meist sehr ein- 
fältig nnd nm Ehre von den Tirtlya-Königen zu erlangen, wnr- 
den sie iQvara- Anhänger, indem sie sagti n, dass sie auch den 

1) 2) Der Text hal ^''^^^ 
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Tnruschka's nicht widerstreben würden. Nur die kleine Schule 
Nate(jvara's blieb in der Buddha-Lclire. Lavascna, dessen Sohn 
Buddliasena, dessen Sohn Haritasena, dessen Sohn Pratitasena 
u. s. w. waren Könige von sehr geringer Macht, da sie von den 
Turuschka's Befehle entgegennelimeii niiissteii; auch erwiesen 
sie im YerhAltniss zu ihrer Macht der Lehre geringe Yerehning. 
Besonders zur Zeit des Bnddhasena lebte der grosse Pa^dita 
RAhnlaQTtbhadra in Nidanda und hatte etwa 70 ZnhOrer des Ge- 
setzes, nach ihm lebte Bhinni^ribhadra, nach diesem Upaja^ri- 
bhadru. Mit diesen {,4t;ichzeitig stützten theilweise Karunacri- 
bhadra und Munindraf^ribhadra die Lehre des Muni mit Eifer. 
Nach dem Tode Pratitasena's hörte sein Geschlecht auf und ob- 
wohl man sagt, dass einige der Lehre ergebene Kleinkönige 
gelebt haben, habe ich keine Qeschichtsqnellen gesehen. Nach- 
dem etwa hundert Jahre nach dem Tode Pratltasena^s vergan- 
gen waren, lebte im Lande Bhangala der thatkrnftige Tschan- 
galaradscha, er beherrschte alle Hendu's und Turuschka's von 
Dili angefangen. Obwohl er anfangs dem Brahmanonthum er- 
geben war, wurde sein Sinn durch seine buddhagl&ubige Ge- 
mahlin umgewandelt, er brachte in Yadschräsana grosse Opfer 

• dar, alle zerstörten Tempel stellte er wieder her, auch stellte er 
trefBich wieder her vier inzwischen von den Turuschka's ser- 

M störte Stockwerke des neunstockigen Oandhola; als der Pandita 
^ariputra dort weilte, errichtete er eine Lehrstätte, auch in 
N&landa erwies er den Tempeln grosse Verehrung, allein grosse 
Lehrstätten errichtett^ er nicht. Dieser König lebte lange Zeit; 
seit seinem Tode sind etwa 1 60 Jahre vergangen. Ich habe nicht 
gehört, dass nach ihm in Magadha Könige gewesen wftren, welche 
der Religion Ehre erwiesen hAtten ; deshalb habe ich auch nicht 
gehört, ob dort Gelflbde-Beflissene und Pitaka-Inhaber gelebt 
haben. Sp&ter erschien in Odivi^a der König Mukundadeva*), 



1) & Lasüuu Ii. IV, S. 58 folg. 
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wdcher auch den ^össten Theil ron Madl^adega beherrschte; ' 
dieser gründete in Mugadha keine Lehrstiltten , wohl aber er- 
richtete er in Odivi^a buddhistische Tempel, einige kleine Lehr- 
stätten und verbreitete ein wenig die Lehre. Seit dem Tode die- 
ses Königs sind bekanntlich 38 Jahre verflossen. Der sieben- 
nnddreissigste Abschnitt, die Begebenheiten zur Zeit 
der ?ier Sena-KOnige and der übrigen. ' 

XXXYin. ])i6 Bettieiifolge der Lehrer Ton Tikrama^lla. 

« 

Jetzt sind einige andere vereinzelte Dinge zu erzählen. Von 
dem früheren K<)nige Crimant Diuirmapiila angefangen bis auf 
die Zeit von Tsclianaka hütete während fünf Generationen in 
Vikramagila je ein grosser Mantra-Vadschratschärja die Lehre* 
Zur Zeit des Königs Dharmap&la selbst lenlcte die Lehre zuerst 
der Atschftija Bnddhadschn&nap&da*), darauf Dipamkara- 
bhadra*); seine Biographie Ist anderswo bekannt. Zur Zeit des 
Königs MasurakscliiUi kam der Lanka-Dschajabhadra') ; die- 
ser Atscharja war im Laude Lanka oder Simhala geboren und 
war in demselben Lande ein in allen ^rävaka-Pitaka's erfahrener 
Bhikschu-Pandita ; darauf nach Magadha gekommen, wurde er 
im Mah^ftna sehr bewandert, vorzOglich wurde er in den Ge- 
heim -Mantra's sehr gelehrt; in Vikrama^thi. gab er sich der 
Bannung des Tschakrasambara hin und schaute sein Antlitz. 
Einmal kam er nach Sfiden nach Konkana; dort Ist ein Mahft- 
bimba genanntes, auch als unberührtes Tschaitja bekanntes, in 
der Luft befindliches Abbild eines Tschaitja entstunden. Dort 
hielt er sich auf, trug einigen Schülern viele Mantra-Juna's vor, i96 

1) S. obeo S. 220. 
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verfasste den Commentar zum Tschakrasambaratantra ' ) u. s. w., 
er orlan^^te eine solche Zauberkraft, dass, als ein gefährlicher 
WaldbüÖ'el auf ihn losstürzte und er ihn mit <dem Zeigefinger 
bedrohte, der Büffel umkam n. a. m. In Vikramaclla wurde er 
Maotra-Ätschflija. — Nach ihm kam der Brahmane Atschftija 
Qridhara*), sein Leben ist anderswo erzflhlt; als man bOrte, 
dass er im Sflden grosse Wunder zeige , wurde er nach Vikra* 
magila eingeladen. Dass dieser Atscharja Dschnanapäda's An- 
hänger war, erhellt aus den von ihm verfassten Rakla- und Kri- 
schna-Jamdri-Werken'). Die Tibeter halten ihn für den Scliüler 
des Atschftrja KrischnatschÄrin und obwohl dies nicht zu der 
Zeit stimmt, da er in die Welt der Menschen kam, ist er den- 
noch, da er sein Antlitz erblickt hat, sein Schtller. Zu der Zeit, 
als der Brahmane ^dhara unverwandt der Bannung sich be- 
flcissigte, begab er sich eines Morgens hinaus, um Blumen und 
andere Opfergegenstände zu holen; da war ein mit grosser Maje- 
siüt begabter Jogin vor der Thür. Als er in ihm den Krischua- 
tschärin erlcannt hatte, verneigte er sich zu seinen Füssen und 
bat ihn, er möchte ihm helfen seinen Zauberspruch zu yollziehen, 
und nach Hersagung des Sarasvatt-Mantra^s gab er ihm Anwei- 
sung und verschwand. Unmittelbar darauf erblickte er das Ant- 
litz der im Nordwesten des Zanberkreises weilteden Sarasrati 
und nicht lange darauf erlangte er die Siddhi. 

Nach ihm kam Bhavahli adra , auch dieser war im Allge- 
meinen in allen Lehren erfaliren, zumal war er im Njaja-System 
bewandert und kannte etwa ÖO Tantra-Abtlieilungen. Er wurde 
im Schlafe von Tschak rasambara gesegnet, erblickte das Antlitz 
der T&r4, betrieb die Kügelchen- Siddhi und erlangte dieselbe 



1) Im Tandjur B. ^ der Tantra's ^ritadtakrMMttbMamfdaAantrayuudschiki. 

2) ^^^'r^i;^^ 

3) Im Tandjur B. und der Tautrft's Krisch^^iainArisftdluuiai Kfisch^v 

jam&rituaudalopujika u. a. 
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endlich. IMe Essenz- «hI riele andere Siddhi's betreibend und 

erreichend, erwies er sich selbst und andern grossen Nutzen. 

Nach ihm kam Bhavjiikirti '); auch dieser hatte den Ocean . 
der Mantra's und Texte durchschifft und ist bekannt als Inhaber 
einer wider^tandlosen Klarsieht. 

Nach diesem lebte LtUvadschra, welcher die Jam&ri-Sid- 

dhi erreichte, es ist auch anzunehmen, dass das in tibetischer 
Uebersctzung vorhandene Bliajakaravetälüsclithakasadhana^) von 
ihm verfasst worden ist. Als es zu dieser Zeit hiess, dass ein ist 
Turuschka-Heer da sei, zeichnete er ein Jamarimandala und 
befahl das Kriegsheer zn besiegen; als die Krieger nach Maga- 
dha gekommen waren, wurden alle auf hinge Zeit stnmm, ihre 
Körper erstarrten n. s. w., so dass sie umkehrten. 

Nach diesem kam Durdschajatschandra^, seine Ge- 
schichte ist anderswo bekannt. 

Nach diesem war K.]:ischuasamajavadschra, von dem 
oben*) gesprochen wordeq. ist. Darauf kam Tathagatara- 
kschita; dieser erlangte Gewalt Ober Jam&ri und Sambara; 
'sein Torzflglichstes Vermögen war dieses, dass, wenn er seine 
Aufmerksamkeit auf den Hauptsitz seines Innern wandte, er die 
Sprache der verschiedenen Länder, der Thiere n. s. w. verstand 
und ungelernte ^'astra's auf das Gründlichste kannte. 

Nach diesem war Bodhibhadra, der in allen Geheim-Man- 
tra's der Brahmanen und Buddhisten sehr erfahren war, seiner 
Stellung nach ein Upftsaka ; er erblickte das Antlitz Mandschn- 
^ri's persönlich, betrieb die Bannung Ton N&masamglti') und 
bei jedem Namen soll ein Sam&dhi entstanden sein. Obwohl es 
zu der Zeit viele gab, welche den Namen, Bodhibhadra fahrten, 





4) S. 230 Anmerk. 6. 
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ist es offenbar, dass der in Bede stellende BodhiUndra froher 
in Tibet weniger bekannt gewesen ist. 

Nach diesem kam Kamalarakschita. Dieser Atschäija 

war seinem Berufe uach Bliikschu, in allen Sutra's und Mantra's 
gelehrt, zumal in der Pradschnäparamita, im Gulijasamadscha 
und iu den Jamari-TaDtra's. Im südlichen Magadha auf einem 
Berge, Namens Angagiri'), vollzog er die Bannmag des JamAri; 
in der Zwischenzeit erhoben sich verschiedene liindemde Zauber- 
erscheinung^, allein sie schwanden, nachdem er die Leere be- 
trachtet hatte. Darauf erblickte er das Anditz des Jam&ri und 
als dieser fragte, was er wolle, sagte er: «Mache mich zu dir 
selbst », worauf Jamäri sich in sein Inneres versenkte. Von dann 
an geschahen alle Dinge sowie er nur an sie dachte und er war 
im Stande schwere Stücke zu vollführen. Er sah an jedem 
Abende das Antlitz des Jamärikurjavadschradhara') und hörte 
▼on ihm das Gesetz. Ais er einmal auf dem Todtenacker von Vi- 
isskramaQila em Ganatschakra zu veranstalten wünschte , nahm er 
auch eine Anzahl von Mantra-Schfllem mit sich, einige Jogin*s 
aber kamen mit dem Opfer-Material. Da stiessen sie auf dem 
"Wege mit einem Minister des Turuschka-Königs aus dem Karna- 
Lande im Westen, der mit 500 Turuschka's auf Kaub nacli ^la- 
gadha zog, zusammen. Diese raubten das Opfer-Material, als sie 
aber sich anschickten dem Atschäija sammt seiner Umgebung 
zu nahe zu treten, gerieth der Atsch&ija in Zorn und trat heran, 
einen Krug hinwerfend, der mit Wasser gefüllt war, Aber wel- 
ches Mantra's gesprochen waren. Auf der Stdle erhob sich ein 
grosser nnbezwingiicher Wind; aus dem Winde kamen einige 
schwarze mit Schwerteni bewaffnete Männer hervor, welche auf 
die Turuschka's cinhieben; der Minister selbst starb blutspeiend 

1) Im Text danh einen DrackfiBhler 13^^'^'^ 
2ö J^^f^^^J 
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und aaeli den flbrigen stiessen ▼enchiedene ansteekeiide Krank- 
heiten zu, so dass keiner von ihnen in seine Heimath gelangte 
und über alle Tirtlija's und Turuschka's ein grosser Sclireckcn 
kam. Ferner soll er auch sehr viele andere Bezauberungsthaten 
vollführt haben; hatte er diese Bezauberungen nicht betrieben, 
so wäre er in einen BegenbogenkOrper flbergegangen , durch 
diese Bezanberongen aber soD sogar ein so grosser Jogin sich 
ein mnigVerdnnkelt haben. Dieser AtschAija war eüi sehr yer- 
dienter Lehrer des Dscho-yo-rdsche, des Klijungpo- Jogin 's und 
der übrigen. Den letzten Tlieil seines Lobens brachte er in einer 
unfern Ndlaiida belegenen Waldgegend in unausgesetzter Ban- 
nung zu und soll sich hauptsächlich mit der Betrachtung des 
Weges der Vollendung abgegeben haben. 

Auf diese Weis« sollen ron diesen zwölf Atschäija's, die 
beiden ersten ausgenommen, zehn der Reihe nach je 12 Jahre 
den Sitz eingenommen haben. Nach Kamahirakschita kamen die 
sechs gelehrten Thorwarte, nach diesen sehr viele einzelne Man- 
tra-Atscharja's. Die Reihenfolge auf dem Sitze des Ilauptschüt- 
zers der Lehre erweist sich von Dipamkaradschn&na u. s. w. als 
unvollständig. Nach den sechs gelehrten Thorwarten hatte Nä- 
landa einige Jahre keine Pan^ita's ausser vereinzelt dort sich 
aufhaltenden. Darauf kam Dlpamkara^jrfdschn&na; dann war 
MahAvadschrftsana*) eine Zeitlang Pa^j^ta; dann war ein ge- 
wisser KamalakuÜQa Pandita, darauf ein Narendra^rldschnftna 
genannter; dann Dänarakschita , darauf lange Zeit Abhajäkara, 199 
dann ^ubliäkaragnpta , darauf SunajakaQri^) , darauf Dharmä- 
kara^anti, darauf der grosse raiulita von Ka^mira, ^akja(,Ti, 
daraufging Vikrama^ila unter. Der achtunddreissigste Ab- 
schnitt , die Reihenfolge der Lehrer von Vikrama^lla. - 

2) Im Tandljttr kommen vor Sum^a^^ und SnniyaQrlndtn, dl« wiAl ideatiadi 
■iiid, der Tes» hat luer ^a^W']'^^ 
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XXXL\. Diü Verbreitung der Leliro im östlichen 

XokirLande, 



Das östlielie Indien best^t ans drei Theilen : Bhaogala und 

• Odivi^a gehören zu Aparäntaka und heissen der östliche Theil 
von Apardutaka. Die nordöstlichen Länder Kamariipa, Tripura 
und llasama heissen Girivarta, d. h. bergumkrünzt. Von da nach 
Osten gehend, an der beite des Nordgebirges, sind die Naiigata- 
Länder, das dem Ocean anliegende Land Pukham, Balgu u. s. w., 
das Land Rakbang, Hamsavati und die flbrigen Theile des Rei- 
ches Mttiqang; femer Tscbampa, Kambodscba und die flbrigen. 
Alle diese werden im Allgemeinen Koki genannt 

In diesen Koki -Ländern nun erschienen seit der Zeit des 
Königs A^'oka Abtlu'ilungcn der Geistlichkeit, später in iiiiiinT 
grösserer Zahl, und sie wurden selir viele, allein bis zur Zeit 
des Erscheinens von Vasubandhu waren es nur ^ravaka's; nach- 
dem einige Schüler Yasubandhu's das INIahajüna verbreitet hat- 
ten, bat es beinahe ununterbrochen fortbestanden ; vom Könige . 
Dbarmap&la abwftrts waren in'Madhjadega sehr viele, welche 
dort Kenntnisse erlangten, vorzflglich zur Zeit der vier Sena's 
war von der in Magadha versammelten Geistlichkeit etwa die 
Hälfte aus den Kuki -Ländern. Da sich deshalb das INLahajana 
sehr verbreitet hatte, waren, wie in den tibetischen Gegenden, 
das Maha-.imd üinajäua nicht unterscheidbar. Seit der Zeit des 
Abhajäkara verbreitete sich immer mehr das Mantra-Jäna; zur 
Zeit, als Magadha von den Turuschka's erobert wurde, kamen 
* die Gelehrten von Madbjade^a grösstentheils in jene Gegend und 
die Lehre wurde flberaus verbreitet. Zu der Zeit lebte der Kö- 
nig Qobhadschäta ; dieser errichtete viele Tempel und gründete - 

200 etwa 200 Lehrstätteu. Ais nach ihm der König Simhadschati ^ 

1) D. h. Pegu, s. Lassen lY, S&S. 
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gekommen war und dieser noch mehr als früher die treffliche 
Tichre in Ansehen brachte, wurde die Lehre in allen diesen Län- 
dern sehr verbreitet, und wenn sich von Zeit zu Zeit die Geist- 
lichen dem grössten Theile nach versammeln, soll es noch jetzt 
zwanzig- bis dreissigtaiiseDd Bhikscbu's geben, auch UpAsaka's 
giebt es sehr viele. Die später nach Tibet gekommenen Panuiita's 
Tanaratna nnd die flbrigen kamen auch ans dieser Gegend. Spä- 
ter lebte der KOnig Bfllasnhdara. Obwohl in allen diesen Jjftn- 
dem Vinaja-, Abhidharma- und Mah;\jäna- Werke sehr verbreitet 
waren, waren, mit Ausnahme des Kälatschakra. der drei Mäla- 
Abschnitte') und einiger andern, die Geheim-Mantra's sehr sel- 
ten geworden. Er sandte etwa 200 Pandita's dieser Gegend 
nach Dramila und im Sfiden nach dem Lande Khagendra zn dem 
grossen Zanberer Qftntignpta und den flbrigen, nm die Maatra- 
"Werke an erlernen nnd stellte dieselben wieder her. Sein Sohn 

* 

TschandraTfthana ist jetzt in Kbang, Atttayähana*) beherrscht 

Tschagma, Bjllavähana beherrscht Munjang, Sundarahatschi 
Nangata und gegen die frühere Zeit ist die Lehre jetzt sehr 
verbreitet. Der noununddreissigste Abschnitt, die Ver- 
breitung der Lehre im Koki- Lande. 

XL, Die Art und Weise der Verbreitung der Lehre auf 
den kleinen Inseln und die Wiedenrerbreitnng der Lehre 

im Sfiden n. s. w. 



Femer in Simhaladvtpa, Ja^advtpa*), Tärnradvipa^, Sovar- 
nadvipa"), Dhana^rldTipa, Pajigudvipa — m diesen kleinen Dvl- 




pa's war too den ältesten Zeiten die Lehre verbreitet und ist 
bis anf diesen Tag sehr Terbreitet; in Simbaladvlpa sind znm 

Tlieil auch Mahajjma-Bokenner, am Meisten aber ^rävaka's, so- 
gar jetzt zur (^ripaduka-Feier, d. Ii. des Festos der Fussspuren, 
versammeln sich gegen 12,000 Bhikschu's, meistens ^r&vaka's. 
In Dhana<;ri und Pajigu giebt es auch einige Mahäjäna- Beken- 
ner, auf den andern kleinen Inseln sind nnr Qr&Taka-Bekenner. 
Auf der Insel Dramüa bestand die Lehre froher nicht fortwfth- 
901 rend und wurde von dem Atschftija PadmAkara dort zuerst ein- 
gesetzt; es kam auch Dipamkarabhadra dorthin; von da ange- 
fangen erschienen im Laufe von hundert Jahren aus Magadha, 
tJdjana, Ka^mira u. s. w. sehr viele Vadschradhara's und ver- 
breiteten das Mantra-J4na sehr. Es giebt auch viele Tantra's, 
welche, weil sie früher zur Zeit des Königs Dhannapftia ver- 
steckt worden sind, in Indien verschwunden sind, und solche, 
welche aus U^jftna gebracht und nie in Indien gewesen sind. 
Jetzt ist die Lehre der vier Abtheilungen der Geheim *Mantni- 
Tantra's wie früher verbreitet; auch giebt es znm Theil Vinaja-, 
Abhidarma- und Paraniitä- Werke. In den südlichen Landern 
Indiens wurden seit der Zeit, da Magadlia von den Turuschka's 
erobert wurde, in Vidjanagara, Koukana, Maljara, Kaiinga u. 
s. w. viele , obwohl nicht sehr grosse Lehrstätten errichtet , und 
obwohl die Zahl der Religionsbeflissenen nicht sehr betrftchtlich 
war, war dennoch der Unterricht und die Bannung ohne Unter- 
brechung und der die Sonne der Menschen^) genannte Pandita 
lebte in einem Theile Trilinga's, Kaiinga. Nachdem auf dieselbe 
Weise in den südwestlicluin Reichen durch den König Karna die 
Lehre eiugefülirt worden war, wurde sie nach der Zeit, als Ma- 
gadha von den Turuschka's erobert Worden war, durch Dschna- 
n4karagupta und die übrigen verbreitet; in Maru, Mewar, Tschi- 
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tavart, Pitnya, Abbn, Saurtechtra, Gndschiratha n. 8. w. wur- 
den viele Lehrstiitten eingerichtet und auch nocli jetzt giebt es 
dort viele Geistliche. Besonders wurde in späterer Zeit durch 
die Segenskraft des grossen Gebieters der Zauberer ^autigupta 
in Khaj?endra und innerhalb des Vindhja- Gebirges die Lehre 
aufs Neue verbreitet and zur Zeit des Königs KÄniatschandra 
worden die GeistUcben sebr geebrt. Sein Sobn Bftlabbadra er- 
baute viele Tempel und viele Wobtisitze: Qrtratnagiri, Dacbitana, 
Odschana, Ury&si u. s. w. Auch viele Lehrstätten für alle Fä- 
cher errichtete er. Man sagt, dass in diesem Lande sich 2000 
neue Bhikschu's befinden, welche fortwährend die Erklärung 
der Sütra's und Mantra's und die Zauberlehre immer mehr und 
mebr verbreiten und erhöhen. Der vierzigste Abschnitt, dieaoi 
Art und Weise der Yerbreitung der Lebre auf den klei- 
nen Inseln und die Wiederberstellung der Lebre im Sll- 
den n. s. w. 

XU. Die ErzftMnng der Mbenfolge der Yerbreitong 

der Lehre im Süden nach der ßlumeuguiiiande. 

Ich habe keine in ein Ganzes gebrachte Königsgesohichte 
über den Siuleii, Koki u. s. w. gesehen. Aus dem von dem Brah- 
manen Manomati verfassten "Werke, Namens Blumenguirlande '), 
in welchem die Erzählungen von den Königen, welche im Sttden 
der Lebre und den Geschöpfen ausgezeichnete Dienste erwiesen 
haben, im Auszuge enthalten sind, wird bier also ausgezogen. 
Im Süden im KAntscbl- Lande wurde wfibrend der beiden Kö- 
nige ^uklarädseba und Tscbandragobba der gröaste Theil der 
Garuda's und übrigen Vögel der kleinen Inseln des Oceans un- 
terworfen. Diese Vögel brachten Heilmittel, Kostbarkeiten und 

17* 
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die vorzfiglichsteD Tbiere des Oceans dar. Durch diesen Beich- 
tham wurde 2000 GeistUchen Ehre erwiesen nnd endlich wurde 
ein Vogel -Vih&ra errichtet, wo noch jetzt bestftndig Vögel von 

den Ivleiiicn liisi-ln des Ocoans leben und dieser Tempel heisst 
Pakschitirtha ' ). l'erner wurden während der drei Könige Ma- 
he^a^), Kschemamkara^), Manorata*) täglich tausend Tschaitja's 
je ein Baldachin und endloses Opfermaterial dargebracht. Auch 
w&hrend der drei KOnige BbogasnbAla'), dessen Sohn Tschan- 
drasena') und dessen Sohn Kschemamlcarasimha^ wurde die 
Goldessenz zu Wege gebracht und jedem Bittenden, wer es auch 
sein mochte, ein Gold-Dinära gegeben, wer aber von den Bhi- 
kscliu's und Upasaka's erschien, demjenigen wurde Habe gege- 
ben zum Wertlie von 500 Pana's. Obwohl es sehr unklar ist, in 
weichem Lande sie gelebt haben, ist es dennoch bdi den meisten 
ausgemacht, dass sie im Koükana-Lande*) gelebt haben. Ksche- 
inamkarasimba hatte drei Sdhne, der älteste, VjflgrarAdscha, 
hatte tigerfthnliche Augen und einen gefleckten Leib, er erhielt 
Talakonkana und errichtete ^000 Tempel ; der mittlere war Bu- 
dba^), der Uparakoiikana und Tuluruti erhielt und beständig 500 
Bhikscliu's verehrte; der jüngste, T?uddlia(;utscha , wurde des 
Landes beraubt, endlich König von Dravali und lud fortwährend 
10,000 Brahmanen und 10,000 Buddha- Gläubige als Lehrer 



1) Im Text corrumpirt 3^=> pi'f)§ 

2) allein oben S. 2 Z. 16 des Textes ^^=; «3^ 3> ^^"5^ 

CV 

4; Uj'N^'i'^^, dem vielleicht auch ein anderer Sanskrit-Xame entspricht. 
5) Et wird im Text die tibet. üebenetnmg r^^^'^^'^'^^c^ hinxngefQgt. 

0) Es wird im Text die tibetische Ueberaetaung ^Tj^'f^^'q hinxagefilgt 
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der Religion zu sich ein. Ferner lebte innerhalb des Vindhja- 
gebirges der junge König Schanninkha welcher, nachdem er 
die yasudh4rä>idjä vollzogen hatte, Getraide und Kleider ia 
unerschöpflicher Menge erhielt. . In allen Gegenden des Sfldens 
bezahlte der König dreimal alle Schulden der dnrch Schulden 
Gedruckten , gab den Annen je .ein Oewaud nrid im Laufe von 
20 Jahren 80,000 BetUeru und sonstigen Bedflrftigen Speise 
und Kleidung. Im Reiche Maljara wurden während der vier Ge- 
nerationen der Könige Srigara*), Vikrama^), Udschdschajana*) 
und ^reschtha fünfhundert Lehrstätten begründet und dem ent- 
gprechend auch Tempel. Im Lande Karnäta und Yidjanagara 
war der KOnig Mahendra"), dessen Sohn Devar&dscha^), dessen 
Sohn Vifva^); wfthrend dieser drei KOnige wurde allen Menschen 
aus den Kschatrya- und Brahmanengeschlechtem befohlen nur 
die drei Kostbarkeiten zu verehren. Jeder von ihnen herrschte 
dreissig Jahre. Dieser hatte drei Söhne: der älteste war (Ji<;n*), 
welcher drei Jahre herrschte, der mittlere, Pratiipa®), nur einen 
Monat, jeder ?on ihnen errichtete 50 Tempel. Pratäpa schwor, 
daas, wenn er eine andere als die Buddha-Lehre ehren würde, 
man ihn tödten solle, und als er einst emem Qiva-Linga Vereh- 
mng bewiesen hatte, sprang er selbst in eine Scheermesser- 
Grube. Der jüngste Sohn NägarAdschabhagavAn verliess sein 
Land mit einer Umgebung von 10,000 Mann, bestieg Schüfe 
und erschien, um einen im Osten in der Nähe von Pukluun be- 
findlichen Feind zu bändigen; hier erlangte er die Herrschaft. 
Von dem Könige Calivähana ist oben gesprochen worden. Es 
war ein im Lande Kaiinga geborener Brahmane, Namens B&la- 
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mitra, welcher die an die beiden Oceane reichenden liinder 
mit Ts( liaitja's erfüllte. Das Land des Südens hat die Gestalt 
204 eines langschnabligen Dreiecks, die Spitze zeigt nach Süden, die 
Seite der Wurzel ') (Basis) stösst an Madbjade^a. An der schar- 
fen Spitze befindet sich das Land Rame^ra, das von diesem 
Lande nach Osten n. s. w. liegende Meer wird Mahodadhi ge- ' 
nannt, das von diesem Lande nach Westen reichende Meer heisst 
Ratanagiri ; obwohl in der Tiefe des Meeres kein Unterschied 
stattfindet, sieht man durch die besondere Gestalt dieses 
dreieckigen Dvipa im Süden von diesem Lande geradeaus iu 
weiter Entfernung des Meeres Farbe unvermisrht und der 
Wellenschlag ist mit einem Zwischenranm'). Der Brahmane 
erhante in jeder Stadt bis zo der Stelle, wo sich beide Meere 
berflhren, ein Tschai^a. Das in dem Mandschn^rlmCdatantra 
▼orhenrerkflndete, beide Oceane berfihrende Land ist dieses. Fer- 
ner lebte der Brahmane Nägaketu, welcher 100,000 Buddha- 
Bilder erriclitete und jedem derselben Opfer von zehnerlei Art 
darbrachte. Ferner der Brahmane Vardhamäla welcher 
10,000 Exemplare des Baddba-Wortes schreiben Hess und vor 
jedem derselben 15 Arten von Opfern darbrachte; ausserdem 
onterhielt er bestftndig etwa 4000 Bhikschu's und Up&saka's, 
welche diese BOcher anschauten, prflften, horten nnd vortrugen. 
Ferner der Mahäjana- Atsch&rja Gaggari, welcher die Dliarani 
des Nichtvergessens erlangte und alle fremden Gedanken kannte. 
'Dadurch, dass er die Anweisung entheilte, erreicUten tausend 
Schiller im Gesetze die Geduld. £s lebt^ ein Gomm-Up&saka, 



1) 

2) Der Text bietet die Worte : a:i<i>3^^'^'nl'^'Üj2^ und JiÄ^J^'fj'^'-q'Up^ dar 
und scheint nicht gani oorrect su aein. 

3) Im Text auch die Uebenetinng 
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Kumdrananda ^) genannt, er unterwies 5000 Upasaka's und 
alle verstanden die PradschnapAraniita. Es gab (.inen Ilausbe- 
sitzer-Upasaka, Matikumara ^) , welcher durch den Vortrag der 
Lehre 10,000, von den Knaben und Mftdchen an gerechnet, zum 
Mah&jina-Dlyina bekehrte. Femer der Bhikschn Bhadrjknan- 
da"), wekher mt durch Wahrheits- Worte ^) allen Menschen der 
Stadt alle Krankheften und Widerwärtigkeiten stillte; er lebte 
mit einer Schaar von zwanzig sehr reinen lihikschu's; von an- 
dern Bhikschu's gekränkt, soll er mit demselben Leibe nach 
Abhinandakschetra') davongeflogen sein. Der Upäsaka Däna- 
bhadra^) und Lankadeva waren es, die 10,000 Tathägata- 
OenUUde anfertigten und je zehntausend ans Stein, Holz, Thon 
und Edelsteinen angefertigte Buddha-Bilder aufrichteten; auch 
errichteten sie so yiele Tschailja's und gaben einem jeden sehn 
Standarten. Auch gab der Upäsaka Bahubudsch') fünfzehn 
Jahre lang Getraide, Speise, Kleider, Gold, Pferde, Rinder u. 
^. w. allen lüftenden der vier Gegenden ; endlich gab er seine 
Sclaven und Sclavinnen, seine Kinder und seine P>au, auch sein 
Haus selbst dahin, übte in einem Walde die Beschanung und er- 
langte die Geduld in Betreflf des Gesetzes des Nichtwiederge- 
borenwerdens. Nachdem er den Schfilem die Lehre Toiigetragen 
hatte, soll er mit demselben Körper nach Sukhavat! gegangen 
sein. Auch der üpÄsaka, der ehrwürdige Madhjamati*), wel- 
cher vor den verscbiedeneu Tirthja's die diesen eutsprecliende 



t) Ißt der UeberMtsong '^<^^' j'^^'^ 
8) Mit der Uebenetsnof ^'^'^'^^^ 

6) Der Text fUgt die tibetische Uebersetxuog hinzu: ^Zj"^^^'^ 

7) Im Text 'r^'^k ^3 
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Gostalt annahm, ihnen anfangs ihre QÄstra*8, dann aber verstoh- 
len die Lelm; vom Anatraan') und den We^r der j^rossen Barm- 
herzigkeit vortrug, wodurch sie endlich unvermerkt ilire An- 
sichten änderten und zu den Buddha- Gläubigen übertraten. Da 
er auf einmal viele Körper - annahm, brachte er es anf diese 
Weise dabin, dass nabe an 10,000 TtrÜga's znr Bnddha-Lejire 
flbertraten. 

Anf solche WBise nimmt man an, dass diese Bhikschn's vor 

den Zeiten Nagardscbnna's erschienen seien, andere aber, dass 
si(? offenbar seit der Verbreitung des MahajAna vor Dharmakirti 
gelebt haben, allein es ist nicht klar zu ersehen, mit welchem 
der früher Genannten sie gleichzeitig gewesen seien. Der ein- 
undvierzigste Abschnitt, die Erz&hlnng der Reihen- 
folge der Verbreitung der Lebre im Süden aus dem 
Werke Blumenguirlande. 

XLn. Kurze Betrachtung des SümeB der Tier Selmlen. 

Da alle oben genannten Schulen der Geistlichkeit in vier und 

2oßin achtzehn getheilt werden, ist, wenn man ihre Grundlage aus- 
einandersetzen will , freilich kein Mangel an Uebereinstimniung 
in lictreti' ihrer Ansichten, ihrer Moral und ihrer Lehrweise, 
allein rücksichtlich ihrer Eintheilung bestehen verschiedene An- 
nahmen^). Nach der Annahme der Sthavira's ist die erste £in- 
theilung in Sthavira's und MahAsftmghika's ; die MahAsAmgbika's 
aber zerfidlen in acht Schulen: die Wurzel-Mah&sftmghika's, 



2) In dem Nachfolgenden ist hauptääclilich zu vergleichen Wattiljew, Der 
Boddkisniiis 8. M7 folg., wo in den Anmerkungen die entipreehenden UbetiidMn 
Uebenetiongen der einzelnen Namen vorkommen, und Stnnialae Julien, liitcf 
diverses dos noms des dix-huits dculcs schiämatiqoes quI-MBt eortiesdn Bond- 
dliinne, im Joornal Asiatiquo 1859 pag. 327^861. 
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YjavaliArika*8, LokottoraT&din's, Bahn^ttja's, Pradsclinapti- 

vÄdin's^), Tschaitjika's'), Pürvagaila's und Avara(^aila's ; die 
Sthavira's aber in zehn Schulen: Wurzel -Sthavira's^), Sarvasti- 
vädin's, Vatsiputrija's *), Dharmottarija's, Bhfidrüjanija's Sam- 
matija's^), Mahigasaka's^), Dharjnaguptak&'s'), Savarschaka's') 
mid Uttarija's 

Die Mahärtmghika*8 nehmen aber an, dass zuerst eine Thei- 
Inng in drei Schulen stattgeliinden : nftmlich in Sthavira's, Ma- 
liA8&mghika*B nnd YalbAdschjavftdin's, dann aber die Sthavira's 

in zwei Schulen: in die SarvästivMin's und Vatsiputrija's, von 
diesen die Sarvastivadin's in Mülasarvästivadin's und in Sau- 
träntika's, die Vatsiputrija's abjer in Sammatija's, Dharmotta- 
rija's, Bhadräjanija's und Schannagarika's ; die Mahäsämghika's 
in die wirklichen Mahftaftmghika's, PürraQaila'a, ATara^aihfc's, 
B&dschagirlja's"), Haimavata's, Tschaitjika's, SamkrAnti's**) nnd 
Goknlika's^'); die YaibhAdschjavftdin's in Mahi^äsaka's, E&ga- 
pija's, Dharmaguptaka^s und Tämra^ätija's. 

Die Sammatija's nehmen an, dass die Mahasamgliika's in 
sechs Schulen zerfielen : in die eigentlichen Mahäsamghika's, 
EkavjaTabarika's, Gokulilia's, Babu^^rutija's, Pradschnaptivädin's 



1) Im Text fälscUich statt ^R'n^'^^^^;^ ; «ehe Wassiljew 
S. 251, Annurk. 1. - ' ^ ' ' ^ 

2) S. Wasbiljew a. a. 0. Anm. 4. 

3) D. h. onprUn^chs 8tha?irB*k. 

4) 8. WASsiljew 8. 268, Aiiiiierk,8s nach 8taiiiiUa Jnlien, p. 850, Tftsa- 
pntr^a. 

5) wrw^ ^ 3?c;'zj;jx;«i ?) ^R'^-q 

11) vergl. Burnouf, Lotus de la bonne loi, S. 867. 



12) Yl^^'^t woU SunkrADtiTftdia*8, unten dunli q;m'^z;S*Z| wiederge- 
geben. " 

13) q'OR'^ipirSI • 
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und Tscbai^ika's; die SarvAstrrftdni's in sieben Sdnden: Mtfa^ 

207 sarvdstivftdin'8, Vaibh&dschjayädin's, BahuQrnttja's, Dhannagup- 

* taka's, Täinrai^atija's, Kägapija's und Sanikranti's ; die Vatsipu- 
trija's in vier: die Mülavatsiputrija's, Dliarinottarija's, Bhadra- 
jnnija's imd Sammat^a^s; die Haimavata's zerfielen in keine 
Schulen. 

Die Sar?A8tiTAdin*s nehmen folgendes an. Nach den Worten 
des Yinttadeva') in Sanuyahhedoparatschanatschakra*): «Pürvar, 
Avara-, Haimavata's, LokottaraTAdin's, PrasehnapCivftdin^s, diese 
ftnf Schulen sind Mahasanighika's ; Mülasarvasti's, Kägapija's, 
Mahi^&saka's, Dharniagupta's, Bahu^rutija's, TamraQätija's und 
die VibhAdschjavädin's sind die Schulen der Sarvästivadiu's ; 
Dschetavanija's, Abhajagiri's, Mah&vihäraväsin's sind Sthavira's; 
die Kanmkallaka's, Avantaka's, Yatstputrya's sind die drei Sam- 
mat^a- Arten; durch die Unterschiede der Gegenden, der An- 
sichten und der Lehrer sind achtzehn verschiedene Arten ent- 
standen». Nach diesen Worten Ist ans den vier Hanptschalen 
die Theilun^ in 18 entstanden, und in vielen Tantra- Abtheilun- 
gen wird fi;elelirt, dass es vier ursprüngliche Schulen gab und 
wenn auch die Xlieilung in vier nicht mit der Ansicht der Vatsl- 
putr^ja's abereinstimmt, mnss man nor diese Ansicht annehmen; 
da dieselbe ans den Worten des AtschAija Yasubandhu geschöpft 
ist, ist die Quelle eine gute. Nach dem Bhikschuwschagrapri- 
tschtschhA*), welches Werk mit der Eintheilung in vier Haupt- 
schulen übereinstimmt, üuden einige kleine Verschiedeuheiten 



1) ^ni"^If^"'^ 

8) Im T«ii4ittr B. 1^ der Satra's ^j^^^^ '^^^ ^ Verfuier ist nach Ti- 
naltiift, oben 8. 220, PMlmiluiraghoeelia, es iet dort m leaen : «PtdmÜcaraglioeGto 
Mbeint der' YetÜMaer der YarecUpfHiehtichhA sd «eia». 



S7I 



dadnreh statt, dass es die Mah&s&mghika^s in sechs Schulen, die 
Saramatija's aber in fünf Schulen theilt u. s. w. Allein wir müs- 
sen bei unserer früheren Ansicht bleiben. \Vas aber die vielen 
verschiedenen Namen in den früheren Auf/ählungen betrifft, so 
tind es meist verschiedene Namen, welche demselben Gegei^ 
Stande gegeben sind; einige sind aber offenbar dnrcb die ver- 
schiedene Art za zählen entstanden. 

Die Kügapija, welche ihren Ursprung von einigen seitwärts sos 
gegangenen Schülern von der späteren Nachfolge des Arhants 
Kugapa liaben, werden auch Suvarscha*s genannt. So sind auch 
die Mahi(,üsaka's, Dharma^^uptaka's und Taniragutija's Nachfol- 
ger der Sthavira's, welche diese Namen hatten; die Samkränti- 
vMin's, Uttar^a's and Tamra^äiya's smd eine nnd dieselbe 
Schnle; so auch die Tschai^a^ nnd Pürva^aila's ; sie waren 
Schiller des Ifabädeva. Die davon ausgeschiedenen Samkränti- 
▼ädin*8 *) nnd Rädscbagirija's ^ werden nach dem letzten System 
nicht zu den 18 Schulen mitgerechnet. Die Lokottaravädin's") 
und Kaukutapada's sind dieselbe Schule; die Benennung Eka- 
vjavaharika ist eine allgemeine Beuennunj? der Mahasamf^liika's. 
KaunikuUaka wird durch das Wort sa-sgrogs*) übersetzt, Va- 
tsipatrija, DharmottarQa, Bbadräjanija und Schannagarika wer- 
den im Allgemeinen in einem nnd demselben Sinne an^^sst. 
So befinden sieb unter den Qeistlicben Äijade^'s nnd der klei- 
nen Inseln Anhänger der verschiedenen Schulen aus der Zahl « 
der vier Ilauptschulen ohne alle Vermischung, allein obwohl es 
in jeder der achtzehn Sclmlen bis jetzt Gruudwerke, Anweisun- 
gen und Bücher giebt, so giebt es doch Niemand mehr, welcher 
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sich ohne alle Beimischung zu den Ansichten einer derselben 
bekennen würde. Während der sieben PMa- Könige dauerten 
offenbar bot sieben Schalen fort nnd es ist bekannt, dass jetzt 
bei den ^vaka Saindhava mir soviel bestehen. £s ist nsnentp 
fich bekannt,, dass ansser den vier nnTennischten HaoptscbnlaB 
iader Sommatija-Scbnle im AUgemeinoi nnr zwei Sdralea : die 
Vatstputrfja's und Kaurukullaka's, bei den Mahäsamghika's swci: 
die Pradschnaptiv&din's und Lokottaravödin's, bei den Sarvasti- 
vÄdin's die Tämra^&tija's und Sarvästivadin's bestehen. Die frü- 
her unter dem Namen der Darschtantika's') bekannte Schule ist 
die von den TÄmra^ya's abgetrennte Saatr&ntika- Schule nnd 
wird deshalb nicht zn den achtzehn Schulen gerechnet. Zar Zeit 
da nnr die Qr&vaka-Lehre ▼erbreitet war, hatten die einzelnen 
Schalen ihre eigenen Systeme; seit der Verbreitong des Ifahlr 
jäna bekannten sich alle Geistliche des Mahäjäna, obwohl sie za 
209 einer dieser Schulen gehört hatten, doch nur zum Mahäjäna- 
System, ohne sich den früheren verschiedenen Systemen anzu- 
schliessen, wie auch die ^rdvaka's selbst sehr lange ihr System 
nnyermischt behaapteten und erst sp&ter sich vermischten. Wel- 
chem Systeme das MahA- nnd HtnigAna auch angehörten, konnte 
die YinigatschaijA') und die Praxis*) nicht «vermengt wollen, 
weshalb anch die Theilang der vier Hanptscholen nach der Ver- 
schiedenheit der Vinajavorschriften zu machen ist. Auch muss 
man zu allem ein sehr gläubiges Gt uiüth erwecken nach folgen- 
dem Ausspruche : « Das mit den drei Symbolen vollkommen ver- 
sehene, das die drei Lehrstücke vortragende, im Anfang, in der 
Mitte und am Ende beilvoUe Buddhawort mnss gänzlich erfasst 
werden». Der zweinndvierzigste Abschnitt, kurze 6e-' 
trachtung des Sinnes der vier Schulen. 



1) ^^^^> 8* Wassiljew a..a. O. S. 122 and Barnouf, Introdact. S. 448. 
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XUn. Kusse ErOrtenmg der Quellen der Entstelmiig 

des Mantra-Jäna. 

Es giebt einige zweifelfyolle and in fremden Dingen ehrgei- 
zige*) Menschen, welche den Ursprung des Mantra-JAna onter- 

snchen, ob er verkehrt sei oder nicht. Im Allgemeinen sind die 
Sfttra*s und Tantra's alle je nach verschiedenen Anlässen ent- 
standen und der Ursprung der Tantra's von dem der Sütra's 
verschieden; aliein, ohne ans auf eine genauere Auseinander- 
setzeng der einzelnen einzulassen, sagen wir, dass im Allgemei- 
ne die Sütra's und Tantra's in Betreff des Orts, der Zeit und 
des Lehrers nicht unterschieden werden können. Wie sie aber 
unter den Menschen entstanden sind, so erscheinen meist mit 
den Mahajäna- Sütra's zugleich die Tantra's; die Anuttarajoga- 
tantra's voll tiefer Belehrung wurden von den einzelnen Zauher- 
Atscbäija's herbeigeschafft und sind nach und nach erschienen; 
z. B. schaffte Crisarahadas Buddhakapälatantra*), Lüjipa Jogini- 
samtschaija'), Kambak^) und Padmavadschra*^) das Uevadschra- 
tantra*), Kfischnatscharin Sampu^atilaka*), Lalitavadschra die drei 
Abtheilungen der Krischnigam&ritantra's, Gambhlnvadschra') 
das Yadschramrita , Eukkuri*) die Mahamäjä, Pito das K&la- 
tschakra*°) herbei. Früher behaupteten einige, dass der Ursprung 



1) BuchattbUdi wetteiferttolM ||^'^^^^'^ 

2) '^l^'^, 8. Tai^jur B. der Tuntra'a. 
8) ^'^^^"^^ *) S-'oben 8. 188. 
a) «• oben 8. 188. 
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8) I. eben 8. 836. 

0) D. h. KukurarAdscha, 8. oben S. 188. lü) S. oben S. 230. 



der BIaatra*8 in der SfthadBchasiddhi*), allein der TonAi^clie 

Sto Gelehrte Buston, welcher eine Geschiclite des iSiihudscliasiddhi- 
Commentars verfasst hat, führt alle erklärenden Geschichten 
vollständig an und beweist durch richtige Schlüsse, dass hierin 
nicht der Ursprung aller Geheimmautra's erklärt wird. Der In- 
terpret von 'Gos Kum4ra(;rl^) nahm darauf R&cksicht, weckte 
alte Enahlmigen zum Leben und setzte die Erz&hlnng der Saha- 
dachasiddlii auf das Beste auseinander. Aber daraof bauend, 
dass der Karscbaka Padmavadschra") eine Perfiibn sei mit dem 
Mahäpadmavadschra, die Entstehung der verscluedLiien siebeo 
Zauber-Abtheilungeu u. s. w. in Verbindung zu bringen und das 
für eine wunderbare Gescliichte der Mantra's auszugeben, ist 
eine blosse Annahme. Sahadschasiddhi und die sieben Siddlii- 
Abtheilnngen bilden den Gegenstand der Bescbftftigung nnr eini- 
ger der Gebeim-Mantra Beflissenen, aber nicht aller nnd wom 
man auch die Reihenfolge derselben aoseinandersetzt, ist es nidit 
dasselbe, als die Entwiclcelnng aller auseinandersetzen. Da es 
nicht nöthig ist unter diese Reihenfolge des Gesetzes die Gegen- 
stände, welche einen grossen Tlieil der indischen und tibetischen 
Maiitra- Lehrer beschäftigen, zu bringen, so heisst es scherzen, 
wenn man sagt, dass man eine wundervolle Geschichte aller 
Mantra's verfasst habe. Auf dieser Grundlage haben einige, wel- 
che erfundene Geschichten zur Hauptsache machen, einige an* 
correcte und unvollstftndige Geschichten des Tattvaaamgraha') 
nnd die aus dem Vadschratschüdä') entstandene Krodbatraüo- 
Igavidschajanirmitabhasch^^) geschrieben und eine Theorie des 



l) l^'S^l^'^^t im Taii^jar B. Q der iMitrA'a. 
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ersten Anfkommens der Maotra gescbsflbo. Wenn man die Sa- 

liadschasiddhivritti - Geschichte zur Grundlage macht, so rühmt 
sich der König Quravadschra') der Lehrer des Arjadeva, die 
Jungfrau Sukhilalitä *) eine aus einem Naga unigewandelte Jo- 
ginl zu sein und ana diesen Annahmen sind die Reihenfolgen der 
ehrwfirdigen Ahsehnitte') hierhergeEOgiBn ; wenn man sie ferner 
mit der Dftkinl Sabhag4*) oder Sumatt^ nnd die Reihenfolge 
der Uebergabe aller vier Arten des Wortes bieherziehen will, 
so sind solche Erzählungen oflfenhar leeres Geschwätz. Qri- 
mant Dhanakataka*) als Lehrstütte des Mantrajäna haben, mit 
Verwerfung des allen Gelehrten bekannten Namens und auf 
Grundlage einiger fragmentarischer und Andeutungen enthalten- 
der Vorlesungen^) einiger tibetischer Alten, welehe in Indien 
unbekannt sind, tibetische EinfUtige, welche zu erfinden Ter-üi 
standen, yom Namen des Orts angefiBmgen in eine Saddharma- 
megha-Festnng') verwandelt, allein diese, da sie die Parthei 
derjenigen ergreifen, welche ohne Quellen sind, verwirren die 
Wirklichkeit und da durch Einfältige die Köpfe der Einfiiltigen 
in die Kunde gehen, werden die Einsichtsvolleren dies nicht für 
Geschichte halten. Ausserdem enthält die Erzählung des Saha- 
dschasiddhivritti and die Reihenfolge der darauf bezaglichen Be- 
lehrungen, welche, wenn diese Andeutung auch noch dazu ein 
Inbegriff aller Tantra's ist, deshalb weil sie eiii Sahadscha-Upa- 



4) s. ob«n B. 84 die gleidu^mig» JakachinL 

5) gg^q^s'S 

6) ^Zjrai-r^^^T^q^'^^R^, t. oben 8. 142 Ann. 2; es ist wohl DhenetaUscIieiM 
des Uicuea Uuang, Memoire» II, peg/llO und Lessen IV, 15, AamerJc 2. 

7) e) I^' w^^i 
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de^ nebst dam TM ist, nidrt die QrisabadaduMiddki-üpeide^ 

Bebst deren Text so sem braneht. Ferner iverdeD in den m 

Dombilioruka verfassten Werke Sahadschasiddhi sieben oder 
acht Abschnitte gezählt. Aber Qrisahadschasiddhi ^) wird dort 
nicht mitgezählt. Da dieselben in Indien und in Tibet eine aus 
einer besonderen üeberlieferung hervorgegangene Reihenfolge, 
ansmachen, ist es geradezu Iftefaerlich sie der Aelmlichittit we- 
gen mit einander zosammenzuworfiBo. Allein die ErzAhlung ?att 
dem Ursprung des Mantra^JAna mnss man kennen lernen ans 
den Quellen Aber die Üeberlieferung der yersehiedenen Werke 
in dem Mantra-Jaua und darüber kann mau Genaueres erfahren 
in dem von mir nach der Art der Edelsteinfundgrube in einem 
Auszuge verfassten Geschichte. Wer wäre auch überhaupt im 
Stande simmtliche ErzAblnngen von den in Aijade^a gewesenen 
Zauberern zu fiberliefinn I Es sollen bei Lebzeiten des Nlgto- 
dschuna allein durch die Tftr&-Mantra*s ftaf Tausend die SiddM 
erlangt haben ; wenn man aber die Geschichte der ümgebnng 
von Därika und Kälatscharin untersucht , so wird man ersehen, 
dass deren undenklich viele waren. Der drei und vierzigste 
Abschnitt, kurze Erörterung der Quellen der Jb^ntste- 
hung des Mantra-Jina. 

XLIV, Die Art des Entstehens der Anfertigung von 

Bildnissen. 

Vormals haben menschliclie Werkmeister, welche mit Wun- 
derkraft begabt waren, staunenswerthe Kunstwerke hervorge- 
bracht. Im Vin^ja-ägama und andern Werken wird es deutlidi 
gesagt, dass die von ihnen auf GemAlden gezeichneten Bildnisse 



1) Im Tulldjur Band ^ der TanUra's. • 

2) 2^qQ| <W »aa|:S^ |4i'^q 



Digitized by Google 



V 



27» 

ü. s. w. im Stande waren in Betreff der Wirkli(thkeit zu ver- 
wirren. Auch nach dem Dahinschwinden des Lehrers gab es 
etwa hundert Jahre hing sehr viele solcher. Als es darauf keine 
solche mehr gab, erschienen viele göttliche Werkmeister insta 
Menschengestalt und errichteten die acht Magadhaschen wun- 
dervollen Ttehai^'s: die Mahftbodhi, Mandschn^rldiiildabhi- 
svara*) n. s. w. nnd viele andere GegenstAnde. Znr Zeit des 
Königs A^oka errichteten Jakscha- Künstler die Tscliaitja's der 
acht grossen Stätten, die innere ümhegung von Vadschrasana 
u. s. w. Zur Zeit des Näg&rdschuna erschienen ebenfalls viel- 
Isch von NAga-Könstlem ausgeftlhrte Werke, Auf diese Weise 
konnte die von den Göttern, NAga's nad Jakscha's verfertigten 
Werke viele Jahre die Täuschung der Wirklichkeit ersengen. 
Als dieses später durch die Ifacht der Zeit nicht mehr statt- 
fluid, schien es, als sei die Knnst keinem mehr bekannt. Darauf 
erschienen auch lange Zeit vielfach durch verschiedene Anstren- 
gungen des Geistes zu Wege gebrachte Kunstüberlieferungen, 
es gab aber keinen Weg einer bestimmten Nachfolge. Später, 
zur Zeit des Königs Buddhapakscha, waren des Künstlers Bim- 
basftra Messel- nnd Bildwerke tlberavs wunderbsr und den frfl- 
heren GOtterwerken gleich; die Zahl seiner Nachfolger war nn- 
ermesslich gross nnd da er in Magadha geboren war, wurden die 
KUnstler, welche seiner Schnle anhingen , woher sie auch stam- 
men moeliten, Madhjade(^a- Künstler genannt. Zur Zeit des 
Königs ^ila^) lebte ein im Lande Maru geborener überaus ge- 
schickter Götterbildner, Namens Qriägadbara'); dieser lieferte 
Gemfilde nnd Meisterwerke gleich den von den Jakscba's ange- 
fertigten. Diejenigen, welche seiner Richtung folgten, wurden 
die Schule des alten Westens genannt. Zur 2eit des Königs De- 
vapAk nnd des Qrtmant Dharmapftla lebte im Lande Varendra 
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ein überaus gescliiekter Kanstler, Namens DMmAn, sein Sohn 

war Bitpälo; diese beiden schufen verschiedene gegossene, gc- 
. meissclte und gemalte Werke, welche den Näga -Werken gleich 
kamen. Die Verbreitung der Kunst des Vaters und des Solinos 
war verschieden; da der Sohn iu Bhangala blieb, wurden ilire 
Gusswerke, in welcher Gegend immer die Nachfulger beider sie 
ni Wege brachten nnd welches immer das Geburtsland seia 
mochte, Östliche Götter*) genannt. In der Malerei wurden die 
Nachfolger des Vaters totliche Malerei, die Nachfolger 4es Soh- 
nes, weil sie vorzflglich in Magadha yerbreitet waren, Anhtaiger 
der Madhjade^a-Malerei genannt. Auch in Nepal waren die frü- 
2i3heren Kunstschulen ähnlich dem alten Westen, später mit dem 
Laufe der Zeit bildete sich eine eigene nepalische Schule, welche 
in der Malerei und in der Giesskunst meist der östlichen Schule 
gleich ist ; die spätem haben keinen besonderen Charakter. In 
K&fmtra gab es anch fraher Nachfolger der Madlgade^-Sclinle 
des alten Westens, sp&ter gründete ein gewisser HaanrftdBcba 
in der Malerei nnd Bildnerei eine nene Scbnle, welche jetit die 
von Ka^mira lieisst. Wo sich die Buddha-Lehre befand, kamen 
auch i:reschickto GiUterbildner auf, wo dagegen die iMletsclitsclihas 
herrschten, gingen dieselben unter; wo sich die Tirthja- Lehre 
verbreitete, kamen ungeschickte Götterbildner auf. Deshalb giebt 
es nunmehr keine der obengenannten Schuld. Wahrend in Pu- 
kam nnd in den sfldlichen Gegenden noch jetzt die Anfertigoog 
von Bildnissen im Schwnngeist, scheinen deren Kunstwerke 
froher nicht in llbet vorgekommen m sein. Im Sfiden giebt es 
sehr viele Nachfolger von dreien: Dscliaja, Parodscliaja und Vi- 
dschaju"). Der vieruiuh i^rzigste Abschnitt, die Art des 
Entstehens der Anfertigung von Bildnissen. 

2) Im Text wird die tibet üebenetsang der Namen , Ti^^ "^^^l l^Sj'q 
and i^X:^^ binnigelBgL 111^ 
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■ Hat man dieses Geschichtswerk gut kennen gelernt, so wer- 
den die der Begründung entbehrenden Irrthümer beseitigt wer- 
den. So behaupten einige Tibeter, welche einen grossen Namen 
als Gelehrte haben, dass mmiittelbar nach den sieben Nachfol- 
gern des Lehrers NAgftrdschnna und die flbrigen gelebt haben; 
dass gleich nach dem Hinscheiden des KCnIgs Aq/okB die Tschan- 
dra-KOnige gekommen seien; dass wihrend der viersehn EOnigc, 
Dämlich der sieben Tschandra's und der sieben l'ala's von S&- 
raha an bis auf Abhajäkara alle Atschärja's erschienen seien, 
wobei der Zeitraum fttr die ToUendete Lehre überaus kurz an- 
gesetzt wird, giebt man aber mit Vermengnng der frohem und 
sp&tern Atschftija's den einzeben ein langes Leben, so ergiebt 
sich ein flberans kurzer Zeitraum. 

Fragt man aber auf welcher Grundlage dieses Werk beruhe, 
so wisse man : Obwolil in Tibet viele fragmentarische Geschich- 
ten von dem Ursprung der Lehre und Erzählungen verfasst sind, 
ich aber keiäe der Beihenfolge nach vollständige gesehen habe, 
habe ich mit Ausnahme von emigen Stficken, welche durch ihre 
Glaubwflrdigkeit zuverlässig smd, hier nichts angenommen. Da 
ich aber ein von dem magadhaischen Pandita Kschemendrabha-si« 
dra in 2000 Qloka's verfasstes Werk, in welchem die Geschichte 
bis auf König Rdmapala erzälilt wird, gesehen nnd bei einigen 
Guru-Pandita's gehört habe, habe ich dies hier zu Grunde ge- 
legt nnd dazu Ergänzungen gemacht aus zwei Werken, nämlich 
aus dem vom Panfita Indradatta*) aus einem Kschatrija- Ge- 
schlechte verfassten Bnddhapurftna, in welchem in 1200 Qloka's 
vollständig von den Ereignissen bis auf die vier Sena-KOnIge er^ 
zählt wird, und aus der von dem Brahmanen-Pandita Bhataghatl 

A 

verfassten alten Geschichte von der Reihenfolge der Atscharja's. 
Was aber die Zeitbestimmung anbelangt, so habe ich, da mit 
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Ansnahme Ton Kleinigkeiten die drei Werke übereinstimmen, 
diese befolgt. Die Erzählungen betreffen angenscheinlich vor- 
nehmlich die Art der Entstehung der Lehre in den Apar&n- 
taka- Reichen; wie aber die Lehre in Kä(^mira, U^j&iia^ Ta- 
khän, Koki und aof den ▼encUedeMD kleinen Inseln eotstan- 
dnn, dnrflber Mbe ich, da ich antftlhriiehe Werke weder ge* 
sehen noeh Yon eolclien gehört habe, nicht schreiben hOmien. 
Auch die Erzählnngen ans der Blnmengnirlande sind, obwohl 
sie in den sporadischen Erzählungen über die späteren Ereig- 
nisse früher nicht schriftlich aufgezeichnet sind, dennoch, da sie 
durch mündliche Fortpflanzung überliefert «nd g^bwflrdig sind, 
von mir aofgenommen worden 

Anf solche Weise ist die passende Gnirlande der Sdigkett 
zn Stande gekommen, naehdem leih die Jnwden wvnderbarer 
Erzählungen auf die Schnur leicbtTerst&ndlicber Worte zum 
Halsschmucke einsichtsvoller Menschen aufgereiht habe. 

Nothwendig ist es den Unterschied zu kennen zwischen 
«ineUenlosen und queUenhaften Werken, welche den Glauben an 
die trieben MAnner, die sich nm die Lehre des Siegreichen 
▼erdient gemacht haben, mehren. 

Nothwendig ist es ehenftüs festsnsetzen, welches die treff- 
lichen Verriebtungen derjenigen seien, welche der trefflichen 
Lehre voll starken Glaubons ergeben und gelehrt waren and die 
?ollendete Lehre erfasst hatten. 

Als bewegende Ursache ist die, dass man voll Glauben an 
den Weg und an Personen, sn deren Lehre flhertretend endlich 
das Buddhathnm erlange. 

Es m0g^ durch diese Seligfceit alle belebten Wesen, auf den 
Pfsd des guten Wandels gelangt nnd zn den höchsten Baddh&*8 
geworden, mit allen Tugenden geschmückt werden. 
SIS Dieser Schatz der Wünsche des Noth wendigen benannte deot- 



1) Dm ZnalehftfblieBde Ist Im Origiiiale iMtriieh abgaftmt 
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liehe Auseinandersetzung der Art und Weise, wie des Glückes 
Fundgrube der Edelstein der trefflichen Lehre in Arjade^a ver- 
breitet worden, ist auf Antrieb einiger die Sache Wünacbenden 
und mit Hinblick auf den Kntzen anderer von TAranfttha ans 
dem siegreichen Kbams im viernnddreisszigsten Jahre*) des ei- 
genen Lebens in dem Religionspalaste Brag stod verfasst. 

Der Edelstein der Lehre erstrecke, verbreitete sich und 
verbleibe lange Zeit in allen Gegenden ! Segen I Geläutert'). 



1) Im Jabre 1608 oder 1610, da die durch Csoma bekanntgewordene Chrono- 
logi« der Tibetor um swei JtSat liiiiter d»r düiwiiwlMii «irflcklileibt; vergl. E. 
SehUgiatweit Baddhun ia Tibet p. 97& 

a> ^^'^ I S^'^"^ ^ StgmiMorl Ueibl In Sttikrits dw ^^"^ 
•ich auf di« Beviüon des Textes. 



Hachlfiglicle ^mu^bugm. 



S. 7. Z. 3. QAriputra soll 80,000, Haiidgayi||aiia 70,000, 
der Baddha selbst aber 18,000 Jünger gehabt baben. Was- 

siljew. 

Z. 7. Ananda hat das Epithet arja, welches den sieben Pa- 
triarchen ertheilt wird. Wassiljew. 

S. 8. Z. 11. Es ist wohl nicbt wahrscheiiiUGh, dass Bha- 
radyftdscba zum Dschambbala-Gesclilecbt gebffrt habe; es ist 

mir nun wahrscheinlicher, dass danmter Baskali l^liaradvädscha 
gemeint sei. Anhaltspunkte gewährt das Tibetisch-Sanskritische 
Wörterbuch, das für das corrumpirte darbietet, des- 
sen Ansbuit sehon die tibetiscbe Uebersetzong ^ baboi kann. 
Yergl. Anfrecbt Gatalög. S. 54V Z. 39. 

S. 9. Z. 10. Fs giebt zweierlei Arhants: 1) Arhants mit ei- 
nem Best ((^'Tj ' ' ' ' ^^ und 2) Arhants ohne Best 

äj^. Wassiljew. 

Z. 1. T. n. nach Bus ton erichtete man diese Denkm&ler in 
Vai^Ali nnd Pft|alipatra. Wassiljew. 

S. 10. Z. 12. Die Unterweisung oder' Anleitung (Tib. gc;) 

ist eme Erlaubniss znm Studium religiöser Werlie. Bis auf dcu 
heatigen Tag muss jeder Geistliche roerst von emem Lehrer das 
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Werk hören, welches er studiren will. Es wird angenommen, 
dass die einzelnen Werke so durch eine fortwährende geistliche 
Ueberliefemng bis auf uns gelangt sind. Wassiljew. 

Z. 22. Im Vlniya wird erzfihlt, dass der Buddha yor seinem 
Dahinscheiden Ananda in Rohitaka gelassen und sich mit Va- 
dschrapaiii durch die Luft nordwärts begeben habe. Der erste 
Gegenstand, der ihm von fem entgegen schien, war der Berg 
U^ra; der Buddha sagte vorher, daas 100 Jahre nach ihm dort 
im Tftmasa- Haine eine Arena (kein Kloster) ftr die Geistli- 
chen sein werde; Hionen-Thsang (Mdmoires I, S. 200) spricht 
schon von dem Kloster Ttaasavana Im KAn^prdche Tchi-na- 
po-ti. Wassiljew. 

S. 12. Z. 3. T. n. Vipaganä (^'^¥'^) ist eine Meditation, 

in welcher sich der Gdst in metaphysisches Denken v^eft. 

Wassiljew. 

S. 13. Z. 20. Die Ankunft Madhjantika's in Kägmira für 
eine historische Thatsache zu halten (vergl. Fe er im Joum. Asiat. 
Dec. 1865), ist misslich. Ueberall wird die £iniühmng einer 
Religion frlttier hinan%erflckt als dieselbe wirklich stattg^nden 
hat. Finden wir dock bei TAranMha das Bestehen des Mysticit- 
mus zn einer Zeit erwähnt, wo derselbe noch nicht in Indien 
statt fand. In China, Tibet, auf der Insel Ceylon wird das Er- 
scheinen des Buddhismus zu hoch hinaufgerückt. Wassiljew. 

Z. 2. n. Sami^ ist eine Vertiefung des Geistes. An die- 
ser Stelle gilt sie einer kflnstlich^ Betrachtung seiner selbst, 
aUes Umgebenden nnd endlich der ganzen Welt In Gestalt eines 
Leichnams, welcher schwarz wird, fault u. s. w. im Ganzen in 
neun verschiedenen Phasen, wobei die Vorstellungen dreifacher 
Art sind: die vorbereitende, reinigende und beendigende. Was- 
siljew. 

8. 14. Z. 2. n. In der chinesischen Geschichte des A^ka 
kelsst es gradezo, dass üpagnpta 100 Jahr nach dem Buddha 



Digitized by Google 



289 



gelebt habe, weshalb man ihn auch für den Zeitgenossen A50- 
ka's und Madj&ntika's hält, von dem ebenfalls vorher gesagt war, 
dass er 100 Jabr nach dem Boddlia leben und Kd^ra erlench* 
ten werde. Wassiljew. 

S. 15. Not. 2. Nach Wassiljew kommt in den chinesischen 
Quellen der Berg ü-lou-man-te vor, was gleich Urumunda wäre. 

S. 17. Z. 24. Wassiljew macht darauf aufmerksam, dasi 
oacb Hionen Thsaog (Mto. I> 210) diese TAfeichmi noch zn sei- 
ner Zeit die HOhle füllten. 

S, 20. Z. 2. V. u. Wassiljew verweist auf die bei Hiouen 
Thsang (Mem. I, S. 407 f.) befindliche Legende von der Er- 
bauung des Vihära und der Errichtung des Bildnisses und be- 
merkt, das weder der Name des ErliaaerB noch der Name des 
Viliftra^s geoannt wird. 

S. 26. Z. 2. Wassiljew bemerkt, dass die ChineaeD flir den 
Namen Ktia Mi-tscbe-kia darbieten; es ist dies wobl ans dem 
Synouymon entstanden, und daher vielleicht auch das bei Las- 
sen II, Beilage 2, S. IV (auch II, S. 89) vorkommende Mikkhaka 
zu erklären. Nach chinesischen Nachrichten stammte Metsdiaka 
ans Ma^jade^a nnd soll vor der Bekebruig das Haapt tob 8000 
Qiscbi's gewesen sein; Dhitika soll in Mathnift geboren sein, in 
Ma^jade^ gdebrt haben nnd an! dem Panlischa-Berge (Pao-tcha) 
ihm ein Denkmal errichtet selb. 

S. 30. Zu 3. Der Joga-Weg im Tibetschen Was- 
siljew bemerkt biem, diss dies der xweüe der finf Weg» nr 
Emicfting dep Bodhi sei; man vei|^. Kawalewski, Moqgel. 

Chrestomathie II, ö. 491. 

S. 31. Z. 9. Wassiljew bemerkt, dass in der chinesischen 
AQoka-Legende nicht Ja^, sondern Wpagupta mit dem Könige 
zusammentrifift; ebenso ist es S. 34. Z. 22. Ja^, in waäm 
Quellen abev UpegiQ»ta, der dem KMg die VorherrerhUDdigiing 
desBiddhamittkeHt 
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Wassiljew iMfirkt, daas nach dem bisher über A^oka be- 

tnmnt Gewordenen nicht viel in den zwei chinesischen Ag-oka- 
Logenden zu finden sei. Es scheinen beide nur Uebersetzungen 
eines uod desselben Textes, jedoch nach einer verschiedenen Ke- 
dactioD, za sein. Die erstere desselben stammt ans der Zeit der 
Leang-DynMtie, die letsEtere aber ans der Zeit der 8|»äteren 
Tdn-Dynastie. Die erste enüUt, daas Ananda, als er Ton dem 
Bnddha ausgesandt war mn afle m ihm durchwanderten Orte 
mit dem von dem Knaben Dschaja, dem nachmaligen Agoka, ihm 
dargohrachten Kuhmist - und Sandgemisch zu bestreichen, nach 
Pä^putra gekommen sei, wo damals Tschandragupta König war; 
dieaer hatte Bindaaftra znm Sohn, deaaen alteater Sohn Snalma 
hieaa. Za der Zeit aei hi der Stadt TBchamp& ein Brahman ge- 
weaen, n. a. w., ea wird dami erzfthlt, wie dieaer aeine Tochter 
dem Bindns4ra zur Fran gegeben vnd sie den A^ka nnd Vft&- 
soka geboren habe. In der zweiten Uebersetzung lautet diese 
Stelle ganz anders. «Naclidcm der Bnddlia dieses Land dem 
Ananda gcjgeben hatte , damit er die von dem TathAgata durch- 
wanderten Gegenden bestriche, sagte er ihm bei diesem Anlasse 
Folgendea: 0 Ananda! der Sohn des Königs BindnsAra heisst 
Adschftta^tm, dessen Sohn üdftnabhadra (bei Bnrnonf Introdne- 
tion I, 358. Udajibhadra), dessen Sohn Wen-tscha (= Munda), 
dessen Sohn Krälien-Ohr (Ch. U-erl = Käkakariiin, bei Bur-, 
nouf Kakavaruin), dessen Sohn Sapäla (So-po-lo, bei Burnoaf 
SahAlin neben SapAlin), dessen Sohn Tnlakntschi, dessen Sohn 
So-kie-men-tch'a-la (bei Bnrnonf MahAmandala), deasen Sohn 
Po-ssy-na (bei Bnrnonf Prasena^fit), dessen Sohn Nanda (Nan- 
to), dessen Sohn Bindnsftra, dessen Sohn Snshna. Zn der Zeit 

war in der Stadt Tchampä (Tschampolo) ein Brahman das 

weit(Te stimmt mit der ersteren Uebersetzung überein. Nach der 
ersten Uebersetzung sind A^a's Nachfolger: Sampadi, Brihaspati, 
Vpschasena, Pntschtschhavarman (bei Bnrnonf S. 4S0. Pnsch- 
jadharman) nndPnselyamitra (bei Bnrnonf Pnschpamitra), nach 
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der zweiten Schi-mo-l<m, Tsi-ne-an-ti, Pei-8ehe*iB0 und Fei- 

sehe-mi-to (die beiden ietzteu siud Putschtschhavarniau uud Pusch- 
jamitra). 

S. 41. Anmerk. 1. Wassiljew führt aus der chinesischen 
Ueberaetzung des Vinaja der Maht^&saka's folgende Reihenfolge 
der unstatthaften Handlungen an. 1) Salz mit Ingwer mischend 
glaubte man das Verbot, demzufolge alte Speise oder anf den 
nSchsten Tag übriggebliebene illr unrein galt, zu umgehen. Der 
im Loxicon Vjutpatti vorkommende Satz Sannihitavardschanam 
sclioint sich hierauf zu beziehen, kauu aber auch auf das folgende 
gehen, nämlich 2) die Speise mit zwei Fingern rühren, d. fa. 
wenn nach beendigten Mahl , das nur einmal täglich statt finden 
darf, Speise noch sich darbietet, diese gemessen, indem man die- 
selbe mit zwei Fingern umrflhrt, dadurch wird das Verbot die 
Speise zu verderben Obertreten 3) zum zweitenmal essen nach- 
dem man sich vor dem Mahle cr]iob(Mi; dieses Verbot finden wir 
in der Erklärung des Torminus Akritaniriktakhadana; 4) essen 
indem man das Dorf verlässt, dies bezieht sich auf den Termi- 
nus Ganabhodschana; 5) zur Unzeit (d. h. nach dem Mittagsmahl) 
ein Gemisch aus Rahm, Butter, Honig und Stein-Honig (bei Pal- 
ladius in den Arbeiten der Pekinger Mission n, S. 117. Zucker); 
im Vjutpatti geht darauf der Terminus Akftlabhodschana; 6) in 
Gährung gerathenen Wein trinken, in der Ansicht, dass dies 
sich nicht auf das Verbot des Weintrinkens beziehe; 7) Sich eine 
Matraze von unbestimmter Grosse machen. In dem Commentar 
zum Ausdruck vitasti finden wir erwähnt, dass wenn eine neue 
Matraze gemacht wird, man einen Quadratflick der alten einni- 
hen müsse; die NichterlOllung dieser Vorschrift gehörte zu den 
Prajastschittika-Sfinden, wie solches in dem Mahigäsaka- Vinaja 
gewiesen wird 8) die Beschäftigung, an die man früher vor dem 
Eintritt in den heiligen Stand gewohnt war, fortsetzen; in dem 
Concil wurde festgesetzt, dass es erlaubte und nicbterlaubte 
Beschäftigungen giebt; 9) Nach Vollziehung des Karma andere 
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herbeirufen, um die Entscheidung zu hören; 10) Gold, Silber und 
Geld annehmen und aufhäufen, was der Vorschrift Dschutarü- 
paradschatasparQana widerstreitet. — Eine andere Deutung fin- 
den wir in den von Minayeff in der Einleitung zn seiner Aus- 
gabe ded Pratimokscha-Sfttra S. XXXTX beigebrachten Ezceip- 
ten ans den Schriften der sfidlicfaen Buddhisten: 1) «Horn-Sahs» 
(singilona), man bewahrte das Salz im Horn, auf den Fall dass 
es in der Speise fehlen würde, was dem Verbot Sannidhikaraka- 
bhodschana widersprach; 2) «zwei Finger» (dvangulam), man ass 
zur Unzeit, nachdem der Schatten am Nachmittag sich um mehr 
als zwei Finger verl&ngert; 3) man ging ins Dorf und asa dort 
nicht btoss die dargebotene Speise; 4) man nahm üposatha und 
andere Verrichtungen (kamma), bei dencni es des Samgfaa be- 
durfte, innerhalb derselben Grinze allein , besonders in den <dnzel- 
neu Zellen vor; 2) diejenigen Verrichtungen, welche nur der ganze 
Samgha ausüben kann, nahm man in einzelnen Thcilen desselben 
Tor, indem man sagte, man wolle die Einwilligung (anumati) der 
nicht erschienenen dann einholen, wenn sie gekommen sein wor- 
den; 6) nuun legte dem Beispiel des UpAdiyiga unbedingte Bedeu- 
tung bei (Adn^akappo); 7) man genoss (wohl ausser der Zeit) 
geronnene Müch; 8) man genoss hitzige GeCrInke; 9) man 
brauchte Matrazen Ton nnerlaubter Grösse; 10) man nahm Gold 
und Silber als Geschenk an. 

S. 41. Z. 4. «Dies ist das Gesetz (Dharma), dies der yi- 
mga, dies von dem Buddha gelehrt» so lautet die Formel, mit 
welcher im Tin^a die einzelnen Yorschriften bekräftigt werden. 

Wassiljew. 

Z. 5. Wassiljew führt aus dem Vinaja der MahigÄsaka 
folgende Bichter auf: 1) I-tsie-kieu, was wohl Sarvakama be- 
deutet und auf den tibetisch wiedergebenen Sar- 

yakäma (Sabbakamo) sich bezieht. 2) Revata (Li-po-to). 3) Fou- 
che*kuin (Hiooen Thsaog, M6m. I, S. 397. Fou-che-sou-mi-lo, was 

19 
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wohl nicht Pödsrhasumira , sondern Knjjasohhito sein wird). 
4) Suraana 5) Sambhüta G) Scha-lan (wohl nur Salha = Satha). 
7) Tschan-fa, der Langhaarige (Mahaloma?) 8) ro-scha-lau. 
Im Gegensatz zu diesen acht hat Ba-ston nur sechs und 
zwar 1) SlOba) ans (? Qo9aka); 2) ^z;^ 

(ob Vasabhagämi ?) aus Samkäga. 3) g'S;^ (= Kujjasobhito) 

ans ^z;^'^ (P&tallpatra), woraus bei Hioaen Thaaiig I, S. 397 

cormmpirt So-lo-li-fo; 4) ^V^'^ (Adschita) aus ^yz^ (« 

Qmghua); 5) U8'^|^ (Sambhüta) anB ^'^'f^^ d.h. Mahischmatt 

und 6) ^^'^ (ßevata) aus ^^^"^ (Sahadscli4? vei^eiche bei 

Hiouto Thaang Mömoires I, 8. 397. Hao-jo). 

S. 41. Anm. 2. Sowohl ans der Bdse des Hiouen Thsang 

als auch aus dem Vinaja der Mahic^äsaka's «riieDt, dass das Gon- 
cil um Vai(^ali statt^ofiiiidon habe, liinuen Thsang erwähnt kei- 
nes Vihära an div^ov Stt^lle, der Vinaja sagt unbestimmter Weise, 
dass die zu \Richtern orwählten Sthavira's nach stattgefundener 
BeratbuQg erkannt hätten, dass es zor Besprechung des Vini^ 
keinen ruhigem und ebenem Ort gfthe. als der m der Jvng^ 
fran Pi-lo-ie daig^rachte Garten und dass Bevata seinen Scha- 
ler Dharma hingesandt habe um die* Sitze zu bereiten. Wenn 
Täranatha Kusmapuri (d. h. Kusumapuri) nennt, so erinnert 
dies au PAtaliputra, die Residenz des Königs A?oka, zu des- 
sen Lebzeiten gleichfalls, nach chiuesischen Nachrichten, eine 
Versammlung der Geistlichen zur Entscheidung Yon streitigen 
Puncten stattfond, und zwar von dogmatischen Puncten, wonach 
eme Spaltung der Buddhisten in StbaTira's und .MahAsAmghika's 
erfolgte. . Tfiran&tha erwähnt keiner TheOnahme A^ka's an den 
Streitigkeiten und wahrscheinlich ist dies das Richtige. Andere 
Nachrichten, welche Agoka zum Zeitgenossen Upagupta's ma- 
chen und ihn an den Streitigkeiten theilnehmen lassen, scheinen 
auf den Zahlenangaben aber das Leben der Pstnarcken und 
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über dieCondle sa benthen. In demViiMya dertt«lil^;telEa fand 
das Goncfl unter dem Vorsitz des Sarvakäma gerade 100 Jahr, 

nach andern 110, nach Bhavja HG Jahr nach dem Dahinschei- 
den des Buddha statt; in diesem Jahre war A^'oka soeben erst 
zur Herrschaft gelangt, konnte also schwerlich theilnehmen. Bei 
Tschantscha Chutuktu heisst es bei der Auseinandersetzung der 
Sjrsteme, daas 137 Jahr na4;h dem Dahinsdieiden des Buddha 
die KOmge Nanda und MahApadma (haben diese etwa j^eich- 
«eitig regiert?) in Pfttalipntra eme Menge berflhmter Bhik- 
sehn versammelt hatten, worunter sich Mah&kagapa, ^u^'<x)^'^ 

(wohl |'<£^ = MahÄloma) , ^^^'^^'^-q (wohl 'f^'^^Ss^ = 

JVIahätjaga) , üttara Kevata und viele andere befanden; 

zur selbigen Zeit sollten sie den Streit in Betreff der fünf Sätze 
(▼ergl. Cap. IX, S. 62) entscheiden. Offenbar werfen die Schrilt- 
steller zwei verschiedene Begebenheiten durcheinander.Der Grund 
liegt wohl darin, dass die tibetische Dogmatik nur drei Concile 

annimmt, wobei das Concil unter Kanischka mitgerechnet und 
deshalb das Concil von Pataliputra ausgelassen wird. In Betreff 
dieses letzteren ist zu bemerken, dass es zwar in allen Vinaja's 
mit dem stolzen Namen einer Sammlung der Lehre bezeichnet 
wird, allein nach denselben Vinaja's ist es klar,' dass ausser der 
Verwerfung der entstandenen Missbrftuche nichte anderes auf 
demselben stets gefunden hat Von dem ersten Concil giebt man 
noch vor, das dort dieses oder jenes Werk verfasst sei; von dem 
zweiten aber nicht, und dies könnte als Beleg für die wirkliche 
Existenz desselben gelten. Anders verhält es sich mit der im 
chinesischeu Viusya erhaltenen Tradition, dass schon auf dem 
ersten Concil Pürna gegen sieben Punkte, welche Kägapa einge- 
führt hatte, protestirt und dass zur selbigen Zeit der Bhikscfau 
Tschanda in Kau$ilmbt eine Spaltung unter den Geistlichen her- 
beigeführt habe und zu deren Beseitigung 4<uindi abgeschickt 
worden sei. Wassiljew. 



S. 41. Z. 8. Statt Nandin ('^'^^ |^), findet dch, m Waa- 
siljew bemerkt, bei Bu-ston A^oka aL$ Gabenspender. 

S. 44. Z. 21. Ob dieser Yatsa mit dem Vatatpnbna, nach 
dem die bekannte Schule der Vatstputrija, welche sich mit 

zuerst von den Sthavira's trennte, benannt wird, identisch sein 
sollte? Nach Bhavja lebte der Öthavira Vatsiputra gerade 200 
Jahr nach dem Buddha und sammelte die Lehre; nach einem 
andern Werk fand dies nach 400 Jahren statt, was indessen 
durch TAran&th&'s Bemerkong» das zwei Jahre üBr eüra za rech- 
nen seien, seine ErkULmng findet Gelegentlich bemerken wir 
hier, dass ehiige ehmesische Qnellen die Angabe enthalten, es 
sei nach verschiedeneu Verfolgungen des Uuddhismus ein from- 
mer König (nach andern A^oka) erschienen, welcher, als er die 
Uneinigkeit der Buddhisten sah, zur Abstimmung seine Zuflucht 
genommen habe, wobei die Mehrzahl der Stimmenden Vatsipn- 
trQa's gewesen seien, welche auch deshalb Mahäsftmghika's be- 
nannt worden seien. Wassiljew. 

S. 45. Z. 1. Wenn ich hier statt Kiila das Synonym Krislina 
gebraucht habe, so war es mit Bezog auf die S. 40. Anm. 2. 
ansgef&hrte Stelle Ba-ston*s. 

S. 46. Z. '15. Wassiljew bemeikt, dass nach chhiesiscfaen 

Quellen der siebente Patriarch Buddhanandi, der aus dem Nor- 
den Indiens stammte, gewesen sei; Metschaka (d. Ii. Kala) begeg- 
nete ihm auf dem Markte und erinnerte ihn an die durch den Bud- 
dha dem Ananda gewordene Vorhenrerkfindignng, dass er (Bod- 
dhanandi) 300 Jahr nach dem Tode des Lehrers die Lehre (im 
Norden) verbreiten werde. 

S. 48. Anm. 1. Kunäla hieas wohl eigentlich Dharmavar- 
dhana (Fa i), weil er unter diesem Namen in Foö-kou6-ki & 66. 
in Kandahar vorkonmit Wassiljew. 

Anm. 3. Im Fo^-kout^-ki b. 74. heisst das Land im Osten 
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von Kandahar Tdijnta^ira (oder Takscha^ d. h. ahgeiMwener 

Kopf). Wassiljew. 

& 51. Z. 16. Wie Wassiljew bemerkt, bietet Paliadins 
a. a. O. statt Qarftvatt Plit«^potra als Ort der Handlang an. 
Nach demselben S. 122. bestanden die iDnf Sätze MahAdera's 
in Folgendem: 1) obwoU die Arfaants sflndlos sind^ giebt es 

solche, welche sich Schwächen zu Schulden kommen lassen; 2) 
ein Archant kann sich auch nicht als Arhant anerkennen, oh- 
wohl er in der That ein solcher ist ; 3) der Arhant kam Zweifei 
und Missverständnisse haben; 4) der Arhant kann sich von sei- 
ner Wflrde durch Yersichemngen anderer überzengen; 5) die 
Stimme (die Ansrnfimgen) kann als HtUismittel bei der YenroU- 
kemmnng dienen. Wie dnnkel anch der tibetische Text ist, so kann 
man dennoch, wenn man die ausführlichere Auseinandersetzung 
der. chinesischen Quellen vor Augen hat, sich leicht davon über- 
zeugen, dass man dasselbe andeuten wollte. Ofifenbar ist der erste 
dogmatische Streit im Buddhismus iu Betreff des Puncts ent- 
standen, weichen Begriff man mit dem Worte und dem Beruf 
des Arcfaants zu Terbinden habe, ob man darunter em vollkom- 
menes oder unvollkommenes Wesen verstehen solle. In dem Vi- 
mga der Mahl^äsaka fragen sich Revata und Sarvakama gegen- 
seitig, ob sie Arhants seien und erhalten von einander bejahende 
Antworten. Dies bezieht sich offenbar auf den ersten Punkt. In 
den chinesischen Mömoiren Tschu-san-thsang-ki heisst es sogar, 
dass die Anhänger Mali&deva's sich MahAgArnghiira *« benannt 
h&tleo. 

S. 53. Z. 3. Wassiljew bemerkt, dass dieser Ort im drit- 
ten Bande des tibet. Yinaja vorkommt als der Buddha sich 
von S41abala (? ^"ni^'^^^) nach Säketana begiebt; er hat seinen 

Namen daher, dass noch zu Lebzeiten des Buddha die Brahma^ 
nen daselbst das Geld mit Dronas masscn, welches ihnen Q&lga- 
, mnui in seinen frühem Geburten verliehen hatte. 
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Ab6l 4. Im Tandljiir B. ^ der Sfttra's nixd dem DlianMh 

^reschtha oVinajastotra» beigelegt. Wassiljew. 

S. 54. Anm. 1. Wassiljew theilt aus Bu-ston Folgendes 
Aber den Urspiung der verschiedeiieu Grammatiken mit. Zuerst 
verftflste m der Begion der 38 OOtter der Gott SanradsehnAtia 
ein grosses Qästra Uber die Sprache, es ist aber verloren gegan- 
gen und nicht nach Dschambudvlpa gelangt; Indra selbst, der 
sein Lehrer war, verfasste das liulravjakarana , welches der 
Iliscbi Brihaspati studirte und den Kindern der Götter vortrug, 
weswegen er auch der Lehrer der Götter oder der Sprachmei- 
ster biess. Stolz geworden, woUte er nicht mehr lehren, Indra 
befreite ihn jedoch nnr an den vier Feiertagen nfimlich den 1. 8. 
19. nnd letzten jedes Monats von der Verpflichtong, woher anch 
d^ Brauch stammt die vier Feiertage zu halten. Dieses ^erk 
verbreitete sich auch in Dschambudvlpa, dann aber schwand sein 
Ansehen; es erschien Pänini. 

Z. 2. V. u. Im Vin^jakscbudraka kommt eine Legende von 
einem Könige Namens Agnidatta vor, der nach dem Tode der 
Mutter aus dem Fener geboren wnrde. Nach dem tibet Yinaja 
war er ein Zeitgenosse des Baddha, herrschte in Parftntaka nnd 

fürchtete, dass eine Nichtachtung Gautama's Unzufriedenheit 
bei dem Volke und den Vasallen hervorrufen würde. Was- 
siljew. 

S. 55. Z. 5. Nach Hionen Thsang lebte Sthiramaü im Reiche 
Vallabhl, wo ausschliesslich die Schule Sammatya herrschte. 
Wassiljew. 

S. 50. Z. 1. Unter dem Namen Vibhascha giebtes in chine- 
sischer «Uebersetzung zwei Werlte, das eine in ,14, das andere 
in 200 Abschnitten, beide werden dem E&tji^ana beigelegt, wel- * 
eher schon zil Zeiten des Buddha gelebt und in denselben das 
durch die Fragen von ^ariputra, von 500 Arhants und anderen 
hervorgerufeneu Worte des Buddlia gesammelt oder erklärt ha- 
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bon soll. Das orstnre der beiden Werke ist sehr eigenthümlich, 
das letztere aber nichts anderes als ein ausführlicher Commentar 
zum Dschnanaprasthäna, dem ersten der sieben Abhidharma's, 
ftls deren Znsammen&ssung in gewisser Richtong die Vibhi^8ch4 
gelten mnss. In Betreff dieser Werke finden vir sowohl in ihnen 
selbst als anch in anden QneUen erwShnt, dass KAIgi^atta 300 
Jahr nach dem Dahinscheiden des Bnddha gelebt habe md dass 
die erste Vibhäschil von dem Arhanf Schi-to-pan-ni, die zweite 
500 (nach einer andern üebersetzung dieser Vibhäschä sogar 
600) Jahr nach dem Dahinscheiden des Buddha verfasst sei. 
Unter den Verfassern waren Pär^va und Vasumitra. Offenbar 
wollten die diesem Werke folgenden VaibhAschika's dasselbe 
mit dem Namen des Buddha in Znsammenhang bringen, die 
Santräntika's aber, welche den Vaibh&schika^s gegenflberstan- 
den, hatten keinen Glrand die Wahrheit zn verheimlichen. Diese 
Bemerkunf? muss mau vor Augen haben, wenn mau den Text 
T^ranatha's weiter verfolgt. Wassiljew. 

S. 56. Z. 12. Als Probe der ersten chinesischen Vibyischft 
theilt Wassiljew folgende gtelle mit. Wer hat diese Sätze ver- 
&88t? — Der Bnddha. — Weshalb? — Deshalb weil es die 
Üeisiß Weishdt, die verborgenste Weeenheit der Lehre In sieh 

schliefst, alle Gränzen des Alhvissens erklärt, wer aber ausser 
dem Buddha kann diese Gränzen boliorrschen. Weshalb aber 
heisst es, dass das Sütra verfasst sei? — Dieses Sütra ist aus- 
gesprochen in Folge der Fragen des Qäriputra, der 500 Bhikshu 
und des magischen Befragers. — Weshalb heisst es aber, dass 

Rätjajana dieses Sütra yerfosst hat? — Deshalb, weil dieser Aija 

es sich eingeprägt, angeeignet und predigend sehr verbreitet hat. 
Er hat den Schwur geleistet für 500 Buddha's das Abhidharma 
zu verfassen. Was nennt man Abhidharma des Buddha? — Der 
Buddha hat in verschiedenen Gegenden und Städten verschiedene 
(d. h. fragmentarische) Lehren vorgetragen, Ki^jl^aDa aber hat in 
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Folge seines frflhern Wunsches diese Lehren nach Absehnlttai 

(skandha) and Punkten geordnet. 

Z. 23. Nach Bu-ston sind die sieben Abhidharma's fol- 
gende: l)Dharmaskandha, von den Chinesen dem Maudgal- 
jljana, von den Tibetern dem färiputra zugeschrieben. Der chi- 
nesische Text, in welchem dieses Werk sich erhalten hat, ist den 
SAtra*B ähnlich. 2) PradschnAtaskandha,TondenTihetem dem 
Mandgslj&jsaa zogesdirieben, befindet sich nicht in China, ist 
aber nach Art seiner Auseindersetzung dem Dharmaskandha 
ähnlich. 3) Dhätakäja, von den Tibetern dem Pürna, von den 
Chinesen dem Vasumitra zugeschrieben, 4) Vidschnanakäja ein 
Werk des Dcvakschema oder Deva^rman (aber nicht Devasokha 
wie die Xibeter in der Fundgrube der Weisen (^p^'^'R^^'^^^^ 

das tibetische >^'^^ zurückübersetzen); über Deya^^arman vergl. 

Hionen Thsang, YieS. 123; 5) Dschn&naprasth&na, ein Werk 

E&tjajana's, welches alle chinesischen Nachrichten ftr das erste 

Abhidharma halten, dessen päda's d. h. Fussgestelle die übrigen 
sechs sind; 6) Prakaranapada , ein Werk Vasumitra's; 7) 
SamgitiparjAja (Tancyur B. § der Sütra's), von den Tibetem 

dem Koschthik, von den Chinesen aber dem QAripntra zage- 
sdirieben. 

S. 58. Z. 7. Statt Tschandragupta dürfte, wie Wassiljew 
bemerkt vielleicht auch Tschandrarakschita zu lesen sein , weil 
dies ebenfalls dem tibetischen entspricht und Tschan- 

dragupta dnrch 1'^^^"^ wiedergegeben ynrd, 

Z. 8. Nach chinesischen Nachrichten erschien Mandschu^ 
250 Jahr nach dem Dahinscheiden des Buddha und erleuchtete 
500 Rishi*s in den nördlichen Bergen. Ffir die Geschichte des 

]>uddhismus ist es wohl sehr wichtig zu erfahren, dass eine solche 
Person wie Mandschugri, welche in den Sütra's zu Lebzeiten des 
Buddha eine grosse Bolle spielte, eine historische gewesen und 
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wenn wir die Ursachen begreifen, weshalb die Geschichte ihn 
gleichsam nur im Vorübergehen erwähnt. Wassiljew. 

S. 59. Z. 3. Bei Hioaea Thsang, M^moires B. II. S. 62 wird 
Samdscluya erwähnt, dessen Lehrer Q&ripntra nndMa^dgalj^ana 
waren. Qäriputra trifit zu derselben Zeit anch Agvaghosehat Was 

hat es fQr Schwierigkeiten , wenn KatjAjana als Zeitgenosse des 
Buddha gilt, dass auch Qäriputra und Maudgaljäjana ebensolche 
Zeitgenossen werden. Bemerken wir, dass nach chinesischen 
Quellen die Maliasiimghika's von Mahäkägapa, die Sarvästivä- 
din's von B4hnla, die Sthavira's von Kätj&jana, die Sanunatilja's 
▼on üpftli ihren ürsprong herleiteten. Da alle diese Schnlen nach 
dem Bnddha- erschienen, konnten deren Stüter erst durch ihre 
Kachfolger zu Zeitgenossen Q&^amum*s umgestempelt werden. 
Wassiljew. 

Z. 10. Der ehrwürdige Dhanuatr&ta im Tib. |^». 
worin ^^^'^ dem Sanskrit entspricht, während die frühern 

'das Epithet (VFI^*]:! s m haben. Dharmatr&ta ist nach den 

tibetischen Nachrichten Verfasser der Mahftvibhdshä und aus- 
serdem wird ihm Udanavarga im £. ^ der Sütra's des Tancyur 

beigelegt; yerc^. Hionen Thsang, Mdmoires 6. L S. 112. Was- 
siljew. 

. Z. 15. Vergeblich suchen wir im Chinesischen, wo sich nur 
die Agama's unversehrt erhalten haben , irgend ein Werk , das 
zu den genannten Titeln passte; bedenken wir aber, dass TAra- 
n&tha hier nicht die Titel der Werke, sondern nur ihren Inhalt 
▼or Augen hatte, so kennen hier MadlyaroAgama, in dem fort- 
während Vergleiche vorkommen, und Samjuktägama, in dem 
von der Schöpfung der Welt die Rede ist, gemeint sein. Was- 
siljew. 

Z.^ 1 9. In dem KAntschanamAl&vadÄna wird* nachgewiesen, dass 
aUe 18 Schulen auf gleiche Weise orthodox seien. Wassiljew. 

19* 
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%, 59. Z. 23. Ueber die Sammlniig des Biiddlia> Worte unter 

Kanischka vergl. Hionen Thsan^?, M^oires LS. 172 folg. Fälsch- 
lich nennt letzterer Vasuliaudhu statt Vasumitra. Die Tiheter 
(namentlich Bu-ston Bl. 94 folg.) bemerken, dass diese dritte 
Sammlung keine durch ein Concil veranstaltete sei, weil dieselbe 
nicht durch den Buddha vorbergesagt worden. Nach einigen fan> 
den 137 Jahre nach dem Buddha unter den Königen Nandin und 
Mah&padma (e. oben S. 291) in der Stadt Pän^upura durch In- 
camation des Dftroons in der Person des Bhadra Unruhen unter 
den Bliikschu's statt und zur Zeit der Sthavira's Nagasena und Ma- 

noratha (ä^'RR) eine Spaltung der Schulen, 63 Jahre darauf aber 

sammelte der Sthavira Vatstputra die Lehre. Andere melden, 

dass, als 100 Jjihr nach dem Tode des Buddha unter dem Kö- 
nige Aroka Arhants erschienen, welche die Lehre des Buddha 
in vier Sprachen vortrugen, daher die Spaltung in 18 Schulen 
und die Unruhen erfolgt seien; weshalb sich die Arhants und Ge- 
lehrten (300 Jahr nach dem Buddha) im Yih&ra (in) Dachalamdbara 
versammelt hatten, um die Lehre zu sammeln. Noch andere er- 
zählen, dass die Sammlung stattgefunden, um den Zweifel m Be- 
treif dessen, ob die 18 Schalen die Lehre des Buddha^s bitten, 
zu vernichten; auch setzen sie es 300 Jahre nach dem Buddha 
an, allein verlegen es nach dem ViharaKuvana, wo sie auf Kosteu 
des Königs von Dshalamdhara Kanischka stattfand. Sammler wareo 
Pürnika (P^gvika) und 500 andere Archants, Yaaumitra, an der 
Spitze von 600 Bodhisattva^s und 250 Pandita*s, im Ganzen an- 
geblich 16,000 Manu. Im Tandjur (B. Blatt 32) finden sich 

aber die Sammlungen des Buddha- Wortes durch die Qr&vaka's 
folgende Notizen: dass sie stattfanden 1) sofort nach dem Da- 
hinscheiden des Buddha, 2) 100 Jahre darauf unter Sarvaki- 
ma (?) und anderen 700 Arhants, 3) 400 Jahr nach dem Buddha 

unter Vatsiputra, als die Lehre dieser Schule gesammelt wurde, 
4) 700 Jahr nach dem Buddha unter dem Sthavira Munisauima- 




tija, woher der Name der Muhäsanimatija entstand, 5) 800 Jahr 
nach dem Buddha unter dem Sthavira Bhütika und Buddhami- 
tra. Nach dem Vorwort der chinesisclieii Mab&vibb48chli& wurde 
unter Kauischka in Kandahar von Pürgvika, Vasumitra und den 
flbrigen 500 Archants nur dieses Werk gesammelt Wassiljew, 

S. 61 Z. 4. Kanisclika lebte nach Hi()uenThsang400. nach 
Sanang ix^tsen (Geschichte der Ostmongoh^n, S. 17) 300 Jahr 
nach dem Dahinscheiden des Buddha. Wassiljew. 

Z. 1 0. NachB n-atoa aetatn einige dleschriiUicheAufeeichnttig 
in eine frflbereZeit Im Mftlatantra wird Toihergesagt, dass Upa 
(Uimka?), der Sohn AdschatraQatru's, Kanone ('^^^'^^) abfassen 

werde, nach dem Vimalaprabha wurde der Tripitaka sofort nach 
dem Tode des Siegreichen aufgezeichnet. Wassiljew. 

Z. 1 5. Die nicbtgebabrende Geduld ist eine charakteristische 

Eigentliümlichkeit der iMahAjüna-Lehre. Wassiljew. 

Z, 27. Von Vasumitra heisst es in dem Vorwort zu dem ihm 
zngeachriebenen Abhidhanna in chinesischer Sprache, dass er 
der nächste Nachfolger des Buddha Maitreja oder des Buddha 
Simha sein werde. Sein Vater war ein Brahman in dem Lande 
Pi ti (Videha?), sein weltlicher Name aber üttara (ü-to-lo). Nach 
diesem Vorwort ward Vasumitra hereits zu Lebzeiten des Bnddlia 
geboren, verfasste das Werk abt r erst nach dessen Dahinschei- 
den. Nach Kai\jakubdscba gekommen, liess er sich im Garten 
Pan nai nieder und wurde weltberühmt. Wassiljew. 

S. 62. Z. 8. Wenn Kanischka mit dem Könige der Jue tschi 
Kieou-tsieu-kto identisch ist, so hiess sein Sohn, der seine H( rr- 
Schaft auch über Indien ausdehnte, Jen-kao-tschiii. Chinesische 
Nachrichten melden, dass der König der Jue tsclii den Agviigho- 
8cha als Gefangenen oder Geissei der Magadhaer mit sich nahm; 
also erscheint A^vagboscha als Zeitgenosse des Sohnes von Ka- 
niacbka und dieser Sohn ist folgiich der Eroberer Indiens Jen 
kau licfaiB. W48iiyew. Ven^ WasBilje«, BnddhismuaS. 231. 
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S. 62. Z. 1 6. Die richtigere AuflEassung des tibetischen ^^JJ'g^^ 

weldies ab Epithet Tagapta's dasteht, nnd als höchster Grad 
des Archantthnms gilt, ist nach Wassiljew «von der Zeit nn- 
abhängig», was an die Stelle der Worte «welcher die Astrologie 

verwarf» treten inuss. 

S. 63. Z. 2. Dieser Sam&dhi fehlt in der Aufz&bluDg des 
Mah&ija^atti, man kann jedoch annehmen, dass deijenige, der 
sich in diesen Sam&dhi vertieft, befiüiigt an werden schien, die 
Lehre bei demjenigen zn hOren, welche sie von dem Bnddha 
selbst vernommen hatten. Die fifahftjftna- Anhänger behaupten, 
dass zu der Zeit, als die gewöhnliche Sammlung der Lehre unter 
Mahäkagapa stattfand, sich die Bodhisattva's auf dem Berge 
Yimalasvabhava versammelt und dann Mandschugri das Abhi- 
dharma, Maitreja den Vinija, Vadschrapani die Sütra's des Ma- 
h&jAna gesammelt hatten. In andern Wwken werden nnter den 
Ssmmlem Samantabhadra nnd Gnlgapatt (= Yadschradhara?) 
genannt. Vadschrapäni gilt ausserdem als der bestandige Samm- 
ler der Geheimlehre der tausend Buddha's. Wassiljew. 

S. 65. Z. 20. Dasselbe melden chinesische Nachrichten aacfa 
in Betreff der von A^vaghoscha veriassten Hymne. Wassiljew. 

8. 66. Z. 9. Es ist an beachten, dass im Fod kons ki S. 262 
mur von einem Thnrm im Dorfe Na lo nnd von zwei Vihftra's in 

dem neuen Kädschagriha die Rede ist. Bei Hiouen Thsaiig wer- 
den bereits sechs Klöster aufgezählt, die nach und nach von den 
sechs auf einander folgenden Königen aufgeführt werden. Ea 
mttssen diese demnach nach hien gelebt haben. Wassiljew. 

8. 67. Z. 10 ist Kamalagarbha statt RAhulabhadra zn 
lesen. 

S. 68. Z. 4. Udänavarga l)esteht aus Qloka's, die aus dem 
Vinaja und den Sütra's gesammelt sind. Wassiljew. ■ 

Z. 6 folg. Vielleicht ist hier das bei den Chinesen aosser den 
DhAtnk^a-Abhidhanna's vorhandene Abhidhanaa Vaaiimitii*« 



Digitized by G009I 



301 

gemeint; es zeichnet sich durch die vielen Citate der An- 
sichten anderer Lehrer und Schulen aus; das zweite Werk ist 
als Beilage zu meinem Buddhismus S. 244 — 284 übersetzt. 
Waasiljew. 

S. G9. Z. 6. Es ist nicht zu vergessen, dass die Buddhisten 
bemüht waren, den Anfang aller Neuerungen in ein hohes Alter- 
thum hinaufzurücken. Nach allen andern Quollen hat nur Na- 
g&rdschuna das Mahäjäna durch die Pradschnapäramita begrün- 
det, folglich sind alle andern Mahcy^lna- Werke noch später er«* 
schienen. Dies konnten aber die Anh&oger der MahigAna-Lehre 
unmöglich zugehen und deshalb veriegen sie die weitere £nt- 
wickelung in eine vorhistorische Zeit. Noch später als die theo- 
retischen Werke des Mahäjana erschienen dieTantra's; wie hätte 
man das aber zugeben können! Deshalb erscheint Rähulabhadra, 
der, wenn er eine historische Person war, Hiniijana-Bekenner 
und Gründer von Nfilanda war, in der Folge als Mah&jäoa-Au- 
h&nger und bei den Tantra^Anhfii^rn erhält er den Namen 
Soraha. Wasailjew. 

Z. 11. Nach dem Sumbum des Toguan chutuktu (s. Bul- 
letin histor. philol. XI, S. 342) ward Nägardschuna im südlichen 
Indien im Vidarbha-Lande 400 Jahr nach dem Dahinscheiden 
des Buddha geboren. Wassiljew. 

Z. 21. In dem chinesischen Wörterhnche Fan i ming i thsi 
kommen vier Commentare des Alaja vor, und zwar 1) des Bo- 
dhisattva'An Houi (ruhiger Geist = Sthirauiati), 2) des Nan to 
(Nanda), 3) des Tschen na (? Dschina), 4) des Dharmapäla. 
Dscham jaog schadpa sagt, dass nach dem aus dem Chinesischen 
in's Tibetische ftbersetsten Commentar zumfiandhinirmotschana 

(Tandj. Band i^'^ ^^) es drei Hauptcommentare zum Alaja giebt: 

1) des fiodhi (?), 2) des Sangaksattva und 3) des Hiouen Thsang. 
Was aber den ümstand anbetrifft, dass Täranätha diese drei 
Persoosa in die Zeit des Nägärdschnna, wo es noch keine Jo- 
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gfttschArja's j,'ab, versetzt, so musste er schon wegen der Wörter 
die alten und spätere, sie vor Arjasamj^a setzen, da dem letz- 
teren Werke beigelegt werden, ao weiche er nie gedacht hat 
WaBsiljew. 

S. 71. Z. 3. Dieses Tschaiija hatte eine besondere Gestalt, 
nach deren Vorbild dergleichen auch in anderen Gegenden en icb- 
tet wurden. Abbilduugeo habeu sieb bis auf unsere Zeit erhalten. 

Wassiljew. 

Z. 17. Was hier durch den VidIjAdhara-KOrper au^gedrackt 
wird, heisst an andeni Stellen der Regenbogen-KOrper; es ist 
derselbe flberirdiseh nnd unsterblich. Wassiljew. 

Z. 26. Mit dem Ausdrucke X'Tj^ zjr^'^'^^'^ (AbtheUung der 

Normsaromlongen) bezeichnet man folgende WerfcOi welche die 

Hauptgmndlage des gegenwürtii^en Prasanga- Systems Ar die 

Erklärung der Parainitu-ldoen ausmachen: 1) Mülamadhjamika, 
2) Juktischaschtika, 3) ^'iinjatäsaptati, 4) Vigrahavjävartani und 
5) Vaidalja, welche , sich im Tan^jur B. ^ der Sütra S. 1 — 29 

in Gestalt von EArikA's nnd ausserdem auch noch angeblich ron 
Näg&rdschnna selbst verfasste Gommentare (B. ^ und Uj) finden. 

Als das Hauptsächlichste gilt Mülamadhjamika, in welchem haupt- 
sächlich die Idee der Leere behandelt wird; Juktischaschtika ist 
eine Art Auszug daraus, ^njatAsaptati em Suj^lement, die bei- 
den letzten aber eme Entgegnung auf Einwürfe. Einige nehmen 

eine Sechszahl dieser Abhandlangen Nftg&rdshuna's an, indem sie 

zu den ^M'niiiiiitcii noch Akutubhaja, den eigenen Comnientar Na- 
gardscbuna's zu Mülamadbjamika (Taudjur B. ^ fol. 29 — 104) 

hinznfilgen, nachBn-ston aber nehmen andere das nicht in's Ti- 
betischen abersetzte Werk Vjavahtesiddhi (i}'^^^^'^) als secii- 

stes an. Wassiljew. 

S 73. Z. 15. Das Werk, welches TiranAtha hier erwähnt, 
bandet sich handschrifklich in' der St Petersburger Umwefsi- 
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tätsbihliothok nnter 25,100, aber • ausser Legondcn , wolrhe 
sich auf die Tautra-Lehre beziehen, finden wir nichts Beach- 
tenswerthes, um die Geschichte N&gärdschana's aufznhellen. 
Diesem Werke zufolge wurde er im sttdlicheii Indien, im Vi- 
darbhA^Ijande in einer Brahmanen-Familie geboren nnd um vor 
firflhzeitigem Tode gerettet zu werden, nach Nftlanda geschickt, 
wo er bei ilahulabhadra verschiedene Taiitra's lernte. Als er von 
den NAga's zurückg( kehrt war, übt-rwund er den Bhikschu Cam- 
kara und nachdem er alle das Mahäjäua anfeindende Werke des 
^rävaka Saindhava gesammelt hatte, verbarg er sie in der Erde; 
in DschÄtasaditschara bekehrte er 500 TirUga's. Als er sich 
nordwärts nach dem Uttaraknm-Dvlpa begab, begegnete er ei- 
nem Knaben, dem er vorhersagte, dass er KOirig werden wQrde 
und 12 Jahr nach seiner Rückkehr fand er, dass dies in Erfid- 
lung gegangen war. Dies war U(hijana, der ebenfalls Fortschritte 
in den Tantra's machte und nicht früher sterben konnte als Na- 
giU*d8chuna. Da begab sich Sugakti, der Sohn Udajana's auf den 
(Mparvata nnd bat den AtschArja, seinen Kopf herzugeben. Ans 
Bn-ston (Bl. 110 folg.) ersehen wir, dass sein geistlicher Name 
Qrimant war, nach andern aber ^akjamitra, dass ITdajana auch 
Antivähana hiess und als Knabe, als Nagardschuna ihn in der 
Stadt Salamana (oder Alamana?) traf, Dschetaka hiess- Bu-ston 
sagt, dass er 400 Jahr nach dem Buddha geboren worden, in 
einem der ftltesten Commentare zu M&lamad^jamika in chinesi- 
scher Sprache, welcher dem Blanftngigen (chines. Tsing mo, s. 
Joamal asiatique 1849, S.433, 1^711) geschrieben wird, helsst 
es, dass Nagardschuna die^rävaka's 500 Jahre nach dem Buddha 
zu widerlegen begonnen. \Vir können hier nicht alle dem Na- 
gardschuna beigelegten Werke aufzählen; Hauptwerke, in der 
Art der fünf Abhandlungen, zählt man an 25. Andere Legenden 
Aber ihn befinden sich in meinem Buddhismus S. 232 folg. nnd bei 
Hioaen-Tbsaog; die letzteren stimmen. mit den tibetischen so 
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ziemlich überein; bei Hiouen Thsang heisst ^parvata Paramala- 
giri iWm. II, S. 101). Wassiljew. 

S. 73. Z. 27. Nach andern erreichteer sogar die achte Boddbi- 
sattvft-Stnfe. Die BnddhamerkiiuJe werden dem NAgArdachona, 
als einem, der nach der Legende dem Buddha f^ichgekommen 
war, zuertheilt; wahrscheinlich ist die Lehre von den 32 Merk- 
malen auch erst seit der Zeit Nägärdschuna's in Gang gekom- 
men. Wassiljew. 

Z. 29. Nach Lassen (II. S. 473 f.) ist Vararutschi mit K&- 
^iyana identisch nnd lehte 100 Jahr nach P4nini. Wassiljew. 

S. 74. Z. 14. Die sechs Werke der Brahmanen sind: Lesen 
nnd lesen lassen, opfern nnd opfern lassen, Oahen darreichen 

uutl annehmen. Wassiljew. 

Z. 25. Die acht Siddhi's sind: Die Kügelchen-Siddhi , die 
Siddhi des Augenzanhers, diennterirdische, des Schwerts, das Flie- 
gen dnrch die Lnft, der Unsichtbarfceit, der ünsterhlichkeit nnd des 
innem Sieges; es giebt wohl aber Varianten, denn wir finden 
anch den Schnelllanf, das Lebenselixir n. s. w. Wassiljew. 

Z. 29. Mau verbessere «nach dem Westen» statt nach dem 
Süden. 

S. 75. Z. 1. Statt 9&ntiTAhana ist vielleicht AntivAhana 
(s Antiochns) zn lesen, im BlahAvjntpatti Bl. 94 kommt schon . 
dieser Name (= ^^^^^^) vor. Yergl. oben S. 303. Z. 21. 

S. 78. Z. 17. Kumaralabha erscheint in der Form Kumara- 
labdha bei Hionen Thsang, Histoire de la vie S. 89 als ein San- 
trftntika, der viele Qastra verftsste nnd b der Gegend von Tak- 
8cha9il& lebte. Wassiljew. 

S. 79. Z. 14. Nach dem Commentar Vimalaprabliänrima 
mülatantränusarint dvada^'asähasrikalaglmkalatschakratantraia- 
dschaüka B. ^ der Tautra im Tan^jor Ji^ 26 heisst es namentlich 
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^^-^^T^-zi^^-'^^m^'S]-^'^:^^ «nachdem der Mletschschha- 

Gott BifimiUa gepriesen, wird- die Kehle des Viehs mit dem 
tammneii Messer dnrcbschnitten und dann das Fleisch dieses 
dnrch des Gottes Loblied (oder Mantra) getödteten Viehs ge- 
gessen»; im Küatschakratantra (im Kandjur B. ^ der Tantra's 

unter dem Titel Paramädibuddhoddlirita^rikälatschakranüma tan- 
trarädscha) I. QL 153 kommt Madhnpati vor nnd sein Ge- 
burtsort ist MakhaTisduye BAgadfldannftgaijftm (im Lande Makha, 
in der Stadt Bftgada n. s. w.); da die tibetische Uebersetznng 
H^^^l^^ bietet, ist die Lesart der Londoner Handschrift 
wdd in Madhnmati zn Terbessm. 

S. 81. Z. 22. Täranatha hat hier namentlich 500 Jahr nach 
dem Dahinscheiden des Buddha die erste Verfolgung des Bud* 
dhismns angesetzt; ans allem erhellt, dass das dnrch die Verfol- 
gung berühmt gewordene Ende der ersten fünfhundert Jahre in 

der Erinnemng des Buddhisten eine Epoche ausmachte und ein 
historisehes Factum war. ^Vir finden sogar eine Erwähnung da- 
von, dass zu dieser Zeit wegen Zulassung der Frauen als Non- 
nen die Lehre des Buddha ein Ende nehmen sollte, eine Erwäh- 
nung, die wahrscheinlich durch die Verzweiflung in der nächsten 
Minute nach der stattgehabten That hervorgerufen wurde. Wenn 
wir es auch nicht übernehmen wollen, die ErzflhlungTAran&tha*s 
mit den Nachrichten, die wir aus anderen Quellen über dasselbe 
Factum haben, in Einklang zu bringen, so glauben wir dennoch 
nicht, dass mau den letzteren mehr Glaubwürdigkeit zuschreiben 
dfirfe. Woher konnte TArauatha den unbedeutenden König Ne- 
. matschandra erfinden und wie hätte er es gewagt, die Geschichte 
einer so bekannten Person, wie Puschjamitra es war, zu ftlschen? 
Bei Lassen (II. S. 345 folg.) wird Puschpamitra, der Gründer 
der ^nga-Dynastie erwähnt, der nach den Purdna's Obcrfcld- 
herr bei dem letzten Miiurja liriliadratlia und ein Verfolger des 

20 
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Bnddhiimiig war; seioe NachkommeB mttnen aber, vor 178 r. 
Gh. G. regiert liabeii, was für die Geschichte des Bnddhiamos 
zu froh ist, da der Buddhismns zv der Zeit noch nicht so ent- 
wickelt war, dass er eiueu starken Complex zu einer gleichzeiti- 
gen Verfolgung hätte ausmachen können. Soll man diese frühe 
Epoche nicht auf dieselbe Weise erklären wie das frühe Erschei- 
nen des Islams bei Täranätha? Als man ganze fünfhundert Jahr 
zum Leben NAgArdschnna's hinzufügte, mnssten die Historiker 
die Data der ftlteren und neueren Geschichte hinauf- und herab- 
rflcken. Nahmen sie zwei A^ka'S an, so mussten sie die erste 
Verfolgung, die 500 Jahr nach dem Dahinscheiden des Buddha 
stattfand, welches Factum sie nicht verheimlichen und auch nicht 
entstellen konnten, in die Zeit bald uach dem zweiten Agoka 
setzen. Wir wollen hier nicht erst aus der in chinesischer Sprache 
auf uns gekommenen Geschichte des Afoka die Erzfihinng von 
der durch Puschjamitra herbeigeführten Verfolgung des Bud- 
dhismus wiederholen, weil diese ErzAhlung ganz flbereinstimmend 
von Burnouf (Introduction, p, 430 folg.) mitgetheilt ist. Wir 
halten es aber nicht für überflüssig, hier alle Nachricliten über 
die Verfolgungen des Buddhismus zu erwähnen. Nach Bu-stou 
ward eine Verfolgung des Buddhismus von dem Könige Bbatta 
oder Bhadanta C^^^"^) unternommen, dieser steckte die Vi- 

hära's östlich von Ka^mira in Brand ; nach anderen Nachrichten 
erfahren wir, dass der König der Jue tschi ostwärts dringt und 
A^vaghoscha gefaugen nimmt. Am wichtigsten ist aber die erste 
Angabe der chinesischen Geschichte des Buddhismus (Foe tsu 
tong ki, dass im Jahre 269 (oder nach Foe tsu tong tsai 259) 
christlicher Zeitrechnung, als der Bhadanta Sifiha (Ärjasanga), 
der 23. Patriarch in Eft^mtra lebte, die Tirthika*s Mamutho und 
Tu lo tche m Gestalt buddhistischer Mönche in den Palast (in 
Kä(;mira) drangen und die königlichen Frauen schändeten. Der 
in Zorn gerathene König (in der chinesischen Buddha-Biographie 
Tschen tao ki heisst er Mi lo ku, sein Nachfolger aber Kauig 
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whou = Licht-Haupt) zerstörte die Vihara*s, tödtete die Mouche 
und hieb dem Bhadanta Simha das Haupt ab; somit war, nach 
dem Fo tsu tong tsai, die Reihenfolge der Patriarchen zu Ende. 
Der SchOier Siiäba's Po sbe sse to, aas Kipio gebOrtig, begab 
«ch nach dem mitUern Indien, wo Kla ten od^ Kia shen re- 
gicote und kflmpfte mit dem Tirthika ü wo(Anitlmiaka), Ton wo er 
naeli dem Sflden ging, wo Thien te (Devaguna, Udajana?) re- 
gierte, dem Gunadschaja (Su(;akti?) folgte, dessen Solln aber Pu 
shu mi to (Puschjamitra, Vasumitra?) wurde 325 Nachfolger 
des Po she sse to. Erinnern wir uns jetzt aus der Biographie 
des Nikgirdschnna, welche ich in meinem Buddhismus, S. 232 
angefahrt habe, der Erzfthlnng, dass er gleichfalls in den kd- 
ni^chen Palast gedmngen sei, um sich mit den königlichen 
Frinen za vergnügen, dass ihm auf dem Berge (^riparrata das 
Haupt abgehauen ward, dass er im nördlichen Dvipa (d. h. im 
Norden Indiens) gelebt, so kommen wir fast zur Üeberzeugung, 
dass die historische Verfolgung des Buddhismus sich um Na- 
gardscbuna bewegt, dass wenigstens nm irgend etwas 2a ver- 
Schleiern, der Buddhismus bemflht ist, ihn vor allen andern her- 
Torzoheben. Wie dem nun auch sein mag, so wollen wir anch 
andere Verfolgungslegenden der Buddhisten uns vorfahren. Wir 
wissen, dass sogar das I^^ben des Buddha nicht gesichert war 
vor Verfolgungen, wie wir in der Geschichte des Taranätha 
(Cap. 2) sehen, dass die Bewohner von Varanasi, der Fütterung 
der Mönche überdrüssig, MadtgÄntika vertreiben. In den chine- 
sischen Geschichten kommt wiederholt die Erzflhlnng vor, dass 
A^oka vor seiner Bekehrung den Buddhismns verfolgt habe; 
ausserdem wird eizfthlt, dass, als er den swischen den Geistli- 
cheu ausgebrochenen Streit durch Abstimmung zu entscheiden 
befohlen, er allen, welche mit der Majorität nicht übereinstimm- 
ten, habe köpfen lassen. Interessanter ist aber die lirzähluug 
über den Zwiespalt des Buddhismus, welche in der zweiten Be- 
dacUon der Agoka-Biographie vorkommt (s. oben S. 287). Wir 
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müssen jedoch von vornherein bemerken , dass diese Erzählung 
theils den Charakter einer Vorherverkündigung des zukünftigen 
Verfalls des Buddhismus an sich hat, theils aber schon gesche- 
hene Thatisachen meldet, d. h. nach unserer Meinung zu wirkli- 
cheu JBegebenlieiten Tiel Erdachtes hinzof&gt. Lassen wir sie in 
verkttrzter Oestalt folgen. Nach Verlauf von 1000 Jahren, wenn 
der Buddhismus dem Untergange nahe s^ wird, werden in 
Dschambudvipa viele untngendhaftc Wesen erscheinen, welche 
die 1 0 Tugendgosetze übertreten werden, es wird ein schädlicher 
Wind erscheinen, es wird kein Regen fallen u. s. w. Dann wer- 
den drei böse Könige im S. Schi kiue, im W. Po lo, im Süden 
Jan-u-na erscheinen, wdche jeder mit einem Heer von 100^000 
Mann die VihAra's und Tschailja's zerstören ond dieGeistliehea 
erschhigen werden. Der Haarwnlst und der Zahn des Buddha 
werden zu dieser Zeit in das östliche Indien gebracht werden. 
Doch im ßeiclie Kauijambi wird zu der Zeit der König Maliü- 
sena (?) sein, dem ein Sohn in Helm und Harnisch mit Blut an 
den Händen, von voller Heldenkraft geboren werden wird .und 
gleichzeitig mit ihm 500 Helden, sein Name ist Durdar^a; wenn 
er 20 Jahr alt geworden sein wird und die drei bOsen Könige 
nach Osten ziehen, wird MahAsena ihm die Herrschaft ttherge- 
ben und er mit den 500 Helden die drei Könige tödten und, nach 
Kaugämbi zurückgekehrt, Herr von Dschambudvipa werden. 
Zu der Zeit wird in Kusumapura einem Brahmanen ein Sohn 
geboren, welcher, herangewachsen, alle Bücher kennen und 500 
Brahmanen zu Schfllem haben wird, weshalb er, Geistlicher ge- 
worden, -Bahn^rntija heissen wird. Zn derselben Zeit wird in 
Kusumapura deni Äeltesten Sudhana ein Sohn Sndha(ra) geboren, 
welcher, Geistlicher geworden, sehr bald die Arhantwürde er- 
reiciien und der Einsamkeit hingegeben, sich auf den Gandha- 
mädaua zurückziehen wird. Wenn nach dem Tode des Königs 
Mahäsena Durdarga sich der Trauer hingeben wird, wird der 
Tripitaka-Bahu^tya mit hunderttansenden von Geistlichen nach 
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Kau^ambi kommen, um den König zu trösten. Als der König 
erfahren, dass die drei Könige den Glauben im Laufe von 12 
Jahren beeintr&chtigt, verspricht er die Geistlichen eine ebenso 
lange Zeit xa unterhalten. Die versammelten Geistlichen, welche 
nicht die nOthigen Eigenschaften besitzen, werden dnrch ihren 
Wandel bei den 66ttem und Genien Verachtung hervorrufen, so 
dass alle wegen des Zwiespalts das P^nde der Buddha-Lehre se- 
hen werden. Die in Kaugämbi befindlichen öOOUpasaka's werden 
die Geistlichen zur Beilegung des Zwistes ermahnen und in dem 
Vihara der 600 Geistlichen wird die Abhaltung des üpavasatha 
angesetzt werden. Zu diesem wird hierher von dem Gandha- 
mAdana der Aihant Sndhara (sie) ersdiemen. Der gelehrte 6a- 
hu^ttja wird sich an die Geistltchen mit folgender Bede wen- 
den: Die Schiller des Lokadschjeschtha haben sich hierher aus 
den zehn Weltgegenden versaiiuuclt, aber obwohl ich den Vor- 
sitz führe, obwohl ich BahuQrutija bin, so kenne ich dennoch die 
Buddlia-Gelübde nicht vollständig; wer wird aber in dieser Ver- 
sammlung die Gelübde vortragen, damit die Geistlichen zur Ein- 
tracht kommen? n. s. w. Dann wird Sndhara sich von «(einem 
Sitz erheben und sagen: «Ich bin bereit, die Gelflbde vorzutra- 
gen, weil ich dieselben gehalten habe, wie ^äriputra und Maud- 
f^aljrijana.» Da wird I kia tu (? Angada), der böse Schüler des 
Lahu^Tutija, ein Messer ergreifen und Sudhara tödten, der Jak- 
scha Sukhamukha, im A erger darüber, dass der einzige in der 
Welt befindliche Arhant getOdtet worden, wird mit dem Ya- 
d8chra->Scepter den I Ida tu au& Haupt schhigen und dieses in 
sieben Stäche zerspringen, ein Schfiler Sudhara's aber wird 
den gelehrten Bahucrutija selbst tedten. Der KOnig von Kau- 
^ftmbi wird, als er venioiaincii, dass dorßhikschu Tripitaka und 
der Arhant Sudhara getodtet sind, im Zorn undAergcr alle Geist- 
lichen niederhauen and die Tschaitja's und Vihara's zerstören. 
Dann wird .die Lehre ein Ende nehmen, die Sterne werden vom 
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Himmel ikllen, die Erde erbeben, BVmer hervorbrecheo, £e 

Götter aber werden Thräueu vergiessenl Wassiljew. 

Zu dem Vorstehenden yerweise ich auf die von mir in der 
Änmerlnmg 88 zur Lebensbeschreibung Qäkjamimi's mitge- 
tiieOte üebersetzong aus dem Bande ^° der Sütra's des Kandjor. 

Dieselbe Erzählung findet sich auch in Karma^ataka 3^? 68 wie- 
der (B. ^ der Sütra's, Blatt 265 folg.). Die drei Volker sind 

dort Qaka, Java und Bahlika benannt, auch dort kommt des Kö- 
nigs Mahendrasena Sohn, Dusprasahasta bepanzert zur Welt und 
zerstört zuletzt im Zorn die Vihära's und die Tschaitja's. In der 
Geschichte des Buddhismus Kalpasnvfikscha, Blatt 32 folg. heis- 
sen die drei Volker Javana, Balava mid ^nna, der KOnlgsohn 
aber Dnprasaha. 

S. 82. Z. 5 Wassiljew hält den so eben S. 307 genannten 
Namen Kia ten fEU: eine Corruption von Gaudavardhana. 

S. 82. z! 13. Im öbenangefilhrten Kftlatschakratantra I Ql. 
162 kommt des Mahfttschandra Sohn Hanoman als Feldherr 

vor, der den Mletschtschha-König Kritmati (sie) besiegen wird. 
Sollte nicht aus dieser Stelle der Name Hallu aus Verwechslung 
entstanden sein? Der Name des Königs wird in der Tibetischen 
Üebersetzong dnreh S^'^'t^'^^^ richtig flbersetzt, bei späteren 

Tibetem lautet er was = Balamati wäre. 

S. 84. Z. 26. Nach Bu-ston bannte er den Mahegvara, 
nach dem Thob-jig (I. 68) konnte ihn keiner der gewöhnlichen 
Menschen, die aas dem Motterleibe henrorgegangen wären, be* 
siegen. Wassiljew. 

S. 85. Z. 10. Nach den Vorstellungen der Beschwörer kön- 
nen die Geister nicht über etwas IJnrehies liinübcrkommen , be- 
sonders schrecklich sind ihnen mit l^'rauenbiut befleckte Lappen, 
üier wendet man dergleichen an, am Mahe^vara, den Dordar- 



Digitized by Google 



Sil 



sebakftla im Kampfe besiegt, herbeirufeD konnte, abzahalten. 

Wassiljew. 

S. 85. Z. 20. Die Qrüvaka's schreiben die Bekehrung des 
Afvae^oscha gewöhnlich dem PAr^va zu, die Mahi^äna-Anhäo- 
ger aber einer ihrer berOhmtesten Grossen; das ist eine sehr 
natflriiche Erscheinung in den buddhistischen Legenden. Man 
darf aber nicht ans' den Angen hissen, dass das Mahiyftna da- 
mals erst begann. Wassiljew. 

S. 86. Z. 2. Wenn Arjadeva und Kanadeva identisch sind 
und dieser in den chinesischen Geschichten als Nachfolger Na- 
gftrdschona's genannt wird, so war er ein Brahman im sfldlichen 
Indien, riss dem Bilde des Mabe^rara ein Ange ans, kämpfte 
mit den Tirthika's im SUdeUj tUber ein Scbfller der Ton ihm be- 
siegten Tirthika's schlitzte ihm den Banch anf.- Wassiljew. 

S. 87. Z. 27. Mit dem Kopf berührte der Schüler das Ge- 
schenk des Lehrers, um seine Achtung zu bezeigen. Was- 
siljew« 

S. 88. Z. 17. Es ist wohl hier der chinesische Mitanga ge- 
meint, der angeblich erste im J. 67 n. Chr. in China erschienene 
Bbikschn, der das SHtra der 42 Sätze übersetzte. Wassiljew. 

S. 89. Anmerk. 4. Man verbessere Gandhaküti statt Gan- 
dhaküti. 

S. 90. Z. 0. Wie Wassiljew bemerkt, hat das Tibetisch- 
Sanskiltische Wdrterbnch fttrcr^ das entsprechende Sanskrit- 

wort ^PTC, letzleres halte ich für eine Corruption von mrm, die 
schon in Mahävjutpatti, Bl. 91, vorliegt; und sollte nicht 

Pha kol ursprünglich eine blosse Corruption des Kamens Pausch- 
kalftvata, des Mitsefattlers Yon Su^ruta, sein? allgemein ange- 
nommen ist diese Uebersetzong, wie aus dem Tanctjur B. ^ der 
Sfttra*8 erhellt, wo das medidnischeWerk Aschtftngahridajasam- 

Mtk in Tibetischer Uebersetzung dem grossen Arzte zuge- 
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Bcbrieben wird; vergl. Anfrecht, CatalogiiscodicniiiiiiaiNiacrip- 
tomm 8. 808. • Da nun als Vater Samghaguhja genannt wird, 

sieht man, dass man es mit derselben Person zu thun hat, denn 
als Vater Vagbhata's gilt Sainj^hagupta. Vergl. ausserdem noch 
Weber in den Abhaudl. der Königl. Preuss. Akademie. 1859. 

& 259 folg. WahrBcheinlicb hat sich ans (bnchstftbüdi 

Vater-Diener) ein ^^^A {== Mutter-Diener entwickelt und letz- 
teres ist dann ins Sanskrit in M&tntscheta übersetzt worden. 

S. 90. Z. 6. "Wassiljew bemerkt, dass im Thob-jig (I, 68) 
noch der Name Bhavila hinzukommt. "Wie wäre es, wenn der 
Name Ilippokrates auch noch in diesen Agvaghoscha-Legen- 
den nachhallte? 

S. 91. Z. 9. Somit befindet sich dieses Loblied im B. i| der 

Sütra's des Tandjur, der Titel ist indessen sehr verderbt; sowohl 
bei diesem Liede als bei den uacbfolgendeu wird als Verfasser 
d. h. YAgbhata genannt nnd nur bei dem Qatapantsch&- 

^atika tritt der Name A(;vaglioscha auf. Wassiljew. 

S. 92. Z. 10. Dieses Werk bctindet sich im Tandjur, im 
B. ^ der Sütra*s unter dem Titel BuddhatscharitramabAkftija. 
Wassiljew. 

Z. 21. Im Tandjur B. ^ Pra^idhanasaptatin^a g4thä, wel- 
ches Gebet jedoch dem ParahitasTara zugeschrieben mri. Was- 
siljew. 

S. 93. Z. 1. Das hier genannte Werk kommt nicht im Tan- 
4jnr unter diesem Titel vor. Ucbrigens ist es sehr zweifelhaft, ob 
A^jvaghoacha mit.dem Mahiy&na bekannt war, da letzteres wahr- 
scheinlieh erst nach ihm unter Aij&samga aufkam. Es ist eine . 

ganz gewöhnliche Erscheinung in den später yerfiissten Ge- 
schichten, dass die Mahajüna- Anhänger berühmte Hiuajäna-Ge- 
lehrte, die Tautru- Anhänger aber Malii\juQa- Gelehrte in ihre 
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Geschichte auftiehmon. Es lässt sich angoachtot der Menge von 
Personen, die bei 1 Yiranatlia erscheinen, leicht ermessen, wieviel 
unbekannte Scliriftsteller in dieser Geschichte ausgelassen wor- 
den sein niö^en. Wer hat die im Kandjur befindlichen Werke 
▼erfftSBt, obwohl der Kancyur noch nicht einmal alle dem Buddha 
zugeschriebenen Werke enthfilt? Wer hat das Viniga und die 
Agama's, die Abhidharma's, die Werke des Nägärdschona, 
A^vaghoscha, Vasubandhu vcrfasst? und wenn dieThiitigkeit der 
unbekannten buddhistischen Verfasser so unhlugbar ist, um 
wieviel mehr muss man dasselbe von der brabmaoischen Litte- 
ratnr sagen. Diese mit solcher Selbstverläugnung Terbundene 
Richtung schreiben wir dem Bestreben zU den Ideen, welche hi- 
storisch kein höheres Alter beanspruchen durften, ein solches 
za yhidiciren. Wassiljew. 

S. 93. Z. 10. Buchstäblich heisst das Tibetische «er nahm 
in sich die Wesenheit der Natur auf», d. h er erhielt das Ver- 
mögen, über die Natur zu gebieten, er wurde ein mit überna- 
türlicher Macht begabter Zauberer. Wassiljew. 

Z. 15. Aus der Erwähnung von $akhaYati scheint zu folgen, 
dass er zuerst die Lehre von den sogenannten Dhj&ni-Buddha's 
dem Buddhismus einverleibt habe. Wassiljew. 

8. 95. Z. 15. In Betreff Matitschitra*s verweisen wir auf das 
oben S. 312 Gesagte; man mnss hier an Vagljafa und Yriddha- 
Vagbata denken. Gab es zwei Persönlichkeiten desselben Na- 
mens, so ist der hier erwähnte spätere, derselbe Agvaghoscha, 
von dem die alte chinesische Biographie erzählt, dass man ihn 
dem in Magadha eingedrungenen Könige der Jue tschi ausgelie- 
fert habe. Es wäre also Buddhapakscha Vikramädiija, der Be- 
freier Indiens von den Indoskythen? Wir finden jedoch in den 
chinesischen Geschichten keine Erwähnung davon, dass man von 
China aus den indischen Königen Hülfe gewülirt habe, obwohl 
es heisst, dass unter der .ersten Ilan-Dynastic die Chinesen viel 
auf Geschfflike versehwendeten. Die Nachricht über die erste 
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Einführung des Buddliismus in China im J. 64 nach Oi. G. ist 
einn Erfindung; der Buddhismus begann erst im 4. Jahrhuudert 
sich auszubreiten. Wassiljew. 

S. 96. Z. 5. Die 12 Tugenden sind die von Burnouf (In- 
trodnction 8. 304) aogeführten. 

. S. 97. Z. 18. Bei Hionen Thsang kommt über diesen Brand 
niehts Tor. Er fand die 6 Hanpt-Vihftra's, welche von den aof 

einander folgenden Königen crbant waren, diese Könige haben 
aber nicht lange vor diesem Ueisenden gelebt, weil zu Lebzeiten 
des einen derselben bereits chinesische Pilger Nälanda besuchen, 
diese Besuche beginnen aber erst im 5. Jahrhundert. Man musa 
annehmen, dass die gante Legende nur deshalb erfunden ist, nm 
anazudrflcken, dasa ungeachtet des grossen Umfitngs der MahV 
jAna- und Tantra-Litteratur, dieselbe früher noch nmiasaendar 
war, ausserdem ist die Legende an und fftr sich eine Tantra-Le- 
gende, solche aber waren zur Zeit Iliouen Thsaug's nicht sehr 
im Gange. Wassiljew. 

S. 97. Z. 32. Der tibetische Ausdruck besagt eigentlich: 
«wurde schriftlich vervielAicht»; man kann dies aUordingan- 
nAchst so denten, dass man mehrere Kzemphire der elnzdnen 
Werke achrieb, man kann darin aber auch einen Hinweia daranf 
sehen, dass man jetzt dasjenige ansfthrlich auseinandersetzte, 
was früher kurz gelehrt wurde. Der Art ist namentlich die Ei- 
genthümlichkeit der unter dem Namen Vaipulja bekannten Werke 
und wir haben das Recht, den Anfang derselben in diese Zeit zu 
setzen; es ist sehr möglich, dass man zu seiner Zeit daraos 
kein Geheimniss machen zn mflsaen glaubte. Es scheint hier dem 
TAranfttha ehi ilterer Text Yoiigdegen zu haben. Wassi^ew. 

S. 98. Z. 11. Wenn zu der Zeit der Buddhismus bereits auf 
Ceylon verbreitet war, so hätte sich dort doch wenigstens Lan- 
kftvat&ra, als das dieser Insel theuerste Werk, erhalten, wenn 
es wirklich ausführlicher gewesen wäre. Der Inhalt aller hier 
erw&hnten Werke ist von mir im ersten Bande meines Buddhist 
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moBf 8. 1 67 ürig' anseiiiaiideigesetzt worden und wir sfaid der Ao- 
«cht, dase die Verfaflser dieser Werke Bich in ihrer An^bla- 

senheit so festgologen hatten, dass sie die Feder fallen Hessen, 
weil sie nichts mehr ersinnen konnten , was sie hätten nieder- 
schreiben köuneu. Bei Bu-stoa werden die Werke aufgezählt, 
die sich als unvollständig erweisen, z. B. Qurangama, Parinirväna 
a. 8. w. Andere Werke sollen ganz verloren gegangen sein. Dass 
es sich in der That so verhalten hahe, ersieht man daraus, dass 
sich Gitate ans denselben erhalten haben. £in solches Yerloren- 
geheu ist sehr natürlich: wenn ganze Schulen untergegangen 
sind, so konnten um so mehr Werke, namentlich, wenn sie in 
der ersten Zeit verfasst waren, untergehen. Kine Probe der äl- 
testen buddhistischen Litteratnr haben wir in dem Sütra der 24 
Sätze, welches sich in chinesischer üebersetznng erhalten hat 
Wassiljew. 

S. 99. Z. 12. Die Pfauen sollen das Herannahen der Schlan- 
gen melden. Wassiljew. 

S. 103. Z. 12. Statt Krodhämritävarta muss man Krodhä- 
mritaknndali lesen; wie Wassiljew bemerkt, giebt es imKan^ynr 
B. ^ Blatt 220 ein Werk Amritaknndayägama. 

Z. 18. Wie Wassiljew bemerkt, scheinen die Upäsaka's 
hier zuerst als ein Bestandtheü der GeistUcbkeit erwähnt zn 
werden. 

S. 106. Anmerk 4. Wassiljew bemerkt, dass ui den im 

Thob-jig befindlichen Biographien der 84 Zauberer Lüjipa oben 

an steht; or ci laugte die Maliüiniidrä-Siddlii, indem er sich dem 
Tschakrasambara-System hingjib; er lebte an den Gangjiuforn in 
Bhangala und nährte sich von Fischeingeweiden, welche die Fi- 
scher fortgeworfen hatten, weshalb er auch den Namen Ltyipa 
erhielt. 

S. III. Z. 12. Die f&nf Maitreja-Werke sind folgende im 
Tan^jnr B. 9 der Sütra's enthalten: 1) Abhisamaja, 2) Sfttri* 
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lafikftn, 3) Madhjäntavibhaiigi, 4) Dharmadharmt^bhaaga 
und 5) Mah&jAna nttaratantra; sie fehlen sftmmtlich bei den Chi- 
nesen und die beiden letzten sind nach den Worten der Tibeter 
selbst erst in der Folge erschienen, da sie von dem iütera Maitri 
aus einem Schatze hervorgeholt wurden. Wassiljew. 

S. III. Z. 21, Nach dem Mülatautra wurde er 900 Jahr 
nach dem Dahinscheiden des Buddha geboren und lebte 150 
Jahr; rechnet man aber ein Jahr für ein halbes, so kommt weni- 
ger heraus. Wassiljew. 

8. 112. Z. 7. Der Buddhismus theilt die Bodhisatt7a*s (so 
wie die Arliants) in leniende und nichtlernende; die ersteren 
durchlaufen 10 Stufen, welche Länder oder Gebiete (Darabhiimi) 
heissen. Die dritte Stufe heisst Frabkakari, weil auf ihr die frü- 
her erlangten SamÄdhi's den Geist erleuchten. Wassiljew. 

Z. 14. Nach Hionen Thsang (Histoire de la Tie, I, 22, M6- 
moires I, 269) im 0., von Ajodhjä, in Praj^a, im Amrahain. 
"Wassiljew. 

Aomerk. 3. Älan nennt dies Werk auch das obere zum Un- 
terschied von dem Abhidharma des Vasubandhu. AijAsanga wollte 
hier die Hinaj Ana-Lehre der Mahajana-Lehre wpassea, weshalb 
er aach die Zahl der 8 Abhandlungen beibehalten and nor den 
Namen geftndert hat Der Inhalt besteht aus einem Auszöge der 
beiden ersten Abschnitte des Jogatscharjabhtkmi. Wassiljew. 

Anmcrk. i. Das Werk ist ein auf dem Sandhinirmotschana 
beruhender Auszug des Mahajana und enthält eine Auseinander- 
setzaug der 10 Eigenschaften des Buddlia- Wortes. Wassiljew. 

Anmerk. 5. Die fünf Abschnitte der Jogatschaijabhümi aind 
folgende: 1) die eigentliche Jogatschaijabhümi oder die den em- 
zelnen Individuen eigenthOmlichen Laufbahnen; 2) die systema- 
tische Auseinandersetzung, welche die Wesenheit des Seins er- 
klärt; 3) die Betrachtung der Grundlagen: der Sütra's und des 
Vinaja; 4) die Terminologie; 5) Erläuterungen. Wassiljew. 

ö. 114. Aumerk. 1. Wassiljew bemerkt, dass in der chi- 
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nesischen Ausgabe die GäthÄ's fehlen, welche als Gruiidlage des 
tibetischen Textes dienen, auch wird dort der Verfiisser nicht 
genannt; die Tibeter nehmen dieses Werk nicht unter die Zahl 
der fünf Prakarana des Vasubaadha aaf. 

S. 116. Z. 18. im tibetischen Texte findet sich das Wort 
2T|x;rIiqj Gar log; so nennen nach Wassiljew die Tibeter ein 

räuberisclies Gebirgsvolk im N.-O. Tibets; buchstäblich heisst 
es freilich «Empörer», im Tibetisch -Sanskritischen Wörterbuch 
aber entspricht es dem Worte «Tnraschka.» 

S. 117. Z. 17. Hieraus kann man schliessen, dass anch 

ArjAsanga noch nicht das Mahäjana aus der allj^eraeinen Bud- 
dbalehre hervorhob ; so war auch Vasuhandhu mehr ^ravaka als 
Mahajaoa-AniiäDger. Wassiljew. 

S. 118. Z. 4. Wahrscheinlich machten diese 25 Bhikschn's 
damals den wirklichen Kreis der MahAj&na-Schnle aas. Was- 

siljew. 

Z. 8. Bei Ilionen Thsanj? Mem. I, 105 und 269 erscheint 
Arjäsanga nur in Gauidhara und Ajodhja, später aber haben die 
N&hinda-Legenden alle buddhistischen Berühmtheiten und unter 
diesen anch Aij&sanga nach diesem Yih&ra verlegt. Wassiljew. 

S. 120. Z. 17 verbessere Arj&sanga statt «Arjadeva.» 

S. 123. Anmerk. 3. Das Werk Madhjantavibhanga unter- 
scheidet sich sehr von Sütralamkrira und ist bedeutend Jünger. 
Unter Dharma versteht man alles dem Kreislaufe (Saiiisara) un- 
terworfene, unter Dharmata aber das Nirväpa. Taran&Uia will 
hier sagen, dass entweder die Zahl der Prakarana geringer war, 
oder dass sie verloren gegangen sind und jetzt 'andere Werke za 
ihnen gerechnet werden. Wir haben schon oben bemerkt, dass 
die Tibeter als Maitreja-Lehre fünf den Chinesen anbekannte 
Werke annehmen. Ausserdem rechnen sie zu den kanonischen 

A 

Schriften der Jogätscharja's sieben Werke des Arjasanga: die 
fünf Jogatscharjabhümi-Abschnitte, indem sie dieselben als bo- 
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sondere Werke aosefaen und auch AbhidhiiniwMiaimitgditsdi^ja 

nnd Mah&jänasamgraha. Dann kommen die fünf Prakarana's oder 
Originalwerke Yasubandhu's, nämlich: 1) Vjäkbäjukti, 2) Kar- 

masiddhaprakara^a (Tancyur B. ^, 147 — 159) eine Abhandlaog 

Ober die offenbaren oder geheimen Werke des Leibes, Wortes 

und Geistes, nach der Idee der Un Wesenheit; 3) Viraijaka (Tan- 
cyur B. ^ 4—5 0. 5—11) ein Gedicht Aber die IdeaUt&t in 20 

Qlokas; 4) TrimQaka (B. ^ 1—4 u. 190—192) über die Leere 

des zwiefachen Atman und 5) Pantscha8kandhaprakara9a, von 
den fünf Skandha(B. ^ Blatt 12 — 18). Ansserdem rechnet man 

zn diesen Prakarana's noch 1) den Commentar zu Suträlamkära 
und 2) nach einigen die Commentare zu den beiden Vibhanga's, 
nach anderen (8.B.Bu-ston) aber gelten diese beiden Conunen- 
tare als ein Werk, das sweite ist aber der Commentar zu Pra- 
tttjasamntpäda. Wassiljew. 

S. 125. Z. 9. Es ist zu beachten, dass das Graben und 
Grabenlassen den 13hikschu*s im Pratimokscha-Sütra ^Patschit- 
tija dharma 10 Minayeff S. 12) untersagt wird. 

S. 126. Z. 10. Lbathothori lebte fSnf Generationen vorSrong 

btsan sgainbo, folglich nicht vor 450 vor Chr. G. Um überhaupt zu 
begreifen, wie die späteren Buddhisten die Erzählungen über be- 
rühmte Personen ausschmücken und deren Biographien umge- 
stalten, braucht man nur die im ersten Bande meines Buddhis- 
mus mitgetheilte Biographie des Vasubandhn mit dem, was Hiouen 
Thsang Ton ihm erz&hlt, za vergleichen. Nach jener Biographie 
lebte er zur Zeit des Vikram&ditja und seines Nachfolgers Pri- 
ditja und errichtete im Ganzen drei Schulen; nach der Biogra- 
phie war nicht Simhabhadra (wühl vielmehr Samji^hiibliadra) son- 
deni V'asubandhu älter an Jahren; wie hatte auch der erstere 
das auf ans verunstaltet gelangte Werk der Donnerschlag des 
Ko^ nach zwanzigjähriger Meditation ver&asen kiwnenl Beide 
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Traditionen troffrn darin flbercin, dass er in AjodhjA gestorben 
sei; folglich haben Nulanda und sogar Nepal, Gaura, Odivi^ iha 
Uich in der Folge angeeignet. Wassiljew. 

S. 127. Z. 17. Nach der Geschichte der 84Zaaberer wurde 
Ltjipa in Udschdachiyiiii geboren, von dem (Imasftnapati in 
das Tflchakrasambaramandala eingeweiht und gelangte aof sei- 
ner "Wanderschaft nach Bhangala. Dhärika war eigentlich In- 
drapala, der König von ^"aluputra, dir, als er mit Lüjipa zu- 
sammentraf, mit seinem Minister sein Reich verliess und dem 
Lüjipa nachfolgend, von ihm die "Weihe in den Kreis erlangte, 
wof&r er ans Dank sich selbst darbrachte. Lüjipa kam mit ihm 
nach Yidhapara(sic), Terkanfteihnfiir lOOTok's einer ünterhftl- 
terin von 500 Bijaderen. Er brachte dort 12 Jahre zn, indem 
er die Fflsse der Madehen wasch mid Ihre Leiber salbte, dabei 
aber nicht der Ermahnungen seines Lehrers vergass. Endlich be- 
gab er sich in den Himmel. Tenggi, welcher diesen Namen vom 
Komdreschen hatte, der Minister Indrapäla's wurde von Lüjipa 
nach Osten in Pagrananagari (sie) einer WeinhAndlerin verkauft. 
Nach 12 Jahren erlangte auch er die&ddhi und erkannte wa- 
chend die Existenz seiner Seele. Einstmals in der Nacht sah man 
ihn anf dem Throne, von 15 Jungfrauen nmringt, er begab sich 
mit einer Begleitung von 700 in den Himmel. Wassiljew. Vi(!l- 
leicht ist ^^eugg} mit dem bei Weber a. a. 0. p. 109 vorkom- 
menden Par4(engka identisch. 

■ 

S. 129. Z. 17. Stott dieser Localität hat Bn-ston ob s 
Dramila? Wassiljew. 

S. 130. Anm. 4. Dieser Gommentar hdsst andi noch der 

Bonnerschlag welchen Namen ebenfalls die 

Ton Samghabhadra Ter&sste Widerlegu^ des Abhidhannakoga 
trfigt; wie er denn mit diesem letzteren Werke wirklich emige 

Aehnlichkeit hat. Der Verfasser heisst einmal ^^^.^^^'^ = Sthira- 



mati), das andere Mal g f ^ *^^^'^'. In dem Werke selbst wer- 

den die Namen Samghabhadra (Blatt 26) und Arjadasa (Blatt 
34) erwähnt. Nach Bu-ston hat Sthiramati den Vasabandha in 
Kenntniss des Abhidharma übertroffen, sein Schüler aber hiess 
Pürnavardhana, dessen Schüler Dschinamitra und Qlendrabodhf 

waren. Dschinamitra kommt bei Hionen Tbsang, Mein. II, 47 
vor. Dio von rfiniavardliana herrührenden Coniinentart' zinn 
Abhidiiaruiako^ befinden sich in B. uud ^ des Tan^jur. 

Wassiljew. 

S. 133. Z. 1 n. Dieses Qftstra gilt in Tibet als Haupt- 

handhnch der Logik und die Tibeter behaupten, dass ])ii,Miäga 
seinen Lehrer Vasubandhu iu der Keuutuiss der Logik über- 
trofleu habe. Wassiljew. 

S. 136. Anmerk. 5. Während Bhayja bei den Tibetem nur 
Bhadanta {Q^z^*^) benannt wird, geben die Chinesen ihm das 

Epithel P'u sa, d. h. Bodhisattva. Das im B. ^ des Taudjur be- 
findliche Werk Tarkadschväla, welches anch ein Gommentar zn 
Mülamadl^amika ist, wird dem Bhairja zugeschrieben, ist aber 
den Chinesen unbekannt. Wassiljew. 

S. 130. Z. 11 . ^Venn ich dem (^Vintivarnian das Ejiithet des 
zungeubegabten Upusaka zucrtheilt habe, so beruht dies auf ei- 
ner voreiligen Aendernng der ursprünglichen Lesart 
T^'^^ in u. s. w.; es wäre also zu übersetzen «der eisenwadige 

Upäsaka»; eiserner Waden bedurfte er, da er von weither ans 
dem Süden gekommen war. Die Wiederherstellung der ursprüng- 
lichen Lesart verdanke ich Wassiljew. 

Anmerk. i: Dieser Commentar ist den Chinesen unbekannt, 

woraus man scbliessen darf, dass er nach Hiouen Thsang ent- 
standen sei. So lange dauerte in ludieu die F abrication buddhi- 
stischer Werke fort! "Wassiljew. 

S. 139. Z. 16. Wassiljew bemerkt, dass diese Stelle dem 
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Wortiaut des Tibetischen Textes also genauer zu übersetzen sei: 
« Obwohl es auch Commeutatore giebt zu dem Sütra der 8 Ab- 
theilmigen und des Abhisamaja im Sinn der das Nichtsein be- 
banptenden Madlgamika- Anhänger, nnd anch Yer&Baer von 
9ft8tra*B, in denen alle SAtra nnd AlamkAra's gemischt ansein- 
andergesetzt werden, war es vor diesem Atschdrja nicht also, 
weil vor dem Erscheinen der Pautscha- keiner den Sinn ge- 

jLOstet hatte.» Das iet2;genannte Werk heisst hier im Text ^'ft'^^'^^ 

unter welchem Namen in Tibet das abgekfirzte Werk Vimukta^ 
sena's (im Tandjur B. ^) verstanden wird, wie Wassiijew be- 
merkt. Derselbe fägt hinzu, dass die Tibeter mit dem Namen 
^d'^'^g^'^ das im Tandjur (B. t^^'^ der Sfttra*«) befindliche 

Werk des Simhabhadra bezeichnen; es ist dem vorhergehenden 
sehr ähnlich. Man muss bemerken, dass der theoretische Vortrag 
des Buddhismus in Tibet hauptsflchlich auf der Vereinbarung 
des AbhisamigVTextes mit den PAramit&'a beruht, was den Chi-, 
neflien ganz unbekannt ist, da diese sieh um die fernere Ent* 
irickelnng des Buddhismus in Indien nicht gektkmmert haben. 

S. 141. Z. 2. Im TibeUschen ; nennt 

man tibetisch solche Yerspaare, In denen sowohl depi Inhalt als 

den Versfüssen nach zwischen beiden Versen eine Symmetrie 
besteht. Wassiljew. 

S. 143. Z. 13. Wahrscheinlich sind hier die Gottheiten des 
Leibes, Wortes, Herzens, der Wflrde und des Schicksals gemeint. 
'Wassiljew. 

S. 147. Z. 6. Die acht Schrecknisse drohen von Löwen, 
Elephanten. Feuer, Schlangen, Räubern, Ketten, Wasser und , 
Pi^ätscha's (Fleischessern). Wassiljew. 

Z. 21 Ues^Yon vielen Schfllem» statt «-von dem Schüler.» 

S. 148. Z. 1. Im Tibetischeu^ 'S''^^'^ "^'^'^ST^ folgende 

21 . 
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drei Werke: 1) '\^'^%'^ M&lamMUdamika, 2) ^^rniRfipi M*- 
dtQam&vatära und 3) güiyatasaptati, welches 

Werk den Tibetem ebenfiüls als ein Theil des Madhjama gilt 
Diese Commentare befinden sich im Tan^jnr B. und U]. Was- 

siljew. 

S. 150. Z. 19. In Betreff Sthiramati's ist zu bemerken, ds8B 
Hionen Thsang (M^moires II, 46 n. l64) seiner als ein«r wena 
auch nicht c^eichaeitigen, so doch seiner Zeit nahestehendes 
Person erwfihnt. Wassiljew. 

S. 155. Z. 7. Der Zauberkreis, welcher colorirt ist, steift 
den Palast der Gottheit vor, die man herbeiruft; man verfertigt 
solche Paläste auch aus Bronze und Holz und setzt in sie 
die Gottheiten mit dem zu ihnen gehörenden Gefolge. Was- 
siljew. 

S. 159. Z. 2. Statt Vimnktasena mochte Wassiljew in dem 
tibetischen MnktasenaoderMoksehasenaTermnfheo, 

da er von TÄranÄtha schon unterschieden werde von dem im 
vorhergehenden Gapitel erw&hnten Vimnktasena (^fl^^'^. hs 

Tan^jur wird ein Abbisamiya-Commentar dem on^^'^'^c^'^^*^ 

(hj 14 — 230), die anderer (f^ 1—199) dem «i^s^^^^ g^Tl'^ zo- 

geschrieben, obwohl bei TaranÄtha umgekehrt vor Moktasena 
die Präposition ?i steht. 

S. 163. Z. 17. Der Tugendfreuod (Kaljänamitra) , d. h. der 
Lehrer, welcher innner höher als der Schüler sitzt. Wassiljew. 

S. 170. Z. 11. In der Geschiciitc der 84 Zauberer ist l)ümbi- 
heruka der (ite, Vadschraghanta aber der 40ste. Der erstere war 
König von ^lagadba, ging aber mit der Tochter eines Sfingers in 
den Wald, aus dem er nach 12 Jahren auf einer Xigerin sifeeend 
und statt einer Peitsche eine giftige Schlange haltend, zurflck- 
kehrte. Als man- ihn mit dem Msdchen anf dem Scheiterhaufen 
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verbrannte, kamen die Heruka-Eltcrn zum Vorschein. Er lebte 
700 Jahr. Vadscliraghanta war der Solm des Königs Kaleudra 
im östlichen Indien, wurde Pandita in Nülanda, wo er den Tlr- 
tlya Qrimant C^^'^) besiegte and sich dann zur Meditation 

nach Odivi^a begab. Um ihn dem Könige zu Gefallen blosszustel- 
len, schickte eine Htändlerin ihre Tochter zu ihm; mit dieser 
zeugte er einen Sohn und eine Tocliter. Als er mit diesen in die 
Stadt kam, iudem er die Frau auf den Schultern trug, die Kinder 
aber voran gingen, begegneten ihm die Einwohner mit Geläch- 
ter, Vadschraghanfa aber nahm Gestalt des Hemka, die Frau 
Gestalt der Vadschravftrfthi, der Sohn aber Yadschra-, die Toch- 
ter Ghanti-Gestalt an. Andere erzählen den Hergang ein wenig 
anders, nach diesen soll sich das Ereigniss in der Gegend von 
^aliputra zur Zeit des Königs Devapäla, dos Gebieters von Ma- 
gadha, Ka(;raira und Bhangala zugetragen haben. Wassiljcw. 

S. 172. Z. 10. Zur Zeit Hiouen Thsang's (Histoire de la vie 
. S. 94) lebte ein Vasnmitra in K&^mira. Wassiljew. 

S. 174. Z. 14. Nach der Geschichte der 84' Zauberer war 
Gorakscha oder AnangaTadschra ein Sohn des Königs Gopftla 

(^^^ im östlichen Indieu; auf Veraustaltung der Stiefiuutter 

werden ihm Hände nnd Fflsse abgehanen, wachsen ihm aber 
nach erhmgter Zanberkraft wieder. Er weihet anch noch jetzt 
. andere ein nnd bisweilen hOrt man den Ton seiner Trommel 

(damaru). Wassiljew. 

Z. 17. Dieses Werk befindet sich nicht im Tandjur, wohl 
aber folgende andere Werke Ratnakirti's; Kayänakända (B. ^ 

190 — 195 nndDharmavinigt8chiqa(264 — 260); anch das Werk 
▼on Yasnmitni ist nicht erhalten, denn das in chinesischer Ue- 

bersetzung vorhandene kann nicht diesem Vasnmitra gehören, 
da es zu den sieben Haupt-Abhidharma's gerechnet wird. Was- 
siljew. ' 

Änmerk. 4. Wenn die Torli^ende Epoche nach onserer An- 
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sieht der Zeit HioaenThsang'siialie liegt und lelEterer dieses Werk 

in s Chinesische übersetzte, so fragt es sich, wie es geschdten 
konnte, dass es im Chinesischen schon vor der Zeit zwei noch 
ältere üebersetzungen gab. Man muss also annehmen, dass Tä- 
ran&tha im Irrtbom ist, wenn er den Verfasser des Abhidharma- 
ko^a-CommentarB mit dem Vasumitra, welcher Aber die Scholen 
geschrieben hat, für identisch hilt, am so mehr, als wir emen 
Vasumitra schon in einer filteren Zeit finden nnd die Buddhisten 
auch ihm eine Versöhnung der Schulen zaschreiben. Wassiljew. 

S. 182. Z. 2. Jeder dieser Absclmitte hat seinen besondern 
Namen, sie betindeu sich sämmtUch im Tandjur B. ^ 259 — 420. 

Wassiljew. 

S. 188. Anmerk. 2. Nach der Geschichte der 84 Zauberer 
herrschte Kambala, der aucli Qriprabhava hiess, anfangs in Kafi- 
karopa (?), dann gab er die Herrschaft auf, erlangte die Mab4- 
mudrd-Siddhi, ging nach Udjaiia ins Land Malapuri und Hess 
' sich dort in dem Bezirk Karavira in der WOste Sanava in der 
Tala-HOhle nieder, indem er ein schwarzes FUzgewand ^ 

Kambala trug, welches die Hexen verzehrten, er fing sie alle ein, 
. yerwandelte sie in Schaafo und schor ihnen die Köpfe. Als die 
DSmonen einen Fels auf ihn werfen wollten, erhob er den Fin- 
ger, woranf der Fete auseinander borst und bis auf diese Zeit 
in der Luft geblieben ist Wassiljew. 

Anmerk. 3. In der Geschichte der 84 Zauberer hcisst der- 
selbe Sagha und war der älteste Sohn des Königs Indrabhüti im 
Königreiche Gaudscha. Er entsagte der Herrschaft, ging nach 
gridhana, wo ihn der Jogin Rdma bediente, wek:her letzterer 
sp&ter auf den DoTagiri ging. Wassiljew. 

S. 189. Z. 24. Der YoUendungsweg — Sampaanakrsma — 
ist der vollziehende, vollendete, Utsakrama aber der beginnende, 
wiedergebiihrende Weg, beide bilden zwei besondere Arten der 
Meditation ijn Anuttanyoga. Anfangs erschienen Anuttanyoga- 
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Tantra's, in welchen die h5c)»te 'Meditation die wieÜergeblh- 
rende hiess, nach andern aber war diese nicht vollkommen und 

es erschien der Vollendungsweg. Wir werden dies auseinander- 
setzen bei der Besprechung des Werks ^^^'^d^ des Tsonkhapa. 
Wassiljew. 

S. 190. Anmerk. 6. Im Kandjur B. ^ 122—134 findet sich 

Jamärikrischnakannasarvatschalorasiddhak&raniUaa Tantrar&- 
dscha. Wassiljew. 

S. 192. Z. % Nach der Geschichte der 84 Zaaherer hatte 
VdjAna an 500,000 Städte und zerfiel in zwei Theile:' üi dem 
einen, Namens ^ambhala, herrschte Indrabhüti, in dem andern, 
Namens Lankäpuri, Dschalondra, dessen Sohn Tndrabbüti's Schwe- 
ster, Lakshminikara, zur Frau hatte, welche Zauberin wurde, worauf 
auch Indrabhüti die Herrschaft seinem Sohn übergab und nach 
13 Jahren die oberste Siddhi erreichte; nachdem er die Lehre 
. Torgetragen hätte, begab er sich nach dem BSmmeL Wassiljew. 

Z. 22. ArfatAreknmknllekalpa im Kandjur 6. ^ 30 — 40 

nnd ebenfalls in B. ^ VadschraäräUmahfttantrar4dscha und Bi- . 

gjaralitäntrarAdscha (154— r 164). Anch findet sich im T^n^jor 
B. U] der Tantra Rigiftralisftdhana. Wassiljew. 

S. lb7. Z. 17. Die drei weissen Gegenstände sind Milch, 
Qnaiig imd Kftse. Wassiljew. 

S. 200. Z. 0. Wassiljew nimmt' hier und wdter unten 
(S. 204 folg.) statt Simhabhadra die Form Haribhadra als Ue- 

bersetzuug von ^=^"^"^3=;^ an. 

Z. 21. Die spitzen Hflte heissen auch noch jetzt Pa94itabllte. 
Wassiljew. 

S. 206. Amnerk. 2. In der Geschichte'der 84 Zauberer wird 

erzählt, dass Eotali einen Bei^ dorehgrub, als er mit Qänti zn* 

sammentraf, der ihm zur Betrachtung der sechs Puramitu Aulei- 
tuog ertheiltc, uud zwar mit Bezug auf seine Arbeit: Die Seele 
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wird als Berg dargestellt, der Eifer sind die Hftnde, die die Hin- 
dernisse bewältigende Hacke ist die die Seele umgestaltende 
Entsagung u. s. w. Wassiljew. 

8. 210. Z. 25. Solche Erz&hlongen Von Bhikahn's, die in 
Betrachtong y^fsonken sind, kommen liänfig M den Bnddliislett- 
Tor nnd werden sogar in frühere WeU]ierioden ferl^gt. Was- 

siljew. • • 

S. 211. Anmerk. 4. In demselben Bande des Tandjur ist 
auch ein anderes Werk Kaljanamitra's, nämlich ein ausführlicher 
Oommen(ar (tlk&) zum Vinj^avastn und im B. ^ ein Bruchsttck 

seines Commentars zo einem Theil des Uttanigrantha. Wassil- 
jew. . 

S. 213. Z. 2. £s ist wohl zu schreiben «sieben Probe-Sch^ 
lern, denn nachWassiljew^s Bemerkung heissen also die sieben 
ersten Tibeter, welche anf «Probe in den geistlichen Stand auf- 
genommen wnrden, nm zu sehen, ob sie znr Erf&Üang der bud- 
dhistischen Gelflbde geeignet wären. 

S. 216. Z. 1. Nach der Tantra-Lehre kann man eine be- 
stimmte Person aus der Zahl der Verstorbenen herboiru/en und 
von ihr die Weihe erhalten zu einem bislier unbekannten oder 
verlorengegangenen Tantra. Dadurch rechtfertigen die Tantra- 
Anhftoger das spftte Erscheinen ihrer Werke , welche nach ihrer 
Versichernng aUe von dem Buddha gelehrt worden sind. Es 
kl^nnte an dieser Stelle ursprünglich ein wlrklleher Arjadeva ge- 
meint sein, den man später um der Sache ein grösseres Ansehen 
'zu geben, mit dem gleiciinamigen Schüler NAgärdschuna's ver- 
wechselte. Es erklärt sich auch so, weshalb es im Tibetischen 
eine Anzahl von Werken des N^ig&rdschuna und des Aijadeva 
giebt, welche die Chinesen durchaus nicht erwähnen, Wassiljew. 

S. 217. Anmerk. 1.' Knkura oder Kukkuripa war nach der 
Geschichte der 84 Zauberer ein Brahmanensohn aus dem Iveichc 
KapUab'agru er erlaugte die weitlichen Siddhi's, war bei den 
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Trajastrirhgat; eine von ihm aufgezogene Hündin war eine DÄkini, 
die ihm rieth, die höchste Siddhi zu erstreben; er vereinigte 
Können mit Einsicht. Wassiljew, 

S. 217. Aomerk. 4. Wassiljew will die Lesart ^'^i'^^c;'^ 

. beibehalten, welche «MSnsehUter» bedeutet; in welchem Ver- 
hältniss die Mäuse zum Tempel gestanden haben könnten, ist 
mir nicht klar. 

S. 220. Anpierk. 1. Es ist dieses Werk der zweite Theil 
(der erste Theil ist Qrävakabhümi) der ersten der fünf Joga- 
tschaijarAbtheilnngen und nrnfiisst 6750 ^okaV. Es ist. theils mit 
Sütrtfamkära flbereinstinunend; man spricht in denselben: 1) 
von den Classen der Menschen; 2) von der Wiedorg( burt des 
Gedankens; 3) von der Gewährung der Hülfe gegen sich und 
andere; 4) von dem Wissen des Absoluten; 5) von dem Buddha 
und seiner Lehre; 6) von der VervoUkoinranung; 7) von der 
Bodhi; 8) von den Kräften; 9 — 14) von den sechs P&ramit4'8, 
jede in neunerlei Racksicht betrachtet. Wassiljew. 

S. 222. Z. 17. Die Itlnf Tathügata's sind Vairotschana, 
Akchobhja, Amit&bha, Batn&kara, Amgohasiddhi. Wassiljew. 

S. 227. Anmerk. 4 verbessere ^riparam&dja''. Anmerk. 6. 
Wassiljew verweist auf das im Kandjur B. ^ Blatt 14 befind- 
liche YadschrÄnuritatantra. 

S. 232. Anmerk. 3. WaasiljewVerweistanf Arj&t8chalakali>a> 
tantrarädscha und Arjatschalamahdguhjatantra, Krodliaradscha- , 
8arvamautragul\jatantra (sämmtlich im Kaniyur B. ^ und Arja- 

tschalanimadhtoanl B. ^. « 

S. 233. Anmerk. 2 u. 3. Beides sind Werke des Q4ntideva. 
Wassiljew. 

Z. 4. In der Abtheilung der Sütra's finden wird im Tandjur 
folgende Werke des DschetÄri: 1) BodhipratideganaTiitti (B. i) 

2) SugatamahävibhangakArika (B. ^ und auch B. 
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8. 288. Amnerk. 4. WasBiljew venaiittiet, dtss der Text 

comimpirt sei. Wie wÄre es, wenn statt ^^"^1 ursprünglich 

gestandoi hatte; so wird aber im JaiMyar B. ^ der Tan- 

tra's Kurukulll wiedergegeben. 

S. 235. Anmerk. 1. In der Geschichte der 84 Zauberer* 
heisst es, dass Qanti aus einem Brahmanengeschlechte stammte, 
znr Zeit DharmapAla's Atsch&ija in Yikrama^ war, von dort 
durch den König QhaThia (?) nach Ceylon emgeladen- wnrde, 
drei Jahre daranf, als er znrflckkehrie, mit Kotali zasam- 
mentraf und ihm die Anleitung ertheilte; als dieser nach 12 
Jahren der Siddlii zu ^.anti kam, sah dieser, dass sein Unterricht 
zu niöhts geführt habe. Nach zwölf Jahren erreichte er die Siddhi 
und begab zum Himmel, nachdem er 700 Jahr gelebt hatte. 
Waaailjew. 

8. 289. Anmerk. 1. Nach der Geschichte der 84 Zanberer 

war N&ropa ein Holzverkäufer in Pataliputra im 'östlichen In- l 
dien, als er auf den Zauberer Tailopa gestossen war, bediente er 
ihn 12 Jahre auf dem Todtenacker, uugeaclitet der Scheltworte I 
und Schlfige und sammelte für ihn Almosen ein. Als er ihm end- 
lich eme schmackhafte Speise brachte, erhielt er die Vadschra- 
YftrAht- Weihe von ihm*. NAropa erlangte nach 6 Monaten die 
Siddhi nnd ans seüiem Herzen strOmte ein lacht, das einen Monat 
Weges weit zn sehen war. ür lebte 700 Jalir mid ging lebenden 
•Leibes in den Himmel. Wassiljew. 

S. 240. Z. 9. .Im Tan4jur B. und ^ der Satra giebt es 

eine besondere Abtheilnng f&r die Werke, welche Anleitung znm 
Boddhisattvawandel enthalten; dahin gehört des Qäntideya Tschar- 

jttvatara. Wassiljew. 

S. 241. Z.. 17. Gulyapradschna heisst mit tibetischen Namen 
^^z;q , d. h. der rothe; er ist em Zeitgenosse des Mi la raspa, 

der nach Csoma (Grammar S. 184) im J. 1038 gehuren war. 
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S. 241. Z. 20. Im Tan^jur B. R der Sütra finden wir einen 

Brief Sadsclidschaiia'B an seinen Solui. Wassiljew. 

S. 244. Z. 12. Im Tandjnr B. ^ Blatt 313 steht ein Brief 

des Dschowo rdsche Vlmalaratnalekha. Wassiljew. 

Z. 22. Dombi beschäftigte sieb mit Kleiderwaschen in Sali- 
pnranagara und erliielt von einem Jogin die Weihe und Anlei- 
tung mit Anwendung auf sein Handwerk: mit heissem Wasser 
der Mndrft wasch den Schmutz des Körpers, auf dem Wasser 
der Bachstaben die Zunge, aber durch Copulation des Vaters 
und der Mutter die Seele. Nach 12 Jahren erreichte er die Ma- 
h4mudrä-Siddhi. Wassiljew. 

S. 245. Z. 14. Statt «der Empörer» sind auch wohl hier Tu- 
mschka's zu sehen. S. oben S. 317 zu S. 116. 

Z. 22. Wassiljew zieht statt der Lesart yj^'T^^' ^'^'^ 

vor und (Ibersetzt: er war noch geschickter in dem Tscha- 

krasambara nach dem 'Oos- System. Yergl. oben S. 60. An- 
merkung 2. 

S. 246. Z. 20 übersetze man in üebereinstimmung mit Was- 
siljew's Auffassung «da er unverwandten Sinnes die Betrach- 
tung betrieb, so konnte er schon durch die blosse Betrachtung des 
wiedeigebahrenden Weges den Athem und seinen Geist m der 
Ader hemmen, erlangte Empfindung der wilden Ader und er- 
weckte in sieh die Folgen der frohem Thaten,» wenn nicht yiel- 
leicht statt mit Wassiljew zu lesen ist, — «er ver- 
nichtete die Folgen u. s. w.« 

S. 248. Z. 6. Tibetisch Dieser Gommentar Pramä- 

nayartika(ik& nimmt den B. ^ der Siltra im Tandjur ein. Aus- 
serdem werden im B. i dem Brahman Qamkarananda zugeschrie- 
ben die beiden Werke Apohasiddhi und Pratibandha. Wassil- 
jew. 

21* 
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S. 248. Z. 9. Ist mit Wasailjew also zofuB^: «In Betreif des 
Gommeiitare sollen die in Dharmottara's Sprachen und Anld- 
tnng befindlichen Sprache ^amkaninanda's deshalb dort zum Vor- 
schein gekommen sein, weil sie zum Nutzen anderer als Erläute- 

rungeu zu deii trefflichen Beispielen herangezogen sind.» Von Dhar- 

mottara (ä^'a;!^^) giebt es imTan^jur B. ^ Najavindn(ik& und 

iu B. ä noch sechs andere "Werke. 

S. 249. Anmerk. 4. ist kein indischer Name. Was* 

sitjew. 

Anmerk. 5. Dem Dschnftnavadsehra wird im Thndjnr B. 9 

ein Comraentar zu Lankuvatara zugeschrieben. Wassiljew. 

S. 250. Z. 23. Nach dem Thob-jig wurde AbhiyikkarsgQpts 
im Ostlichen Indien geboren und war der Sohn eines BrahmiDcii* 
hanptea; eine jonge Jogini wies ihn nach Magadha, damit ernch 
dort In die Bnddha-Lehre einweihen liesse; nach Bhangala ge- 
kommen, wurde er ^ramaiiora, darauf hörte er im Vihära Viga- 
mala (?) die Logik, den Dreikorb, Madhjama, die Paramita's und 
ward Ganapati der Geistlichen, trug Logik vor; wegen des Sä- 
dhana-Stndiums begab er sich nach der Stadt Pen? in eine 
Höhle zum Atsch&ija BatnAkaragnpta. Als sich sein Ruhm ver- 
breitet hatte, erhob ihn der König Rathtka zum obersten sftmmt- 
Hoher Pandita's und schenkte ihm den Indraull-Garten. Er be- 
freite über 100 Mensclien, welche der König Tscharasinda opfern 
wollte, aus dem Gefuugniss, vertrieb ein Turuschka-Heer, indem 
er sich iu einen Gäruda verwandelte u. s. w. Seine Werke sind 
Oommentare znr SOOO-Qloka^P&ramitÄ, zum Vinaja, znrDialec- 
tik und zom lladlgama; yon. seinen Tantra-Werken sind beson- 
derst berahmt: 1) der Gommentar znm Sampnta, der unter dem 
Namen d. h. a^J^'R^'^a^l Upade^amandschari bekannt ist; 

2) Sftdhanasftgara in welchem Werke alle Fo^ 
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mein zur Benennung der verschiedenen Gottheiten gesammelt 
sind; und 3) Vadschram&Ui (^'^W^'^), in welchem alle Zan- 
berkreise besehrieben werden. Wassüjew. 

S. 253. Z. 11. Im B. der Sutra's des Tandijur sind fol- 
gende dem QiUga^ zugeschriebene Schriften: 1) Sapt&ngasad- 
dharmatschaijAvatAra; 2) Bodhisattira^ mlb|;akramasadigraha, 
wird dem ^äkja^ri von Kä^mtra zugeschrieben, er aber nicht als 
Pandita bezeichnet; 3) Mahujänopade^agüthii, wobei er als Ma- 

h4pan4ita nnd als e&^'^ = Glanbens-Herr genannt wird. Was- 
siljew. 

S 268. Z. 17. Die zehn Opfergcp^enstände sind gewöhnlich: 
Blumen, Kränze, Rüurborkprz(!ii, Salben, Brötchen, Kleider, 
Schmuck, Baldachine, Faiinon, Vorhän^^e. "Wassiljew. 

S. 274. Z. 9. Als die siebente Schule muss man wohl, wenn 
T&ran&tha diese Zahl festhält, die Stbavira^s annehmen. Was- 
siljew. 

Anmerk. 3. fasst Wassiljew als Weihe (bei der üe- 

berlieferung der Texte) auf, fügt jedoch ein Fragezeichen hinzu. 

S. 275. Anmerk. 2 u. 3. Das Baddhakai»alatantra kommt im 
Kan^jnr B. R yor; JogintsafitschaijA ebendaselbst B. Was* 

siljew. 

Anm. 7. Mit Wassiljew ist«Sampnta und Tilaka» zu lesen; 
er verweist anf: Tschataijoginlsamputa im Kaniiyur B. ^ und 

auf MahAmndrAtilaka in 6. nnd dann auch aaf^die.in B. b»* 

findlichen Kfischv^jamaritantra's. 
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Die gesperrt gedruckten Namen kommen im tibetischen Text ror, die mit 
einem Sternchen (*) bezeichneten sind noch nicht gehörig gesicherte Zorack- 
Qbersetzungen aus dem Tibetischen. 



Abhajagiri 2Z2. 

Abhaj&karagupta (abgek. Abhoj&ka- 
ra) 250—253. 2hh^ 2M folg. 2aL SSO. 

Abhidhanna öfi f. 12. 12^ f . Uü. löS. 222. 
2afi. m -ko^a 125- IfiQ. liL 
ai9 f. 

Abhidharmasamntschtsch^ja 112. 318x 
Abhidharmasütra 5fi. 

Abhisiima.ia IHB. aiiL 321 f. 
Abbisamajäluinkära 1 12. lü^^ 144. 21^ 

Jlbhufia.2fii* 

Acnii^parinta 4a f . üL 

A^oka, König 25—29 f. 42. 41 f. ß5 f. 

2G2. 223. aSL 285 flf. 22Q f . 222. 200. 

306 f. 
A^oka, &tsch&rja 1 50. 
Ajvaghoscha ÜLL 21iL 29L 239. m 3Dfi. 

3iL 312^ 313j der jüngere 1Ü2. 
A^vagupta 4. 02. 3(X). 
♦Adarpa 4. 24i 

Adhideva m IIE 12L IfiL 168. IZfi. 

1S2. m 22iL 
Aditjav&hana Not. 
Adacha HL 
Adschagara 199.^ 
Adscb&ta^atru Q. 8 ff. 84. 281. 209. 
Adschita, Adschitanätba IM Ulx 115. 

12L 159 f. 219 f 21iÜ. 
Agara 251. 
•Agnidatta 2, 64, 204. 
Agrapurl 128. 

Ajodhjft m 2M. äiii f. ais. 

Aki^agarbba lüL -sütra 233. 
Akschajamatinirdefa-Satra 119. 122. 
Akschat »Chandra 2. Z8. 8Ö. 
Akschobhja 327. 
Amanosd^ja hh. 



Amarasimha 172. 174. 
AmitAbha 93. 32L 

Amoghapft<;a 142. 

Amoghasiddhi 327. 

AmoghaTadschra 244. 

Amrapftla 2. 248. 

Amritaguhja 229. 

Amritäkara 222. 

Amritakumbha 2QSL 

Ananda 7—10. 14. 4L 284 f. 221 f. 

Anandagarbha 22ü ff. 

Anangavadäcbra 323. 

Anga 28. 43. G2. 

Angada 309. 

Angagiri 2(iO. 

Antarvcdl 255. 

Antiochus 804. 

intiv&hana 303 f. 

♦Anüpa 2Ü. 

Anupamasägara 24Ö. 

Anuttarajoga IM. löfi. 324. 

*Apar&ntaka m. 28 f. 6Ü. m Sü. 92 bis 

202, 2ii2. 282. 
Apohasiddhi 32*L 

Är&li 122. 32iL 
Ardho 80. 
Arhät m ms. 108. 
Arjabodhisattva 212. 
jlrjadäsa 32Ü. 

Arjadc^a 43, 64. 83. 132. 214. 22L 273. 
Arjadeva 83-86. 93. 1Ö5. 13fi. 138. 216. 

249. 277. 283. 311. 326. 
Arj&sanga 09. lilS f . 107 — HO. 117 f. 

121 f. 125 f. 12L 135 ff. 15i 112. ISS. 
^ 201. 212. 241. iiÜ2. 312. älii f. 
Arj&valokiteQvara s. Avalokitcfvara. 
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Arjavimuktasena 140. 

Arvanti Idh. 

Asanga s. Arj&sauga. 

Asura 223. 253. 

•Asvabhiva IM f. 

Atischa 21L 243. 

Atltav&hana 263. 

Atschinta lÜlL 

Atschala 222. 231. 

Audaschta 12. 

Avadhöti'232. 212. 

•Avalokitavrata 2ül. 21L 

Avalokitegvara 53. 62 f. 24. fiS. 83. IflL 

III f. üi. US. 150 f. 154 f. 157. 171. 

lÜ3f. lülL2LLm21Ü.242.24ö.253. 
Avantaka 4. 12fi. 222. 
Avant! 135 Note. 
Avara^aila 175. 271 f. 
Avatanisaka ß3. 38. 121. 
Avitarka 63. 67. 

B&gad 82. Bägada 305. 
Bagala 18. 

Bapla m 
Bahlika äiü. 
Bababudsch 3. 269. 
Bahu^rutlja 4. 4L 211. 308. 
B&labhadra 265. 
Balamati 31jL 
Balamitra 3. 268 f. 
Bälanagara 171. 
Balapuri IQQ^ 
Bälasundara 263. 
Baiatschandra 2. 168^ 172. 
B&laT&hana 263. 
Balffu 262. 
Bandhcro 24. 
Biiskali 284. 

Bhadra 4. 52. 55. 60. 228. 
Bhadr^anija 211 ff. 
Bltadr&nanda 3. 26iL 
Bhadrap&lita 5. 127. 184 t 
♦Bhagini-Pandita 85. 
Bhago 221. 2^ 
Bhamsatschandra 2> 80, 82.! 

B b a n g a 1 a 12. 82. 86. f . IMdM. 
122. ISI f. 2QQ. 2Ö2 flF. 2iL 211. 22L 
226 f. 234. 242. 2&L 25ä. 2ß2r 280. 
323. aüü. 

Bbaradv&dscba 8. 284. 

Bb&rata 6^ 

Bbarscba 3. lifi. IfiO. 158 £ 
Bharth&ri 125. 
Bbartribari 1115. 
Bbar'ukatscbtBcba 45. 
Bhata 1^ 

Bhataghatt 42. 281. 
Bhaü 234. 



Bhatta-Atscb&ija 123. IflÜ 1 184, 
Bhatta, König 306. 
Bhavabhadra 5. 258. 
BhäTaviveka 136. 
Bhavila 312. 

BhaTja 122. 136 f . 138. I4a f. IfiÖ. 124. 

199. 204. 2iil f. 320. 
Bhavjakirti 3. 25iL 
BhejapÄla 2. 234. 242 ff. 
Bblmaf ukla 25 f. 
Bhlrukavana 53. 
Bbodscbadcva IL 
Bbogasub&la 3. 266. 
Bhora^aila 181. 
Bhrigu 24. 28, 
Bbriguräkscbasa 24 f. 
Bbrikuti 142 f. 223. 
Bhriugäraguhja HS. 
*lUiu?aka 243. 
BliAiiii^ribbadra 2Sfi. 
Bhatika 222. 

Bi^limli 72. Bi^imUla 3Ö5. 
Bimbas&ra 222. 
Binduskra 2. 80 f. 2ÖL 
Bitpalo 280. 

Bodbibhadra 5. 34Ö. 242. 252 f. 
Bodbimanda 16. 

Bodhisattvabhömisötra 240. 
Bodhisattvatscbarj&vat&ra 186. 233. 
Brabma 107. 
Brih.odratha 305. 

♦Brihaspati 5. 21. 22. Ifl2. 282. 294. 
Badba 3. 266. 

Buddba^änti 212. 222. 223. 225. 
Buddha^ri 203. 
Buddbagrlraitra 253 ff. 
Buddbatutscha 3. 266. 
BiKldliadäsa 1^4. 121. 
Buddbadeva 4. 67. 

Buddhadschnänapftda 2Ö4 f. 212 f. 222. 

23£L 2üL 
Buddhagubja 212. 222. 224. 
Buddbakap&la 1Ü6. 331. 
Baddbaklrti 2527^ 
Buddhamitra 232. 
Budilbanandi 292. 

♦Buddbapakscba 3. 25. 21 f. 102 f. UlL 
272. 313. 

Buddbapillita 122. 136 ff. 146 ff. 154. 
124. 

Budilbasamajoga 6L 221. 
Buddhasena 256. 

ßuston 214.226. 284. 220. 222. 294. 296. 

298 f. liü3.3lML3l0.315.31Sf. 32Ü. 
Cäka 82. LW. ülü. 
C&ka-Mabäsarämata 2. 
Cäkjabuddhi 186 f. 
V'ikjasri 26]. 331. 
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Cftkjagrtbhadra 2M. 

Cikjamati 2Ü1L 
Cäkjaiuitra 21L 213. 308. 
Cäkjaprabha 2Qi. 
C'alaputra äHL S23. 
C&liviihana 3. 174. 267. 
Cainbhala 325. 
(arh^a 215. 

Vaihkara öi f . IL 802. 
Caimkara-Atsch&rja ISiL IfiL 
*Vamkaranan(la Ififi. 241 f. ii29 f. 
CuTiikarapati ül f. 
Vämupäla 'L 22i). 
(:inav&8ika 9— 11. 13-16. 
(;ankbad8ch&tl 
•giiSkhika 2fi. 
Canku 6. äl ff. 
Cäutapori 2S&. 
9&nti 2M. 232. 213. 325. 32S. 
C&nlideva 3. HIL 1Ü2 f . 321 f. 
Cftntigupta 58 Note. 2iüL 2üü. 
Cäntiprabha 138. 2ül. m. 
C&ntirakschita 2iM. 212 f. 213. 
yftntisoma 1S8. 
Cäntiv&hana 75. SfM. 
Cautivarman 139, 111. 220. 
Carana IM Note, 
f ar&vatl 5L 223. 

gariputra f. Iii f. 2üfi. 2&1. 294— 2ö7. 

309. 

i'ftstraprakarana 68. 
.'atapuschpa 141. 
'atrundsch^ja 141 Note. 
;ftvari SS. 105. 
;e8cha 75. 152. 157. 
/liina 25. 
♦9150 3. 262. 

i'tkschftsamutschtsch^a 233. 
;ila 2. f. IM. 22a. 
;ilabbadra 20&. 
;i)aklrti 
•ilap&lita 128. 
;ilcndrabodhi S2Ö. 
'ingkhapa 81 f. 
/iras 15. 
^iromani 210. 
)ltavana 13. 227—229. 
:iva TL 267. 
gianaväsa 3. 51. 
Ctnas&napati 319. 
Cobhadschäta 202. 
♦gobhavjftha 212. 
Conaka 220. 
Crftvasti m f. 
Creschtha 3. 267. 
Crescbthap&la 2. 234. 
Crt-Atischa 241. 21i 
gridäkschinagara IM. 



Crldhana äU. 

("rldhanakataka 142. 

Cridhara ö. 258. 

Crlgupta 172. 123. 12a f. 

Criharscha 2. 12Ö. 12af. -deva 

Crllabha 4. 6L Z2. 

Ciimant 302. 

yriugadhara 222. 

griparvuta 23. fil f . 84. ÖL IfiL 242. 

803 f. HOL 
Cripäduka 264. 
Criprabhftva 324. 
Crlratnagiri 266. 
Crlsaraha 62. 105. 225. 3ÖL 
Critrikatukavihära 210. 
Crltschandra 2. 02. 23. 
Crivarabodhibhagavaut 21^ 
yrlvikramaf IIa s. Vikrama^ila. 
♦^rivi^riitadeva 252. 
Crnghna 2üil 

Cubh&karagupta 2^ 261. 
Cubbatnitra 196. 
Cubhasftra 141. 
Cfidra 5^ 52. 
Ciika 85. 
Cok&jaQa 15. 
Cukla 2. -r&dscha 265. 
Cunga 305. 

runjatäsaptati 202. 222. 

Cftra 5. 20. ISfi. 140. ISL -fttschirja 2Q4. 

Cüravadschra 277. 

Da^ abala 251. -crl 252. 

Dagabhümika-Sütra 112 f. 122. 156, 

Däkinl UL 2S. m 162. lÜO. 211. 22Ö. 

' 21)3. 2IL 

Dänabhadra 3^.262. 
Dina^lla 202. 226. 
D&narakschita 261. 
Dandak&ranja 122. 
Danschtascna 212. * 
Dantapurl 135. 
♦Dar^ana 45. 

Darika 12L 177. 249. 278. 
D&rscht4ntika 211. 
Dattatrai 112. 
DattMreja 112. 
Deva^armaQ 124. 226. 
Devagrama 174. 
Devagiri 23. 160. 324. 
♦Devaguna 807. 
Dev&karatschandra tU4. 
Dcvakschcma 226. 

Devap&la 2. 105. 2QSu 206. 208. 210. 

214. 222. 279. 323. 
Devar&dscha 3. 2üL 
Dcvasiihha 183. 
DcYasukha 226. 
Devavidjäkara 1S3. 
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♦Devendrabnddhi Ififi f. 
Devikota lü2. 

Dhanag'ridvipa Iii. lüL ÄiS. 
Dhanakataka 277. 
Dhauamitra 
Dhanarakschita 116. 

♦ Dhaiiika 2iL 
Dh&rika UL 31iL 
Dbarma^äntighoscha 213. 
Dhartn&foka 39. 
Pharina^reschtha 53. 294. 
üharmad&sa 1-27. 135. 188. 147. IfU. 174 
Dbarmagandscha 9L 189 f. 
Dharmafrupta 1. 211 ff, 
Dharinakara 

Dbarm&karafänti 252. 2M. 2äL 
PharraOkaradatta 219. 
Dhannftkaragupla 2ö2 f. 264. 
Dbarm&karamati 248. 
Dbarmakirti 17L Hü. 12L lflJL2QQ 
f . iia, 2IÖ. 

p h arm jmitra JOR. 2QiL 225. 
Dbarmapaia-AtscliArja 5, I4fi, 158 f. 

161 f. 112. 174. 17r>. 27\l. aoi. 
Dbarmap&la, König 2. 211 f. 

iL 22iL 2&L 2^27. 2Ü2. 323. 
Dbarmasaingiti 03. 
Dharmaskandba 296. 
DharmatÄ ML 
DbarmatrAta 4. 52. fil f . 2SL 
Dbarmatscbandra 2. 03 f. 1Ö2. 
Dliarmavardbaaa 103. 292. 
*I)barmika 5. gg. 90, s. Sobbüti. 
Dharmottara L 22Ü. 380. 
Dharmottarija 211 ff. 
Dh&tuk^a 22iL 30U, 
Dhiman 280. 
Dhingkota 03^ 

Dhltika 22 f . 24 f . 4fl. i2 ff. iL 
Dhjäni Buddha 313. 
I>hjäuottarapaUilatikä 22iL 
Dbüraastbir'a 22ä. 
Dign&ga m2. 121. mü ff. bis IM. Uß. 

lüL 112. LLL 176, Ltiö, 2;iü. 
Pili 2IL2M. 266, 8. Tili. 
Dipamkarabbadra 5. 257. 264. 
Dlpanikara^rldscbnftua 106. 243. 

248. 201. 
Divj ftkaragapta 63. 
Doha 243 f. 
. Dombbi 244. 329. -heraka LZÖ. 132. 

278. a22. 
Dramila lüfi. 222. 263 f. 313. 
Dravali Ii LLL 179. 2filL 

• Driscbtkntamüliigama ü9. 
Drona 53. 
Drumaripo 178. 
Dscbagaddala 2Ü3. 



D8chaja4aaf. 2«0. 287. 
*D9cbajabhadra 6. 257. 
Dsohajadova lAfi f 1G2. Ißl. 
Dschajantapura 124. 
Dschi^aaena 218. 
Dscbajatscbandra 28. Sö. 
Dschalarädhara -ÜH, 6Q. tiL 212- 228. 
DschiÜaindhari 195 f. 
Dscbalendra 32&. 
Dscbaleruba 104. 12L 
Dschamftri 187. 
Dscbamhbala 8 9. 220. 
Dschambudvipa 36 f. 44. 84. HL 143 £ 

152 157. 190. 222. 294. 3i3Ö. 
Dschanäata 124. 
Dschassä lfi._2L 
Dücbätasaratschara 303. 
Dscbati fiL 
Dschetaka 303. 
DscbctÄri 23Ü. 22L 
Dschctavana 8. 
DscbctaTanya 4. 212. 
*Dscbinabhadra 235. 
Dscbinamitra 320. 
Dscbitana 265. 
•Dscbitatlrtbja 16L • 
Dscbivakara 163. 
Dschn&naQrimitra 241. 242. 
Dscbn&nadatta 212. 226. 
Dscbn&nagarbba m 2Ü4 f. 213. 
Dscbniinäkaragupta 2^ f. 264. 
Dscbn&naklrti 221L 
DscbnAnamitra 24 ». ^^riraitra. 
Dscbn&nap&da 5. 204 f. 2111 f. 222. 233 

f. 251 f. s. Buddhadscbuänap^a. 
Dscbn&naprastb&na 22&. 226. 
•Dschuänaprija tl2» 
Dschnänatala 63. 
D»cbn&natecbandra 212. 
Dscbnänavadschra 242. 330. 
Dscbo vo rdttche dpal /dan 243 f. 26L 

329. 

DschyftlagnbA 138. 227. 
Dschvülapati 244. 
Durdar^a 308. 

•Durdarscha 20. -kWa 83 f. 20 f. 311. 

DurdiM^bajatscbandra 5. 2Ü2. 

Dusprasahasta 310. 

Kkad»cbati 142. 

Ekavjavah&rika 2IL 223. 

Oadscbanl 103. 

Gaganagandscba 161. 

Gaggari 3^ 26a 

Gajä 242. 

♦Gambhiraglla 2L 

♦Gambblrapakscha .3. 103. U2 f. 126. 
♦Garabhiravadschra 228. 2liL 
ü&iüdbari UL -tidjik LLL 
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Ganapati 2Sfi. 
Gandavjäha tr>fi 
Gamiham&dana 13> liL SOS f . 
Gandh&ra ßH ül» Not«-. älL 
GanUharba ßS, 

Gandhola 20, lüS. 212. 2M. 
Gandscha :i24. 
Gii!i<!^a ßa. 

Gaußft , LL 21 f . 33. 15L 
Gang&sägara 21 1. 
♦Garbhap&da 23LL 
Garlog an. 

G&ruda ID2. liiL SSiL 
Gauda 82. 216. 24L s. Gaura. 
Gaudavardhaua 2. 82. IfiL ällL 
Gaura ga^lKLm. 312. 
Gautaroa IfL 12. 221. 
Ghanasa 61. 
Ghanavjüba fiB. 
Ghavina (?) 328. 
Ghoschaka L 6L 
Ghoschavant 25. 
Girivarta 202. 
Gokarna 29. ^ 
Gokulika 2IL 

Gop&la 2. 2ÖL 2flfi- 2Ö8 f . 212. 323. 
Gorakscha 174. 255. 323. 
'Gos 276. m 
'Gos-jrshon-nu-dpal G^L 
Goscha 02. Note. 
Goschaka 112 Note. ÖL 
Gotapurl 182. 

Govit8chandra2. 125. 12L2Q3. 
Gudschiratha lfi2._2fiß. 
Gulijadatta UL 

Ouhjapati ÜS. 6L liH. 12L 123. 222. SöQ. 

-vidjft m. 
Oahjapradschna 21L 32& 
Guhjasamadscha üL ßS. 212. 221 f. 

227. 230. 2M. 22L24L 
♦Gunadschaja 307. 
Gunämuti lü2 f. 

Gniiaprabha 12fi ff. 146. 152. 2QQ. 

Gurup&da 109. 

Gurva IL oparvata 102. 

Haimavata 175, 271 f. 

Hajagriva 112. 

Hala HL 

Halla «2 310- 

Harnsakrida 135. 

Hanisavätl 2ß2. 

Hanuraän 310. 

Haribhadra 78, 240. 325, s. Simha- 

bbadra. 
HaridvJtra HL 
Haritaseoa 2ü<S. 
Haritscbandra 2. f.R 78. 
Harschadeva 2. LÜL m f • HC>. 2().'>. 



HasAm 2L 147. 262. 
Hasavadschra 235. 
Haatin&pura (>8. 190. 
Hastipäla 2. 2iä. 2Ii(L 
Hasurädscha 280. 
Hatsrhipura 198. 
Hcmadcva Si. 
Homadroni 6S. 
Heudu 256. 
Hermaios 24. 

Horiika 176. 221. 228. 323. 
HcTadschra 122 f. 2;üL 2üI. 2IiL -man- 

dala 233. 
Himalaja 28. 34. 
Hiraavaiit 208. 
HiugaUtschl i& 
Hippokratca 312. 
?5Tara 53. 33. 2iL 25L 2ÜÜ. 
^fvarasena 159. Uß. (Schüler Dign&gu*s). 

^fvaravarman Zß. 
Iniaschja 2i. 

Indrabhüti 188. 12L_32i. 32&. 
*Indradatta 42, 2äQ, 2äL 
IndradhraTa ßß. 
Indrnpäla 312. 
Indrasena 50. 

Indravj&karana 5i. 15. 22L 
Ja^as 3. 18. 3Ö. 34. 32. iL i2iL m 
Ja(ika 4. IlL 
Ja^odhvadscha 3L 
Ja^omitra 2ü5. 

Jakscha IL 34-86. 44. 41. IQü. UL 152. 

178. 21Ö. 222. 223. 2I1L 
Jakschap&la ± 2M f 
Jakschini 4ß f. BL UL 223. 
Jam&ntttka 89. Iii2 f . 121 f. ^ 
Jam&ri 120. 237. 24L 253« 2fiÖ. 3SL 
Jamnnä 251. 255. 
Java 310. 
Javadvlpa 2fi3. 
Joga-Tantra OL lÖfi. 223. 
Jogatscharjabhümi Ul f. 112 f. 22Ö. 

aifif. 

Jogin ßS. IfiS. 188. Jogiul 118 f. 214. 
277. 

Jue tschi 299. SOfi. 313. 

Juktiscbaschtika 148. äO^ 

K&(a8e na 3. 252. 

K&cidsch&ta 5. 82, 

K&gapa 3. 4. 12 Note. 210. 213. 2ÜL d. 

jüngere 50. 52. 
K&gapija 125. 221 ff. 
Kä<jmira 12ff. 23.3a.44.5L58f. fiLfiL 

78.94.mmm.Li2.mi3fi. 

14L 152. Ifiü. likL 122. m 202 ff. 
210. 212 f. 21iL 228. 21ü f. m 2iL 
242. 253. 2iiL 280. 2^2. 20^.300.323. 
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Kailaca 65. 22i f. 

Kfijatrajävat4ra 
K&kagtiha 178. 
KAkakarnin 
Käkavarnin 2äL 
♦Kakola'Sü. 
Kakudasimha Qfi. 

*Käla 2fL iü. 2iL 28a m s. Krischna. 

Kal&paZüf. 

Kai ftpayjäkarana liL 

*Killasami\java(ischra 2^ s. Erischna- 

sam^avadschra. 
Kftlatschakra 24iL 253. 228. 
KälatschakrapiUla 230. 
K&ll TL f. 
K&Iid&sa Zü f. 

Kalinga IM. 2ßL 2fiL **pura IfiÖ. 
Kalpavid.j4 
Kaijana 4. IS. 2Q f . 
KaljAnagupta 210 f. 
Kaljänamitra 21JL 322. S2(L 
Kamälabuddhi IM f. 
Earaala? IIa 225. 
Kamala^rl 50. 
Kamalagarbha ß7_3öft. 
Kamalagomin IDB. 
Kamalakuli?a 2fiL 
Kainalarak.schita 5. 2ßO f. 
K&marApa 2^ SQ. 122. läS. 21£. 25L 
2fi2. 

E&roarapa-Göttin 2LL 

Kämatschandra 2. 126. 

Kambala m IM liü ff. 218. 22fi. 321. 

Kambodscha 2^ 2G2. 

Kampala 198. 

Kan&da im 

Kan&dagupta USL 

Kan&daroru 113 179. 

Kftnadeva 83 Aum. 311. 

Kaaakavarna 8. 

Kandahar 222 f. 2liÜ. 

Kanika 2. 8ä f. 92. ■ 

Kanischka 2. 58 f. Ol f. QÜ. 2Q1. 298 f. 

Kanjakubdscha 299. 

Kanta 2M. 

K&ntschanam&l&vad&na 53^ 282. 

Kapila 44. 

Kapilabhagru (?) 32fi. 
Kapilamnni 18. 
Karavira32i. 
Kannasiddhaprakarana 318. 
Karmatschandra 2. 88. liüä f. lOSu 
Karna 2ßö. 201. 
Karriaripa 83. 
Karnftta 222. 2ßL' 
♦ Kar'schaka 21iL 
Karuna^rlbhadra 25fL 



Kasori 244. ' , . .. •• 

Kataka 1Ö2. * • 

Kütjajana 2Ü4: f . 222. S04. . '. ^jst '/t' 
Katachtschba 205. 

Kau5&mbhi 2aL aaa. i ' < ' 
Kaucika 28. i'^-'^. 

Kaukkutap/ida 223. ^" ' 

Kaurukulhika 138. 272*ff. * " ~ 

Kha^ja 2L ' ' 

Khapendra 102. 2fia. 265. 
Khaag 265. 

Khasarpana Iii f. 2Q2. 232. 246. -wald 

219. 
•Khatika 85. 
Khjungpo 2fil. 
Khorasan 70 \9A 
Khorta81_2£L 
Khri ral 225. 

Khri srong Mc 6tsan 212. 218. 224. 
Khanimamapta 2i f. 
KimmllaniiUä 8. 
Kobolde m. 12L 22i. 
Koki2fi5.2a2. 

Koakana li8. 218. 235. 252. 264. 2fifi. 
Kosala 213. 

Koschthila 2IML ' - 

Kotali' 2mL 32IL 323. . ' - ' 

*KrauntschikuiüÄri 13. 

Kriji-Tantra ÜL Kü. Iflfi. -joga 221 bis 

224. " 

KrikinfilL^ 

»Krischna 4ä f . Ifi f . GH f . 82. 1S2. 241. 

292, 8.' KWa. 
Kriachnar&dscha 25J15 f. 
Krischnasamajavadschra 23Q. 233. 2.')Q. 
•krisclinatschftrin 125. 197. d. jftngcrc 

211. 2^ 25a. 215. 
Kritmati 3ia. 
Krodh&mritakandall 315. 
♦Krodh&rärit&varta 103. 315. 
Ksch&ntipaia 3. 218.. 
»Kschcmadar^in 2. fi. 
♦Kschemaräkara S. 78. 2Gfi. . 
*K8chemanikarasimha 3. 2fifi. 
♦Kichemeudrabhadra 2L 22. IQ. 12. iL 

2Ö1. 281. 
Kubdschita üfi. 
•Kugala 4. 63, Brahm. 
Etujasobhito 22Q. 
Kof^avana 15. 
Kukkuri 215. a2fi. 
Kukkutaparvata 1D2. 
Kukkuükräma L8. 31. 
Kukufa 252. 
Kukurar&dscha 188. 
Ruli^a^rcschtha 122. 
♦Kulika 5. 62. ■ 
Kum&racri 226. 
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KtimAralabdha 3QL 
Kunilralftbh« 4. 28. HL ia2. 
Kumftrallla 173. 177 f. 
Kiimärananda H. 171). 2üiL 
Kumlirasanibhava Zfi. 
Kiimftrasona T3l 
Kuraürila III Note. 
KumbhakuiKialaTih&ra I2{L 
Kiinftla 4. 40, M f . Ifi f. m 
Knnaaana ÖS Note. 
Kandalavana 5ä. 
Ku V 'u fiS. 

Kürnknllt 102. 142. 328. 
Knsuniälamk&ra 82. 
Kusumapiir! IL G2. 290. 208, 
KutarAdscha IfVl. 
Knvana 51L 60. 233. 
Labore ÜL 
liakschA^va 2. 62 f. 
•Laksdimnna 2fi* 
Laksrhmi 50. 
Lakschmltnkara 325. 
Lalitatsrhnndra 2. 107 203. 
Lalitavadsrhra IBS f. liü f. 
LaütavisJara 6. ^ j 

Lankadpva a._2fia. I 
LankApurt 225. 
Lanki\vatftra fiä. 15fi. 23L S3Ö. 
Lata 145. 

Lavasona !LjJ52. 255 f. 
Lba tho tho ri L2£L aifi. 
Li 3L 3fi. la. afi. 
LlUvadschra 6. IHL 21i f. 25!L 
LitschtschhaTi a.lL IM. 
Lokftjatika 28. IIS. 
Lokadschjosrhlha 309. / 
Lnknttarävftdin 27>— 274. 
Lotus-Vadschra IßS 

Lftj ipa 106. 12L IZL 205. 2^ 515. ailL 
M a d n i m a 215. 

Madhjadc?a 14.55.Z3.fiL91f. 9fi.ll5i 
f. 112. ISfi. 138. lüi. IfifL IfiS. 202. 
218. 22ß. 25L 262. 2nL 272. 

MadhjamakAvat&ra lü IIL 322. 

.^fadl)iaTnak&lamki\^a 205. 212 f. 

Madhjainati 3. 2fiH. 

Madhjaniika fil. G2. 105. 13ß f . 139. Iii. 

liiQf. miaSf. 2Ü1.213.215.212. 

22B. 23fi. "simba 212. 
MadbiAntavibhanga 316 f. 
Madbjftntika 3. 10. 12. 13 f. 285 f. SQL 
Madhu 5.22. 
Madbnmati 305. 
Madhnpati 325. 

Magadha n 27. 31 M. 72 74 77 flg 
Öüf. aiLaiLlLLLIiLl23.I2iLl29. 
UL Uifi. IM. 2Ü2. 2ÜL .206. 21i 22fi 
t 222. 234. 236. 240. 242. 25L 253 flf. 



255 ff. 252 f. 262-264. 222 1 322 f. 
330. 

Mabäbimba 25Z. 
Mab&bodbi 20. 
Mabä^ükjabala 2. 122. 1S2. 
Maltft^äkjainitra SS. 
M a b ä d e V a 2UJ2a. 65. 122 f. 213. ätachir. 

51 f. 60. 278. 223. 
Maliftdbarmadbfttumandala 224. 226. 
Mab&dscbana 241. 
Maliijäna ii()-~7.^ 28. 84. 86. 23. 91 f. 
102. UM. m 111—124. 128. I32fll 
135. LlL m 112 u. 8. w. 
M;iha j:\nasaingralia 112. 318. 
Malu\käla 7(L 14 f . SL 210. 
Mabj\kagapa 6. 221. 2ÜI. 3ÖÜ. 
Mahükotali 206. 
♦Mabülorna 4. 52. 220 f. 
Mab&madlOäntika 2. 
Mabümandala 287. 

Mahämudrä 8L m. 182. 120. 229. 247. 

315.224. 
MabfViita 253. 255. 
Mahüpadma 2. 55. 58. ÜL 2aL 228. 
j MabApadmavadschra 276. 
I MabäpMa 2. 22iL 232. 234L 
MabiVsamatl-scba 28. 
Miüiisamaja 6L 12L 
MabäsäAgbika lliL 235. 252. 220 f. 222 

f. 220. 222. 2i»i 2ltL 
MabOsaraoiata 2 f. 103. 122. 135. 
MabAsaramatlja 222. 
Mabäscna 3. HL 308. 
Mabäsjani 2» 171. 
Mabllsudar^ana 40 f. 
•MabätjAga 4. 55. 22L ' 
Maliätscbandra 310. 
M abAt scbina 4L 
MabAvmlscbr/bana 244. 2fiL 
Mabüvibäravasin 175. 272. 
i Mahavibhüscbii 222. 
♦MahAvirja (?) 5. fiL 
Mabe^a 3. 266. 

Mabe^vara Ii 64 f. 20. 22. 24Ö. 210 £ 
Mabendra 2. 2. 18. 2fiL 
Mabendraseoa Hio, 
Mabi^äsaka 4. 211 ff. 288 ff. 293. 
Mablpftla 2. 225. 22L 230. 232. 
Mäbischmati 220. 
Mabodadbi 268. 

Maitreja 63. 108. 120. 132. 242. 254.^ 

f. 31L -sädhaoa lÜÖ. 
Maitrf 248. 316. 
Maitrjnfttba 243 f. 
MäjAdscb&la 6L lOg, IfiS. 221. 
Makha 80. .S05. 
Makschika 5 124. 
Mal^jagiri 136. 
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Malapurl 324, 

Mälava 24. 2iL 4iL IL SIL 123. ISü. 

Mälikabaddhi «15. 
Maljara LSIL 2üi. 2fiL 
Mimathar TÜ f. 
Manaka^rl 212. 
MAnasa-See OL 

Mandscbucrl 58, 9iL ÜLL 13iL 
liÜ ff. m m iiüL lilü. 22iJ f. 22Ü f . 
245, 24fi, 25JL 21ilL im — aus 

dBus 

Maa<ldchu(;rikrodha 22L 
Maudschugrinämasamgili 212, 215. 
2Ü1L 

Maiidschufrikirti 212 f. 

Maiidschugliüsiha 153. 155. 

Manitasena 252. 

Mauomali 2üiL 

»Manoratha iL 2üfL 223. 

Manubhauga-Herg 148. 

Mira HL ÜL f22, Iii f. 221. 

Maru 41. GL m JJÖ. m 2r>4. 27<>. 

Marunda 51. 

Mar Uta 5L 

Maschi-TAri 120, 

Masurakscbita S, '>>5 957, 

MAtaTiga 8H. 2 IG. .Hll. — Wald löL 

M ätaugarädscba 12!>. 

Mathurä 15. 22, Iii f. 120, 181. 251.28' .. 

Matikumära 3. 2ü2. 

Matitschitra ÜiL 2iL 

*Mätrikota 155. 

*MütritscLeta SEff. Öl f. Lll, 312, — d. 

jüngere lilH. 
Matsjondra lüiL 
Matsjodara lOG. 

Maudgaljijana Gfi, 2fil, 22fi f. 
Maula Stil Aua 123. 
Meghadüta ISi 
Metschaka 2Jifi, 222, 
Mewar 128. 204. 
Mi^rakastotra 141. 
Mikkhaka 2M. 
Milaraspa 328. 
Miraämsaka 179^ 2Ü1. 
MinauAtba Ilifi, 
Minara 23, 
♦Mitraguhja 242, 

Mletscbtscbba 12 ff. 83, mSüL 254,280. 
*Moksrbasena 322, 
*MudgarugomiiJ 5, ül ff. 
Muditabbadra 2iL 
♦Muktasena 322, 
Mnkundadcva 2üß. 
Mülamadbjainika 3ü2 f. 220. 322, 
Mülasarv&stivAdiu 2IL 
MülaTatslputrija 2I2x 



Multen £2. Qi, r W .*^^c ~ » 
Munda 287. ^^jp 
Muüdscba 71. 227. 
Munindra^ribhadra 25fi. 
Munisammatija 298. . 
Munjang 2ü5, ' ^ -iylyin f) 

Murundaka 191 f. ,t+w^)^' 
N&ga 12 f. 31 f. 22. 4L £3. 25. SL 

Sfi, 22 ff. m 1^ im laii. 222 

f. 2Ü3. 277—80. 3Ü3. f., i 

NAga 53, 55, s. y&gaseua. > r 

NAgabodhi fiü f. lüü» lfi2.21fi. i 
NAgabuddbi 3L ^ i 
NAgadatta 13L • • .' -: 

NagAbvaja HS. • ■J. 

Nägako^'a 127. 
NAgakctu 3. 208. 
Nagamitra lü2, IM. IM. 
N A^'aradscbabbagavAn 2G2, 2IS. 
Na^ardscbuna filL G2, II f. Ii, 81—86. 
88,milLmf. laif. LLLIILL 
Lii 27ü 2I:i f. 2aL 301—303 f. aufi 

f. ^ ^ m 

NAgasena 298 8. Naga. » 

NAgfca 121, . .,'f».r*:?*.jvfv'njiM 

Xajaka^ri 252. ' "i:,^ - - , ,r> 

NAlanda Ü4 f . lÖ. 22. ZL Sü. 83—86. 

69 iL 23 f. f. lia, 122. Li2- 14ß f. 

1.52. lüü f . 1^ f . Uli f . ififi. lüs. im 

IHO. 189. 198. 211. 214. 21G. 218. 222. 

22£L 23iL 211. 241L 250^ 2iiiL 301 3()H. 

314. 317. 312. 323. 
N a 1 e n d r a 21M. (s. Bericbtig.) König 323. 
Nalina Bi. 

Nauda 2,4,ü2f. Ülf- Ü2. 2Ü 210, iiüL 
Nandainitra 62, . . 

♦Naudaprija 102. 
♦Naudin i, IL 52. 223, 
NaTiguta 2ß2,2ü3, 
Xapa (V) LL •< 
NArada 206. • » 

Naravarman 190. 
Nareudra9ridächu&na 2iLL 
NAropa 23Üf. 244. f. 242. 323, . , ■ 
Nata 5. • 
Natabbatik^ibAra HL IL 
Nate^vara 2Ü1L x , • . . ./■ ' 
NejapAla 2, 244, 24fl. • 
Nematscbandra 2JiQf. aOö* 
Nomita 2fi f. 

Nepal 2L 125. 2Ö2. 214. 23L 214, 242. 

2äJ ff. 28(L aiÜ. 
Niladanda 16L ... ^. 

Nirgrantba 12L 112. lEL . ■,; i-i 
Niscbkalawkadcva 253. > . / < , 
NjAj&lamkAra 12, 

OdiTi^a 50, .5S, fiS, II f . 20. 23, 102. 
iü4. 121. i2L m f. Lil f. ILi. 121 f. 
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m 21Ö f. 22L m 2aL 255. 25ß f . 

2üi iiliL 323. 
0 d s c h u n a 2(i5. 

Otantapurl 2iM. SMl f. 230. 243. 215. 

25iL 254 f. 
Otschajana 22L 
♦Padmaka 2iL 
Padm^kara 2ß4. 
Padm&karaghoscha f. 222^ 
Padmäuku^a 2211 
Padmavadschra lÜ5x 275 f. 
Paigudvlpa 203 f. 
Paikhampa G4. 
Pakschitirtha 2Sfi. 
P&la 2Q1 f. 2U> 28L 28L 
Pana(?) IL 
P&ndu ÜL -para 282. 
Pa ni 2ia. 

P&nini 53 f . m 152. 2»4, 
Pantscha^ringa 84. 
Pantsohäla m 25L 
Pautschamudräsiitra 122. 
•Pantschama-Simba i 168 f. l&L LZ2. 
125. 

PantschaskaDdhaprakarana 31R. 
Parahita 22fi. ♦^8varakiut4ra Ü2. 812. 
Paramalagiri 304. 
Paratnä^va 1()(>. 
*Paramasena üS. 

P&r^vika 4. 51L 228. P&r^va 2M. SIL 

P&ridsrhauka Sg, 15. 

Parodschaja 280. 

P&schanda lüL lÜÖ. 

Pktaliputra 2L 31 f. 3fi. 32. 42. 62. 

2Ö4. 28L 290 f. 223. 32M. 
Patavc9a 72. 
Pauschkalävata 311. 
Pegu 2Ö2. 

Perser 82. 04 f. 12S. 13Q. 
Phamthing 249^ 330. 
Phanitschandra *1 8(L_82. 
. Pi^&ücha 63, 32L 
Pllu 53.-vana 112. 
Pindavih&ra 2i2ö. 
•Pingala 28. 

Pitokadharamugchti 52. # 
Pilo 23Ü. 248. 215. 
♦Pitritscheta 2<L 
Pitüya 12k-2ü5. 
♦ Posch ada 3. 

Potala 130. 141 f. 144. 167 f. 193 f. 

126. 223. 253. 
♦Prab}K\buddhi 182. 
Prabhükari 31fi. 
Prabh&kara 2l6. 
Prabhäkaragupta 282. 
Pra^tintumitra 222. 
Pradipoddjotaaa 216. 



Prftdi^a 3. in f. 175. 818, 

Pradachnäkaragupta 23Ü. 236. 

Pradschnäkaramati 235. 232. 

Pradschn&pHlita 22iL 

Prad8chD&plLramit& üü. 1113. LQ8. 113L 
138 ff. 128. 21L 2SÜ. m 26a 30L — 
aschtas&haarikapr^ 122. 14Ö. 212. — 
pant&cbavim^atiiukhasrikapr'-' 122. 139. 
144. — 5atasAhasrikapr° IL 13. 12L 

Pradsrhnärakgcbita 244 f. 

Pradschoaptivfulin 271. 274. 

Pradschji&taakandba 226. 

Pradsrbn&varman 204. 

Praj&ga 222. 25L Siß. 

Prak&caclU 107. 

Prak&^aa barmamani 67. 

PrakA^atachandra 2UL 22(i. 

Prakarana 123. 811 f. °p4da 226. 

Prara&nasamutBrhtsrbaja 132. 176. 

Praniiimvärtiküiaiiikära ld7. 

Prasanga 302. 

»Prasanna 3. 162» HL ISO. 

Prascna 152. 

Prascnadjit 287. 

* Prat&pa 3, 2itL 

Pratibandha 322. 

Pratltasena 256. 

Pratitjasamutp&da 122. 31S. 

♦Prithivlbandhu 205. 

Prtdsrbasumira 2'.»(). 

Pukam 72, 280. Pukham 255, 282. 2fiL 

Pukhang L4L 
Pundavardhana liü. IQL L4L 143. 
Pundravardbaua 222. 
Punja^r! 244. 
Punj&karagupta 244. 
Punjakirti üks. 
Pur&na Q. 306. 
Purfttengka 312. 
Pürna 5, l^L 2iLL 22Ö. 
Pdrnabbadra 5, 18L 
Pörnavardbana 212. 320. 
Pürva^ailu 175. 271 ff. 
POraika 148. 
PuschkaUvati 63. 
Paschkarinl 44. 
Puscbpamiträ 281. 305. 3ÖL 
Puschjamitra 81 f. 2b7 f, 305. 
Puschpa 152. IfiL 
Puschpamälii 146. 
Putscbtscbbavannan 2SZ t 
R&dh& 22. 

Ri\dsrhagirlja 27L 223. 
llädscbagi iba 20. 34. 118. 124. 300. 
K&dscbjapäla 225. 
R&gbava 4. 60. 
Raghuvam^a & 
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R&halabhadra Gfi. 2S. 8fi. 88. 9S. 1Ü2. 

lOf) 2±L SüL SM 
Rahulagrlbhudra 25&. 
Rähulamitra fiS. 102. 249. 
Rähulaprabha 6L 
R&huvratin LZ2. 
Bakbang 2Ü2. 
RAkschasa la. 2a 63. 232. 
RAkschasi tLL im 
RakschitapJula 21fi. 
RAnia 324, 
R&tnäjana 6. 

Rftmap&la 2, 250 f. 281. 
Rftmatschandra ^iSIC 
Rämegvara 268. 
RaTiganätha &L 
Räsapäla 2. 2Q^21i. 
Ratanagiri m 

R&thika 22. m Vna 8. 202 f. 

255. 

Ratnadadhi 9L 

Ratnagiri 25. 2ü£L 
Ratuaguptavibüra ISS. 
Ratnakaranda i& 
Ratnikara 321,' 

Ratn&kara^ftoti 234 S. 261^ s, gUnti. 
Ratn&karagapta 24 s. :<30. 
Ratnakirti 152. 112. liL 223. 
Ratnaküta üü. ÜS. LiL ' 
Ratnamati 147. 
Ratn&nagniriti 122. 
Ratnarakschita 63. 255. 
Ratuasägara Öl. 
Ratnavadschra 24Q f. 
Ravi^ribhadra 253. 255. 
Ravicridschnäna 252. 
Ravigupta 146 f. HÜ. 243. 
Regenbogen -Körper TS, 83. 1Ö4. 148. 

lüL 215. 23a. 21L 2M, 2üL 
Revata 2iiiL 2iM) f. 2113. 
Riri 24&. 
Rischi 8L HL 
Rohitaka 285. 
Rorunanda 175. 
RudralL 
Sädbauasägara 33D. 
♦S&dhuputra 24L 
Sadachdschana 241. 829 
S&gara 3. 267. 
*S&garan)egba 213 f. 
8&garap&la 209. 
Sagarl 112. 25L 
Sagha m 
Sahadsch& 2SfL 
Sahadschalalita 210. 
Sahadwbasiddhi 1!)2. 276 ff. 
Sahadscbavilasa 11)7. 
Saindhava 221. 230. 241.-255. 274. 303. 



SaitaSQ. 

S&kctana 02. 223. 
Salabala 2Ü3. 
S&lat8chandra2.82f. 
Sftlba 2SÖ. 

Samajubbedoparatschanatscluikra 68. 
124. 

Samajaratna 12L 
Samajavadscbra fi. 
Samanta 147. 
Bamantabbadra 96. 155. 800. 
Sambaravini^aka 156. 
Sambaravjikkhj& 211. 
SambhüU 22Ü. 
Sambböti 4. 82, 
Samdsohaja 222. 
Sanidschajin 59. 

a^gamadschnftna 253. 255._B. 
8amt,'h:ibliadra 112. 125. 318—320. 
Sagmha.l^a UM. 12L 135. 146 f. 
Samghagnhja 90. 312. 
Sam^hagiipta 312. 
SanigbarukschiU 1Ö4. 135 f. 138. 
Samghavardhaoa 4. 78. 
Sanigltiparjfija 296. 
Samjuksatju üiL 3Ü1. 
Samjukt&gama 297. 
Samkara 72. 
Sanikäga 2ÜÜ. 
Samkr&nti 211 f. -v&din 223. 
Sammatlja 4. 125. 221 ff. '294. 292. 
Sampadl 2fiL 
Sampannakrama 324. 
Sainpraduta 160. 172. 
Samputa 330. 331. 
Sanät'ana 230. 
Sanava (?) 324. 

Sandhininnotschana 301. 316. -Tjiüd]j& 
137. 

Saogatala 63. 
Sap&la 28L 

Saptavarman 74, 25 f. 78. 
Saraha 69. 7^ 105. 275.-*- 
Sarana 168. 
Saraavall Tä. IBL 258. 
Sftro99. 

Saroruha 188. 193. °vadschra 133. 
Sarvadschnadcva 226. 
Sarvadscbnamitra 159. 168. 
Sarvadschnäna 294. 
Sarvak&ma 56. 239. 2ÜL 293. 298. 
Sarvanivaranavischkambhin Q2. 
Sarv&stiv&diä 135. 175, 211 f. 224. 292. 
Sarvavarmaa 26. 
Sitba 290. 

SaaräBchtra 62. 163. 265, 
Sauri 248,' 

Saoträiitika 56. 58 f. 28. 2ZL 2Z4. 
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Schanmukha B. 2ßfi. "kumära Ifi. 
Schannagarika 271. 212. 
Sches rab grags lAfi. 
Schulik m 
Scna 20L 2fi2. 
Sidddbal.2i. 

Siddhi IL lOfi-304. K0gelchen-Siddhi74. 
8L 13fi. 2htL Lebensesßpnz-Siddhi Sfi. 
mL 237. 258. Vasuiiddhi 21L Gold- 
wasser-S. 88, 24Ü. Ä Quecksilber- 
Essenz S. SL Srhatzkrug-S. IJifi. 222. 
Mahftmudrä-S. 82, 12L 152. lÜlL 22S. 
247.315.324. Schnelllaufapparat-a lÜL 

Siddhapati fii. 

Siiuha L ÜS. 14fix IfiSx 2ÜiL SÜfi f. 
Simhabhadra 2QQl 2äi^ 212^ 21L 219 f. 

3J8. a2L 32h. 
Sinihadschati 2ü2. 
Simhadvipa 831 
Simhako^a iA. 

SiShala iA f. 221, odvipa fiSf. 151. 150. 

2üa. 

Simhainakha 21B. 
Simhanäda UiL. 
Sinihatschandra 2. Hfi. 
Sinihavaktra ISSL 
Sindbu Ifi. 222. 
SilÄ 21S. 

bomapur! 2Ö9 f. 23fL 
8rong-btsan-«gaiD-po 1R5. 318. 
Stavadandaka 121. 

Slliavira L HL 21ü t 223. 222. 201. 

Sthiramati 5iL 127. 12SL ISL IML IfiQ. 

2aL 3Ql.aiIL 222. 
Sthirap&la Trilakscha 24!L 
Subfthu 2. lü f. 
ßubhagÄ OL 212. 
Sobhüti QQ. ^p&la 22& 
Su^aicti 203. SÖL 
Su(;ruta 211 
Sudar^ana ^. 15. &8 f. 
Sudhana SÜS. 
SudbäDU 2. 12 f. la 
Sudhara SÜS. 
♦Sudsoh^a^ 13 f. 20. 
Sudurdscbaja 122. 
Sakhadeva HD f. 
Sukhamukba 2Dä. 
Sukhavatl 02. 2fi!L 213. 
♦SukbilalitÄ 2IL 
Sumana 21IQ. 
Sarnau 277. 
Sumati^ila 211. 
Sumeru ih. 2Ul« 
Sunajaka^rl 2fil. 
ßunaja^ri, °mitra 201 
SuadariibatticLi ^üü. 



Sapramadha 5. 72, 

Sdi^ja-Geschlecht 252, 
* Sürjasadrifa 215. 

Susima 287. 

Süträlamkftra 123. 232. 2iL 3liL 317 f. 
.S27. 

Suvarnadvipa IfiL 202. 
Suvarscha L 2ZL 212. 
Suvischnu 6. 72. 
Svanarghavo 02. 
Svatuntrika 204. 

Symbole: bölzerncs Schwert 169. 191; 

Keule 2Q2. 
Tadschik 2M f. * 
Tailaghata dö. 
Tailopa 22fi. 32fi. 
Tukscha^ila 304. , 
Takscha^'ira 293. 
Takschaka IÖ2. 
Talakonkana 2fifi. 
T&maaavaua 2iiü. 
Tambala 12iL 
Tftraradvlpa 2113. 
Tämratätijii 4. 272 fif. 
Tanti Uiü. 

T&rJi ÜLÜillM.12af. 112.142.15ÜL 
15Ü ff. im lAiii f . lüü ff. liüL 22U t 
232. 2311 f. 2ÜÖ. -raantra 22B. 

Tathägatabbsdra Bü. 

Tath&gatarakschita 5. 259. 

Tattvasauigraha 276. 

Tenggi 121. 111.212. 

thagana m 

Thierc: Ichneumon QIL Katze HL Krähe 
84. 2üa. Pfauen ÖJL Taube 122. 2IL 
Waldbüffel m 254. 2fiÖ. 

Tibet im 212. 214. 2iL 244. 2Ü3. 

Tilapa 22fi. 

Tili 89,-8. DUi. . 

tillapa 22fi. 

Tillipa 221L 

Tintini, Tidhivi 245 Note. 

tlrahuti'14. 2&. 90. 158. 123. 21fii 
251. 253. 

Tiscl^arakachit& 18. 

Todhahari IL 

Trajastrim^at 321. 

Trikatuka-Vih&ra 210. 219. 23£L 

Trilifiga nfl 158 ifif.. 2Ü4. 

Trimalaja 115. 

Trim?aka 215. 

Tripura 2fi2. 

Triratnadisa 122. 14Q. 

Trisambh&vanirde^a 114. 

Tachagma 

Tschai^ika 221 fL 

Tsrhakrftiudha 213. 

Tachakrasambaru LH. 23iL 238. 240.245= 
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240. 253. 257 f. aiiL 329. -mandala246. 
819. 

♦Tschala 3. LBS. HL 
♦Tsclialadhruva 3. 111 f. 
Tschamasa 2 Ifl '^7. 
Tscharapä 2fi2^j2äL • 
Tschamparaa 2fi. 
Tschanaka 3. 5, 2QL 234. m 25L 
T8thänäik,ja 83. 
Tschandanapäla 2,&L^ 
Tschandikä I£L 

Tschandra ßa 80. 83. lifi. IfiL 2QL 
2fiL K. der Turuschka 255- 

Tschandracobha 3. 2Ü5. 

Tschandradvipa Ifil. 

Tschandragomin 5. ISL lifi. 118 ff. 
153 ff. 122. IflL 

Tsrhaodraguhjatilaka 22L 

Tschandragupia 2. 5S. SS. ^ 2SL 

• 2üfi. 

Tsrhandr&karagupta 253. 25fi. 
Tsrhandrakirti 83. 132 f. Ufi. 152 f. 154 

f. 112. m. 
♦Tschandramani 14ß. 
Tsrhandrapadma 22fi. 
Tschaudrarakschita 29fl. 
Tschandrascna 3. 2iiB. 
Tschandrav&hana 2ß3. 
Tschandravj&karana r)4. 152. 
Tschangalar&dsrha 256. 
Tscharjasamgruhapradfpa 105. 
Tsoharjä-Taiitra üL UiL lüü. 223. 
Tscharjävat&ra löfi. 
Tscharpati 106, 
Tschatighavo 2ÖÜ. 
•Tschhiigala 24. 21iL 233. 
Tschitavara 128. 133. 2fii f. 
T9^-Iyuta?ira 2äa. 
Tsrhüd&mani 115. 22L 
TsrhundÄ 2Ö2. 
Tsonkhapa 325. 

TiikhAra 38. üL 18 f. 1Ü3- 138. 280. 
Tulakutsohi 282. 
Tulur&ti2ß2. 

Turn.schka. König 2. IM. Volk 8Ö. M. 

2iLLm.mL234.245.255 f. 252 f. 264. 

312. 32iL 
ücira HL 13. 15. 82. 2fi5: 
üdigana 2. II ff 25. 84. 3Ö3. 3ÖL 
Fdanabhadra 2aL . 
üdftnavarga 22L 300. 
♦üdbhata fi4. 
IMija 208. 
üdja 208. 

üdi^koa lüi. llfi. 189- 121 f. 214 f. 225. 

228. 241. 2fi4. 282. 324 f. 
Udschdschajana 3. 262. 
Udächdsch^jaal , Udschdschajial 22. 2(L 



55, 312. 
ügra 20. 

Um& 2fi. 28 f. 19L 
Upa (üpaka) 2Ü1L 

Upagupta U ff. 22 f. 42. 56. 2atL f. 230. 

Upilj a^ribhadra 266. 

IJp&li 22L^ 

Uparakonkana 266. 

llruraunda 286. 

UruvJlVa 230. 

ürvftst 255. 

Uacbroapura 112- 

UsrhnlsohavidscbiOa 12L 123. 125. 

♦ötphullapuscbpa 181. 

Utrajana 21. 

Utsakrama 324. 

Utschtschhuschinan 166. 

üttara 3 f. 18 f. 2ilL 'ML 

IHtaragrantba 326. 

llttarakuru 303. 

Uttarija 221. 223. 

Vadschra-Leib 215. 229. 

Vjulschrabhairava IHiK 

Vadschra^rl 254 f. 

Vadscbradova 212. 214. 

Vadsrhradhara 300. 

^•;^dschraghantA 120. 177. 322 f. 

Vadschrajofrml LS9. 120. 244. 

Vadschräjiulha 212 f. 

VadscbraiailÄ 331. 

Vad>( liräiinitam;iiulal:i228. -Tempel 22Ö. 
yadsdiritpäiii l'M. J -.k ML 
VadschrAsana 35. 65. 20. 135. lüL 22L 

240. 2LL 24L 250. 262. 256. 
Vadscbra-sattvasädbaaa 177. 
VadschrasArja '2'2H. 

VadschrJitschArja Jlli f. 2ÜL 213. 21Ä 

bis 221. 223. 
Viwlschravirihl 122. 240. 254. 323. 328. 
VadsthravetAll 182. 
V&gbhata 311 f. 313. 
Vü;rl(;vara 236. 
Vägi^varakirti 235. 238. 
Vaibbadscbjav&din 211 f. 
Vaibhisrbika 56. 52. üi. 62. 28. 225. 
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